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Achtzehnter Abſchnitt. 
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für das ganze Reich, in der Hauptflabt. Gefandtfchaft ver 
Sreiheitöfreunde aus fremden‘ Ländern an bie National: 
verfammlung. Aufhebung bes Exbabeld. Alle Bewohner ber 
Hauptſtadt arbeiten an bem Amphitheater zu dem Bundes⸗ 
fefte. Der Herzog von Orleans kehrt aus England zurüd, ° 
und nimmt feinen Platz in ber Rationalverfammlung wieder 
ein. Die Jacobiner verfuchen vergebens, die Abgeorbneten zu 
dem Bundesfeſte gegen den König aufzubringen. Bundesfeſt 
zu Paris. Gogenannte Verſchwoͤrung des Grafen Maillebois. 
Verdoppelt heftige Ausfaͤlle der Jacobiner gegen den Koͤnig, 
nach dem Bundesfeſte. Vergebliche Bemuͤhungen der Royali⸗ 
ſten, dem Preßunfuge zu ſteuern. Beſtimmung, daß nie fremde 
Truppen, ohne Erlaubniß der Geſetzgeber, den franzoͤſiſchen Bo⸗ 
den betreten duͤrfen. Fortſchritte der Jacobiner zu Vermeh⸗ 
rung und Befeſtigung ihrer Gewalt. Gegenmaasregeln ber 
Ropaliften und bes Hofe. Erſte Anterhandlungen beffelben 
mit dem Grafen Mirabeau. 


Der Bericht bed Kriegsminifters am 4. Juni enthielt 
auch die Benachrichtigung, daß ber König bie häufig 
v8 . 1 
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‚ flattgefundene Vereinigung der Linientruppen mit ben 
MNationalgarden der Befakungsorte, um gemeinfchaftlich 
den Buͤrgereid zu erneuern, nicht nur genehmigt, fonbern 
auch Durch ein Umlauffchreiben fo eben das ganze Heer 
zu biefer Handlung aufgefordert habe *). Dieſe ſoge⸗ 
nannten Bundesfeſte (Fedörations) hatten mit dem Ein- 


tritt der zu Verſammlungen im Freien günfligen Jahres: 


zeit- faft in allen Provinzen des Reichs begonnen, fie wa⸗ 
ven der Nationalverfammlung als Beweiſe des zuneh⸗ 
menden Buͤrgerſinns haͤufig angezeigt worden, und meh⸗ 
rere Provinzen und Gemeinden erließen Aufforderungen 
an die Stadt Paris, ihrem Bunde zur Erhaltung der 
neuen Conſtitution und der Freiheit beizutreten *). Nach 
amtlichen Angaben erzeugte dieſes Beifpiel und biefe 
Einladungen, denen bie Stabtbehörben mehrmals fehrift- 
lich genüigten, in den Diflrictöverfammlungen zu Paris 
den Gedanken, ein allgemeines Bundesfeft für das ganze 


Reich, am Jahrestage der Eroberung der Baftille, in der 
Hauptſtadt zu feiern *P). Andere Behauptungen meflen 


*) Moniteur 1790. p. 637. 

- - %) Moniteur 1790. p. 496. 639. 652. 705. 816. Memoires 
pour servir & l’histoire de la Ville de Lyon pendant 
la Revolution par Mr. l’Abbe AImé Guillon de 
Montleon., I, 63. 

+++) Die Städte Orleans und Arras hatten noch früher der 
Rationalverfammlung ebenfalls den Vorſchlag zu einem allge: 
"meinen Bundesfefte gemacht. Moniteur 1790. p. 644. Cam. 
Desmoulins Be&volütions II. 590, ILE. 483. 


N 
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der Eitelkeit des Generaltommandanten Lafayette, der mit 
Gewißheit votausfehen Fonnte an ber Spitze der großen 
militairiſchen Verſammlung zu fliehen, diefen Vorſchlag 
bei, fo wie auch verfihert wird, die Demokraten hätten 
damit eine vorläufige Garantie der neuen Berfaffung be 
zweckt, da fie fürchten mußten, man werde bie Annahme 
dieſer Eomflitution nach deren Beendigung verweigern, 
weil wiele bereits feftgeftellte Artikel den Vorſchriften in 
ben Cahiers geradezu entgegen Tiefen *). 

Am 5. Juni gelangte der Vorſchlag an die Natio⸗ 
nalverſammlung, Inden der Matte Bailly dm Women 
der Parifer Gemeinde eine Aufforderung an die Nation 
überreichte, zur Theilnahme an dem Feſt Durch Deputirte, 
welche jeder Diſtrict wählen follte. Die Verſammlung 





genehmigte fogleich den Entwurf und erließ bald darauf 


nähere Beftimmungen ſowohl zur Mahl der Abgeorbnes 
ten, als zur Anordnung bed Feſtes. Außer ber Natio- 
nalverſammlung und den Monarchen Tollte nur die be: 
waffnete Macht Theil nehmen: von den Pinientruppen ber 
zu laͤngſt dienende Officier und die vier zu längft dienen: 
ben- Soldaten und Unterofficiere jebes Regiments, ober 


*) Expose des Travaux p. 155 — 157. Moniteur 1790, p. 
652. Confederation nationale, ou r6cit exact et circon- 
stanci€ de tout ce qui s’ est passe à Paris le 14, Juillet 
1790. 'p. 1. 8, 167. Georgul M&moires TIT. 110. 111. 
Bouille Memoires I. 183. Ferri&res M6moires II. 
76. Bertrand de Moleviile Histoire IT. 178. 
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jeder ähnlichen Abtheilung der See- und Landmacht, als 
Stellvertreter derfelben; ſaͤmmtliche Nationalgarden eines 
Diſtricts wählten für jede zweihundert Mann ihrer Ans 
zahl einen Deputirten, Neife= und Unterhaltötoften letz⸗ 
terer Abgeordneten trugen fämmtliche Bewohner des Dis 
ſtricts; die Stadt Paris übernahm die übrigen Ausgaben 
für das Feſt, und gab fämmtlichen Abgeorbneten unent⸗ 
geltliche Wohnung *). Das weite Maröfeld vor dem 
großen Gebäude, der Kriegöfchule, noch innerhalb ber _ 

“ Stadteinfafjung, wurde zu einem ungeheuren Amphithea⸗ 

tee eingerichtet; in der Mitte befielben ſtand der Altar 
des Vaterlandes auf einem 25 Zuß hohen Erdaufwurfe. 
Ihn umgab ein großer ebener Raum für die bewaffnes 
ten Deputirten, dieſen 30 Reihen flufenweife fich erhe⸗ 
bender Sige, welche 150,000 Zuſchauer fafjen konnten; 
gleiche Anzahl fand noch um die Sitze fiehend Platz. 
Eine bedeckte Erhöhung für den Hof und die National: 
verfaommlung war an die Kriegöfchule angebaut; ihr ge⸗ 
genüber ‚ in geraber Richtung gegen eine Schiffbruͤcke, 
welche man uͤber die Seine ſchlug, bildete ein großer Tri⸗ 
umphbogen den Eingang in das Amphitheater. Verzie⸗ 
rungen aller Art mit Inſchriften durchflochten, ſchmuͤckten 


9 Bertrand de Moleville Histoire III. 174, 178 - 
178. Moniteur 1790. p. 644. 649. 653. 656. 718. 758. 
Confederation nationale, p. 1—6. 14— 17. 8—14. 20— 
23. 26. Correspondance d’un habitant de Paris, p. 825. 
Ferriöres Memoires II, 89. 90. | 


5 


ihn und den Altar; letztere in franzöfiichen Werfen, ent: 
hielten theil3 Zundamentalfäge der neuen Philofophie, 
theild Lob des neuen Zuftandes, den man ihr verdankte. 
Als Beifpiel möge dienen: Ihr feid das Volk, auch das 
Geſetz feid Ihr, denn es ift Euer Wille; der König iſt der. 
Bewahrer des Geſetzes. Das Geſetz muß im Staate all- 
gemein fein und alle Sterbliche find vor ihm gleich. Die 
Rechte des Volks waren feit Iahrhunderten verkannt, 
fie find der ganzen DMenfchheit wieder erobert. Nur der 
_ König eines freien Volks iſt ein mächtiger König; unter 
georbnete Tyrannen, die ihr uns unterdruͤcktet unter huns 
dert verfchiedenen Namen, Euch fürchten wir ferner nicht. - 
Alles läßt uns die glüclichfte Zukunft vorausfehen, Alles 
fchmeichelt unfern Wünfchen *). 

Der erklärte Zwed und die Handlung bed Feftes 
follte die wiederholte Leiflung des Bürgereides fein. Ein 
Decret der Nationalverfammlung gebot den Abgeordneten 
der bewaffneten Macht noch hinzuzufegen, daß fie nach 
Vorſchrift der Geſetze, Perfonen und Eigenthbum, freien 
Umlauf des Getreides und aller Lebensmittel im Innern 
des Reichs, fowie die Erhebung der Abgaben fchüßen 
wollten, auch vereinigt bleiben mit allen Sranzofen, Durch 


*) Confederation nationale p. 48-52, 119, 120. 104, 105, 
133. 146. 128— 131. Moniteur 1790. p. 778. 807. Tou- 
longeonHistoire I. 267. Bertrand de Moleville 
III. 236—238. Geo rgel Medmoires III. 11%. Cam. 
Desmoulins Rdvolutions III. 478. 474, . 
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die unaufloͤdlichen Bande der Brüberfchaft. Der Praͤſt⸗ 
dent der Nationalverfammlung follte darauf im Namen 
der Gefehgeber ven Bürgereid ſprechen, ohne Abänderung, 
bagegen der Monarch eine befondere Eideöformel, wodurch 
er ſich verpflichtete, alle Gewalt, weiche ihm. bie Nation | 
übertsagert habe, zur Erhaltung ber neuen Conſtitution 
anzuwenden, und Sorge zu tragen für bie Ausubung 
der Geſetze. Im bemfelben Decret erfuchte die Berfamm: 
lung ‚ven König um Uebernahme bed Oberbefehls uber 
ſaͤmmtliche Abgeordnete der bewaffneten Macht; ber Mo- 
narch beauftragte hinwieder Lafayette, unter ihm das 
Commando in der Eigenfchaft feines Mejors General zu 
führen *). War «8, wie verfichert wird, um die Beſorg⸗ 

niß zu zerffreuen, daß bes Anführer des Parifer ‚Heeres 
und nun noch bes zahlseichen bewaffneten Abgeordneten, 
fine Gewalt voch weiter auäbehnen würde, oder wollte 
- "Lafayette der Möglichkeit vorbengen, durch Vereinigung 
bey Bürgermiliz mehrerer Departement& unter einem Ans 
führer die Überlegenheit aufzumwiegen, welche offenbar 
kein. einzelnes Depaytement den zahlreichen und wohlpver⸗ 
ſehenen Pariſer Truppen fireitig machen Tonnte: ex trug 
am 7. Juni in der Nationolverfammlung auf die Bes 
ſtimmung an, daß Niemand den Befehl uͤber die Natio⸗ 
nalgarde in mehr als einem Departement fuͤhren Fönne 





*) Moniteur 1790, p. 764 784. 788. Confederation na- 
tionala p. 47. 48. 90. 91. 106. 107. 144. Bertrand 


de Moleville Histoire III. 223, 2%. 239. f 
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Auch ward der Vorſchlag fogleich angenommen”). Eine 


andere Verordnung gewaͤhrte dem Monarchen, als aͤuße⸗ 
sed Zeichen des höchflen Ranges, zwar einen Thron in 
der Mitte des Geruͤſtes für den Hof, die Nationalvers 
ſammlung und die fremben Geſandten, allein der Profis 
bent der Geſetzgeber follte auf einem Seffel fißen, der in 
gleicher Höhe mit dem des Koͤnigs, zur Rechten deſſelben 
fland, und gleich reich bedeckt und verziert war **). Die 
Böniglichen Prinzen verwies man von Ihrem bisherigen 
Plage neben dem Throne hinter denſelben, wo auch Die 
Königin mit dem Dauphin, ihren Sig erhielts die Mits 
glieder der Nationalverfammlung veiheten ſich unmittelbar 
neben den König und den Präfidenten ").. Zu dem 
Geſchaͤft der Detailanordnungen für das Heft bildeten 
die damals noch beflehenden Diftrictsverfammlungen ber 
Hauptftabt eine befonbere Behörde von 120 Abgeordne⸗ 
ten, alfo zwei von jeder, unter dem Vorſitze des Maire 


*) Toulongeon Histoire L 265. 266. Moniteur 1790. 
p. 650. 653. Confederation nationale p. 7. 8, 

'x#) Der einzige Unterſchied zwifchen dem Seffel des Königs und 
dem des Präfidenten befand in ber Farbe des Ueberzugs: 
der Sammt über erfterem war violett, dee über legterem 
bimmelblau, einer wie der andere mit reich geſtickten goldenen 
Lilien geziert. Gonfederation nationale p. 145. 

++) Georgel Mömoires IIL 112. Bertrand de Mo- 
leville Histoire III. 224. 239. Toulongeon His- 
toire I. 273. Confeddration nationale p. 91. 146. 146. 
Moniteur. 1790. p. 784. 788. 807. 
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Bailly *). . Diefe Verſammlung erklaͤrte in einer Inflru= 
tion für die Deputixten der bewaffneten Macht, fie bit 
ten ſich auch zugleich als Stellvertreter aller Bewohner 
ihrer Diftricte zu betrachten, denn jeder Bürger eines 
freien Landes fei Soldat, und demnach der Eid, die Con⸗ 
 fütution mit den Waffen in der Hand zu fhügen, für 
alle gleich verbindlich. Derfelbe Erlaß forderte alle Ges 
meinden des Reichs auf, am 14. Juli, Punkt 12 Uhr 
.- Mittags, als zu welcher Stunde in der Hauptftabt bie 
feierliche Handlung flattfinden werde, von allen Bürgern, 
vereint mit den Beſatzungstruppen, ebenfals ben Buͤr⸗ 
gereid leiften zu laſſen. Die Parifer Gemeinde werbe 
den Abgeorbneten der Nationalgarbe eines jeben Depars 


*) Moniteur 1790. p. 718. 764. CGonfederation nationale 
p- 25. Wie ſich über Alles in Frankreich und befonders zu 
Paris jest Streit erhob, fo wurden auch die Anordnungen zu 
dem Bundesfefte Veranlaffung lebhaften Haders. Wer fi 

. für einen eifrigen Freund der Freiheit hielt, glaubte auch be- 
rufen zu fein, durch Rath und That zur Verherrlichung ihres 
| großen Stiftungöfeftes beizutragen; baher Aufforberungen, 
Vorſchlaͤge, Anordnungen ohne Zahl, in Journalen, Flugſchrif⸗ 

ten und befonbern Proclamationen, fo dag bald nicht mehr zu 
wiffen.war, was man befolgen ſolle. Ein firenger Erlaß der 
120 Diſtrictsabgeordneten machte auf das Unweſen aufmert: 
fam, und verbot es, gab aber auch zu lebhafter Unzufrieden⸗ 

“ beit Anlaß, welche dieſer Behoͤrde unumwunden bezeigt ward. 
Moniteur 1790. p. 718. Confédération nationale p. 
20 — 23, " 


+ 


tementd eine Sahne verehren; für ewige Zeiten in dem 
Hauptort beffelben aufbewahrt, möchte bei ihr alljährlich 
an dieſem Tage und zu diefer Stunde, der Eid und bie. 
heilige Berpflihtung , welche er auferlege, erneuert wers 
den *). 

Während ber Vorbereitungen zu dem Vundedfefe, 
ereignete fich ein ſonderbarer Auftritt in der National⸗ 
verfammlung, der vorzüglich geeignet fchien, die Beherr⸗ 
fcher der übrigen Staaten in Europa auf den Einfluß 
aufmerkſam zu machen, welchen bie franzöftfche Revolu⸗ 
tion leicht auch auf ihr Gefchie! haben Eonnte. Ein Uns» 
terthan des Königs von Preußen, aus dem Fürftenthbum 
Cleve, der fih Anacharfid Baron Cloots du Val de grace 
nannte, erfchien in der Abendfigung des 19. Juni an 
ber Spige von ungefähr 60 Perſonen, die er für Abge⸗ 


ordnete aller Völker der Erde ausgab, Darunter nament- 


lich Spanier, Ruffen, Deutfche, Staliäner, Briten, Ara⸗ 
ber, Indier, Chaldäer, Türken u. f. w., ſaͤmmtlich in ihre 
eigenthümliche Landestracht gekleidet. Cloots, Rebner der 
Gefandtfchaft, hatte die Hauptfäge feines Vortrags faſt 
wörtlich nach dem Contract Social gebildet. „Allerwärts 
leben die Völfer unter dem Joch der Tyrannen, die fi 
troß der Erklärung der Menfchenrechte und der Volks⸗ 
fouverainnität noch fortwährend Souveraine nennen. Ins 
deß die Pofaune, welche die Wiedergeburt einer großen 


*) Moniteur 1790. p. 693. 694, Confederation nationale 
p. 26— 90. 
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eines Depugirten, warb noch einflimmig der Drud der 
Rede des Baron Cloots, und der. Antwort des Präfiden 
ten befchloffen. Es iſt bemerkenswerth, Daß der Monis 
teur allein, welchen man ſchon damals als eine Art amt: 
lichen Blatts betrachtete, diefe Antwort fo liefert, wie fie 
bier angeführt iftz nach andern Quellen enthält fie noch 
die Aeußerung der freubigen Hoffnung, daß bald alle 
Bölker, welche die Freiheit zu würdigen wüßten, dem Bei⸗ 
fpiele Frankreichs folgen würden, indem ie ihren Fürften 
lehrten, ed gebe für fie feine wahre Größe, als freie 
Menfhen zu regieren, deren freie Wahl fie zu ihrer 
Wuͤrde erhoben habe. Ferner möchten die Gefandten 
nach, der Rückkehr in ihr Vaterland noch ihren Königen 
und Beamten fagen, bie Zeit fei gekommen, in welcher : 
jedes Volk frei werden muͤſſe, und es bleibe ihnen jegt 
nichts übrig ald dem großen. Beifpiele Ludwigs XVL, 
des Wiederherftellers der Freiheit, zu folgen *). 
Man findet in Schriften unterrichteter Zeitgenoffen 
die Behauptung, die Gefandtichaft der Fremden fei von 
den Democraten veranflaltet, und faft alle jene ſogenann⸗ 
. ten Abgeoröneten unter Bedienten, Beutelfchneidern und 
anderem fremden Gefindel, was fich in Paris vorfand, 
zu biefem Dienft für geringen Preis gemiethet worden. 
Die Garderobe des Operntheaters habe die fremden Klei⸗ 
dungen geliefert, und der Herzog von Liancourt, ein ſtets 


- *) Moniteur 1790. p. 702. Ferri&res Memoires I. 67. . 
Histoire et Anecdotes de la Revolution II. p. 248-245, 
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ſehr eifriger Philofoph *), die Bezahlung der Gemiethes 
ten beforgt, wobei die Verwechfelung des Anfangsbuch⸗ 
ſtabens ſeines Namens, eines L. in ein B., den Irrthum 
veranlaßt, daß ein Packtraͤger die ihm fuͤr die Darſtel⸗ 
lung eines Tuͤrken oder Chaldaͤers verheißenen drei Tha⸗ 
ler von dem Marquis von Biancourt, ebenfalls einem 


Mitgliede der Nationalverſammlung, geforbert habe; hier⸗ 


durch ſei die Veranſtaltung des Auftritts in der eben er⸗ | 
wähnten Art außer Zweifel gefeßt worden. Das fonder: 
bare Schaufpiel,, zur Wirkung auf die Menge berechnet, 
Hätte als Vorbereitung eined Hauptſtreichs dienen follen,  . 
den die Democraten zur möglichften Verwirklichung der . 

neuphilofophifchen Gleichheit, zur Vernichtung des Erb⸗ 

adels und jeder Auszeichnung, die bisher Damit verbun- 
ben war, beabfichtigten *). Gewiß ift, daß der Jacobi⸗ 
ner Werander Lameth in dem Augenblid, als bie Geſandt⸗ 
ſchaft abtrat, eine lange Reihe Vorfchläge zu dieſem 
Zwecke mit dem Antrag eröffnete, die Figuren, welche 
gefeflelt zu den Süßen des Standbildes Ludwigs XIV. 
auf dem Siegeöplak vier eroberte, dem Reiche einverleibte 
Provinzen vorftellten, wegnehmen zu lafien, damit ihr 
Anblid die zu dem Bundesfeft aus biefen Landestheilen 
Abgeordneten nicht beleidigen moͤge. Lambel, ein Advo⸗ 
kat, trug hiernaͤchſt auf die Abſchaffung der adeligen Ti⸗ 


*) Siehe den IIL Band ©. 98 des vorliegenden Werkes. 

*) Bertrand de Moleville Histoire III. 184. 185. 
Ferritres Mémoires LI. ‚63. 64. Histoire et Anecdo- 
tes de la Revolution I. 237240. 
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liſten völlig unerwartet, doch verfuchten Mehrere auf ber 
Stelle lebhaften Widerſpruch. Sie beriefen ſich auf den 
Inhalt der Eahierd, die nirgend Beeinträchtigung ber 
fogenannten Ehrenrechte des. Adels vorfchrieben, während 
biefer Stand, felbft, feinen Abgeordneten die größte Sorg- 
falt für Die Erhaltung derfelben empfahl. Berner fei der 
Adel keineswegs mit der Freiheit unverträglich, wie, das 
Beifpiel älterer und neuerer Republifen, namentlich ber 
xömifchen, fo wie der conflitutiontellen Monarchie in 
England unmiberleglich beweife. Auch werde durch Abs 
fchaffung des Erbadels noch keineswegs bie vorgefpiegelte 
Gleichheit eingeführt, denn die Ungleichheit des Vermoͤ⸗ 
gens bleibe nach wie vor, ımb ber druͤckende Einfluß des 
Geldreichthums möchte alsdann nur noch fühlbarer wire 
fen als bisher. Ein Gegenfland hefonders lebhafter Be⸗ 
ſchwerde war die Zeit, welche man zu jenen Vorfchlägen 
gewählt hatte. Im frifcheften Andenken fei noch die 
| Abendfisung des 4. Auguft legtvergangenen Iahres, mit 
- ihren umfeligen Folgen; nimmer hätte falfche Begeifterung 
in einer Morgenfisung fo anſteckend wirken, Nachdenken 
und Weberlegung fo gänzlich unterbrüden koͤnnen, ald an 
ienem Abende. Auch ſetze jetzt das Reglement für bie 
Arbeiten der Verſammlung feft, nur in Morgenfisungen 
über Gonftitutionsartifel zu berathen; zu dieſen gehöre 
aber offenbar die Enticheidung über bie Eriftenz des 
Adels, weshalb fie Feinenfald gleich jetzt erfolgen koͤnne. 
Gerade dieß fhienen aber die Democraten um jeden 
Preis durchfegen zu wollen. Bei der Kürze der Zeit 


17 
ließen fie fich auf feine Wiberlegung der Gründe ihrer 
Gegner ein, ſondern blos die Proteſtation gegen Bera⸗ 
thung und Entſcheidung in einer Abendſitzung bekaͤmpfte 
Lafayette, indem er behauptete, ber Conſtitutionsartikel, 
Gleichheit aller Buͤrger, ſei laͤngſt decretirt worden, und 
daher der Beſchluß, welchen man jetzt verlange, lediglich 
als eine nähere Vorſchrift zur Ausführung deſſelben zu 
betrachten *). Gewoͤhnlich blieben. mehrere Mitglieder 
ber Berfammlung, wenn fie auch den Morgenfigungen 
beiwohnten, des Abends’ weg; die Royaliften darunter 
mochten an dieſem Tage ihrem Gebrauch fo wie immer 
- gefolgt fein, während alle Democraten fi) eingefunden 
haben follen, und fomit der Stimmenmehrheit gewiffer 
waren, denn jemals. Sie wurden unterftügt durch den 
fürchterlichen Lärm, womit die, Zuhörer auf den Bühnen 
die Stimmen aller Rebner der Gegenpartei, bie noch 
fprechen wollten, übertönten. _ Chapelier, Mitglied des 
Elubs von 1789, brachte alle einzelnen Vorfchläge ‘und 
Zufäge, -welche. bereits. angeführt worden find, in ein 
Decret, und fuͤgte auf den Antrag einiger Deputisten noch 


*) Ferrières Meimoires ‚D. 6973. Moniteur 1790. 
702. 703. Bertrand de Molevilie Histoire Um. 
190 — 192. Die Erklärung der Menſchenrechte nannte als 
ſolche, natürliche Freiheit und Gleichheit der Menſchen, jedoch 
mit Berädfichtigung bes zur gefellfchaftlichen Ordnung nö: 
thigen Unterfchiedes, welcher. indeß Lebiglich auf den allge: 
meinen Nugen ‚begränbet ſein muͤſſe. (Siche Band ILL Seite 
46, 47. 207. 208 des vorliegenden Werke.) 

V. 8. | 2 
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hinzu, daß bie Abfchaffung ber Liorden und der Wappen 
auf den Kutfchen nicht vor dem 14. Juli in ber Haupt 
ſtadt, in den Provinzen erſt nach drei Monaten ſtatt⸗ 
finden ſolle, Ausländern Im Reiche ber Gebrauch bed 
Auszeichnungen fortwährenb geflattet fel, und Niemand 
bad Decret zum Vorwand brauchen dürfe, Wappen an 
Monumenten und Bebäuben zu. zerſtoͤren. Er brachte 
dad Ganze. fogleich zur Abflimmung, und fah ed noch 
denfelben Abend unter wuͤthendem Beifall der Zuhörer 
angenommen *). „Somit hatte bie allmächtige Philofophie 
wieber in wenigen Stunden bas tieſgewurzelte Bet 
eines Jahrtaufends vernichtet. Ä 

As indeß ihe vorzuͤglichſter Stifter in Frankreich, 
Montesquieu, die englifche Werfaffung als Model ber 
Bolllömmenheit annahm, hatte er auch dem Erbadel, 
einem ihrer auffallendſten Beſtandtheile, nuͤtzliche Wir⸗ 
kung beimeſſen muͤſſen **). Necker, eifrigſter Berehrer 
der Grundſaͤtze dieſes Lehrers, ſchlug In den Miniſterrath 
des Monarchen noch einen Verſuch zur Rettung der 
wichtigen Inſtitution vor **), welcher in einer Gegenvor⸗ 


*) Ferri&res Memoires II. 73. Moniteur 1790 p. 708. 
70%. Gonfederation nationale 77, 


H Siehe Band I. Seite 85 des vorliegenden Werke. 


ve) ine bereits im IIE. Bande, ©. 225 angezogene Stelle 
des Werks der Tochter Neckers, Grau von Stael, Considd- 
rations sur la Revolution franeaise (T. I. p. 818), ber 
bunden mit zugleich angeführten Umftänden des‘ fogenannten 
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flellung bed Königs an bie Nationalverſammung beſtehen | 
folte, worin jedoch die Beftätigufig bed Decrets zuges 
ſichert ward, ſobald die Gefeßgeber, troß ber angeführten 





Gründe gegen ihren Beſchluß, bei. dbemfelben beharren J 


wuͤrden. Dieſe beruhten auf dem Fundamentalſatz der 
neuen Philoſophie, daß zum Wohle der Mehrzahl einer 
Nation Alles, ja ſelbſt Eingriff in das Eigenthum der 
Minderzahl, gegen bie gewöhnlichen Regeln der Gerech⸗ 
tigkeit, erlaubt fei, allein andrerſeits auch nur der wirt: 
liche Nugen dieſer Mehrzahl‘ fo harte Maßregeln ent 
fhuldigen koͤnne. Hiernächft führte der Auffag alle Kran: 
tungen ber Vorrechte und des Eigenthums, welche Necker 
veranlaßt oder befoͤrdert hatte, als Beiſpiele hinreichend 
gerechtfertigter Schritte zum Heile des Volkes an: fo 
habe offenbar der größte Theil der Nation bei der Gleich⸗ 
befleuerung bes Adels mit dem Bürgerftande gewonnen, 
nicht minder durch die -unentgeltliche Befreiung von den 
perfönlichen Lehnslaſten, und fuͤr die doppelte Repraͤſen⸗ 
tation des dritten Standes ſpreche noch fortwaͤhrend 
enthuſi aſtiſcher Beifall faſt aller Franzoſen. Dagegen 
gewaͤhre die Aufhebung des Adels durchaus keinen mate⸗ 
riellen Nutzen, und den eingebildeten theile' die große 
Mafle des niedern Volkes nicht, indem die Ehrenrechte 
ber höchften Claſſen in ihr Teineswegd das brüdende 


4‘ 


Betoftreites, läßt vermuthen, daß die Gonftitutionnellen wohl 
den niebern Abel in Wergelfenheit hringen ‚ allein ? hebenfals 
ben höhern halten! wollten. u " J 

2* 


20 


Gefühl erregten was ben verhaͤltnißmaͤßig geringen 
Volkstheil des hoͤhern Buͤrgerſtandes dagegen aufbringe. 
Die Abſchaffung der Livrééen endlich ſei offenbar ein 


großer Nachtheil für die zahlreiche Claffe der Fabrikarbei⸗ 


ter, welche bisher die Stoffe und Verzierungen zu ber 
tofibaren Bebientenkleivung ‘angefertigt habe *). Neder 
. mochte vielleicht weniger von biefen Gründen, als von 
bem Umſtand erwarten, daß bei neuer Berathung über 
dad Decret wahrfcheinlich die Vortheile der Demo: 
craten, welche fie in der Abendfitung am 19. Juni 
durch Überrafchung erlangt, nicht mehr ftattfinden möch- 
ten. . Diefer Hoffnung entgegen fland das große Ge⸗ 
wicht der Gefinnungen des Oeneralcommandanten La⸗ 
fayette. Bei ber täglich zunehmenden Macht der Jaco⸗ 
biner, ihrer erklärten Blutgier, und der auögefprochenen 
Abfiht Das Koͤnigthum zu vernichten, beburfte der An= 
führer des Heered, das allein fie noch im Zaume hielt, 
jest blos der Drohung, ihnen und ihrer bewaffneten 


—Macht, dem raub⸗ und. blutgierigen Pöbel der Haupt⸗ 


ſtadt, freie Hand zu laſſen, um durch Beſorgniß des 
Koͤnigs for feine Familie und den Reſt feiner treuen 
. Diener, wie durch Furcht des Hofes flr das Leben des 
Monarchen, von beiden. Alles zu erzwingen, was er 
wollte. Lafayette hatte ſich aber mit dem regſten Eifer 
für die Aufhebung des Adels erflärt, und fomit fiel auch 


*) Bertrand de Moleville Histoire IM. 194. Fer-. 
ribres Memoires II. 75. Moniteur 1790 p. 751. 752. 


ber Belhluß des Minifterrathes dahin. aud, folche ohne 
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weiteres zu beftätigen, wonach der Monarch ſogleich ver» 
fuhr. Daß indeß Neder einen andern Vorfchlag gemacht, 
war nicht unbefannt geblieben, die Feinde des Miniflers 
hatten die gehäffigften Gerlichte davon verbreitet, und er 
glaubte fie am beften zu wiberlegen,. wenn er felbft ſei⸗ 
nen Entwurf zu. ber: Gegenvorfiellung bekannt: machte. 
Mit Genehmigung des Königs erfchien er im Druck, zog 
aber fo heftige Ausfälle und Schmaͤhungen der Jacobiner 
auf ſich, als dieſe nur immer gegen die falſchen Angaben 
des Inhalts haͤtten aufbringen. koͤnnen *). 

Die Errichtung des Amphitheaters fuͤr das Bundes: 
feft erforderte große Arbeit, befonderö da man, um Un 
glüdsfällen möglichft vorzubeugen, bie breißig Reihen 
Sige für 150,000 Zufchauer, nicht von. Holz, ſondern 
von Erde aufführen wollte. Bei 12 big 15,000 bezahl⸗ 
ten Arbeitern, täglich auf dem Maröfelde. beſchaͤftigt, 
fürchtete man doch, das Werk möchte von ihnen, bis 
zum 14. Juli nicht zu beendigen fein**). Gartheri, ein 
Yarifer Nationalgarbift, forderte zu Anfang legtgenannten - 
Monats in einer Zeitfchrift feine Kameraden auf, freis 


*) Moniteur '1790. p. 786. Cam. Desmoulins Revo- 
lutions III. 421 — 428. 529, 530. | i 
) Confederation nationale p. 51. 52. Cam. Desmou- 
lins Révolutions III. 456. Ferridres Memoires I. 
%. Toulongeon Histoire I. 267. Bertrand de 
Moleville Histoire III. 221. Moniteur 1790. p. 776. 
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wilig und obme Lohn an der Arbeit Theil zu nehmen. 
Augenblicklich erfchienen nicht allein viele Bürgerfoldaten, 
ſondern auch unzählige andere Bewohner der Hauptſtadt 
jeben Alters, jeden Standes, Männge wie Frauen, auf - 
bem Maröfelde und wetteiferten vom fruͤheſten Morgen 
"bis zum fpätefien Abend mit den bezahlten Werkleuten 
in Verrichtung der ſchwerſten Erdarbeit. Man fah Frauen 
und "Männer vom hoͤchſten Adel, Mitglieder der Natio⸗ 
nalverſammlung, Hofleute, Moͤnche, Officiere, Studenten 
im bunten Gemiſch mit dem niedrigſten Poͤbel, alle gleich 
eifrig, gleich thätig, an dem rühmlichen Werke zur Vers 
berrlichung ber neuerrungenen Freiheit Theil nehmen *). 
Lobſpruͤche auf fie, Drohungen ihren, Feinden, waren 
“auf die Fahnen gefchrieben, welche Gewerke, Corpora⸗ 
tionen, Vereine jeder Art, in abgefonderten Haufen zur 
freiwilligen Arbeit ziehend, vor fich her tragen ließen. 
Eine rothe Müge auf eine Stange geſteckt warb das 
Symbol der Sreiheit, ein.neu gedichtetes Volkslied, was 
in jeder Strophe den Vers: Ah, ga ira, ga ira, ga 
ira, enthielt, die Hymne, welche ihr aus jedem Munde 
ertönte. Der Monarch felbft erfchien in dem Getuͤmmel, 
lautes Lebehoch begleitete ihn, bis er es verließ; indeß 





*) Confederation nationale p. 58. 59. 61 - 68. Tou- 
lengeon Histoire I. 267. Bertrand Histoire III, 
221. Moniteur 1790. 776. Cam. Desmoulins Be 
volntions III. 456468. Ferritres Memoires II. 
90. 91. 
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noch weit lebhafter warb biefes Zeichen bes Hulbigung 
bem Seneralcommanbanten Rafayette dargebracht, fo oft 
er ſich zeigte. Drei bis vier Tage hätte dieſe Thaͤtigkeit 
gedauert, als eine Bitte der Mimicipalität, ben Reſt 
des nun hinreichend geförberten Werks ben Funftgerechten 
Arbeitern zu überlaffen, fie enbigte, Nach allen Ba ' 
füreibungen fanben die Bewohner ber Hauptſtadt bei 
der patriotiſchen Arbeit fo große Belufligung, und fie 
erzeugte fo lebhafte Froͤhlichkeit, als nie zuvor bei einem 
öffentlichen Feſte flattfand, wel ches blos unterhalten und 
erfreuen ſollte J. | 

Es iſt bereits fruͤher erwähnt worden, daß der Her⸗ 
zog von Orleans nad) feiner Ruͤckkehr aus London, am 
11. Juli zum erfienmale wieder in ber Nationalverſamm⸗ 
lung erfhien. Mit wenigen Worten erklaͤrte er von ber 
Rebnerbühne, daß er nie andere Wänfche gehegt babe, 
als für die Freiheit, weßhalb ihm die forgfältigfte Unter: 
fuchung feiner Grundfäge und feines Benehmens - fo 
wichtig als erfreulich ſei. Hierauf holte er, ber Ber 
pfüchtung aller Mitglieder der Nationalverſammlung ger 
maͤß, die mündliche Leiſtung des Bürgereibgs nach. Bes 
fonderen Wunſch Des Herzogs, bei bem Bundesfeſte ge: 


genwaͤttig zu fein, findet man nicht unter ben Veraulaſ⸗ 


*) Confederation nationale 62. 63. 66. 65. 67, 69. 70. 
Moniteur 17%. 790, Cam. Desmoulins Revolu- 
tions 456, 464—466. Bertrand Histoire IM. 222, 
Ferribres —— II. 91. 
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- - fungen zu feiner Ruͤckkehr aus England erwähnt; was 
von dieſen nur irgend Erwiefenes bekannt gemoagben. iſt, 
wurde ebenfalls ſchon fruͤher berichtet). Am 6. Iuli, 
vier Tage vor ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt, erſchien 
bafelhft eine Denkſchrift zur Vertheidigung ſeines Beneh⸗ 
mens ſeit dem Anfange der Revolution im Druck, welche 
er, nach Angabe des Titelblattes, ſelbſt zu London ver⸗ 
faßt hatte. Sie ſchilderte ihn als den eifrigſten Befoͤr⸗ 
derer der Freiheit, ſuchte aber dabei, wie auch bereits 
fruͤher erwähnt wurde **), ben Verdacht jeder Theilnahme 
an den Ereigniſſen des 5. und 6. October von ihm ab⸗ 
zuwenden. Während bie Klugblätter der Jacobiner über 
die Rüdfehr des Herzogd die lebhafteſte Freude äußerten, 
ihn priefen ald den ruhmwuͤrdigſten Begründer der Frei: 
beit, feinen Sohn ben Herzog von Chartres, als den 
einzigen wahren Republifaner unter allen vormaligen 
Großen des Reichs, tadelten fie blos jene Entſchuldigun⸗ 


gen, bie nur zu überzeugend bewiefen, daß Orleans zur _ 


Rettung, der Freiheit an den glorreichen Tagen. des 5. 
und 6. October nichtd beigetragen habe. Der Eifer der 
Jacobiner fuͤr den Herzog ging ſo weit, daß dieſelben 
drei Maͤnner: Paquin, Soulet und Bentabole, welche 
waͤhrend der Berathſchlagung über das Kriegs: und Frie⸗ 
densrecht das Volk zur. Unterftügung ber patriotifchen 
Deputirten vor dad Gebäude der Nationalverfammiung 


*) Siehe den IV. Band S. 57—59 des vorliegenden Werks. 
**) Siehe ben IV. Band &. 58. 5% des vorliegenden Werke. 
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geführt: hatten *), jetzt an der Spige ber gemöhnlichen 
Beſucher des Palais Royal einen Buchladen flürmten, 
in welchem man $lugfchriften gegen ben Herzog verkaufte, 
und dieſe wegnahmen *). | 

Der Zuneigung für Orleans konnte man an Stärke 
und Lebhaftigkeit nur den Haß gegen den König und 
dad Königthum vergleichen, welcher fich durch Die heftige 
ſten Ausfaͤlle und Schmähungen in den jacobinifchen 


Blättern aͤußerte. Ihr fichtlicher Zweck, bie Abgeord⸗ . 


neten aus den Provinzen gegen den Monarchen. einzu: 
nehmen, wurde indeß allem Anfchein nach nicht erreicht. 
Faſt alle Deputationen. der Nationalgarbe, ‚aus Activ⸗ 
bürgern, alſo höchflwahrfcheinlich zum größten Theile aus 

bedrohten Eigenthümern beſtehend, gaben dem Koͤnige, 
ſowohl bei ihrer Ankunft, ald während der ganzen Dauer 
ihres Aufenthalts in der Hauptflabt, die auffallendſten 
Beweife der Ergebenheit und Ehrerbietung; auch findet 
man die Verſicherung, diefe Zeichen günftiger Gefinnung 
für König und Thron hätten alle Iebhaften Verehrer 
ber neuen Freiheit mit Beforgniß erfüllt, daß durch die 


_ vereinigten Abgeordneten leicht eine Gegenrevolution be- 


wirft werben inne. Dan: habe deshalb ſogleich darauf 





*) Giche ben IV. Band Seite 800 des vorliegenden Werks. 

„20) Moniteur 17%. 794. 798. Bertrand Histoire IU. 
21. Ferridres Memoires Il. 87. 88. Cam. Des- 
moulins Revolutions II. 301. III. 296. 297. 421. 488, 
476. 477. 655. 418-420. 434. 446. 447, 
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Anblide, und. noch weit mehr mit der feierlichen Hand⸗ 
Img, die man erwartete, tanzten Tauſende ber durch⸗ 
naͤßten Abgeordneten der Nationalgarde, um ſi ch zu er⸗ 
waͤrmen, am Fuße des Altars mit lautem Geſang und 
Freudengeſchrei große Ronden, waͤhrend der Reſt des 
Zugs, welcher im Ganzen faſt 4 Stunden bedurfte, um 
durch die Eingänge des Triumphbogens zu kommen, fi 
in die ebenerwaͤhnte Aufſtellung ordnete. Nicht minder 
fiel die Anordnung im Zuge auf, daß die Linientruppen, 
»den Degen in ber Scheide einhergingen, während bie 
Bürgermiliz mit gezogenem Säbel zur Hälfte ihnen‘ vor: 
. trat, zur Hälfte ihnen folgte; man glaubte einen Haufen 
Gefangener in der Mitte bes triumphirenden Heeres, 
das ſie beſiegt hatte, zu ſehen *). 
Der Monarch erſchien mit ſeiner Familie, ſobald Al⸗ 
les zum Anfang der Feier bereit war. Allgemeiner Ruf 
Es lebe der Koͤnig! es lebe die Koͤnigin! empfing Beide, 
und noch erfreulicher mußte ihnen der ſichtliche Eifer ſein, 
womit vorzugsweiſe die bewaffneten Abgeordneten Theil⸗ 
nahme und Anhaͤnglichkeit fuͤr ſie ausdruͤckten *. Dem 


9 Confederation nationale p. 117. 221. 108 - 110. 1211 — 
. 128. 134. 185, 146. 70. 71. 106. 109, 140, 224, 225. 188. 
Moniteur 1790. p. 807. 842. Ferrieres Memoires U. 
92. 9. 98. Bertrand Histoire HI. 233 — 236, 237. 
238. Toulongeon Histoire I. 278. Gam. Des- 
moulins Revolutions 514, 515. 518, 519. Ä 
*«6) Toulongeon Histoire 1 378. Moniteur 179%. p. 
807. Gonfederation nationale p. 146. 225. 226. 
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Hochamte, was gleich nad) der Ankunft des Königs ber 


gann, folgte die Einfegnung der 83 Fahnen für die Des 
partement3 und. der Driflanıme des Heeres, ebenfalld von 


. dem. Bifhof von Autun verrichtet. Hierauf empfing La⸗ 
fayette am Throne aus den Händen des Monarchen bie 


fchriftliche Formel des Eides für die bewaffneten Abge- 
orbneten, und fprach fie laut.vor dem Altar des Vater 
landes, indem er die Spige feines Degend auf diefen 
ftügte. Ich fchwöre es! riefen alle Abgeorbnete nad, 
unter Kanonendonner, Wirbeln der Trommeln, und Er- 
tönen der Mufil. Der Präfident der Nationalverſamm⸗ 
lung ſprach demnaͤchſt den Eid für diefe, flehend vor fei- 
nem Sig, der Monarch den feinigen, ebenfo vom Throne 
herab; dals er geenbigt hatte, riefen ale Hunderttaufende 
in dem Amphitheater: ich ſchwoͤre! und dann: es lebe 
der Koͤnig! es lebe die Koͤnigin! Letztere, mit dreifarbi⸗ 
gen Bändern und Zebern gefhmüdt, hob im ihren Ar: 
men den Dauphin in bie Höhe, um ihn dem Volke zu 
zeigen. Das Herr Gott, Dich loben wir, von der Geift- 
lichkeit angeſtimmt und der ganzen ungeheueren Men⸗ 
ſchenmenge mitgeſungen, endigte die Feier. Über alle 
Beſchreibung groß ſoll der Eindruck geweſen ſein, den ſie 
auf jeden Anweſenden machte, allein noch weit ruͤhrender, 
die lebhaften Zeichen hoͤchſter Freude und innigſter Zunei⸗ 
gung, die jeder Einzelne mit Enthuſiasmus ſeinen Nach⸗ 
barn, jetzt ſeinen Bruͤdern, gab, als der Monarch nach 
den letzten Worten des Geſangs mit großer Ruͤhrung 
feine Kinder, feine Gattin, feinen Bruder umarmte. Der 
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Buldigungsruf, weldher bem Könige folgte, indem er fich 
zuruͤckzog, fehlen nady allgemeiner Berficderung, der höchfte 


Ausdruck begeiſternder Liebe und Verehrung zu fein”). 
In berfelben Ordnung, in welcder bie bewaffneten - 
Abgeorbneten zu ber Beier gezogen waren, verließen fie 


auch das Amphitheater, und begaben fich zu einem großen 


Saftmahl, weldes man für. fie auf Koften des Königs 
in den Alleen um das nahe Luflfchloß la Muette auf 


Tafeln; woran 22,000 Perfonen Plag finden konnten, 


bereitet hatte. Am Abende wurde zu Paris das Gebot 
der Municipalität, alle Zenfter zu erleuchten, mit Eifer 
und Pracht befolgt, fowie man in ben Provinzen der 


früher erwähnten Einladung, den 14. Juli in jeder Ges 


meinbe durch erneuerte Leiflung bes Buͤrgereides zu feiern, 
faſt allerwärts nachkam *) Den 18. Juli, ald nächften 
Sonntag, hatte man zu einem großen Feſte beflimmt, 
was bie Stadt Paris dem Volle und allen Abgeordne⸗ 





*) Moniteur 1790. p. 807. 842. Bertrand Histoire III. 
239, 240. Confederation nationale p. 135 — 138, 146 — 
149. 225—227. Toulongeon Histoire J. 276 — 977. 
Girtanner hiftorifche Nachrichten IV. 85-—89. Weber 
Memoires II. 26. Ferrieres Memoires II, 95. Cam, 
Desmoulins Revolutions III. 517, Histoire ot Anec- 
dotes de la Revolution IL 304. . \ 

*+). Histoire et Anecdotes de la R£volution II. 804-806. 
‚Bertrand Histoire III. 240. Confederation natio- 
‚nale p. 188. 141. 142, 79, 189. 151. Cam. Desmou- 
lins Rerolutions II. 619. 520. 
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Ss. 


. ten geben wollte; "einzelne Diſtricte der Hauptſtadt fuͤll⸗ 
ten die Tage bis dahin durch kleinere Feierlichkeiten, und 


minder koſtbare Unterhaltungen aus. Eine Muſterung 
der Pariſer Nationalgarde durch ihren Generalcomman⸗ 
danten, oͤffentliche Spiele, Taͤnze, ein großes Feuerwerk, 
und allgemeine Erleuchtung, die ſich bis auf das Luſtge⸗ 
hoͤlz ber eliſaͤiſchen Felder ausdehnte, ergoͤtzten am 18. 
Juli; ſowie zur Sättigufig allerwaͤrts reichlich Speiſen 
und Getraͤnke vertheilt wurden. Den merkwindigſten 
Tanzſaal ſah man in dem geebneten ‚Raume, worauf 
noch vor kurzem bad furchtbare Gefängniß, die Baſtille, 
Rand. Modelle ihrer Thirme bezeichneten die früheren 
Plaͤtze derſelben, Lichts und Lampenreiben, zwiſchen 88° 

Bäumen gezogen, deren ieber den Namen eined Depan 
tements trug, bildeten die Mauern, und über jedem Eins 


gang prangte in glänzenbem Licht bie einfache Juſchrift: 


Hier wird getanzt. Mit dem Abende bes 18. Juli ſchloß 
bie- Machfeler des Bundesfeſtes, und am folgenden More 
gen kehrten alle Abgeordnefen des Heeres und.ber Nas 
Honalgarbe in bie Provinzen zurüd*), 
Es ift bereitö oben das eifrige Bemühen der Jaco⸗ 
biner erwaͤhnt worden, die Abgeordneten zu dem Bun⸗ 
desfeſte gegen den König und den Hof einzunehmen. 





*) Conföddration nationale p. 180, 153. 15&--169. - Moni- 
teur 1790. p. E36. Histoire et Anecodetes de:la Hevo- 
Istion II. 808-810. YVerriöres Mdnoires IL 95 - 98. 
Bertrand Histoire III. 241. 
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Beſtaͤndig hatte man als wirkſames Mittel zu dhnlichen . 
Zweden Gerlichte von Verſchwoͤrungen zu einer Gegen 
vevolutioh betrachtet. In dem Unterfuchungsauäfchuffe 
der Parifer Gemeinde fanden ſich zwei ber heftigfien Ja⸗ 
cobiner, Garran de Coulon und ber erflärte Republikaner 
Briſſot; auch ſchien die Behoͤrde ſchon feit längerer Zeit: 
ganz im Sinne diefer Partei zu handeln *). : Folgendes 
Ereigniß, was längft allgemein befannt, und. man Tann 
wohl fagen,. auch wieder vergeffen war, wurde von dem 
Ausihuß, kurz vor dem Bunbeöfefte, zu einem. höchft 
auffallenden Schritte gegen: den Hof benußt. Graf Maib 
lebois, früher. franzöfifcher General, dann im Dienft ber 


„Republik Holland, für welde: er eine Legion errichtet | 


hatte, die feinen Namen trug, lebte während des Wins 
ters von 1789 zu 1790 in Frankreich auf dem. Landgute 
eines ‚Freundes unweit Paris; ber General war bekannt 
al& fehr verfchuldet **). Am 24. März: 1790 geb ſein 
Secretair Maſſot de Grandmaiſon bei dem Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſe der Variſer Gemeinde an, der Ritter: Dome 


9 Siehe Band II. Seite 208. Band w. Seite 816. de horlie⸗ 
genden Werks, ferner Cam. Desmoulins Revolutions 
U. 480, 602. . . a u 


*) Rapport fait au Comite de Recherches de la Muni- 

dfrelit⸗ de Paris, tondant à denoncer M. M. Maillebois, 

: Bonne- Savardin 'et Guignard' de’ St. Priest p. 2. 4 

. - Pitees 'justificatives appartenant au A RBoRt. m 20. 
21. 25. 120. 128. 4. Moniteur. 1790, p. 801. . :: 2: 
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N ee j 
Savardin aus Savoyen gebürtig, vormals franzöfifcher, 
dann holländifcher Officier in der Legion Maillebois, habe 


Ä ibn im le&tverfloffenen "Monat Februar erfucht, den Ent⸗ 


wurf zu einer Gegenrevolution abzufchreiben, welcher von 
ber Hand des Grafen Mailebois fo unleferlich gefchries 
ben war, daß man nur, länger mit feiner Handfchrift be 
kannt, fie in biefem Blatt entziffern Tonnte. Maffot ge: , 
nügte dem Berlangen, gab Savardin dann Abfchrift und 
Driginal zuruͤck, ſchrieb aber den Inhalt des Auffakes 
aus dem Gedaͤchtniß nieder; feine Abficht war dabei, wie 
er verficherte, Maillebois baldigft zu verlaffen, und ihm 
dann mit der Anzeige des verbrecherifchen Plans zu dro- 
ben, was ihn hoffentlich bewegen würbe, folchen aufzuge- 
ben *). Der fogenannte Entwurf erfcheint fo abgefchmadt, 
daß, wenn ihn der Graf in der That verfaßt, wohl die 
fpäter bekannt gewordene, Forderung in bemfelben; man 
folle, fobald er genehmigt würde, Maillebois 2000 Louiss 
d’or auszahlen, und ihm die Stelle eines Generals im 
fardinifchen Dienft zufichern, fein Hauptzwed fein mochte. 
Das Übrige beftand aus Lem Vorfchlage an bie franzöfl- 
(hen Prinzen, damals zu Turin, ob fie nicht den König 
von Sardinien bewegen wollten, ihnen zur Bewirkung 
ihrer Ruͤckkehr nach Frankreich, 25,000 Mann 'und an 
derthalb Millionen Thaler zu leihen. Spanien möchten 


) Rapport au Comité p. 2. Pitces justificatives p. 44. 
58. 61. 62. 68. 73. 2—5. Moniteur 17%, p. 534. 
897. 898. n. 
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fie zu ähnlicher Huͤlfe auffordem, auch verfuchen, ob 
nicht der beutfche Kaifer und einige beutfche Fuͤrſten ge 
neigt wären, etwas für fie zu thun. Gelängen ihnen 
biefe Unterhandlumgen, fo koͤnnten fremde Heere von drei 
verfchiebenen Seiten in Frankreich eindringen, dieſen 
follte ein Manifeft vorangehen, von ben geflüchteten Haͤup⸗ 
teen der conflitutionnellen Philoſophen, Mounier und Lally 
Tolendal verfaßt und auf die Erklaͤrung des Könige in 
der befarmten Situng am 23.. Iumi 1789 gegründet. 
Während die Heere vorrüdten, müßte man duch Geld 
bie franzöfiichen Truppen gewinnen, die DMunicipalitäten . 
nöthigen, dem Könige aufd neue Treue zu ſchwoͤren, und 
zulegt von ‚allen drei Armeen Paris einfchließen laſſen; 
mit Zuverficht hoffe der Graf von diefen vereinten Maß⸗ 
regeln die Belehrung der Nation +). Savardin reiſte 
in ber That am 22. Februar nad Zurin ab, ſchrieb auch 
von dort aus an Mailebois, allein unter der Auffchrift, 
an ben Secretair Maffot, welcher feinem Herrn die Briefe 
von ber bekannten Hand des Ritters unentfiegelt zuftel- 
len mußte; dem Grafen war dabei, wie ber Angeber 
verficherte, noch nicht befannt, daß diefer um das Ge⸗ 
heimniß des Entwinfs wiſſe. Am 20. März führte end⸗ 
lich Maffot feinen frühern Vorſatz aus, und begab fich 
ohne Borwiffen des Generals nach Paris; diefer ſcheint 
wenigftend Verrath des geheimnißvollen Briefwechſels be- 


— — 





*) Pièces justificatives p. 21. 25. 26. 6. 7. Moniteur 
1790. p. 898, 
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ſorgt zu haben, fo daß er, als ber Secretair am naͤchſten 

Tage nicht zuruickkamm, ben 22. Maͤrz eilig nach, Holland 
abreiſte. Hierauf wid Maſſot erft bie Anzeige an den 
Unterfuchungsausichuß befchlofien haben; in dem bekannt 
gemachten Protokoll feiner Vernehmung leitete ex dabei 
auf die ausgeſetzten Belohnungen für Angeber gänzlich 


, | 

Nach der eignen Erklaͤrung bes Unterfuchungßaus⸗ 
1 der Parifer Gemeinbe hatte biefer ſchou foiher, 
auf andere Nachrichten von Umtrieben gu einer Gegen 
zeoplution, Kundſchafter nach Turin geſchickt, die aber 
nichss in Erfahrung brachten. Später licferte der Mn 
terſuchmgsausſchuß der Nationalverſammlung drei ung 
ayme Briefe aus jener Hauptftcht, deren Schreiber man 
nicht nenwen, und fomit auch allerdings ihre Angaben 
nicht als Beweiſe vor Gericht heiradhten koͤnne. Sind 
dieſe Briefe Scht, fo exfcheint die Geſchicklichkeit uıd Bor- 
ſicht des Unterhändlerd, ben Moillebois gebraucht haben 
ſoll, ungefaͤhr von gleichen Werth mit feinem Plane. 
Seriß if, daß fi) Gaverbin, gleih echtem x gu Zw 
sin eingetroffen war, außer ben franzoͤfiſchen Prinzen, 
auch dem Könige mon Sardinien, allen Prinzen und 
Prisgeffiunen des koͤniglichen Houſes, vielen Hofleu⸗ 
den, Stantshesmten, Pripatperſonen, uud ſelbſt in oͤf⸗ 
fentlichen Geſellſchaften vorſtellen ließ. In einem der 
drei erwaͤhnten Briefe wird verſichert, der Plan, welchen 


*) Pitces justificatives p. S-5. 10—42. 18—16, 
| 3* 
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Savardin mitgebracht, diene theilweiſe zum Gegenſtande 

des Geſpraͤchs in den Hofcirkeln; der andere Briefſteller 
will. ihn ſelbſt geleſen haben, und nennt Maillebois als 
Berfaffer, fowie beide in Hinſicht des Inhalts vollkom⸗ 
men mit der Angabe des Secretair Maſſot uͤbereinſtim⸗ 


men. Ferner erklaͤren fie, auch gleiher Meinung Über u 


den Werth des Entwurfs, ihn für fo unaußführbar, als 
überhaupt abgefhmadt, und behaupten von guter Hand 
zu wiflen, daß er fowohl von dem farbinifchen Hofe, als 
von den franzöfifchen Prinzen, zuruͤckgewieſen worden fet, 
wobei der Graf Artoiß geäußert habe, er werde nie in 
irgend ein Unternehmen willigen, was auf Bürgerkrieg 
gegründet werden müffe N. Savarbin verließ Turin am 
23. März, um nash Paris zurückzukehren. Ald_er Mail- 
-Yebois nicht mehr auf dem Landgute bei legterer Stabt 
fand, begab er fich fchleunig zu ihm nach Holland, eilte 
‚ aber von dort bald wieder nach Paris zurüd. Er fand 

fchon bei feiner Durchreife von Turin aus Berichte von 
der ſogenannten Berfchwörung des Maillebois (worunter 
man verſtand, mas bis jegt berichtet worden ift) im vie⸗ 
len franzoͤſiſchen Öffentlichen Blättern verbreitet, auch fih 
darin ald Theilnehmer genannt. Der fardinifche Gefanbte 
zu Paris, in deffen Haufe Savarbin, nach ſeinem fpäter 
bekannt gewordenen Tagebuche zu urtheilen, als Lands⸗⸗ 


*) Rapport au Comite p. 2. 3. 7. 14. "Pieces justificatives 
Pp. 16. 17. 23, 109. 142. 150. 18 — 28. 88. Moniteur 
1790 p. 943. 944, 
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mann, in gefeliger Hinficht befländig Zugahg - gehabt 
hatte, benachtichtigte ihn am Tage nach der Ruͤckkehr aus 
Holland, daß er bei den Gerüchten, die im Umlauf wä- 
ren, feine Befuche nicht ferner wünfchen koͤnne; überhaupt 
möge er, wenn er. der Verhaftung entgehen wolle, ſich 
entweder verbergen, ober für einige Zeit aus Frankreich 
gehen. Gleich darauf gab ihm auch der Gefandte, als 
ſardiniſchem "Unterthanen, einen Paß zur Reife nach Sa- 
voyen, und er Tam damit glüdlich bis zu dem Grenzort 
Pont de Beauvoiſin. Hier war aber ſchon vier Wochen 
zuvor ein. Befehl des Generaliommandanten Lafayette 
eingegangen, Savardin zu verhaften, fobald er fich. zeigen 
würde; man erkannte ihn in der Nacht zum 1. Mai bei 
der Durchreife, bemächtigte fich feiner” fowie der Papiere, " 
bie er bei ſich führte, und fenbete ihn gefangen nach Pas 
ris an ben Unterfuchungsausfchuß der Gemeinde *). 

Bei den Vernehmungen, welche diefe Behörde fogleich 
anordneie, wurde Savardin auch ein Schreiben von fei= 
ner Hand an Maillebois, datirt vom 6. December 1789 


vorgelegt, worin mit Angabe- falſcher Namen, der Inhalt 


einer Unterredung berichtet war, die Erſterer Tags zuvor 
mit einem Manne, den er in dem Briefe Farcy nennt, 
gehabt hatte: Der Ausfchuß: erklärte, er dürfe nicht an⸗ 


*) Rapport au Comite p. 15. Pièces justificatives p. 30. 
62. 140— 146. 103. 79. 126. 127. 32, 34. 35. 55. 56. 61. 
29—34. Moniteur 17% p. 401. 534. 895. Cam. Des- 
monulins Revolutions II. 262. 267. Bertrand Hi- 
stoire III. 248. 249. ' 
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geben, wie es zu biefem Briefe gelommen fei, Savardin 
erkannte ihn indeß als von feiner Hand gefchrieben an. 
In einem Audgabes und Tagebuch des Ritterd, weiches 
ſich unter feinen Papieren fand, war bemerkt, es fei am 
5. December bei dem Minifler Strafen St. Prieſt gewe⸗ 
fen, dann in Folge einer Aufforderung des Unterfuchungss 
aAusſchuſſes der Pariſer Gemeinde, vor dieſer Behoͤrde, 
um mehrere Bragen zu beantworten, bie fie ihm über die 
Rüftungen des Hofes zu Anfang bed Monats Juli vor⸗ 
gelegt, und hiernaͤchſt, nachdem. er die verlangte Auskunft 
aus Mangel an Kenntniß von ber Sache nicht gegeben, 

am 6. December wieder bei dem Grafen St. Priefl. In 
dem eben erwaͤhnten ‚Schreiben an Mailleboid- fagte Sa⸗ 
vardin, er habe, wegen gänzlicher Ungewißheit über bie 
Abſicht des Unterfuchungsaudfchuffes, für gut gefunden, 
Farcy von ber erhaltenen Aufforderung zu unterrichten, 
noch ehe er ihr nachkam. Bei biefer Gelegenheit wäre 
folgende Unterredung vorgefallen , die für ben, General 
nicht ohne Intereſſe fein möchte. Farey hätte auf die 
Stage, wie dieß alles endigen folle, geantwortet: ed muß 
doch endigen, und bliebe diefe Hoffnung nicht, fo müßte 
man den Schlüffel unter die Thür legen, und in Geduld 
ben Augenblick der Ermordung abwarten. Berner auf 
die Frage, ob er einen Zeitpunkt für das Ende voraus- 
ſehe? — ja, den Srühling, weil. der König zu biefer Zeit . 
die Provinzen bereifen werde *). Wenn aber, wie zu 


*) Die Proclamation, welche am 9. October 1789.die Berfegung 
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vermuthen, die Bürgermiliz werde folgen wollen, fo möchte 
dieß ein großes Hinderniß der beabfichtigten Zwecke fein. 
Man müffe ihre in dieſer Hinficht gewähren, was fie ver: 
lange; indeß habe man ben Fuß nur erfi im Bügel, fo 
werde fich das Weitere ergeben. Die Bemerkung bes 
Ritters, dieß wäre gut, wenn man Truppen hätte, wo 
man aber diefe finden wolle? blieb unbeantwortet. Der 
Reſt des Gefprächs enthielt nichts, ald daß Savarbin . 
ber möglihen Entfernung eines Mannes erwähnte, in 
dem Briefe Betville genannt, bem man die ehrgeizige 
Abficht beimeffe, Gonnetable werden zu wollen, baß er 
einen Andern, Namens Adrien, der jebt in fremdem 
Dienfte fei, zum General vorfchlug und deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit, deffen Zalente rühmte, die jedes Opfer um ihn 
zu erhalten, rechtfertigen wiürben, daß aber Farcy biefe 
Anträge ausweichend und befonders legteren mit der Er: 
Elärung beantwortete, eine ſolche Ernennung gehöre durch 
aus nicht in feinen Wirkungskreis. Der Ausfhuß be= 
bauptete, Farcy bedeute St. Prieft, Betville Lafayette, 
Arien Maillebois. Savardin gab letztere Bedeutung 
zu, und erflärte dabei, der General habe ſchon vor meh: 
veren Jahren, und zwar Damals zu Gefchäften, die der Rit- 


des Monarchen in die Hauptftadt bekannt machte, erklärte 
"and, der König werbe nach Beendigung bes Verfaſſungs⸗ 
werks, ſeinem laͤngſt gehegten Wunſche gemaͤß, in Perſon alle 
Provinzen bereiſen. (Siehe den IV. Band Seite 25 bes vor: 
liegenden Werks.) 


\ 
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ter für ihn in Holland beforgt, den Gebrauch falfcher 


. Namen in ihrem Briefwechfel verabredet, auch ſolchen 
‚ feitbem fortwährend beibehalten; der Schlüffel, welchen 


ihm Maillebois dazu gegeben, fei aber nicht mehr in ſei⸗ 
nem Beſitz, weßhalb er auch nicht mit Beſtimmtheit an= 
geben koͤnne, ob Farcy St. Prieft und Vetville Lafayette 
bedeute. Seine Befuche bei dem Minifter am 5. und 6. 


December geftand Savardin zu, allein gegen die Bemer⸗ 


fung des Ausfchuffes: aus dem Gefpräche ergebe fich, 
daß St. Prieft ihm den Plan zu einer Gegenrevolution 
mitgetheilt, und er darauf Maillebois zum Anführer vor- 


geſchlagen habe, berief er fih auf den Inhalt feiner 
Schrift, welcher wohl keinenfalls eine Tolche Folgerung - 


geftatte: Er hätte bei der niedergefchriebenen Unterres 
dung einen andern Zweck gehabt, ald den längft ge⸗ 


wuͤnſchten, und betriebenen Wiedereintritt des Grafen 


Maillebois in franzoͤſiſchen Dienſt zu foͤrdern, wobei ihm 


die noch angeſchuldigte Abſicht, den Generalcommandanten 


Lafayette zu entfernen, nicht in den Sinn gekommen ſei. 


Aus dem Tagebuche des Ritters ergab ſich, daß er fruͤ⸗ 


her ungefaͤhr in demſelben geſelligen Verhaͤltniß Zugang 
bei dem Miniſter gehabt, wie in dem Hauſe des ſardiniſchen 


Gefandten*), auch geſtand dieß St. Prieſt zu, mit dem 


*) Nach bem Zagebuche fpeifte er zuweilen bei bem Gefandten 
. wie bei dem Minifter zu Mittag, und machte gewöhnlich nur 

- ihren Gemahlinnen Beſuche, doch kam er weit öfter in das 
‚Baus des erfleren als des letzteren. 


— — — — — — — — — — 
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Bemerken, er habe Savardin ſchon vor 9 Jahren in 
Konftantinopel Fennen gelernt, auch fpäter ihn in Hol⸗ 


land wieder geſehen, doch ohne Daß jemald irgend eine 
nähere Verbindung zwifchen ihnen beftanden hätte. Zu 


Paris wären faft alle Befuche von dem Ritter benutzt 


worden, Geld zur Bezahlung der Schulden des Grafen 
Maillebois, verbunden mit Wiederanſtellung diefes Gene⸗ 
rald im franzöfifchen Dienft, zu erbitten. Jede Kenntniß. 
von dem Plane zur. Gegenrevolution, welchen Maffot an⸗ 
gegeben, fowie die Forderung und Gewährung einer Ab⸗ 
ſchrift, Iäugnete Savardin gänzlich ab. Der einzige Zweck 
feiner Reife nach Zurin im Februar wäre Anftellung im 
farbinifchen Dienft gewefen, da man ihm ſchon feit länger 


rer Zeit weder in Holland noch in Frankreich mehr Ges . 
"halt oder Penfion gezahlt; ein Empfehlungsfchreiben von 


Maillebois an den Grafen Artois hätte feinen Zweck für: 


dern follen, wozu auch die vielen Vorftelungen und Be 


fuche gedient, denen er fih in Zurin unterzoger. Er. 
fehrte indeß, wie er angab, ‚nach Paris zuruͤck, wo feine 
Gattin Tebte, ohne beſtimmte Entfcheidung über fein Ges 
fuch, vernahm dort die Gefahr, welche ihm die verlaͤum⸗ 
derifchen Gerüchte in den öffentlichen Blättern drohten, 
und ging auf‘ den Rath feiner Freunde nach Holland, 
um ſich über die. Urfache dieſer unbegreiflichen Anklage 
Aufklaͤrung, und wo möglich darauf gegründete Verthei⸗ 
digungsmittel von Maillebois zu verfchaffen. Auch aus 
Holland wieder nach Paris zurücigefehrt, habe endlich 
theild der Rath des fardinifchen Gefandten, theils Geld: 


\ 
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mangel Savardin zu ber zweiten Reife in fein Vaterland 
vermocht, wohin er ſich jett auch feine Gattin wollte 
nachfommen laſſen x), | 

Dieß iſt ber ganze wefentliche Inhalt fämmtlicher 
abgedrudten Dernehmungen bes Ritterd Savardin, fo 
wie bad Vorhergehende alles enthält, was zum Beweis 
‚ der fogenannten Verſchwoͤrung des Maillebois aufgebracht 
werden Fonnte. Savardin wurde am 4. Juni zum lei 
tenmale verbört, doch erft am 7. Juli, nämlich zwei 
Tage vor Ankunft der Abgeordneten zu dem Bundesfeſte 
in ber Hauptſtadt, erließ der Unterſuchungsausſchuß eine 
Anklageacte gegen Maillebois, Savardin und den Mi: 
nifter St. Prieſt. Sie enthielt alles bisher Berichtete, 
und erfiärte, daraus ergebe ſich, daß die beiden erſtge⸗ 
nannten Verbrecher den Plan. entworfen hätten, zur Ver⸗ 
nichtung der Öffentlichen Ordnung und der neuen Con⸗ 
flitution fremde Heere nach Frankreich zu bringen, daß 
fie zu dieſem Zwed dem Grafen Artois und dem Zuriner 
Hofe ihre Dienfte angeboten, fo wie auch Savardin dem 
Minifter St. Prieft die Dienfte ded Grafen Maillebois 
gegen dad Vaterland. Statt ein ſolches Erbieten zur 
Beſtrafung anzuzeigen, habe der Minifter durch Beweiſe 
der Geroogenheit ımd Mittheilung anderer Entwürfe, bie 
der Gonflitution nicht minder entgegen wären, feinen 
Beifall gezeigt, Überhaupt unausgeſetzt der Nationalver- 


*) Aapport au Comite p. 4. Pitces justificatives p. 68 
— 122. 128-150. Moniteur 1790. p. 801. 1202, 


1) * 
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ſammlung und. ihren Decreten Haß und Verachtung be⸗ 
wieſen. Dieſer Verbrechen gegen die Nation würden 
demnach St. Prieſt und feine erwähnten Mitſchuldigen 
bei‘ dem Chatelet⸗Gericht angeklagt. Außerdem gebot 
ver Beſchluß, die Anklage nebſt allen Veweisſtuͤcken zu 
drucken, und möglichft allgemein zu verbreiten, was auch 
auf der Stelle erfolgte *). Der Minifter ſuchte dem 
leicht doppelt nachtheiligen Eindrude eines fo auffallen- 


den Schritts in dieſem Augenblif durch ein Schreiben 


an bie Nationalverfammlung vorzubeugen, welches zus 


gleich im Drud erfchien, und worin bie gänzliche Unzu⸗ 


länglichkeit der Beweismittel zu einer fo ſchweren Be 
ſchuldigung dargethan war, auch Die Verſammlung felbft 
zum Zeugen bed Eifer und der Zihätigkeit aufgefordert 
wurbe, womit St. Prieft beſtaͤndig ihren Decreten und 
Berorbnungen nachgefommen fei**). Savardin, fehuldig 
oder unfhuldig, fah ſieh nach dem Beiſpiele, welches der 
Proceß des Favras geliefert, jebenfalls in großer Gefahr, 
und es gelang ihm am Abende des 13. Juli gluͤcklich 
aus dem Gefaͤngniß zu entlomnien. Nach mehreren Tas 
gen, die er zu Paris verflect bei dem Abbe Barmond, 
einem Mitgliede der Rationalverfammlung, zubrachte, 


*) Pieces justificatives p. 110, Rapport au Comite p. 
48—52. Moniteur 1790, p. 898. 943. Ferner im Rap- 
port au Comite das erfte nicht mit einer Seitenzahl ver: 
ſehene Blatt. 16 

) Moniteur 1790, p. 801. 


” 44 


nahm ihn Ddiefer in feinem Wagen mit fich aus der 
Stadt, und wollte ihn fo uͤber die Grenze bringen; er 
- ward aber im Augenblide der Abreife bemerkt, ein Ad⸗ 
jutant bes Generalcommanbanten Lafayette eilte nach, 
und erreichte die Fliehenden in Chalons fur Marne, von 
wo man fie gefangen nach Paris zurücführte. Barmond 
. behauptete vor der Nationalverfammlung, er habe Sa⸗ 
vardin früher nie gekannt, und blos aus Mitleid der 
‚flehentlihen Bitte um Schuß und Rettung nachgegeben. 
- Bor der fpätern gerichtlichen Unterfuchung find Feine Re⸗ 
fultate bekannt geworden, welche das bisher Gemeldete 
ändern, oder irgend etwas Weſentliches hinzufügen *). 
Dem Lefer dürfte noch erinnerlich fein, wie die ver⸗ 
einten Democraten, als während des fogenannten Veto⸗ 
Streits der DVerfuch, einen Aufſtand in der Hauptfladt 
zu bewirken, verunglüdt war, durch verdoppelte Heftig- 
Feit ihrer Drohungen und Schmähungen den Nachtheil zu 
verbergen, oder aufzumiegen fuchten **). Gleiche Taktik 
wendeten jet die Sacobiner an, nach dem offenbar miß⸗ 
lungenen Bemühen, die Abgeordneten zu dem Bundes⸗ 
fefte gegen den König einzunehmen. In einem befondern 
Blatte des Volksfreundes von Marat, welches die Ueber: 


N 


*) Moniteur 1790. p. 810. 874. 955. 956. 958. 973. 974. 
975. 979. 1042. 1079. 1202, Cam. Desmoulins Re- 
volutions III. 481. Bertrand de Moleville Hi- 
stoire III. 229. . 


*) Siehe Band III. Seite 220. 221 ned vorliegenden Werke. 
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fchrift führte: „Es iſt um uns gefchehen”, warb, nach 
einem Eurzen Bericht von der fogenannten Verſchwoͤrung 
des Maillebois erklärt, die Maßregeln, welche die Na 
tionalverfammlung nehme, Könnten den Untergang ber 
Nation jest nicht mehr verhuͤten; es bleike nichts übrig, 
als dag Alt und Jung auf der Stelle zu den Waffen _ 
griffen, mit dem Muthe, durch welchen am 14. Juli und 
5. October Frankreich gerettet worden fei. Bewohner 
der Hauptfladt, eilt nach St. Cloud, dem jebigen Som⸗ 
meraufenthalt des Königs, fagte die Schrift, bringt den 
Monarchen und den Dauphin gefangen in eure Mauern, 
fperrt die Königin und ihren Schwager, den Grafen von 
Provence, ein, legt die Minifter in Feſſeln, und bemäch- 
tigt euch des Maire und des Generalcommandanten, 
beide den Iacobinern wegen der Ordnung, die fie waͤh⸗ 
send des Bundesfeſtes erhalten, jebt doppelt verhaßt. 
Zugleich möge man dad am meiflen gefürchtete Mittel 
in-den Händen dieſer Männer, den Geſchuͤtzpark, weg⸗ 
nehmen, und unter die Diſtricte vertheilen; dieſe muͤßten 
ſich wieder für beſtaͤndig verſammeln, und nichts :erfcheine 
nöthiger ald die Nationalverfammlung zum Widerruf aller 
unfeligen Decrete zu bewegen. Hätte nicht früher falfche 
Menschlichkeit den aufgehobenen Arm des Volks gelähmt, 
hätte ed vorlängft fünf bis ſechshundert Köpfe mehr ab⸗ 
geſchlagen, fo koͤnnte nie die Gefahr eingetreten fein, daß 
fremde Heere jet das Reich überziehen, und ihre raͤube⸗ 


riſchen Hände in dem Blute aller Freiheitöfreunde wie 


ührer Weiber und Kinder baden würden. Nur ein Augen 
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bie fei noch zu ben vorgefclagenen Maßregela übrig; 
bleibe er unbenubt, fo wire es um bad Volk, wie um 
feine Freiheit gefchehen *). Gleichzeitig lieferte Die Zeit⸗ 
fihrift Revolutions de France et de Brabant von Ca⸗ 
mille Desmoulins, eine Beſchreibung bed Bundesfeſtes, 
welche folgende Stellen enthielt. Bielleicht habe der hef⸗ 
tige Regen einige Abgeordnete aus den Departements, 
welche ſchon fruͤher der Frau des Koͤnigs erniedrigende 
.. ‚Hulbigungen dargebracht, an neuer Anbetung des golde⸗ 

nen Kalbes während ber Feier ſelbſt, noch gluͤcklicherweiſe 
verhindert. Haͤtte der Berichterflatter bie Ehre Mitgkeb 
der Nationalverſammlung zu fein, fo würbe er nim⸗ 
wer irgend einen Unterfchieb zwmifchen dem Gib bes 
Monarchen und dem bed Präfidenten gebuldet, nimmer 
die Erniederung des Dos erlaubt. haben, daß fich nor 
ihm, dem Oberheren, Capet fein Commis, auf den an- 
verſchaͤmt ausgezeichneten Stuhl gefekt. Das Bunbed: 

feſt, verglichen mit dem Triumphzug des Roͤmers Paul 
Emil, ſtehe dieſem allerdings weit nach, denn Perſeus 
mit Frau und Kindern, die Haͤnde auf den Ruͤcken ge⸗ 
bunden, waͤren in letzterem dem Siegeswagen bed Con⸗ 
ſuls gefolgt. Ein roͤmiſcher Buͤrger muͤſſe in der That 
sin gewiſſes philoſophiſchez Bergnuͤgen enpfunden haben, 


'*) Über Marat ſiehe Band IV. Seite 234. 285 des vorliegenden 
Werks; ferne Cam. Desmoulins ARevolutions II. 
601—603. Moniteur 1790. p. 883. Bertrand de 
Moleville Histoire III. 243 — 45. 
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wenn er biefe ausübenbe Gewalt, welche einft weh! auch 
von ihrer Zreppe herab den macebonifchen Phalanx ver 
überziehen ließ, jebt ohne Thron, ohne Krone, fobald fie 
nicht gehen wollte, von ben Pferden am Triumphwagen 
weiter fchleppen ſah, und ihr ga ira, ca ira nachrufen 
tonnte. Habe indeß bas Bundesfeſt Feine gefeffelten Koͤ⸗ 


\ 


nige gezeigt, fo ſei doch wenigſtens dad Königthum nicht 


mehr im Stande, Die Nation. unter bie Süße zu treten, 
fordern müfle fi Sclaven erfaufen, wenn es welche 
haben wolle. Voͤlker Europas, Fhloß der Auffas, knict 
nieder vor der Gottheit, indem ihr dieſe Erzählung hört, 
und erhebt euch wieder mit Stolz; als Menfchen, und 
mit republifanifcher Begeifterimg; flürzt die Throne ewerer 
Zyrannen, feid frei und gluͤcklich wie wir *)1 

Der Deputirte Malouet zeigte am 31. Auli der 
Nationalverfammlung beide Blätter ald die auffallendften 
Beweife des ſchaͤndlichſten Preßmißbrauchs an, gegen 
welchen leider, nach der Verficherung der betreffenden Be⸗ 
hören, die ex beveitö zur Verhinderung des gefährlichen 
Unfugs aufgefordert, jebt die Geſetze beinahe ganz ohn= 
mähtig wären. Nur bie Notionaiverfammlung Tönne 
noch wirkfame Mittel anwenden, und als eim folches 
ſchlage er ihr den Befehl an ben öffentlichen Anwald bei 


dem Ghatelets Gericht vor, Verfaſſer, Druder und Ber: - 


breiter aller Schriften, welche das Volk zu Aufruhr und 


*) Cam. Desmoulins’ Revolutions III. 311. St2. 486. 
487. 518. 501— 508. 506. 507. 516. 517. | 








4, 


48 





Blutvergießen aufforderten, als Verbrecher gegen die Na⸗ 
tion ungeſaͤumt gerichtlich zu verfolgen *). Gelaͤchter, 


Murren und augenblicklicher Widerſpruch der Jacobiner 


begleiteten den Antrag; indeß die Mitglieder des Clubs 


von 1789 erklaͤrten fi für ihn, und er warb noch bef- 


felben Tags durch Stimmenmehrheit angenommen **). 

, Seit langer Zeit ‚hatten die Royaliſten keinen aͤhn⸗ 
lichen Sieg errungen, allein er follte auch nur von Furzer 
Dauer fein, und blos zur Gelegenheit für den glänzend» 
fien "Beweis zunehmender Macht der Iacobiner dienen, 
für den Beweis, daß fie, gehörig vorbereitet, jetzt in ber 
Nationalverſammlung felbft gegen den Verein des Clubs 
von 1789 mit den Royaliſten und Gonftitutionnellen 
thren Willen durchzufegen vermöchten. Dabei. konnte ihr 
fchneller Entſchluß und die große Thaͤtigkeit bei der Aus⸗ 


*) Seit dem Anfange der Revolution hatten die Gerichte blos 
noch verſucht, Preßvergehen gegen Privatperſonen zu ſtrafen, 
wenn dieſe klagbar einkamen, indeß faſt niemals mit beſſerem 
Erfolge, als bei der mißlungenen Verhaftung Marats. Es 
ereignete ſich, daß gegen Klaͤger, Richter und Richterſpruch, 

nachdem letzterer zur Vollziehung befannt gemacht worden 
war, von dem Verurtheilten noch weit heftigere Schmaͤ⸗ 
hungen gerichtet wurden, als die, wofuͤr man ihn ſtrafen 
wollte. Moniteur 1790. p. 799. Cam. Desmoulins 
Revolutions 474. 475. 478. 479. 

*) Moniteur 1790. p. 883. Cam. Desmoulins Revo- 

Iutions III. 610-614. 618. Bertrand Histoire III. 
245, " 
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. fihrung ihrer Maßtegeln, leicht und mit Recht noch 


größere Befürchtungen für die Zukunft einfloͤßen, als 
fabft der glüdliche Erfolg. In dem vorliegenden Werke 
ift bereitö erwähnt worden, baß fich gleich nach der Ein- 
nahme ber Baftile aus den Perfonen, die am meiften 
dazu beigetragen haben wollten, eine. befonder€ Abthei- 
Img der Parifer Nationalgarde bildete, Zreiwillige, oder 
auch Eroberer der Baftille genannt. Sie hielt fich bes 
fländig zu den heftigften Freiheitsfreunden, alfo auch 
jetzt zu den Jacobinern, und war kurz vor dem Bundes⸗ 
ſeſte mit einem Theil der Pariſer Soldtruppen in Strei⸗ 
tigkeiten gerathen, welcher fuͤr den Augenblick mehr An⸗ 
haͤnglichkeit fuͤr Lafayette zeigte ). Gleich am Morgen 
nach der Annahme des Vorſchlags gegen den Preßunfug 
ließen die Eroberer der Baſtille an allen Straßenecken 
Einladungen zu einem großen Trauergottesdienſte an⸗ 
ſchlagen, den fie für ihre bei der Einnahme des Schloſſes 
gefallenen Kameraden wollten. halten laſſen. Als befon- 
ders ausgezeichnete Vertheidiger der Freiheit, die man 
babei zugegen wünfchte, waren in dem Anfchlage Marat, 
Camille Desmoulins, und naͤchſt ihnen noch alle übrigen 
Schriftfteller genannt, gegen welche das Decret-von 31. 
Juli Yauptfächlich gerichtet fchien **). Der Präfident der 


*) Moniteur 1790. p. 726. Gam. Desmoulins Revo- 
Iutions II. 374. 375. Confederation nationale p. 48. 
. **) Die Titel einiger Zeitfähriften erfegten in biefem Verzeich⸗ 
niffe die Namen: ihrer patriotifchen Herausgeber, wie ber 
V. 8. 4 
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Nationalverſammlung erhielt zu Anfang der Sitzung am 
1. Auguſt ebenfalls ein Exemplar dieſer Einladung, wel⸗ 
ches er ſogleich vorlas; zugleich wurde berichtet, daß ſich 
ein Theil der Nationalgarde dein Vorhaben der Eroberer 
der Baſtille widerſetze. Dieſen Anzeigen folgte der Vor⸗ 
ſchlag des Sacobiner Robeöpierre, die Verſammlung möge 
durch eine Deputation die patriotifche Feier verherrlichen, 
wonaͤchſt ein anderes Mitglied des Clubs auf ein Decret 
antrug, welches den Trauergottesdienſt von Seiten der 
Gefeßgeber anordnen, und dadurch allen Widerfland der 
Nationalgarde befeitigen follte. Vergebens machten Royas 
liften aufmerffam, wie höchft unſchicklich für die Natio⸗ 
nalverfammlung jede Theilnahme an einer Feier fei,. wozu 
Perfonen, die fie eben für Verbrecher gegen die Nation 
erklaͤrt, Öffentlich eingeladen worben wären; die Mehr⸗ 
beit ber, Stimmen erklärte fich noch denſelben Tag für 
beide Anträge *). | | 

Am 2. Auguft folgte diefem gelungenen Berfuche 
eine Aufforderung des angellagten Camille Desmoulins, 
das Blatt feiner Zeitfchrift, worüber man fi) beſchwere, 
von dem Berichtsausſchuß der Nationalverfammlung prü- 
fen zu laflen, und demnaͤchſt die Bitte um Erlaubniß, 
feinen Ankläger, der als Deputirter nicht belangt werben 


— 


Moniteur, der Republikaner u. ſ. w. Gam. Dosmou- 

‚lins Revolutions Ill. 619. | 

*) Moniteur 1790. p. 884. Cam. Desmoulins Rdro- 
Iutions III. 618. 619, 
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inne, vor Gericht zu ziehen. Der Deputicte und Jaco⸗ 
biner Dubois : @rancd verlangte zugleich einen Befehl der 
Sefeßgeber an das Chatelets Gericht, den ebenfallö we⸗ 
gen Verbrechen gegen die Nation angeflagten Minifter 


St. Prieft unverweilt zu richten, fo wie auch dem Kb: | 


nige erklärt werben müfle, die Verfammlung koͤnne nicht 


ferner mit einem Beamten in Gefchäftsverbindung fleben, 


welcher des Hochverraths befchuldigt fe. Ein anderer 
Jatobiner trug auf ungefäumte Errichtung eines neuen 
Serichtöhofed für alle Verbrechen gegen die Nation an, 
weil das Chatelet wegen des langen Varzugd der Unter: 
fuhung gegen St. Prieft, ‚felbft angeklagt werden muͤſſe. 
Der Deputirte Pethion endlich ging zu dem Zweck diefer 


vorbereitenden Anträge über, indem er forderte, man 


möge die Ausführung des Decrets vom 31. Juli auf: 
fhieben, bis die allgemeinen Beftimmungen jur Einrich- 
tung der Jury erfolgt fein würden *). Die Situng 
felbft gewährte ein auffallendes Beifpiel der großen Ohn⸗ 
macht des Geſetzes gegen die herefchende Freiheit. Als 
Malouet fi in einer Furzen Rede Über den Antrag des 
Camille Desmoulind der Worte bediente: ich werde fein 
Ankläger fein, und er vertheidige fich dann, wenn er ed 
wagt, antwortete diefer laut von der Zufchauerbühne 
berab, wo er der Sitzung beimohnte: ich wage ed! Der 
Präfident gebot ſogleich die Verhaftung des Frevlers, 


*) Moniteur 1790. p. 889. 8%. Cam. Desmoulins 
Revolutions IH. 625— 627. 657 —661. 
44 
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welcher fo unverfehämt, felbft die vorgefchriebenen Zeichen 
ber Ehrfurcht für die VBerfammlung aus den Augen ge 
ſetzt; indeß Desmoulins ging, wie er- felbft verfichert, 
durch die Soldaten, welche ſich feiner bemächtigen follten, 
nicht nur frei aus dem Haufe, fondern kehrte auch nach 
kurzer Zeit wieder auf die Bühne zurüd, wo er der 
Sigung ferner ungeftört beimohnte*). Sie enbigte nah 
lebhaften Streit mit dem vollftändigflen Siege der Jaco⸗ 
biner, indem man nicht allein ben verlangten Aufſchub 
gepwährte, und zwar auf fo lange, bis von den Auß: 
ſchuͤſſen für Verfaffung und Rechtöpflege anderweite Vor: 
fchläge zur Ausführung des Gefehes vom 31. Iuli vor: 
- gelegt fein würden, ſondern das Decret felbft erhielt auch 
gleich_ben ändernden Zuſatz, keinenfalls ſolle gerichtliches 
Verfahren gegen früher als von jegt ab begangenen 
Preßunfug flattfinden *). So oft die Royalifien im 
Laufe des Sahres auch noch neue Anzeigen von Preßs 
vergehen mit der Sorderung an die Audfchüffe verbanden, 


*) Moniteur 1790. p. 889. Cam. Desmouülins -Revo- 
lutions II, 655— 657. 661. | 
. *%) Hiervon blieben, auf den Antrag eines Jacobiners, allein 
- bie Vergehen in’ dem Blatte: „Es iſt ‚um und geſchehen“, 
ausgenommen. Inbeß Marat war noch immer verſteckt, der 
Verhaftsbefehl vom Monat Januar noch nicht gegen ihn zu 
vollziehen geweſen, und ſomit auch nicht zu fuͤrchten, daß 
man ſeiner jetzt habhaft werden wuͤrde. Moniteur 1790. p. 
800. Cam. Desmoulins Rérolutions II. 479, 480, 
625. 
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jene Vorfchläge zur allgemeinen Ausrottung des übels 
endlich einzureichen, ſo wenig erfolgten ſie, und die 
Maßregeln zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe 
in der Hauptſtadt beſchraͤnkten ſich auf ein Verbot der 
Municipalitaͤt Bücher und Flugblaͤtter durch Ausrufer 
im Palais Royal verkaufen zu laſſen. Die Druckſchriften 
ſelbſt, in allen uͤbrigen Straßen, und ſelbſt vor den 
Thuͤren des Sitzungsſaals der Nationalverſammlung dͤf⸗ 
fentlich ausgeboten, enthielten nach wie vor, alles Graͤß⸗ 
liche und Schändlihe, was Parteimuth und Schmäh- 
fuht zur Erreichung ihrer Zwecke nur irgend erfinden 
konnten *). 

Zu derſelben Zeit als die letterwaͤnten heftigen 
Schmaͤhungen gegen den Hof in jacobiniſchen Blaͤttern 
erſchienen, uͤberreichte der Jacobiner Dubois⸗Crancé der 
Nationalverſammlung eine Meldung der Directoren des 
Ardennen⸗Departements, wonach die Ankündigung bes 
Marquis von Bouilld, jeßt auch commandirenden Genes 
rals in jenen Gränzlanden, daß ber: König den Durchs 
marfch Öfterreichifcher Truppen geftattet, welche ſich aus 
dem Herzogthum Luremburg nach Belgien begeben woll- 
ten, unter den franzöfifchen Gränzbewohnern die größte 
Unruhe und Belorgniß erregt hatte. Andere Jacobiner 
behaupteten zugleich, die Feſtungen gegen bie Niederlande, 
Deutfchland und Savoyen wären auffallend fchwach be= 

*) Monitenr 1790, p. 890, 89%: 927. 961. 968. 971. 1187. 

1156. Moniteur 1791. p. 9. | 
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ſetzt, ja täglich zöge man noch mehr Truppen heraus, 
während Sſterreich 40,000: Mann in Luxemburg, Sar⸗ 
dinien gahlreiche Truppen mit vielem Geſchuͤtz m Sa⸗ 
voyen und in ber Graffchaft Nizza vereinige. Dabei fei 
die ertheilte Erlaubniß zum Durchmarſch der Öfterreicher 
offenbar den neuen Gefeben zumiber, wonach frembe 
Truppen niemals ohne Genehmigung des gefeggebenden 


. Körpers in dad Meich aufgenommen werben bürften. . 


Der Antrag zur Ernennung einer Commiffioen, welche 
von ben Miniftern Auskunft über Ihr Benehmen, und 
über die Verhältniffe in den genannten Rachbarftaaten 
fordern follte, folgte dieſen Befchwerden, und wurde auf der 
Stelle angenommen. Obgleich man faſt lauter Jacobiner 


zu Commiſſarien waͤhlte, ſo vermochten ſie doch nichts 


gegen folgenden Bericht der Miniſter einzuwenden. Zu 
den franzoͤſiſchen Feſtungen Philippeville und Marienburg 
fuͤhre kein Weg, als uͤber oͤſterreichiſches Gebiet; waͤre 


der Durchzug dahin bisher franzoͤſiſchen Truppen geſtattet 


worden, fo bitte man ihn auch Öfterreich durch kleine 
Sttrecken franzöfiichen Bodens zwiſchen Luremburg und 

feinen übrigen nieberländifchen Provinzen nicht verwei⸗ 
gern Tönnen. Diefe Macht ziehe jest in Luxemburg 
Truppen gegen die Rebellen in Belgien zufammen; ihre 
Geſandtſchaft zu Paris habe Erlaubniß zu dem vielleicht 


noͤthigen Durchmarſche kleiner Abtheilungen nachgeſucht, | 


und da das neue Geſetz zur Einrichtung der Kriegsmacht 
blos befage, nie dürften fremde Truppen in den Dienft 
des Staats auf und angenommen werben, ohne einen 
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Beſchluß des geſetzgebenden Koͤrpers *), fo waͤre das 

Verlangen des Wiener Hofes, worauf ſich die erwaͤhnte 
Beſtimmung offenbar in keiner Art beziehen laſſe, nach 
dem bisher gegenſeitigen Gebrauche ohne weiteres gewaͤhrt 
worden. Die Urſache der Vereinigung oͤſterreichiſcher 
Truppen am der franzoͤſiſchen Graͤnze ergebe ſich aus 
Obigem, und ſei allgemein bekannt, voͤllig ungegruͤndet 
aber die Behauptung, Sardinien vermehre ſeine Kriegs⸗ 
macht in Savoyen und Nizza. Zugleich bewies der 
Kriegsminiſter durch ein beigefuͤgtes Verzeichniß aller Be⸗ 
ſatzungen, daß ſich mehr Truppen denn jemals an ben 
öftlichen und nördlichen Graͤnzen des Reichs befanden, 
weshalb man auch neuerlich von bort zwei Regimenter 
zur Dämpfung ber Unruhen im Innern habe wegziehen 
müfjen. Da die Wahrheit des Berichts ‚nicht in Zweifel 
gezogen werben konnte, fo Heß ſich auch den Miniftern 
in Feiner Hinficht Schuld beimefien, allein dem erwähns 
ten Artikel des Gefebes zur Einrichtung der Kriegsmacht 
gab ein Decret auf den Antrag der Iacobinet die Aus⸗ 
legung, frembe Truppen überhaupt, fie möchten von 
Frankreich befoldet fein ober nicht, Fönnten nie das Reich 
ohne Erlaubniß ber Gefeßgeber betreten. Demgemäß ers 
Härte ber Befchluß zugleich ben ‚Befehl des Königs an 
den Marquis von Bouille für ungültig, und behielt der 
Rationalverfammlung vor, über das Gefuch des öfter: 


*) Mörtliche überſetzung bes dritten Paragraphen diefes Ges 
ſetzes, wie ihn der Moniteur 1790. p. 246 liefert. 
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reichifchen Gefandten fernerweit zu enticheiden. Ein Zu: , 
ſatz, ebenfalls von. den Jacobinern in Vorfchlag gebracht, 
verfügte noch, daß ben Bürgern aus den Beughäufern 
- Waffen gegeben werden  follten, wo nur irgend dieſe 
Vorfiht zur Vertheidigung des Reichs nothwendig er: 
. feinen möchte; dabei wurde, um die Vollziehung diefes 
Befehls zu fichern, von. den Miniflern Anzeige jeber 
Bitte der Gränzgemeinden um Gewehre verlangt, fo wie” 
ausführlicher Bericht in wie weit den Forderungen ge- 
nügt worden fei. "Zur Abhülfe etwanigen Mangels an 
Waffen: follte die ausuͤbende Gewalt neue jeder Art auf 
das fchleunigfte anfertigen laſſen *). 
Mußten diefe Beweife von zunehmendem Einfluffe 
der Sacobiner. in der Nationalverfammlung große Bes 
forgniß erregen, fo erfchien jedenfalls nicht minder wichtig, 
was um biefe Zeit noch außerdem zur Vermehrung und 
Befeſtigung ihrer Macht gefchah. Hundert zwei und funf- 
zig verſchiedene Clubs in allen Theilen des Reichs hat: 
ten fich bereits. förmlich mit der Muttergefellfchaft in der 
Hauptfladt zu gleichen Zweden verbunden, gehorchten 
ihrem Befehl, und arbeiteten auf das thätigfte an wei⸗ 
terer Verbreitung des großen Vereins. und feiner Grund- 
füge. Die Clubs waren fehr zahlreich; fo befland bie 
Hauptgeſellſchaft zu Paris aus 1200 Perſonen, der Club 
- in Nimes hatte 500, ber pvatiiotiſche Verein in Marfeille 


*) Moniteur 1790. p. 861. 862, 864—866. 869. 877. Cam. 
Desmoulins Revolutions IH. 572 — 574. 
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- 1800 Mitglieder. ‚Zu Paris zahlte jeder neu aufgenom- 


mene Iacobiner drei Thaler in die Caſſe der Gefellfchaft, 


bedeutende Gollecten wurden an andern Orten gefammelt, '" 


wenn es die Zwecke der Verbindung erforderten. Ein 
Club unterflügte den andern; die Muttergefellfchaft ſchickte 


Agenten aud, um neue zu ſtiften; fie theilte bem ganzen 
Berein durch gebrudte Umlauffchreiben ihre allgemeinen 
Anfichten mit, die Gefellfchaften in den Provinzen vers 


breiteten fie weiter, theils mündlich in und außer ihren 
Sigungen, theils durch gebrudte Abhandlungen, welche 
man.in alle heile des Reichs verfendete. Der wich⸗ 
tigſte, und beſonders fuͤr den Poͤbel hoͤchſt anziehende 
Inhalt jacobiniſcher Schriften war gewoͤhnlich, daß die 
Mehrzahl. ber Nation, alſo die große Claſſe der Ärmeren, 
unumfchränkter Herr feiz daß fie fich felbft Recht ver: 
fchaffen müfje; daß dem fouverainen Volke dieß jederzeit 
zuftehe, fobald es finde, feine Stellvertreter, denen es 
Gewalt übertragen, übten ſolche nicht gehörig, oder die 


Geſetze, welche es fich felbft gegeben, reichten nicht zur _ . | 


Erhaltung der Freiheit hin; daß endlich nichts gerechter 
fei, als durch Leiden und Blut Weniger, Viele glüdlich 
zu machen, wozu aber große, tief wirkende Beiſpiele er 
fordert wuͤrden *). 


*) Moniteur 1790. p. 790. 890. 992, 765. 949. 1101 1068. 
1249. Guillon Memoires I, 84. 37. Expose des tra- 
vaux 82.83, Cam. Desmoulins Revolutions IV. 200. 
256. 61. 430. 57. 267. T. V. p. 56, 51. 6. 9. 196. 209. 212, 
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Drohte die zunehmende Macht der Iacobiner, vers 
bunden. mit folchen Grundfägen, gegen die fich, wenigs 
fiens von Philofophen, nicht leicht "etwas einwenden ließ, 
fehr vielen Bewohnern des Reichs große Gefahr, fo hatte - 
doch offenbar noch weit mehr als Alle der Mann zu 
fürchten, welchen jebenfalld ein großer Theil der Partei 
als das wichtigfte Hinberniß feines laͤngſt ausgeſproche⸗ 
nen Hauptzwecks, der Bildung einer Republik, betrach⸗ 
tete, und den zugleich jeder Juͤnger ihres großen Lehrers 

Rouſſeau, ſchon weil er einſt unumſchraͤnkter Monarch 
geweſen war, als todeswuͤrdigen Uſurpator und Tyran⸗ 
nen betrachten mußte *). Gegen ſolche Feinde hatte der 
Koͤnig keinen Schutz, als eine Miliz, durch welche er ſeine 
Gewalt verloren, die ihn jetzt mit großer Strenge gefan⸗ 
gen bielt **), und welche ein Mann befehliäte, der ihm 


x 


*) Giche den I. Band ©. 40 bes vorliegenben Werks. | 


” Nach dem Bericht eines Augenzeugen war ber noch beftehen- 
den Schweizergarde, auf allen Wachtpoſten um das Schloß, 
Pariſer Buͤrgermiliz in gleicher Anzahl beigegeben. Eine dichte 
Reihe Schildwachen umzog das ganze Gebaͤude, und man fand 

deren noch mehr im Innern deſſelben, fo daß ſelbſt ein Poſten 
den Verbindungsgang zwiſchen den Cabinetten des Koͤnigs 
und der Koͤnigin beobachtete. Sechshundert Mann Pariſer 

TIruppen bezogen taͤglich dieſe Wachen, Officiere derſelben ver⸗ 
ſahen den fruͤheren Dienſt der Gardes du Corps in den Vor⸗ 
fälen, fo wie fie den Monarchen bei jedem Schritte umgaben, 
den er aus dem Schloſſe that. Zugleich fol ein förmliches 

Ausſpaͤherſyſtem in feiner Dienerfchaft eingerichtet geweſen 
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bisher nur Schaden zugefligt, und zugleich bei Feiner 
wichtigen Gelegenheit im Stande geweien war, fich von 
feinen Truppen, wenn wirklicher Gebrauch ihrer Waffen 
gegen den Pöbel erfordert wurde, Gehorfam zu verſchaf⸗ 
fen. Jeder wahre Anhänger des Monarchen mußte wuͤn⸗ 
fchen, ihn aus dieſer fo fhmähligen als gefahrvollen Lage 
zu ziehen; indeß außer den ſogenannten Verfchwörungen 
des Favras und Maillebois, Die, wenn man fie auch hätte 
erweifen Tönnen, noch Faum den Namen Abficht verdiens 
ten, findet fich bi8 zu der Zeit, von welcher jet die Rebe 
ift, durchaus nichts erwähnt, woraus nur auf ernfllichen 
Borfag den König zu befreien, gefchloffen werden koͤnnte. 
Vorfchläge follen zwar dem Monarchen ſchon früher ges 
macht worden fein, allein ohne daß er fie berüdfich- 
tigte *), und es fcheint fafl außer Zweifel, daß erft die 
vermehrte Gefahr, welche die legt erwähnten Maßregeln 
und Fortfchritte der Sacobiner brohten, Anhänger des 
Königs zu wirklichen Anfchlägen bewog, und auch ihn 
felbft erkennen ließ, wie nur durch feine baldige Befreiung 
weit größeres Unheil ald alles bisher erduldete, vieleicht noch 
von feinen Unterthanen, feiner Familie und feiner Perſon 





ſein, wodurch Lafayette alles was im Palaſt geſchah, und 
beſonders was der Koͤnig und ſeine Familie thaten, in Er⸗ 
fahrung gu bringen ſuchte. We ber Memoires IL 65. 66. 


*) Relation du depart de Louis XVI. le 20. Juin 1791 
p. Mer. le Duc de Choiseul in Collection des Me- 
moires relatifs à la Revolution frangaise p. 27.- 
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abgewendet werben Fünne. In den neuerlich erfchienenen 
- Memoiren eines Royaliften wird verfichert, auf Die Aeu⸗ 
Berung Ludwigs XVI. im Belfein weniger" Vertrauten: 
er wünfche fich in eine der größern Städte des Reichs 
zu begeben, wo er gefhüst von ihren treuen Bewohnern 
und einigen noch unverführten Zruppen, zur Heilung der 
unzähligen Übel wirkten könne, die Frankreich jest elend 
machten, hätten Mitglieder des royaliftifchen Vereins, ge: 
nannt ber Salon Frangais *), folgenden Plan entworfen. 
Würde dem Könige, wie man hoffen dürfe, außer wie 
bisher in St. Cloud, auf fein Gefuch auch in Fontaine: 
bleau ein kurzer Sommeraufenthalt geflattet, fo möchte 
fi) dort leicht fowohl für ihn ald feine Zamilie Gele⸗ 
genheit finden, ihren MWächtern zu entrinnen. Lyon fei 
nach Paris! die bebeutendfte Stadt im Reiche, ihre Be⸗ 
wohner wären gut gefinnt, und durch Die. Verlegung eini: 
ger noch treuen Regimenter unter ſchicklichem Vorwand 
in die Orte auf dem Wege dahin, fowie um die Stadt 
felbft, Eönne man Reife und Aufenthalt noch mehr fichern. 
Zugleich Tiegt Lyon der Schweiz und den fardinifchen Staa: 
ten nahe; jene Republik war feit langer Zeit treuefter 


5) Siehe Über diefe Geſellſchaft den IV. Band, Seite 163-165 
des vorliegenden Werks, wo erwähnt ift, daß ihr Sitzungs⸗ 
haus bereits im Monat Mai 1790 nad) mehrtägigem Auflauf - 
des Poͤbels um baffelbe von der Munictpalität geſchloſſen 
ward. Der Verein ſelbſt mochte indeß insgeheim nach wie 
vor noch fortbeſtehen. 
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Bunbesgenoffe der Könige von Frankreich, und der Hof 
des nah verwandten. Beherrfchers von Piemont diente 
den franzöfiihen Prinzen und vielen Ausgewanderten 


zum Zufluchtsort. Beide Staaten gewährten nicht blos. 
für den Nothfall die Ausficht auf Möglichkeit. ſchnellſter 


Hülfe, fondern man durfte. auch mit vielem Rechte dars 
auf hoffen, fo wie bie. Prinzen und die Ausgewanderten 
nach keiner groͤßern franzoͤſiſchen Stadt ſo ee fommen 
konnten, ald nach yon *). 

- Dur die Prinzeffin Elifabeth, Schweſter bes Kb: 
nigd, fol man ihn zu Ende des Monats Juli von Die: 
fem Plane in Kenntniß geſetzt haben, den ex feinen ficher: 
ſten Bertrauten zu forgfältiger Prüfung übergab. Sie 
dauerte Yange, und noch ehe der Monarch zu einem Ent- 
ſchluß Fam, wären die Minifler bewogen worden, einige 
noch für treu gehaltene Regimenter in Die Gegend von 
Lyon zu ſchicken, fo wie auch einen neuen Sommandanten, 
in diefe Stadt felbft — den Grafen la Chapelle — ber 
um den Anfchlag wußte. Zugleich unterrichtete die Prin⸗ 
zeffin Elifabeth ihren Bruder, den Grafen Artois, in 
Zurin von dem Vorhaben, und erregte Dadurch unter den 
dortigen Ausgewanderten, welche man unvorfichtigertveife 
zu zahlreich in das Geheimniß gezogen habe, die. lebhafs 


teſte Hoffnung auf - baldige Ruͤckkehr nach Frankreich. 


Der Turiner Hof wies indeß dad Gefuch der Prinzen 
um kraͤftige Unterſtuͤtzung ihrer Abfichten-von dee Hand, 


*) Guillon Memoires I. 67—71. 


- 
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"die Hoffnungen auf Hülfe aus ber Schweiz. fümwanden 


ebenfalls, und erſt fpäter zu berichtende Thatſachen mar 
then hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Ludwig XVI. ſelbſt, bei 


biefen Umſtaͤnden den Entwurf nicht genehmigte. Unter 


den franzöfifchen Prinzen befaß vorzüglich Condé kriegeri⸗ 


— 


ſchen Geiſt; er wuͤnſchte auch am lebhafteſten die Ruͤck⸗ 
kehr in ſein Vaterland, und als nicht mehr zu hoffen 
ſchien, der Koͤnig werde ſich nach Lyon begeben, ſendete 
Condé einige ausgewanderte Edelleute und Offiziere dahin, 
um Mittel aufzufinden, durch welche vielleicht die Prinzen 


auch allein in dieſe wichtige Stadt zuruͤckkehren, und ſich 


daſelbſt feſtſetzen koͤnnten. Der Ritter Teraſſe, an der 


Spitze dieſer Agenten, machte ſich mit einem Seidenwir⸗ 


tet bekannt, der großen Einfluß auf. feine zahlreiche Zunft 
hattes einiges Geld bewog den Weber zu dem Verſpre⸗ 
hen, er wole feine Gewerkſchaft und damit auch bie 
Übrigen niedern Volksclaſſen der Stabt zu einem Aufs 
ftande bewegen, in welchem das Volk fordern würde, die 


Prinzen möchten‘ nad) Lyon kommen. Diefe follten fi 


dann fehleunig mit einigen hundert Ausgewanderten aus 


Savoyen dahin begeben; des Commandanten la Chapelle 


und der Truppen hoffte man gewiß zu ſein, obgleich er⸗ 
ſterer nur von Unterhandlungen, welche Mitglieder des 
Salon Frangçais noch fortſetzten, nichts aber von dem 


- befondern Treiben der Agenten des Prinzen Condé ger 


wußt haben fol. Auf den glüdlichen Erfolg des erſten 


Schritt, den zahlreichen Pöbel der großen Stadt und 


eine nicht ganz unbedeutende Militainnacht geflügt, ließ 


— — — — — 
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fich weitere Belebung der unterbrüdten Thaͤtigkeit für 


den Monarchen, und als naͤchſter Zweck des Unterneh- 


mens, feine Befreiung hoffen, die keinenfalls ohne kuͤhne 


und gewagte Schritte zu erringen war: Der Seidenwes . 
ber, Monet genannt, z0g noch: einige Perfonen feiner 
Glaffe in das Geheimniß, und wurde, fo wie biefe, auch. 
mit mehreren Agenten bes Prinzen befannt; ale festen 
ihr geheimed Treihen bis zu Anfang, des Monat Decem⸗ 


.ber fort, um welche‘ Zeit man beſchloß, den num hinveis 


chend vorbereiteten Aufſtand ausbrechen zu laſſen ). So⸗ 
bald in dem vorliegenden Werke die Erzählung der uͤbri⸗ 
gen Begebenheiten bis dahin vorgeruͤckt fein wird, fol 
auch der Bericht von dem Ausgange diefed Unternehmens 
erfolgen. | WVB 

Außer dieſen Bemuͤhungen fuͤr die Befreiung des 
Koͤnigs verſuchte der Hof noch durch Druckſchriften aller 
Art, groͤßtentheils gegen die Jacobiner namentlich gerich— 
tet, den Einfluß dieſer gefährlichen Partei auf Die Mei⸗ 
nung möglichft zu vermindern. Man fand fpdter Rech⸗ 
nungen, welche an der Verwendung nicht unbedeutender 


⸗ 


*) Guillon Memoires I. 67—78. Dee Verfaſſer diefer 
Memoiren fagt weder wie er zur SKenntniß obigen Details 
gekommen, noch führt er überhaupt irgend etwas zum Bes 
weis feiner Erzählung an. Ginige andere Umftaͤnde, welche 
erſt ſpaͤter berichtet werben koͤnnen, ſeten indeß nicht nur bie 
Exiſtenz des Plans außer Zweiſel, ſondern geben auch Zeug⸗ 
niß für einen großen Theil der Detailangaben des Abbé. 
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Summen von dem. perfönlichen Einkommen des Monarchen 
zur Bezahlung der Berfaffer fowohl, als des Drucks und ber 
Berbreiter nicht zweifeln Yaffen *). , So ift auch mindeſtens 
ſehr wahrſcheinlich, daß man einflußreiche und gefaͤhrliche 
Mitglieder der Nationalverſammlung durch Geld dem 
Koͤnige gewann, jedoch, inſoweit ſich aus den vorliegenden 
Beweiſen fuͤr beſtimmte Faͤlle entnehmen laͤßt, allein um 
irgend ein Decret, was ehemaligen Dienern des Monar⸗ 
chen oder ſeinen perſoͤnlichen Finanzen Vortheil bringen 
konnte, vorzuſchlagen und durchzuſetzen. Theils erhielten 
ſie fuͤr jede ſolche Bemuͤhung eine vorbeſtimmte Summe, 
theils ſcheint auch fortgeſetzte Beſoldung mehrerer Abge⸗ 

ordneten ſtattgefunden zu haben *). Nur ein Deputirter 





*) Pitces trouvdes dans le Secretaire du Roi, l’armoire 
de fer etc, Becueil III. p. 1—4. Histoire du proces 
de Louis XVI. p. Cardier p. 10-122. 126— 128, 
Histoire impartiale du Proc&s de Louis’XVI. p. Jauf- 
fret IV. 161. 162. 


*) Histoire du procts de Louis XVI. p. Cordier p. 

159-161. - Pi&ces trouvees dans le Secretaire du Roi etc. 
IX. 29— 81.33. 84. 42—44. Weber Memoires II. 
300. Wäre der Briefwechfel Ludwigs XVI., herausgegeben 
von Helena Williams, ächt (fiehe darüber Band I. Seite 
163, die Anmerkung in dem vorliegenden Werke), fo Liegen 
fi) die Gründe, durch welche man den König wahrſcheinlich 
zur Genehmigung bir Beftechungen vermochte, aus folgender 
Stelle entnefmen. Der Brief, welcher fie enthält, iſt an ei 
nen geheimen Agenten des Monarchen in London gerichtet,. 
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welchem man größere Opfer brachte, follte offenbar auch 
zu wichtigeren Zwecken dienen; biefer war Mirabeau. 
Die Behauptung, daß er feinen großen Einfluß auf bie 
Nationalverfammlung fortwährend benugte, um von Vie 
len, die fich deffelben bedienen: wollten, beträchtliche Gelds 


ſummen zu erhalten *), wirb burch den bebeutenden Aufs 


wand unterflüßt, welchen er, obgleich ohne alles Vermoͤ⸗ 
gen und fchon vor der Revolution tief verfchulbet, feit 
dem Beginn berfelben unausgeſetzt gemacht hatte. Er 
kaufte ein prächtiges Haus zu Paris, ein großes Land: 
gut unweit -der Stadt; ferner die Bibliothek des Herrit 
von Büffon allein für mehr als 50,000 Thaler, und 
lebte dabei in jeder Beziehung wie ein. vornehmer Herr, 


ber für ihn dort eine Anleihe machen follte. „Dieß find bie 
Böfewichter, welche man durch Beflechung gegen mid) verci- 
nigte. Ich erkenne die Richtigkeit der Behauptung, daß nichts 
übrig bleibt, als dieſelbe Taktik gegen fie zu gebrauchen, oder 
vielmehr ben Eifer einiger meiner treuen Unterfhanen zu be⸗ 
‚lohnen. Gern will ich das verfprochene Geld geben, ‚denn es 
wird nicht angewendet um Verbrechen zu erzeugen, fonbern 
um meine Feinde zu beobachten, und bie Ausführung ihrer 
verderblichen Entwürfe zu vereiteln. Correspondance de 
Louis XVI. p. H. Williams I. 170-172. 


*) Weber Memoires II, 32, Bertrand Histoire III. 
186, 200. Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 
186. Correspondance de Louis XVL I. 171. Man fagte, 
daß ihm befondere Wechsler und Ganbelögefellfihaften für 
wichtige Dienfte reiche «Spenden hätten bewilligen müffen. 

V. 8, J— 5 
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der im Beſitz unbeſchraͤnkter Mittel, jede Neigung, jede 
Begierde bis ‚zur Ausfchweifung zu befriedigen fucht *). 
Kurz nach.der Entfernung bed Herzogs von Drleand aus 
Frankreich zu Ende des Jahres 1789, fol Mirabeau fich 
dem Hofe zuerſt genähert, auch mit bem Monarchen 
felbft eine geheime Zufammenkunft gehabt haben. La⸗ 
fayette, von dem fchon damals ber König, als im wefent- 
lichen fein Gefangener, gänzlich abbing, fei indeß jeber 
Berbindung bed Hofes mit einem Manne zuwider gewe⸗ 
fen, deffen uͤberlegenes Talent felbft den größten frühes 
ren Einfluß gefährden Eonnte. Man mußte, wie verfichert 
wird, die Unterhandlungen mit Ihm abbrechen, nachdem 
ihm blos einiges Gelb ‚unter dem Namen eined Darlehns 
gegeben worden war *). Im Mai 1790 traten beide, 
Mirabeau und Lafayette, wie früher bereit erwähnt, zu 
dem neuerrichteten Club von 1789 ***). Glaubwürdiger 
als die Quellen, aus welchen das zuletzt Berichtete ge⸗ 
ſchoͤpft ift, find mehrere uͤbereinſtimmende Angaben, wo: 


*) Weber Memoires II. 82, Histoire et Anecdotes de 
la Revolution III. 185 — 187, Girtanner Hiftorifche 
Nachrichten V. 144. 145, 

*) Weber Memoires II. 6. 7, 806, 307. Gorrespondance 
de Louis XVI. I. 185. 

) Unter fpäter bekannt gemachten Papieren bes Königs fand 

ſich der elgenhänbige Entwurf eines Schreibens an Lafayette 
vom 29. Juni 1790, worin ihn Ludwig erfuchte mit Mira: 
beau zufammen zu treten. Histoire du Proc&s de Louis 
XVI. p. Jauffret VIE, 13. 14. IV. 76. 
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nah in den Monaten Juni und Juli neue Unterhand: 
lungen zwifchen Mirabeau und dem Hofe, fowie auch 
wiederholte Zuſammenkuͤnfte, die er mit dem Könige gez 
habt haben fol, flattfanden. Der letzteren erwähnten 

Beitfchriften der Iacobiner (welche damals überhaupt auf 
das heftigſte gegen Mirabeau eiferten) als eines durch 
die Aufmerkſamkeit der Partei entdeckten Geheimniffes *).' 


*) Boui IIs Mdmoires I. 199. Bertrand Histoire IV, 
38. 89. 166-168. Girtanner Hiftorifche Nachrichten XL 
151. Cam. Desmoulins Revolutions III. 437. 438, 


5* 


Neunzgehnter Abſchnitt. 


J 


Das Chatelet:Gericht überreicht der Rationalverfammlung die Ak⸗ 
: ten ber vorläufigen Unterfuchung der am 6. Dftober im Schloffe 
zu Berfailles begangenen Verbrechen, und trägt auf gerichtli- 
ches Verfahren gegen den Derzog von Orleans und den Gra= 
fen Mirabeau'an. Die Nationalverfammlung erklärt, daß Fein 
Grund zu gerichtlichen Verfahren gegen’ biefelden vorhanden - 
ſei. Vorſchlag zu großer Vermehrung der Aſſignaten. Necker 
nimmt ſeine Entlaſſung, und verlaͤßt Frankreich. Vermehrung 
der Aſſignaten um 200 Millionen Thaler. Beſchluͤſſe über 
die koͤniglichen Schlöffer, die Grundſtuͤcke und Einkünfte der 
Prinzen. Anfang des Detailverfaufs der Nationalgüter durch 
die Munfcipalitäten. Anderweite Beftimmungen ber Ratio: 
nalverſammlung in Bezug auf die Finanzen, bie zum Schluffe 
des Sahres 1790. Beflimmungen der Nationalverſammlung 
in Bezug auf Rechtspflege und Gerichtsverfaſſung, bis zu 
Ende des Jahres 1790. Die neue Municipalitaͤt zu Paris 
tritt in Wirkfamkeit. Beftimmungen ber Nationalverſamm⸗ 
lung zur neuen Einrichtung der Kriegsmacht. Die Mare: 
. Hauffee erhält den Namen Nationalgensb’armerie. Unord⸗ 
nungen bei der Kriegsmacht. Aufſtand ber Beſatzung von 


* 
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Nancy. Eroͤrterung der Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes fuͤr die | 


Sacobiner. General Bouills bringt dur). bie Gewalt der 
Waffen die Meuterer zur Unterwerfung. - 


Es wird behauptet, die Anklage des Gemeinde⸗Unter⸗ 


ſuchungsausſchuſſes gegen Maillebois, Savardin und den 


Miniſter St. Prieſt ſei hauptſaͤchlich durch die Nachricht 
veranlaßt worden, daß die vorlaͤufige Unterſuchung der 
am 6. October im Schloſſe zu Verſailles begangenen 
Verbrechen ſich ihrem Ende naͤhere, und als Ergebniß 
einige der vornehmſten Democraten hoͤchſt ſchuldig er⸗ 
ſchienen. Man wollte dadurch der Schuld der Freiheits⸗ 
freunde Schuld der Royaliſten entgegenſtellen, was letz⸗ 
tere in Furcht ſetzen, und von der Benutzung ihres Vor⸗ 
theils abſchrecken konnte. Jacobiner verſichern dagegen, 
und mit ihnen uͤbereinſtimmend auch eine andere Quelle, 
das Chatelet habe nach dem Wunſche des Hofes jene 
vergeſſene Unterſuchung ploͤtzlich wieder aufgenommen, mit 
großer Eile beendigt, und Anklage der eifrigſten Befoͤrde⸗ 


“rer der Freiheit darauf gegründet um bierburch den , 


Nachtheil, welchen die Entdedung der Entwürfe bes Mails 
lebois den Ariftocraten drohte, wo möglich aufzınwiegen*). 
Die Unterfuchungsacten felbft beweiſen indeß, daß bie 


‚*) Siehe Seite 42 des vorliegenden Bandes; ferner Bertrand 
Histoire III. 256. 257. Cam. Desmoulins Revolu- 
‚tions III. 638. 689. Ferri&res Memoires II. 80. 106. | 
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Mitglieder des Gerichts, welchen bie Arheit übertragen 


war, vom 11. Dezember 1789 bis zum 29. Juli des 


folgenden Jahres faft täglich befchäftigt gewefen find, 


‚388 häufig fehr lange und verwidelte Ausfagen allein 


in Paris aufzunehmen; einige andere erhielt man burch 
entfernte, ja ſelbſt durch auslänbifche Behörden. Unmits 
telbar nach Beendigung diefer Arbeit verfammelte fich 
das Gericht, um bie Einleitung bes Proceſſes darauf zu 
gründen, und legte am 7. Auguft. bad Reſultat feiner 
Derathung ber Nationalverfammlung vor; fo daß nad 
dieſem erwieſenen Gange des Gefchäfts zu urtheilen, bafz 
felbe genau in dem Beitraume, ben feine Ausdehnung ers 
forderte, beenbigt ward, auch weder theilweiſe Beeilung, 
noch Verzögerung flattfand. Der Rath Bouger d’Argis 
überreichte ben Gefehgebern im Namen bes Ghatelet= Ges 
richts die Unterfuchungsacten, mit benfelben mehrese Ders 


baftöbefehle gegen Privatperfonen, welche verbrecherifcher 


Handlungen hoch verdächtig wären, und erklärte bennächft, 
es fände ſich auch leiber Hinreichenber Grund zur An⸗ 
klage ziveier Mitglieder der'Nationalverfammlung. Nach 
dem Derret vom 26. Suni könne aber gegen Iehtere Fein 
gerichtliches Verfahren ohne ausdruͤcklichen Befehl der Ge⸗ 
feßgeber flattfinden, welchen man hiermit nachfuche. Bou⸗ 


der b’Argiß ließ in feiner Rebe die verbächtigen Depu⸗ 


tirten ungenannt, und ftellte den Gefeßgebern anheim, ob 
fie nicht auch die Namen der angeklagten Privatperfonen 
geheim halten wollten; allein fchon folgenden Zags er: . 
Härte eine Parifer Beitjchrift den Herzog von Orleans 


u 
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und Mirabeau für die Angeſchuldigten, wogegen fich. das 
Chatelet⸗ Gericht bei dem Präfiventen der. Mationalver 
ſammlung über, ungefegliche Bekanntmachung feiner Ver⸗ 
bandlungen befchwerte *). Mirakenaı felbft hatte gleich 
nach dem PVortrage bed Rathes die Verfammlung ‚aufger 
fordert, die Arten ihrem Unterfuchungsausfchuffe zur Pruͤx 
fung zu übergeben, und auf deſſen Bericht zu entſchei⸗ 
den, ob gerichtliches Derfähren gegen bie angefchulbigten‘ 
Deputirten flattfinden ſolie. Dagegen behaupteten die 
Royaliſten, das Decret vom 26. Juni koͤnne, ſowie kein 
Geſetz, ruͤckwirkend fein, alfo auch den gewoͤhnlichen Gang 
der Rechtspflege in Bezug auf fruͤher begangene Verbre⸗ 
chen nicht beſchraͤnken, uͤberdies erfordere in dem vorlie⸗ 
genden Falle die Ehre der Verſammlung, wie der An⸗ 
geklagten, die ſtrengſte gerichtliche unterſuchung Mehr⸗ 
heit der Stimmen entſchied indeß noch denſelben Tag, 
daß der Berichtsausſchuß die Acten zu pruͤfen habe, und 
demndchft feine Meinung abzugeben, ob hinreichender 
Grund zu gerichtlihen Verfahren gegen Deputirte vor: 
banden fei. Keinenfalls folle aber dieſer Beſchluß den 
Gang der Rechtöpflege in Bezug auf die angeBlagten Pri- 
vatperfonen verzögern. . Am 31. Auguſt verfügte Die Ber: 
fammlung noch den Drud der ihr überreichten Unterfus 
hungsacten, welchem Decret die Gefchichte eine der wich⸗ 


*) Moniteur 1790 p. 909. 1187, Ferritres Memoires I; 
438. Siehe ferner Band IV. Seite 234 und 242 des vorlie⸗ 
genden Werks. 
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tigſten Quellen nicht blos fuͤr die entſcheidenden Tage 
des 5. und 6. October, ſondern fuͤr die meiſten großen 
Ereigniſſe der Revolution verdankt; zugleich erfolgte auf 
den Antrag eines Democraten die Beſtimmung, daß kei⸗ 
ner der Geſetzgeber, welche bisher in dieſer Sache waren 
vernommen worben, ‚bei der Entfcheidung über die Zuläg 
figkeit gerichtlichen Verfahrens gegen die angefchuldigten 
Deputirten feine Stimme abgeben bürfe *). 

Freudige Hoffnung. äußerten die Iacobiner, daß ber 
Proceß, welchen man der Revolution durch die Anklage 
ihrer thätigften ‚Urheber machen wolle, biefe und befons 
ders den Club von 1789 wieber mit ben jebigen Ders 
theidigern der Freiheit vereinigen werde *). Mirabeau 
entſprach der Erwartung zuerſt. Ein glaubwürbiger 
Royalift will von dem Minifter Montmorin, der alle Un⸗ 
terhandlungen des Hofes mit biefem Democraten theils 
leitete, theils genau kannte, in fpäterer Zeit vernommen 
> haben, die Anklage durch das Chatelet fei Mirabeau als 
ein hinterliſtiger Streich des eiferfüchtigen Lafayette er- 
fhienen, wodurch er die: nahe förmliche Verbindung bed _ 
gefährlichen Nebenbuhlers mit dem Könige und deffen 
vertrauteften Rathgebern noch zu verhindern hoffte Das 
„bei habe Mirabeau den Monarchen in Verdacht gehabt, 


*) Moniteur 1790 p. 909. 910. 1012, Bertrand Histoire 
IIL 258 — 260. 291 — 293. Ferritres Memoires II. 
112 — 115. 


’ *#) Cam, Desmoulins Revolutions III. 636. 
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er wiffe um biefe Raͤnke und beförbere fie, wenn auch 
durch Drohungen des Generalcommanbanten Dazu gend- 
thigt. Dieß ſei die Urfache, nicht blos’ ber augenblickli⸗ 
hen Unterbrechung aller. Verhandlungen bed Grafen mit 
dem Hofe gewefen, fondern auch feiner erneuten innigen 
Berbindung mit den Jacobinern, wodurd er Rache neh: 
men wollte. Später habe ex fich indeß von ber gaͤnzli⸗ 
hen Schuldloſigkeit des Hofes an dem Verfahren bes 
Chatelet gegen ihn überzeugt. Gewiß ift, daß Mirabeau 
gleich nach der erfolgten Anklage förmlich wieder zu den 
Sacobinern übertrat, ihren Sigungen häufig beimohnte, 


“in der Nationalverfammlung auf das lebhaftefte für Al⸗ 


les ſprach, was fie verlangten’ oder unterflüßten, und ge⸗ 
gen Ende des Jahres felbft zum Präfidenten des Clubs 
gewählt wurde. Zugleich verwandelten. die jacobinifchen 


Blätter ihren bisherigen firengen Tadel wieder in Lob, - 


welches mit. jedem Tage zunehmend, bald von ben Be⸗ 
nennungen: der zuruͤckgekehrte Abtruͤnnige, und; unſer 
Mirabeau, zu denen: großer, heiliger, unuͤbertrefflicher 
Vertheibiger des Volks und ber Freiheit, aufflieg *).. Im’ 
wiefern bie vorläufige Unterfuchung zu der Anklage bei⸗ 
der Deputirten berechtigte, kann der Leſer aus den fruͤher 
gelieferten Eroͤrterungen der Theilnahme des Herzogs von 
Orleans an den wichtigſten Ereigniſſen der Revolution 


*) Bertrand Histoire IV. 167. 168. Moniteur 17%. 
419. Cam. Desmoulins Revolutions IV. 109, 122. 
275. 339. 437. 440. V. 70. 81. 111. | 
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und. feiner wahrfcheiniichen Abfichten babei, beurtheilen. 
Man bat dort alles weſentliche dargelegt, was ſich in 
den Unterſuchungsacten zo. Beweis jeder Befchuldigung 
von einiger Wichtigkeit, die gegen Ihn oder Mirabeau ge 
richtet wurde, nur irgend auffinden laͤßt. Damit zugleich 
ift indeß auch erwähnt, was beide Männer fowohl als . 
ihre‘ zahlreichen Anhänger und Sreunde jemals zu ihrer 
Vertheidigung angeführt haben. Bei weitem ber größte 
Theil letzterer Angaben erichien aber fpäter, als Das 
Chatelet feinen Befchluß faßte, fo DaB zur richtigen Wuͤr⸗ 
digung deffelben angenommen werben muß, bas Gericht 
babe beinahe nur allein nach den vorliegenden Beweiſen 
der Schuld urtheilen koͤnnen *). 

Der Rechtsgelehrte Chabroud, eifrigſter Jacobiner— 
trug am 30. September und 1. October der National⸗ 
verſammlung eine ſorgfaͤltig ausgearbeitete Dentichrift 
vor, welche die verlangte Meinung des Berichtdansfchuffes 
darlegen follte. Von den drei Hauptabfchnitten des Wer⸗ 
kes nannte der erſte biefelben Urfachen der Ereigniffe vom 
5. und 6. Detober, welche die Democraten ſchon früher 
als folche angegeben hatten. Auch legte Chabroud als 
Deweiöflüude die beiden oben mitgetheilten Briefe des 
Strafen deEſtaing vor. Was ſich zu Verſailles ereignete, 
ſtellte er ebenfalls in demſelben Lichte dar, welches die 


*) Siehe II. Band, S. 28—33, 114— 116, 275 Anmerkung 
2. IV. Band, S. 39, 40, 42 — 44, 50-53 des vorliegenden 
Werks. 
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Democraten,. wie früher erwähnt, beftändig darüber zu 
verbreiten‘ fuchten*). Die eigentliche. Rechtfertigung der 
beiden. angefchuldigten Deputirten wurde im zweiten Abs 
ſchnitte Hauptfächlich burch heftige Ausfälle gegen hoͤchſt 
ungereimte Angaben mehrerer Zeugen geführt, welche 
theils offenbar falſch, theils fo abgefchmadt erfcheinen, 
daß man fie in dem vorliegenden Werke weder ald Bes 
weife noch Befchuldigungen aufnehmen Eonnte. Die As 
bernheit biefer Behauptungen ſetzte Chabroud in das 
grelfte Licht, verband damit viele bittere und ſpoͤttiſche 


- Bemerkungen über alle Zeugen von ber conflitutionnellen 


unb Hofpartei, führte aber nur wenige ber früher er⸗ 
wähnten Rechtfertigungögründe gegen bie wichtigeren Aus⸗ 
ſagen an, deren naͤhere Pruͤfung und beſonders jede Zu⸗ 
ſammenſtellung er forgfältig vermied. Aus dem was ber 
Redner in den erfien Abfchnitten fagte, zog er im drit⸗ 
ten ben Schluß: fo wenig ſich Die geringfle Spur von 
Verſchwoͤrung oder Verbrechen der Abgeordneten Orleans 
und Mirabeau finden loffe, fo gewiß erfcheine eine fort» 
dauernde Verſchwoͤrung unzähliger Feinde der Freiheit. 
Nachdem ihnen die großen Ereigniffe der Revolution alle 
Mittel der Gewalt entwunden, nähmen fle zu Lift und 
Raͤnken ihre Zuflucht. Die vom Chatelet geführte Unter⸗ 
ſuchung fei nichts anderes als ein Mittel Iehterer Art, 
wohlerfünnen zur Vernichtung des neuen glüdlichen Zu: 


*), Siche Band III. &. 257 Anmerkung, Band IV. ©. 26-238 “ 
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flandes, indem es bie thätigflen Urheber und fiherften 
Stügen beffelben verderben fole. Hienach fehlage ber 
Ausfhuß die Erklärung vor, daß durchaus Fein Grumd 
zur Anklage der Deputixten Orleans und Mirabeau vor 
handen fei. Letzterer hielt Tags darauf noch eine lange 
Rede zu feiner Vertheidigung, die indeß nichts Weſentli⸗ 
ches enthielt, als was in dem vorliegenden Werke be: 
reits früher gegen bie Ausfagen, durch welche man bie 
Schuld diefes Demorraten beweifen wollte, angeführt wor⸗ 
ben iſt *). 

In dem Iebhafteften Streite, welcher ſich deinnaͤchſt 
zwiſchen den Royaliften und Jacobinern erhob, forderten 
dieſe ungeſaͤumtes Abſtimmen uͤber die vorgeſchlagene Er⸗ 
klaͤrung, erſtere hingegen, daß die Denkſchrift des Berichts⸗ 
ausſchuſſes gedruckt, an alle Deputirte vertheilt, und die⸗ 
ſen dann hinreichende Zeit vergoͤnnt werde, durch ſorg⸗ 
fältige Vergleichung der Ausſagen mit der Vertheidigung 
(denn dieß fer der fogenannte Bericht des Ausfchuffes) 
fi) felbft und Die Verſammlung über die wahre "Lage 
der Sache volftändig aufzuklären. Die Sacobiner erwie⸗ 
derten, zu unverkennbar lägen die Zwecke der fchändlichen 
Unterfuchung vor Augen, und zu verächtlich erfcheine fie, 
als daß man die Foftbare Zeit länger mit ihr verfchwen- 
den dürfe; hierauf wurde auch noch in berfelben Sitzung 

abgeſtimmt, und der Vorſchlag des Ausſchuſſes dur 


*) Moniteur 1790. p. 1137. 1188, 11891141. 11481147. 
1149. 1150. 
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große Mehrheit angenommen *). Indeß fo eifrige Be⸗ 


‚mühungen der Iacobiner und zugleich des Angeſchuldig⸗ 


ten Mirabeau in Perfon, nicht allein das fernere gericht: - 
liche Verfahren, fondern auch jede nähere Prüfung ber 
bereits. verhandelten Acten zu hintertreiben, konnten leicht 
noch mehr als biefe felbft, Schlüffe auf. Schuld und. be: 
fürchtete Entdedung veranlaflen. Orleans verhieß in der 
Sitzung am 3. October, jebt da man keinen Grund zur 
Anklage gegen ihn ‚finde, durch eine freiwillige Verthei⸗ 
digung zu beweifen, daß fogar Fein denkbarer Vorwand 
zu Verdacht vorhanden fei**). Zwei Denkfchriften er- 
fhienen zu dieſem Zweck noch im Laufe deſſelben Mo⸗ 
nats; von der einen behauptete jedoch Orleans äffentlich, 
weber er noch feine‘ Rechtsbeiſtaͤnde hätten daran Theil, 
die zweite erkannte er Dagegen für eine Arbeit der lebte: 
ren an. Beide Schriften enthielten übereinftimmenb, was 
man in bem vorliegenden Werke fchon früher zur Recht: 
fertigung des Herzogs dargelegt findet. Die zuletzt er- 
fhienene, unterzeichnet von drei Nechtögelehrten in ber 
Hauptftabt, rieth ihm dabei noch, fowohl den Berichter- 
flotter Boucher d'Argis und ‚den königlichen Procurator 


des Chatelet, wegen Parteilichkeit, als mehrere Zeugen, 


wegen falfcher Ausſagen gerichtlich zu belangen. . Indeß 
die Befolgung des Rathes unterblieb, fo wie auch nie: 
mals irgend ein Refultat des Proceffes befannt geworden - 


*) Moniteur 17%. p. 1147. 1148. 1149 — 1151. _ 
**) Moniteur 1790. p. 1153. - 
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ift, welcher nad) dem Beſchluſſe bes Ghätelet, wie nach 
dem oben erwähnten Decrete ber Rationalverfanmlung, 
gegen die angellagten Privatperfonen fortgefekt werben 
ſollte *). 
Mirabeau fand bald nachdem ber Antrag bes Cha⸗ 
telet auf gerichtliches Verfahren gegen Ihn erfolgt war, 
günftige Gelegenheit, feinen Eifer fire die Zacobiner in 
einer Sache, bie ihnen befondess am Hetzen zu liegen 
fehlen, auf dad thätigfle zu beweifen. Die Lage ber Fi⸗ 
nanzen und alle Geldverhaͤltniſſe im Reiche verſchlimmer⸗ 
ten ſich mit jedem Tage; fo kamen jetzt von den beden⸗ 
tendſten Altern Auflagen, bie. früher in drei Monaten 
25 Millionen Thaler eingebracht, in gleichem Zeitraume 
kaum 5 Millionen in ben Schatz, und vom der neuen 
patriotiſchen Steuer waren, ſeitdem ſie erhoben werden 
ſollte, alſo ſeit mehr als Jahresfriſt, nicht mehr als 
5 Millionen eingegangen. Esconto⸗Caſſenſcheine und Aſ⸗ 
fignaten verloren jetzt 6, 7 und bald 10 vom Hundert 
an ihrem Nennwerth; die Preife, vorzüglich der noth⸗ 
wenbigften Bebinfniffe fliegen nach biefem Verhaͤltniß, 
und indem ber Zwang, Alfignaten zu nehmen, das Pas 
piergeld num aud in den Provinzen verbreitete, nahm 


*) Memoire justifioatif pour Louis Philippe d’Orleans. 
Memoire à consulter par M. Louis Philippe d’Or- 
leans. Moniteur 1790. p. 1228. Histoire de la conju- 
ration de d’Orleans III. 97. Ferritres Mdmoires 
I. 467. 
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der Mangel an Hingender Münze bald allgemein in for 


chem Grabe überhand, daß fi, einzelne Städte genoͤthigt 
fahen, Zettel von geringerem Nennwerth ald bie niedrig: 
fin Affignaten auszugeben, damit man biefe wechfeln 
fonnte. Die Noth war fo groß, daß, obgleich folchen 
Scheinen Buͤrgſchaft gänzlich mangelte, fie doch Jeder⸗ 
mann annahm. Zwar gebot die Nationalverfammlung 
am 8. Auguft, ſaͤmmtliche Municipalitäten follten bei pers 
fönlicyer Verantwortung binnen 14 Tagen dad Decret 
vom 26. December 1789 in Bollzug bringen, weldes 
die neuen Volksbehoͤrden anmies, den Beitrag eines jeben 
Bürgers zu der patriotifihen Steuer zu beflimmen, ber 
feine Einkünfte noch gar nicht, ober nach ihrer Meinung 
zu niebrig angegeben habe. Allein am Ende des Jahres 
waren erſt von 13,454 der 44,828 Gemeinden, welche 
man int Reihe zählte *), fehriftliche Refultate dieſes Ge- 
ſchaͤfts eingegangen, und der wirkliche Ertrag ber Steuer _ 
hatte fih bis dahin Faum um 800,000 Thaler vermehrt. 

Bei folhem Mangel an Zufluß in den Schag, konnte 
wo beframben, daß der Finanzminiſter in Folge feiner 


*) Dieß war jest nach vollflänbiger Beendigung der neuen Ein- 
theilung bes Reichs die Zahl der Gemeinden; man mochte, 
ehe die Arbeit an Ort und Stelle in den Provinzen vollendet - 
war, nur auf 40,000 gerechnet haben. (Moniteur 1791. 
p. 54.) In einem ſpaͤtern Bericht an die Mationalverfamm- 
lung giebt Camus nur 48,915 Memicipalitäten an. (Mo- 
niteur 1791. p. 709.) Die Urfache biefer ſorctauernden 
Differenz laͤßt ſich nicht begreifen. 
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oben. berichteten Erklärung vom 25. Juli ſchon am 8. 
Auguft' zur Beflveitung ber dringendflen Beduͤrfniſſe faft 
die Hälfte des noch übrigen Refles der hundert Millionen 
Thaler. Afjignaten forderte. . Reichte die zweite Hälfte, 
fo wie verheißen, auch bi8 zum. 1. October, fo mußten 
doch jedenfalls noch vor Ablauf dieſer kurzen Friſt neue 
Huͤlfsmittel aufgefunden, und zur Verfuͤgung bereit ſein, 


wenn nicht“ alsdann auf. der Stelle gaͤnzliche Unvermoͤ⸗ 
genheit des Schatzes ferner zu zahlen eintreten ſollte *). 


Hiezu berichtete der Finanzausfchuß am 27. Augufl, 


nächft den gewöhnlichen Ausgaben habe der Staat noch 
unerlaßlich an fälligen Zahlungen aller Art die. große 


Summe von beinahe 500 Millionen Thaler zu berichtigen. - 


Naͤmlich: die Schulden der Geiftlichkeit, bevor man das 
Unterpfand für Diefelben, die geiftlichen Güter, rechtlicher : 


- 


Weiſe veräußern koͤnne; fämmtliche Chargencapitale, da. 


der AÄmterkauf allgemein abgeſchafft worden ſei; die Si⸗ 


cherungsvorſchuͤſſe der.nach dem neuen Abgaben: und Er⸗ 
hebungsſyſteme unnoͤthigen Finanzgeſellſchaften; Entſchaͤ⸗ 
digung für den aufgehobenen Zehnten weltlicher Eigen⸗ 


ı *) Claviere Reponse au Mémoire de Mr. Necker con- 
carnant les Assignats p. 72, 82. Moniteur 1790. p. 994. 
1114. 1205. 913. Moniteur 1791. p. 89. 54. Siehe ferner 
Band IV. &. 86. 87. 277—280 des vorliegenden Werks, 


thuͤmer (25 Millionen Thaler); Ruͤckſtaͤnde in allen 
Verwaltungszweigen (30 Millionen Thaler); bedeutende 
Summen zur faͤlligen Abzahlung neuer und aͤlterer Schul⸗ 
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den (140 Millionen Thaler). "Die Krondomainen und 
geiſtlichen Güter, nach ungefaͤhrer Schaͤtung zwift hen 500 
und 700 Millionen Thaler an Werth, deckten zwar diefe 
ganze Schuld, allein man müffe auf Mittel denken, fie ' 
fhneller, als auf gewoͤhnlichem Wege jebt möglich fein 
bürfte, zu veräußern. Das Beſte erſcheine offenbar, Die 
Schuld bei dem Verkauf an Zahlungäftatt anzunehmen; 
nur frage fih, ob den Papieren, welche die Gläubiger 
gleich jegt als Zeichen ihrer Forderung erhalten müßten, 
nach dem Beifptel der fchon vorhandenen Affignaten, ers 
zwungener Umlauf zu geben fei? und ob man fie, bis 
bie Befitzer Nationalguͤter dafür -erwerben würden, ver⸗ 
äinfen folle oder nicht? Letzteres möchte unbedingt bie fo 


- wünfchenöwerthe Veräußerung jener Grundſtuͤcke am mei- 


fin fördern *). Ein Sectetair der Verfammlung wollte 
unmittelbar nach diefem Vortrag eine, Denkfchrift des Fi⸗ 
nanzminifterö verlefen, allein Mirabeau erklärte, nicht Die ' 
Minifter, fondern die Abgeordneten hätten zuerft ihre 
Meinung zu äußern, und entwidelte hierauf in einer 
langen Rede die großen Vortheile, welche nach feinem 
Erachten, mit unverweilter Berichtigung der ganzen fäl- 
ligen Schuld, durch ımverzinsliches Papiergeld verbunden 
wären. Nahm man nun dieſes, fo wie er vorfchlug, als 
Zahlung für Nationalguͤter an, die fogleich alle, zum 
Verkauf geftelt werden müßten, fo koͤnne jeder Glaͤu⸗ 


*) Moniteur 1790, p. 989. 990. 1029. 1054. Berner Band IV. 
&. 267. 268 bes vorliegenden Werts. 
V. 8b. 6 


82 


biger feine unverzindte Forberung , fobald er. wolle, in 
nusbares Eigenthum verwandeln; bei. dann unfehlbar 
fhnellem Verkauf der Grundſtuͤcke würde das Papiergeld, 
vernichte man jede eingegangene Zahlung auf der Stelle, 
binnen kurzem verfchwunden fein, und die blos augen- 
biiclich verborgene baare Münze im ganzen Reiche aud) 
- fogleich wieder erfcheinen. : Neder bemerkte in feiner 
Denkſchrift, welche man gleich darauf verlas, Daß er 
nicht auf amtlichem Wege, fonbern blos zufällig, die 
Abſicht für 500 Millionen Thaler neue Affignaten. aus⸗ 

“ zugeben, vernommen habe; er halte für Pflicht fogleich 
feine Mißbilligung einer Maßregel zu erklaͤren, die an 
fich- immer von Nachtheil, in diefee Ausdehnung aber 
offenbar höchft verderblich ſei. Nur in größter Noth 
dürfe dem dringendflen Bebürfniß durch Scheinmünge ab⸗ 
geholfen werben, und hiezu reichten für die drei letzten 
Monate ded laufenden, Jahres 50 Millionen. Thaler biz 
jede bedeutende Mehrausgabe werde alles baare Geld 
gänzlich und fuͤr immer verdrängen *). 

Keine Angelegenheit, über welche die Nationalvers 
fammlung entfcheiden folte, hatte noch fo allgemeine 
Theilnahme im ganzen Reiche auf fich gezogen, als biefe, 
und mit befonderd regem Eifer boten bie Iacobiner ihren 
ganzen Einfluß auf, die auögebehntefte Vermehrung ber 


u Affignaten durchzuſetzen. Als Hauptgrund ihres lebhaften 


Wunſches erklaͤrten fie ſelbſt, die Unmoͤglichkeit einer Ge⸗ 


— 


*) Moniteur 1790. p. 990— 992. 998. 994. 
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genrevolution, fobald jeber Staatsbürger im Wefik von 
Papiergeld ſei, welches allein durch den Verkauf dev. Nas 
tionalgüter wirklichen Werth erhalten koͤnne; biefe Vers 
aͤußerung erſcheine nur ausfuͤhrbar, wenn das neue Syſtem 
fortbeſtehe, und ſomit gewinne ihm allgemeine Verbrei⸗ 
tung der Aſſignaten den ſicherſten Grund aller Einrich⸗ 
tungen, das allgemeine Intereſſe. Verzinsliche Scheine, 
beſonders wenn nicht Zwang zur Annahme ſtattfaͤnde, 
würden nie in Aller Hände kommen *). Necker behauptet 
dagegen, bie’ reigende Bequemlichkeit, ferner ohne Ein⸗ 
Tünfte nach Belieben auögeben zu können, wodurch noch 

unnoͤthig wurde, Opfer von dem Volke zu verlangen, und 
damit eine Aräftige auslibende Gewalt, welche diefe haͤtte 
beitreiben muͤſſen, babe vorzüglich die vorgefchlagene Vers - - 
vielfältigung bes Papiergelded vielen Geſetzgebern win 
ſchenswerth gemacht. Jacobiner äußerten dagegen bie Mei⸗ 
nung, Necker wolle die große Maßregel nicht, weil fie 


alle Finanzverlegenheiten befeitige, und dann feine Künfte, 


mit ihnen er ſelbſt, durchaus überfläffig wirden **), 
Die Nationalverfammiung befchloß am 28. Auguft, Bie 
Entſcheldung ber wichtigen Frage noch 14 Tage ausge⸗ 
fest zu Yaflen, damit man ſich indeß über alle ihre Yes 
ziehungen gehörig unterrichten koͤnne; auch folle der Fi⸗ 


*) Moniteur 1790. p. 991. 1108. Cam. Desmoulins 
Revolutions IV. 118, 119. | 
*) Necker de la Revolution frang. II. 88. Moniteur 

1790. p. 995. 
6* 
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nanzminifter aufgefordert werben, bie nach feinem Er- 
achten zwedimäßigften Mittel zur Berichtigung der fälligen 
Zahlungen anzugeben”). _ 

Auf das Zhätigfte benutzte man den kurzen Zeit 
raum, um die gleich lebhaft gewünfchte und gefürchtete 
Dermehrung der Affignaten zu fördern, oder zu hinter 
treiben. Blugblätter ohne Zahl für und wider, übers 
ſchwemmten die Hauptfladt wie die Provinzen, nament- 
lich follen von der abgedrudten Rede des Strafen Mirabeau 
allein 20,000 Exemplare auögegeben worden fein. Aus 
allen Theilen des Reich gingen Bittfchriften an bie Na- 
tionalverfammlung ein; oft aus ein und derfelben Stabt, 
welche für, welche gegen die Scheinmünze; man befchul- 
digte die Sacobiner, daß fich ihre Clubs in den Provinzen 
jedes Mittel geflatteten, ſelbſt erzwungene und falfche 
“ Unterfchriften, um günftige Eingaben diefer Art den Ge: 
feßgebern vorlegen zu Eönnen. Demungeachtet waren, 
wie fi) aus allen Umftänden ergiebt, die meilten Bitt⸗ 
fchriften gegen die Vermehrung des Papiergelded. In 
der Hauptftadt fprachen die Volksredner an allen oͤffent⸗ 
lichen Orten auf das Lebhaftefte für die Zwecke der Ja⸗ 
cobiner, und felbft in der Nationalverfammlung erklärten 
" Mitglieder diefer Partei fänimtliche Gegner ihrer Mei- 
nung für Feinde der Revolution und der Freiheit, denen 
 fortgefegter Widerſtand unfehlbar großen Nachtheil brin- 


*) Moniteur 1790. 997. 998, 
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gen werbe *). Neder hatte fich entfchieden gegen das 


dringende Verlangen der Iacobiner erklärt; dabei waren 
fie ſchon laͤngſt feine erbitterten Feinde, und wollten feine 
Entfernung **). Im der Denkfchrift des Minifters gegen 
die Affignaten fand fi) Feine der Außerungen, durch 
welche er, wie oben erwähnt **), feit Eurzem, wenigftens 
die Möglichkeit er Eönne feine Entlaffung nehmen, zu 


erfennen gab. Diefer Umſtand, verfichert ein unterrichs - 


teter Zeitgenoffe, flößte den heftigften Zeinden Neders 
die Beforgniß ein, er habe den Gedanken abzugeben, 
gänzlich aufgegeben; nur der Kleinmuth, welchen er bis⸗ 
her allerdings bei jedem Anfchein perfönlicher Gefahr ge⸗ 
zeigt, Tieß noch hoffen, daß vielleicht Zurcht feine außer: 
dem unbezwingliche Neigung, Minifter zu fein, noch uͤber⸗ 


winden Fünne Man befchloß, wie behauptet wird, ihn 
durch einen Volksaufſtand, verbunden mit ernfllicher Bes - 


drohung feines Lebens, wo möglich wegzuſchrecken P). 
Der Abgeordnete Dupont aus Nemours, Mitglied 


des Clubs von 1789, zeigte ber Nationalverfammlung 


*) Moniteur 1790. 1050—1052. 1079. 1084, 1101. 1118. 


1132. 1133, 


*9) Siehe vorliegendes Werk IV. 275. 276 und Seite 21 des 
gegenwärtigen Bandes; ferner Necker sur son Admini- 
stration p. 449. 

*4) Siehe Band IV. &. 277 des vorliegenden Werks. 

+) Bertrand Histoire III. 298, Ferritres Memoires 
II. 130, 
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foäter eine Art geregelter Taktik, ein foͤrmliches Syſtem 
der Mittel an, wodurch ſchon ſeit laͤngerer Zeit die Un⸗ 
ruhen in der Hauptſtadt beliebig erregt wuͤrden, und for⸗ 
berte zur Beflätigung feiner Angaben die firengfte ges 
sichtliche Unterfuhung. -Die Einrichtung fel nah deni 


WMuſter der Kriegäheere gebitbet, deren Soldaten man im 


Srieden größtentheild beurlaube. Nur eine geringe An= 


zahl Perfonen erhalte beftändigen Sold; diefe fprädhen 


zu dem Volke auf den Straßen und Öffentlichen Plaͤtzen, 
beflimmten mehrere Tage die Zeit vorher wenn ein Aufs 
fand ftattfinden folle, erließen gleiche Benachrichtigung 
an alle Orte ber Umgegenb, unb würden durch viele 
Flugblaͤtter unterflügt, die im Allgemeinen Aufruhr pres 
digten. Bugleich verbreiteten bie bezahlten Agenten mehr 
unter ber Hand, große Unorbnungen würden flattfinden, 
bequeme Gelegenheit zu Raub und Pluͤnderung ſei un⸗ 
ausblelblich, ſo wie man noch außerdem unter die thaͤ⸗ 
tigſten Befoͤrderer des Aufſtandes Geld vertheilen wolle. 
Zu dem vorbeſtimmten Tage faͤnde ſich dann, in Hoffnung 
auf Beute, viel raͤuberiſches Geſindel aus der ganzen 
Umgegend in der Hauptſtadt ein, und bilde mit dem 
Poͤbel derſelben fuͤr die Zeit des Gebrauchs ein zahlreiches 
Heer, was nach erreichtem oder verfehltem Zweck der 
Ruheſtoͤrer ſo ſchnell wieder auseinandergehen als dem⸗ 
naͤchſt auch aufs neue ſich vereinigen koͤnne. Die Geſetz⸗ 
geber verordneten zwar die gerichtliche Unterſuchung, auf 
welche Dupont antrug; allein es iſt von ihr ſo wenig 
als von allen aͤhnlichen Maßregeln gegen die Jacobiner 


- 
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jemals ein Reſultat bekannt geworden *). Am Abende 
des 2. September ſammelten ſich, wie behauptet wird, 
zwiſchen dreißig⸗ und vierzigtauſend Menſchen um das 
Sitzungshaus der Nationalverſammlung, und forderten 
mit wuͤthendem Geſchrei die Koͤpfe der Miniſter, verſchie⸗ 
dener anderer Perſonen und ſelbſt des Generalcomman⸗ 
danten Lafayette. Dieſer zog zwar ſchnell genug ſtarke 
Abtheilungen Nationalgarde mit vielem Geſchuͤtz herbei, 
um die Verſammlung zu ſichern, allein er ſoll, ſelbſt in 
der Meinung Necker ſei ſehr gefaͤhrdet, ihm durch einen 
Adjutanten zu ſchleuniger Flucht gerathen haben, worauf 
der Miniſter ſich in der Nacht heimlich nach ſeinem Land⸗ 
hauſe zu St. Ouen begab. Seine unerwartete Ankunft 
zu ſo ungewoͤhnlicher Zeit wurde in dem kleinen Orte 
bemerkt, verurfachte Bewegung, und dieſe habe Neder 


vermuthen Iafien, man fielle ihm felbft hier noch nach, 


weßhalb er auch fogleich aus St. Duen wieder geflüchtet, 
und den Reſt der Nacht allem zu Fuß in ber Gegend 
umhergeirrt fei **). Sn einer nach Sahresfrift heraus: 
gegebenen Drudfchrift beſchwert er fich bitter über bie 


\ 


*) Moniteur 1790. p. 1086. Ferrieres Memoires II. 
126. 127. Bertrand Histoire III. 309 — 311. 


*) Cam. Desmoulins Revolutions IV. 164. 166. 167. 
Ferri&res Memoires II. 143. 131. Moniteur 17%. 
p. 1020. 1086, 1219. Georgel Memoires II. 206, 
Bertrand Histoire III. 298. 299. 300. 364. Histoire 
et Anecdotes de la Revolution II. 515. 516, 


Ä \ Im 
Nationalverfammlung, und legt ihr beſonders zur Laſt, 
daß fie feiner. nie lobend gedacht, ihm fogar niemals 
auch ‚nur ben: geringflen Theil ber ungeheuren Maffe von 
Lob, bie ihr beftändig zuſtroͤmte, abgetreten, und ihm 
dadurch einen gluͤcklichen Augenblick verfchafft habe; hie⸗ 
naͤchſt fährt er fort: „dreimal zu verfchledener Zeit bes 

nachrichtigte ich die Gefeßgeber von meiner nahen Ent- 
fernung aus dem Minifterium, gab Keinen andern Grund 
an als meine zerrättete Gefunbheit, exhielt aber nie Dad - 
geringfle Zeichen. von Theilnahme. Ein Aufftand, wel 
cher mich nöthigte mein Haus zu verlaffen, war endlich 
der Vegte Tropfen in den bittern Kelch, den man mir feit 
fo langer Zeit reichte *).. Neder fehrieb am 3. September . 
‚an die Nationalverfammlung: ein neuer Anfall feiner 
Übel, und töbtliche Beforgniß einer fo tugendhaften als 
feinem Herzen theuren Gattin, nöthigten ihn, zu dem 
Gebrauche eines Bades und zur Ausführung der-lang 
gehegten Abfi icht, Ruhe zu ſuchen an dem Zufluchtsorte, 
welchen er nur um dem Verlangen der Geſetzgeber nach⸗ 
zukommen, verlaſſen habe. Die neuerlich geforderte Rech⸗ 
nung fuͤr das letztverfloſſene Jahr ſeiner Verwaltung ſei 
bereits gelegt; da indeß der Finanzausſchuß die Pruͤfung 
derſelben noch nicht beendigt, ſo wolle er ein Capital 
von 500,000 Thalern, ſeit dem amerikaniſchen Kriege im 
koͤniglichen Schatze angelegt, und ſeine Haͤuſer zu Paris 
und St. Duen als Unterpfand fuͤr die Richtigkeit zuruͤck⸗ 


''*) Necker'sur son Administration p. 445. 449. 450. 
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laſſen. So viel erduldete Feindſchaft und Ungerechtigkeit, 
ſchloß der Brief , haben mich auf biefen Gedanken ge: 
bracht; wenn ich ihn jedoch mit, meiner Verwaltung der 
Sinanzen- zufammenftelle, ift es mie wohl erkaubt, ihn 
zu ben Sonberbarkeiten zu zählen, die mein ganzes Leben 
begleiteten. Necker ſelbſt ſagt, vollfommene Sleichgültige 
feit und die auffallendfte Geringſchaͤtzung waren die ein: 
zige Antwort der Verfammlung auf mein Schreiben”), 
fo daß ich nach dieſem letzten Zuge des unerhörteften 
Benehmend gegen mich, meine Entfernung nicht länger 
verzögern Tonnte. Demungeachtet blieb ich unter allen 
Schredniffen des Haffes und der Verlaͤumdung noch acht 
Zage zu Paris, und ich bin ungewiß, ob ich nicht für 
einen Augenblid der Schwäche Raum gab, von irgend 
einer Seite Gefühl der Gerechtigkeit oder ber Güte zu 
erwarten. Vielleicht hätten mich die Gefeggeber mit einem 
einzigen Worte der Theilnahme zuruͤckhalten koͤnnen; auch 
wußten fie dieß wohl, oder fürchteten es doch; fie wollten 
gber um jeden Preid meine Entfernung erzwingen, daher 





*) Nachdem man es verlefen hatte, trug ein Iacobiner auf un 
gefäaumte neue Einrichtung ber Verwaltung des Öffentlichen 
Schatzes an, welchen die Geſetzgeber, jest, da fich ber Zinanz- 
minifter entfernt, felbft in bie Hand nehmen müßten. Diefer 
Vorſchlag wurbe fogleich angenommen, außerdem aber bes 
Briefes und feines Inhalts, worauf Neder offenbar die legte 
Hoffnung baute, bleiben zu koͤnnen, von keinem Mitgliede 
der Berfaminlung mit einer Sylbe gedacht. Moniteur 17%. 

p. 1024. | 


ihr 


90 
vollkommenes Stillfchweigen. Im tiefften Schmerz 





umd nach dem fchwerfien Kampfe in meinem Innern 
reiſte ich endlich ab *). 





*) Moniteur 1790, p. 1024. Bertrand Histoire IIL 300 


— 803. Ferrieres Memoires II, 181. 152 Necker 
sur son Administration p. 450. 451. 462. unglaublich 
erfcheint die Dreiftigkeit der Tochter Neckerz, Frau von Stael, 


‚wenn fie nach biefen Öffentlichen Erklärungen ihres Vaters, 


die er in feinen fpätern Schriften weber zurüdigenommen noch 
geändert bat, auf das zuverfichtlichfte behauptet, die entichei- 
dende Urfache feines Abgangs fei Hinneigung des Königs zu 
Rathgebern geweſen, die nie wuͤnſchen Tonnten,. daß ber 
Monarch einen Dann hören möchte, welcher die Kreiheit ge: 
liebt. Nicht unbekannt blieb Necker, verfichert feine Tochter, 
bie Abſicht des Hofes, ſich durch die Flucht aus feiner nach⸗ 


theiligen ‚Lage zu retten, auch würde ihe Water unter den 


damaligen Umftänden den Vorſatz gebilligt, bie Ausführung 
befördert haben, fobald ihm von dem Könige und der Kö: A 
nigin Vertrauen gezeigt worben wäre. Beide ſprachen aber 
nie mit ihm über diefen Gegenftand, und er faßte endlich den‘ 


Entſchluß abzugehen.: Doch auch) jest noch von dem Wunfche 


v 


2 


geleitet, die Aufopferung fuͤr die oͤffentliche Sache aufs hoͤchſte 
zu treiben, habe er das erwähnte Unterpfand von 500,000 
Thalern in dem Töniglichen Schage zurüdgelaffen. Des Auf: 
ftandes vom 2. September gedenkt übrigens Frau von Stael 
mit keiner Sylbe. (Gonsiderations sur la Revolution 
frangaise I. 389. 3%.) Zu befferer Würdigung ihrer An 
gaben bemerke der Lefer noch, daß Neder den oben angefuͤhr⸗ 
ten Bericht über feinen Abgang in einem Buche liefert, wel» 
ches auf allen Blättern die Beſtimmung zeigt, den fogenann- 
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Nicht übertrieben erſcheint die Behauptung eines 
Koyaliften, daß Meder Achtung und Vertrauen der Ge⸗ 
ſetgeber, der Nation, ja ſelbſt feiner Partei gänzlich ver⸗ 
loren hatte; fo Fränfende Beweife dieſer Stimmung als 
in der Hauptſtadt, erhielt er auch auf ſeiner Reiſe in die 
Schweiz, zu welcher er denſelben Weg waͤhlte, worauf 
er im Jahre zuvor, ber Abgott’des Volks, von jeder 
Gemeinde mit Dank und Weihrauch überfchlittet, triums 
phirend nach Verfailles zuruͤckgekehrt war. Jetzt hielt ihn 
in Arcis fur Aube die Bürgermiliz an, und befchloß uns _ 
geachtet er Päffe des Königs und des Maires yon Paris 
vorzeiste, feine Verhaftung, bis auch die Nationalvers 





ten Ariftocraten und ihrem Einfluffe auf den Hof, wenn 
irgend möglich, allein die Schuld an jedem nachthelligen Er⸗ 
eigniffe anfzgubürden (und das nachtheiligfte von allen er 
Theint ihm feine Entfernung aus dem Minifterium)3 daB _ 
ferner, als fein Buch erfchien, die Abſicht des Monarchen zu 
fliehen, bereitö zu allgemeiner Kenntniß gekommen war, bier 
fem fomit Erwähnung der befannten Sache nicht mehr fchaben 
Eonnte. Über das zuruͤckgelaſſene Unterpfand äußerten die 
Gegner des Minifters, er habe ohnebieß die Häufer nicht fo 
ſchnell verfaufen, und noch weniger das Geld aus bem Schatze, 
der damals Feine Ruͤckzahlungen leiftete, erheben können, als 
die Eil feiner Abreife erforderte; zwiefach lächerlich erſcheine 
aber die Anmaßung, einen Gegenfland, der noch für längere 
Zeit nicht aus dem Lande zu ziehen fei, freiwillig dargebotenes 
Unterpfand für die Richtigkeit einer Rechnung gu nennen, 
welche die. Verwendung mehr als breihundertfachen Betrag 
deſſelben rechtfertigen follte. 


02. 
ſammlung Erlaubniß zu feiner Entfernung aus dem Reiche 
ertheilt haben würbe. Als Grund biefes Verfahrens gab 
das Protokoll darüber die von ben Gefeßgebern beflimmte 
Verantwortlichkeit der Minifter an, welcher ber erſte 
Schritt über die Graͤnze entziehe*). Auf die Meldung 
des Vorfalls, welche Neder mit einem Schreiben an die 
Nationalderfammlung begleitete, forderten bie Iacobiner, 
man folle der Stadt Arcis flr ihr Benehmen danken, 
die Antwort des Präfidenten an den Minifter aber jeden 
fald der Verſammlung zur Genehmigung vorlegen, um, 
wie Neder behauptet, jede Außerung von Theilnahme 
oder Dankbarkeit verhindern zu koͤnnen. Gleiche Erbit⸗ 
terung zeigten die Royaliften, indem fie feine Entfer- 
nung der niebrigften Feigheit beimaßen, die ſelbſt noch 
jenen wahnfinnigen Ehrgeiz überwiege, durch welchen. Die 
Revolution mit ihrem fehredlichen Gefolge ‘von Unheil 
und Elend hauptfächlich herbeigeführt worden fei. Die. 
Erlaubniß zur Weiterreife ertheilte die Verſammlung, 
allein zu Veſoul hielt das Volk Neder von neuem an, 
und wollte ihn auf der Stelle hängen. Nur mit großer 
Mühe entging er der Gefahr, und entkam enblich in die 
Schweiz, wo er ſich bis an fein Ende zu Coppet, einem 





*) Bouill&e Memoires I, 177. Mdme Sta&l Conside- 
rations I. 892. Bertrand Histoire' III. 302. 308. 
Necker sur son Administration p. 451. 452. Histoire 
et Anecdotes de la Reyolution II, 5233—526. Moniteur 
1790, p. 1055. 
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ihm gehörenden Landgute, unweit Genf, aufbielt *). Zur. 
Charakteriſtik dieſes Mannes kann noch dienen, daß er 
fih über Feine der zulegt erbuldeten Unannehmlichfeiten 
jo bitter befchwert, als über die Bosheit, welche ben 
Präfidenten der Gefebgeber verhindert, ihm ein lobendes 
oder dankendes Wort zu fchreiben, während die Verſamm⸗ 
lung täglich) mit ungemeffener Freigebigkeit Lobeserhe- 
bungen an die kleinſten Municipalitäten und eine Menge 


Miivatperſonen verfchwende. Berner erzählt er felbft, 


glüdlicherweife habe man zu Vefoul, wo auch feine Reife: 
koffer erbrochen wurden, nichts Schriftliches darin finden 
Tonnen, ald Rechnungen in Bezug auf fein Hausmefen, 
und eine Sammlung der vorzüglichiten Dankfagungs- 
fhreiben, welche er jemals erhalten; Dieß ‚waren bie ein- 
zigen Papiere, die er aus Paris mit fih nahm **). Be: 
klagte fich Srankreich mit Recht über Neder, fo hat ihn 
bie franzoͤſiſche Nation auch jedenfalls auf die für ihn 
empfindlichfie Weife beftraft. 

Lambert hieß der neue Finanzminifter, welchen ber 
König ernannte; fein Nachfolger Deleffart,, der zu Ans 
fang des Monats December, als jener auf fein Anfuchen 


*) Moniteur 1790. p. 1055. 1056. 1214. Ferrieres . 
Memoires II. 183, Necker sur son Administration 
p. 458, 455. 456, 462. Histoire et Anecdotes de la 
Revolution II 5% Mdme Sta&l Considdrations 
I. 892. 


”*) Necker sur son Administration p. 453—456. 
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entlaſſen wurde, bie Stelle erhielt *). Necker hatte noch 
vor feiner Abreife dad am 28. Auguft von ihm geforberte 

Gutachten ber Nationalverfammlung zugeflellt; da man 

aber indeß bie Friſt zur Entſcheidung über die Afjignaten 

noch um 14 Tage verlängerte, fo warb dieſe zweite 

Denkſchrift erft am 17. September verliefen. Nach ihr 

ſollte keineswegs bie Berichtigung aller Zahlungen, welche 

ber Finanzausſchuß als. fällig angegeben, gleich jegt nothe 
wenbig fein; höchftens 138 Millionen Thaler müßten auf 
ber Stelle bezahlt werben; biefe möge man ben Glaͤu⸗ 
bigern in Scheinen, bie. 5 Procent Zinſen trügen, ent⸗ 
richten, unb blos für 50 Milionen Thaler neue Affigna- 
ten zur Dedung ber gewoͤhnlichen Beduͤrfniſſe des Schatzes 
audgeben. Würden demnaͤchſt alle Nationalgüter zum 
‚Verkauf geftelt, und ſaͤmmtliche Staatsſchuldſcheine ohne 
Unterfchieb ald Zahlung angenommen, fo erhielten alle 
Gläubiger gleiches und volllommenes Recht; bie Ber 
dußerung der Grundſtuͤcke werde bei ber großen Mafle 
verzinslicher Scheine nicht minder ſchnell erfolgen, als 
ausſchließlich gegen Papiergeld, und man beuge dem vers 
berblichen Übel vor, alle baare Münze außer Umlauf zu 
bringen; dieſes fei Dagegen erfte und unausbleibliche Folge 
zu großer Vermehrung der Aſſignaten *). In dem 
lebhaften Streite, welcher ſich erhob nachdem man bie 


*) Monitenr 1790. p. 1288. 1415, Bertrand Histoire 
IV. 131, 132. 


**) Moniteur 1790, p. 1051. 1081. 1082, 1088. 
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Denkſchrift verlefen, brachten die Royaliſten alle bekann⸗ 
ten triftigen Gruͤnde gegen Papiergeld vor, und behaup⸗ 
teten, der Antrag ihrer Gegner ſei vorzuͤglich das Werk 
in⸗ und auslaͤndiſcher Wucherer, die in Scheinmuͤnze 
jederzeit das trefflichſte Bereicherungsmittel faͤnden; von 
geſchickter Benutzung deſſelben hofften ſie in dem vorlie⸗ 
genden Falle den Erwerb der Nationalguͤter ohne allen 
Geldaufwand. Die Jacobiner, an ihrer Spitze Mirabeau, 
hoben beſonders den Umſtand hervor, daß Aſſignaten 
jeden Augenblick in Grundeigenthum verwandelt, alſo 
durchaus mit keiner bis jetzt bekannten Scheinmuͤnze ver⸗ 
glichen werden koͤnnten; auch ſei der Zweck ihrer Wider⸗ 
facher keineswegs Abwendung der verkuͤndigten Übel, mit 
denen fie drohten - ohne felbft daran zu glauben. Gie 
wollten eine Gegenrevolution, und hinberten deßhalb den 
Verkauf der Nationalgüter, wie überhaupt jebe Abhülfe 
bes Mangels in den öffentlichen Caſſen. Diefer folle 


nach ihrer Abficht ven Gang der neuen Staatömafchine 


gänzlich hemmen, unb zugleich hofften fie, die Entbeh⸗ 
tungen und Opfer, welche man, fände nicht große Ver- 
mehrung der Affignaten flatt, dem Volke auflegen muͤſſe, 
würden dad kaum belebte Verlangen nach Freiheit fchnell 
wieder ertoͤdten *). Die Bittfchriften gegen bie Verviels 


+), Ein Sacobinee nannte bie Nationalgäter den Brautſchatz der 
Revolution. (Moniteur 1790. p. 1117.) Gewiß tft, daß 
die Sinanzoperationen, welche, darauf gegründet, lange Zeit | 
ven Ertrag faft aller Abgaben erfesten, viel zur Erhaltung 





0.86 
fältigung des Papiergelbes kaͤmen größtentbeit von ben 


‚neuen: Departements- und Diſtrictsbehoͤrden, welchen die 


Fortdauer der ihnen fuͤr den Augenblick uͤbertragenen 
Verwaltung der geiſtlichen Guͤter zu wuͤnſchenswerth ſei, 
als daß man ihrer Stimme bei Maßregeln, die den Ver⸗ 

kauf bezweckten, Gehoͤr geben duͤrfe. Jeder dieſer Gruͤnde 
wurde durch den lebhafteſten Beifall der Zuhörer auf den 
Bfıhnen unterflügt, fo wie nicht minder lautes Murren 
die Reden der Gegner begleitete; noch nie hatte fich bei- 
bed. fo heftig und anhaltend hören laſſen ald während . 


diefer langen Verhandlung: *). Sie fhloB am 29. Sep- 


tember mit einem Decrete**), angenommen von 508 
gegen 423 Stimmen, welches dem Wefen nach die For⸗ 

berung ber Jacobiner vollftändig erfüllte. Zwar wolte 
man hur fir 200 Millionen Thaler neue Affignaten, 
welche Feine Zinfen trugen, mit Zwang zur Annahme 
ausgeben, allein es blieb der Nationalverſammlung frei⸗ 


geſtellt, die volle Summe der dann vorhandenen 300 Mil⸗ 


lionen **) fo lange im Umlauf zu laſſen, bis fie den 


des Zuftandes beitrugen, der bie neue Verfaffung ſchuf, und 
dem fie hinwieber beftändige Dauer geben follte. 


*) Moniteur 1790. p. 1084. 1085— 1089. 1110— 1119. 1121 ° 


— 1126, 1128 — 1180. 1131— 1134. 


4) Vier und gwanzig verfchiebene Vorſchlaͤge waren dazu ge: 


macht worben. Moniteur 1790, p. 1134. 
*+) Über die zuerft ausgegebenen hundert Millionen fiehe den 
IV. Band ©. 272 — 274 des vorliegenden Werts. 


97. 
Bert dee noch unweräußerten Rotionaighter Wenſteigen 
nörbe, Erſt dann follte, vach Verhaͤltniß des forigefehten 
Berkaufs der Srunbflüde, Verminderung der Scheim⸗ 





wuͤnze sinizeten; vernichtet wurden indeß Die Bettel ſo⸗ 


aleich nachdem fie fiir veraͤuberte Bitter eingegangen spare, 
und dann buerb neue, deren Anfertigung hie Gefepgeher, 
jebesmal beſonders verordnen aut, bis uiaber gu he 


Geſannnibetrage von 300 Milionen Thaler arſetzt. Eice 


andere Beſtimnumg, erlaſſen am 8, Detober, ſielite wie 
guerſt ausgegebenen Aſſignaten ben neuen gleſch, indem 
man bie biäherige Zinszahlung Sr erſtere aufhobz auch 
grhot dieſelbe Verfuͤgung einen gungen Theil bei meuen 
Bapiergeibes in Betten von 25 bis zu 424 Thalern her⸗ 
ab, wmmfertigen. Bon ber ganzen Summe deſſelben 
follten nach einem Decrete vom 7. November 50. Mil 
lmen Thaler zur Dedung der gewöhnlichen Beduͤrfniſſe 
in ten Schat Inmman*), allas ühnige aber ſogleich zu 
theilwejſer Berichtigung bes von dem Zinanzauckhuß som 
27. Auguſt ach außadem als fällig angegebenen Zeh⸗ 
lumgen verwenbet werden. In fo weit es aicht gurcüchte, 
verhieß die Natienelverſammlung den Beſitzern Zetzterer 
Soxderungen, nach exſolgter Dxkfuug defelben, Tür den 


*) Am 13. October hatte der Binanzausfchuß berichtet, "daß 
man für die Iaufenden Ausgaben des Schatzes in den letzten 
drei Monaten bes Jahres 1790 mindeſtens einen Bufchuß von 
3 Wiliouen Selen an aan Wapitegetd eäheen werde 
Moniteur 17%, p. 1IOD. 4498, 

V. 8. 7 
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als vlchtig anerkannten Betrag verzinsliche Scheine, welche 
man beim Verlauf der Nationalguͤter an Zahlungsſtatt 
annehmen. würde. Da nach dieſer Beftimmung die Ruͤck⸗ 
zahlung ber Chargencapitale und-Gautionen geſichert ſchien, 
ſo erfolgte gleichzeitig der Befehl, die Zinſen fuͤr dieſelben, 
‚and jeden Gehalt, welcher mit den aufgehobenen Beam⸗ 
tenftellen verbunden war, vom 1. Januar an nicht ferner 
zu entrichten. Kein Gläubiger entlaffener Staatöbiener, 
dan. ein; Chargencapital oder eine.Caution ald Unterpfandb 
diente, folte von feinem Schuldner Zahlung forbern bürs 
fen, bevor’ man nicht dieſen in der eben angegebenen Art 
befriedigt; die ‚Scheine, welche der Beamte erhielt und 
feinem Gläubiger abtrat, Tonnte letzterer ebenfalls nach 
dem Nennwerth als baares Geld. für Pationalgüter an⸗ 
geben V. 
33u dieſen fügte ein Beſchiuz der Nationalverſamm⸗ 
kung Ant 13. Auguſt noch alle Grundflüde, welche die 
beiden Brüber des Königs und ber Herzog von Orleans 
als Apanage befaßen. Entſchaͤdigen follte jeden Prinzen. 
ein Sahrgehalt von 500,000 Thalern aus Dem öffentli= 
hen Schatze; außerdem bewiligte man ihnen noch Die 
Hälfte dieſer Summen zur Tilgung ihrer Schulden, und 
zwar für die Grafen von Artois und von Provence in 
derfelben Art, wie der König nach dem Inhalte des 


- *) Moniteur 1790; p. 113&— 1186, 1171. 1172. 1259. 1288. 
. 1292. 1262. 1268. .Bertrahd Histoire III. 832. Cam. 
Desmoulins Revolutions IV. 273. 
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rothen Bud folche im Jahre 1783 abernommen und an⸗ 
geordnet hatte *). Kuͤnftig nachgebornen koͤniglichen Kin⸗ 


dern ſetzte das Decret blos eine jaͤhrliche Rente von 


250,000 Thalern aus, und. entzog ihnen zugleich‘ jeben 
Anſpruch auf die Privätverlaffenfchaft des Könige, der 


Königin und bed Thronerben, fie mochte: in liegenden 
Gründen, oder in Mobilien beftehen *). Dem Monar- 


chen überließ man zu beſtimmen, welche Schlöffer und‘ 
Krondomainen er zu feinem perfönlihen Gebrauch be⸗ 


halten wolle. Das Verzeichniß berfelben, welches ber 
Minifter des koͤniglichen Haufes den Geſetzgebern am 19. 
Auguſt vorlegte , enthielt außer den Tuilerien und dem 
Louvre zu Paris, noch mehrere Landhaͤuſer, Jagdgehege 
und Luſtwaͤlder in der Umgegend, fo wie zwei größere 
Domainenguͤter im Limouſin und in. ber Normandie, 
welche der Monarch für die dafelbft eingerichteten Land⸗ 


'geftüte zu erhalten wuͤnſchte. Dieſe Lifte‘ erfchien den 


Jacobinern viel zu groß; ihre Flugblätter ergoffen fi fich 
in Schmähungen darüber, und ber König erklaͤrte ſchon 
am 27. Auguſt, ſo uͤble Auslegung feiner Wuͤnſche, die 
er nur nach wiederholtem dringenden Verlangen der Na⸗ 
tionalverſammlung geäußert, bewege ihn, auf den groͤß⸗ 
ten Theil der angegebenen Gegenſtaͤnde Verzicht zu lei⸗ 


ſten. Von achtzehn verſchiebenen Befigungen, welche das 


*) Siehe Band II. ©. 22. 38. des vorliegenden Werks. ... 


**) Moniteur 1790. p. 985. 986. 938. 1466. 1472. Histoire 


et Anecdotes de la Revolution II. 832.388. 
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esfte Berzeichnißi auffähete, behielt er ſich biod noch fie 


. ben vor, den Louvre und die Zullerien mitgerechnet; die 


Übrigen wurden ebenfalls fogleich zu den verkäuflichen 


Nationalguͤtern geſchlagen *). Am 1. October ‚begann 


man zu Paris bie Öffentliche Detailveräußerung des Theil 


-berfelben, welcher dev Gemeinde, wie oben erwähnt, ges 
gen Friſtzahlungen überlaffen worden war. Andere Mu: 


nicipalitäten folgten bald dem Beifpiele, und bie erfien 


Gebote Kberfliegen allerwaͤrts ben Taxwerth fo bedeun⸗ 
tend **), daß ſich bie Ausſicht auf guͤnſtigen und ſonellen 


9 Moniteur 1790. p. 948. 960. 993, 1158, Cam. Des 


moulins Revolutions IV. 25-84, 

*) Moniteur 1790. p. 1272, 1295. Moniteur 1791. p. 4. 

- 55. Berner Band IV. &. 269. 270. des vortiegenben Werte. 
Der Gewinn, welchen dieſer Verkauf den Städten gewährte, 

wurde ihnen eine wichtige Hülfsquelle, befonders ber Haupt: 
ftadt, die ihre großen Ausgaben, ohne neue Unterflügung, ob: 
‚gleich fie Thon, wie oben erwähnt (Band III. S. 198. 19. 
des vorliegenden Werts), fo bebeutende Summen ans bem koͤ⸗ 
iglichen Schatz erhielt, nicht ferner zu beſtreiten vermochte. 


Dieß meldete der Maire den Gefesgebern am 18. Aupuft, mit. 


bem Bemerken, bie Gemeinde habe ſich bis zum Ausbruch 
der Revolution fo wohlgeorbneter Finanzen erfreut, daß jährs 
lich 250,000 Thaler alte Schulden abgezahlt, werben konnten; 


- jest fei jede Caſſe leer, und augenblickliche Huͤlfe vom Staate 


unerlaßlich. Dieſe gewährte die Nationalverſammlung anch 
ungeſaͤumt, ſo wie am 4. October eine zweite. Forderung, 


welche unter anderem Namen gemacht wurde Moniteur 


1790, p- 384. 1157. 1158, 


101 


Berkauf des Ganzen, infofern bie Zahlung in Affignaten 
und Staatsſchuldſcheinen fortwährend. geftattet blieb, zu 
großer Wahrſcheinlichkeit fieigerte. 

Außer der Afignatenvermehrumg - beſchloß bie Ne 
tionsiverfammlung bis zu Ende des Jahres 1700 in Be 
zug auf die Finanzen noch Folgendes. Eine gleichmaͤ⸗ 


ßige Steuer in Gelbe ſollte künftighin ‚von allen. Grund⸗ 


ſtuͤcken nach Verhaͤltniß ihres Nettoertrags erhoben wer⸗ 
den; die Eigenthinner hatten dieſen anzugeben; die Mu: 
nicipalitaͤten nach Überzeugung und Gewiffen zu berichti⸗ 
gen. Den Betrag einer neu einzuführenden Perfonenftzuer, 
ebenfalls gleichmäßig vertheilt, und zwar nach Verhaͤlt⸗ 
niß des Luxusaufwandes, des Erwerbs, der Befoldung 
amd des beweglichen Eigenthums, würbe ber gefeßgebende 
Körper für jedes Jahr nach Maßgabe ber Staatsbeduͤrf⸗ 
niffe beflimmen. Alle Zölle im Innern des Landes hob 
ein Decret vom 30. October aufs; ihren Ertrag follten 
Eins und Ausfuhrabgaben erfehen, zu deren Erhebung 
man eine zufammenhängende Zofllinie auf ber Außerften 
Graͤnze um dad ganze Reich anorbnete. Die Staat: 
cafien erhielten eine bebeutende Erleichterung durch ben 
Beichluß, daß die Departements und Diſtricte nicht allein 
fo wie fchon früher beftimmt, ihre Gerichte, fondern auch 
ihre Verwaltungsbehörden unmittelbar zu befolben haͤt⸗ 
ten; ferner bürbete man ihnen den Bau und bie Aus: 
befierung der Gefängniffe, fo wie aller übrigen für die 
Rechtöpflege nothwendigen Gebäude auf. Zugleich wurbe 
ausdrüdlich bemerkt, die Arbeit der biöherigen Wegefrohn 
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bleibe nach wie vor befonbere Laft jeder Provinz”). Uns 
geachtet‘ diefer, und der bereits oben erwähnten Vermin⸗ 
derung ber gewöhnlichen Ausgaben des öffentlichen Scha⸗ 
tzes, indem man Zahlungen, bie ex früher geleiftet, gleich 
von den Departements berichtigen ließ **), ergab eine Be⸗ 
xechnung des Geldbebürfniffes für das Jahr 1794, welche 
ber Zinanzausfchuß ben Geſetzgebern am 15. November 
vorlegte,. Daß der Schag, ohne die zahlbare Schuld zu 
bexuͤckſichtigen, Doc weit mehr auszugeben haben werbe, 
als im Jahr. 1789 **). Der Grund Iag in der großen 
Lafl, He man der Maſſe des. Volks durch die:unentgelts 
liche Aufhebung der geiftlichen Zehnten aufgebürbet, wähs 
vend ein verhältnißmäßig nur fehr geringer, und im 
ADurchſchnitt offenbar der wohlhabendſte Theil der Nation, 
nämlich die Beſitzer von ungefähr fünf Achttheilen aller 
feuchttragenden Grundflüde des Königreichs, von dieſer 
Schenkung den bedeutendſten VBortheil zog. Dabei mel- 
dete der. Ausfchuß, ſaͤmmtliche Nationalgüter brächten un= - 
ter dev. nachtheiligeh Verwaltung ber neuen Volksbehoͤr⸗ 





*) Moniteur 1790, p. 1168. 1202. 1227. 1229. 1230, 1263. 
1267. 1008. 1206. 1324. . Moniteur 1791. p. 64. 

) Siehe Band IV. ©. 281. des vorliegenden Werks. 

“*) Man muß um biefes Refultat zu finden, von ben Ausgaben 
für das Jahr 1789, welche die zweite Tabelle im erften Bande. 
des vorliegenden Werts angiebt, 81,783,000 Thaler an Rüd: 
sahlungen abziehen, da für folche in ber hier erwähnten Be- 

rechnung des Finanzausfchuffes nichts in Anſatz gebracht ifl. 
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den, kaum die: Hälfte: des Ertrags, den man allein von 
den geiſtlichen Beſitzungen exwartet, es müßten daher zur 
Erhaltung der Geiſtlichkeit dem Volke fuͤr das Johr 1791 


noch mindeſtens 25 Millionen Thaler aufgelegt werden. *). 


Eine ſpaͤtere Vergleichung der wahrſcheinlichen Geſammt⸗ 
einnahme und aller gewoͤhnlichen Ausgaben in den drei 
erſten Monaten des Jahres 1791 ergab, daß blos zu 
dieſen, und den im vorhergehenden Jahr nicht bezahlten 
Zinſen und Penſionen, ein Zuſchuß von 62 Millionen 


Thalern an Aſſignaten erforderlich fein werde: Die Na⸗ 


tionalverſammlung gebot auch ungeſaͤumt, dieſe Summe 
von dem neuen Papiergelde zu entnehmen, fo daß, nach⸗ 
dem man, wie oben erwähnt, 50 Millionen Thaler zu 


*) Moniteur 1790, p. 1822—1324. Der Biſchoſ von Autun 
hatte, als er auf die Einziehung der geiftlihen Grundbefigun- 
gen antrug, bie jährlichen Einkünfte von denfelben auf nahe an 
20 Millionen Thaler berechnet (ſiehe Band IV. ©. 79. bes bor⸗ 
liegenden Werks); der Finanzausſchuß verſicherte jetzt, ſaͤmmtliche 
Nationalguͤter wuͤrden bei dermaliger ſchlechter Verwaltung 
noch nicht 10 Millionen einbringen. In dem vorliegenden 
Werke (Band I. S. 84) iſt nach glaubwuͤrdigen Quellen an⸗ 
geführt, daß man vor, der Revolution den Ertrag des Grund⸗ 
eigenthums‘ der Geiftlichkeit ‚auf ein Drittheil ihrer ſaͤmmtli⸗ 
chen Einkünfte fhägte, atfo‘ zwiſchen 10 und 14 Millionen 
Thaler. Die jetzige Verwaltung mußte ſchon, weil ſie nicht 
mehr von den Nutznießern umſonſt, und zu ihrem eigenen 
Vortheil beforgt wurde, das reine. Einkommen bebeutend ver: ’ 
mindern. 


„rreie 
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ven gewoͤhnlichen Ausgaben in ven drei legten Monaten 
bes Jahres 1790 verwendet, nicht mehr voll 100 Millies 
netn Kar den ausgeſprochenen Zweck bes großen Aſſignakenver⸗ 

malen die Berichtigung der zahlbaren Schule und 
ber Altern Ruͤckſtaͤnde, uͤbtig blieben ). Die Hoffnungen 
ber Gtaͤubiger wurden dadurch faft lediglich anf ben 
Berkauf der Nationalguͤter beſchtaͤnkt. 

Er wie in dem Verwaltungszweige ber Finanzen, 
ſahren bie Sefepgeber auch in allen uͤbrigen fort, theils 
nee Einrichtungen zu ‘treffen, theils anzuordnen, was 
noch zur Ausführung der beveitö exlaffenen Geſetze erfor 
derlich war. Vorliegendes Werk erwähnte **) großer Un⸗ 
züfriedenibeit der Jaͤcobiner mit dem früher feſtgeſtellten 
Artikel der neuen Gerichtöverfaffung, daß ber oͤffentliche 
Anwalt oder Procurator bei jedem Gericht, welcher bis 
dahin fir Frankreich. auch das Amt des oͤffentlichen Ans. 
Flägerd verfah, und daher großen Einfluß auf Erhaltung _ 
“der Ruhe und Ordnung im Reiche hatte, allein yon dem . 
Monarchen, ohne vorbergegangene Wahl bed Volks für 
Lebenszeit ernannt werben ſolle. Am 10. Augufl gelang 
eb der Partei trotz bed lebhafteſten Widerfpruchs ber 
Royaliſten unð Conſtitutionnellen, die Trennung bet Amts⸗ 
verrichtungen bes oͤffentlichen Anklaͤgers von denen des 


Procuratord durchzuſeten, To daß dieſer vom Könige er ⸗ 


nannte Beamte, welchem man ben neuen Titel: koͤnigli⸗ 





» Moxiteur 179. P. 63 685. — 
-**) Band IV. ©. 240, Al. 
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her Gonmiſſarius beilegte, für die Zukunſt faſt allen 
Einfluß auf offentliche Ruhe und Sicherheit verlor”). 
Im 6. September ſprach die Nationalverſammlung die 
Aufhebung faͤmmtlicher bishen beſtandenen Getichte aus. 
Die Vatanzkammern ber Parlamente, niit Ausnahme ber 
za Paris, folten am 30, September, lettere am 16. 
Drtober, auselnanber sehen, und ihre Archive. den Muni⸗ 
cpalitaͤten der Sitzungsorte überliefen. Deu Unterge⸗ 
richten gebot Das Deeret Fortſetzung Ihrer Amtsverrich⸗ 
tungen, bid das Volk bie Mahl feines neuen Iufllzbeams 
ten vollendet haben werde **). &o. geringen Widerfland, 
als der erſte Schiitt gegen die Parlamente, fand jetzt 
ui Üyee gänzfüipe Wenrichtungs fänmitlihe Batanzkam- 
mern treten fich zu ber beſtimmten Zeit, und nur bie 
zu Toulsbuſe verweigerte dan Befehl zus Aufhebung. des . 
Grichtähofes einzuzeichnen, wobei fie ‚eine öffentliche Pro: 
Iflotion gegen das Deivet vom 6, SGepteinber. erließ, 
Die Deſetzgeber geboten datauf Verhaftung aller Mie⸗ 


‚Heben ver Kanmet, und daß ihnen von dem neu zu er⸗ 


tichtenben Tribunal für Verbrechen gegen bie Nation der 
Proceß gemacht werben folle. Auf letztere Beflimmung 
geimbeten die Jacobiner ben wiederholten Antrag, fogleich 
jur imeichtung des erwähnten Gerichtähofes zu ſchreiten, 
auch Gberreichte der Conſtitutionsausſchuß am 25, Deto⸗ 


*) Moniteur 1790. p. 916 — 917. 919 — 922, 028. 924. 927. 
*) Moniteur 17%, p. 1088, 1034. und Band IV. ©. 118— 
126 des vorliegeaten Werks. | 
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- Bafl der Richter, Die neue Munkipaliiät 

„a: Gemeinde Hatte fih am 9. Detober zum er⸗ 
) eanel, und am 1. November bie Führung 
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ber einen. Entwurf dazu; bei der Berathung über den⸗ 


felben fand fich jedoch, daß er unansführbar fei, ſo lange u 


sicht die allgemeinen Beſtimmungen über die Jury und 
das Caſſationsverfahren erlaſſen wären. Royaliſten wie- 


fen noch auf die Sonderbarkeit hin, dieſes Gericht zu 


bilden, ehe man die Bedeutung des neuen Ausdrucks: 
Verbrechen gegen die Nation und die Strafen, welche ſie 
nach ſich ziehen ſollten, feſtgeſtellt habe. Der Jacobiner 
Robespierre forderte in Folge des Aufſchubs der Bera⸗ 
thung uͤber den. Rationals Gerichtshof, jedenfalls auf ber 
Stelle das Chatelet-Gericht aufzuläfen, indem es ber Ges 
genſtand des Haffes aller guten Bürger fi. En Mit 
glied des Clubs von 4789-mendete Dagegen bie unerlaß⸗ 
liche Nothwendigkeit dieſes Untergerichts für. feinen fruͤhe⸗ 
ren Wirkungskreis ein, bevor es nicht durch die neuen 
Juſtizbehoͤrden erſetzt werden koͤnne; wohl laſſe ſich ihm 
aber die, ſpaͤter ertheilte Befugniß, Verbrechen gegen die 
Matton zu vichten, gleich jet entziehen. Diefem Vor⸗ 
ſchlage: ſtimmte: Robeöpierre bei, ‚und die Verfammlung 
vahm ihn auf: der Stelle an; ſie -befriedigte "dadurch ein 
zweites dringendes Verlangen ber Sacobiner, welches bie 
Geſellſchaft feit ihrer Entſtehung unausgefest. auf Das 
lebhaftefte geäußert hatte. Die Municipalität zu Toulouſe 
vermochte nicht, und zwar, wie fie verficherte, aus Mans 
gel an bewaffneter Macht, den Befehl zur Verhaftung 
der Parlementsraͤthe, welche die Vacanzkammer bildeten, 
gleich nachdem er einging, ‚zu vollziehen. Als er von ben 
Geſetzgebern auf diefe Meldung ernſtlichſt wiederholt ward, 


⸗ 
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entgingen die Bedrohten durch gluͤckliche Flucht nach ‚Spa: 


nien der gefürchteten Strafe *). 

Die Wahl der Richter verzögerte fich "länger als 
man vermuthet haben mochte, und da mit ben Vacanz⸗ 
kammern bie höchfle Appellationsinftanz für die noch forts 
dauernden Untergerichte aufgehoben worben war, fo Tonnte 
faft Feine bedeutende Rechtsfache mehr beendigt werben. 
Diefer Umftand, verbunden mit den früher erwähnten. 
Hindernifjen fchneller Rechtspflege M, verurfachte, beſon⸗ 
ders in der Hauptſtadt, fo große Anhäufung ber Verhaf⸗ 
teten, daß fich anſteckende Krankheiten unter ihnen zeig- 
ten, und die Nationalverfanmnlung auf einen Antrag Ver 
Nunicipalität, ihr das nahe Schloß Vincennes, ein vorma⸗ 
liges Staatögefängniß, zur Aushülfe uͤberlaſſen mußte *%). 
Gleich darauf verordneten bie Geſetzgeber die Bildung 
einer vorläufigen Appellationsinſtanz für die Untergerichte 
zu Paris, aus den zehn, vom Volke zuerſt gewählten 
Richtern; 30 waren zu den ſechs Diftrictögerichten erfor⸗ 
berlich, welche die Hauptfladt "erhalten follte, außerbem 
24 Stellvertreter und 48 Sriedensrichter, Einer für jede 
Section. Erſt in den letzten Zagen bed Jahres 1790 


*) Moniteur 1790. p. 1207. 1164. 1174— 1175. 1210. 1288. _ 
1289, 1242. 1291. 1890. Histoire et Anecdotes de la 
Revolution II. 879 — 882, Bertrand Histoire IV. 
7—12. 

**) Siehe Banb IV. S. 70. 333. 324 des vorliegenden Werts. 

*+) Moniteur 1790. p. 1343. 1389. 1392. 
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esfte Berzeichniß auffhfete, behielt er ſich blos noch fie 
ben ver, ben Louvre und bie Zuilerien mitgerechnet; die 
übrigen wurben ebenfalls ſogleich zu den verkäuflichen 
Nationalguͤtern geſchlagen *). Am 1. October begann 
man zu Paris die Öffentliche Detailveräußerung des Theils 
derfelben, welcher ber Gemeinde, wie oben erwähnt, ges 
gen Friſtzahlungen überlaffen worben war. Andere Mus 
nicipalitäten folgten bald bem Beiſpiele, unb bie erfien 
Gebote überfliegen allerwärts- ben Taxwerth fo bedeu⸗ 
tend +"), daß fich bie Ausſicht auf günftigen und ſchuellen 


*) Moniteur 1790.’ p. 948, 960. 998. 1158. Cam. Des- 
monlins Revolutions IV. 25-84. 
**) Moniteur 1790, p. 1272, 1295. Monitenr 1791. p. 24. 
6. Berner Band IV. S. 269. 270. des vorliegenden Werks. 
Der Gewinn, welchen biyfer Berfauf den Gtäbten gewährte, 
wurde ihnen eine wichtige Hülfequele, beſonders ber Haupt⸗ 
ſtadt, die ihre großen Ausgaben, ohne neue Unterftügung, obs 
‚gleich fie ſchon, wie oben erwähnt (Band IT. &, 198. 199, 
des vorliegenden Werks), fo bebeutende Summen aus dem Ed= 
niglichen Gchag erhielt, nicht ferner zu beſtreiten vermochte. 
Dieß meldete ber Maire den Gefeggebern am 18. Auguft, mit 
dem Bemerken, bie Gemeinde habe füh bis zum Ausbruch 
der Revolution fo wohlgeoröneter Binangen erfreut, daß jaͤhr⸗ 
lich 250,000 Thaler alte Schulden abgezahlt werben konnten ; 
jett ſei jede Caſſe leer, und. augenblickliche Huͤlfe vom Staate 
unerlaßlich. Dieſe gewährte die Nationalverſammlung auch 
ungefäumt, fo wie am 4. Detober eine zweite‘ Forderung, 
welche unter anderem 
‚1790, p. 884. 1157. 1 
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lauf des Ganzen, inſofern bie Bahlung in Affignaten 
b Staatsſchuldſcheinen fortwährend. geflattet blieb, zu 
„her Wahrſcheinlichkeit fleigerte. 

Außer der Xffignatenvermehrmg . befihloß. die Ne 
nalverfammlung bis zu Ende des Jahres 1790. in Be⸗ 
3 auf die Finanzen noch Folgendes. Eine gleichmaͤ⸗ 
e Steuer In Gelbe folte Tünftighin von allen Grund⸗ 
den nach Verhaͤltniß ihres Nettoertrags erhoben wer: 


15 die Eigenthinner hatten biefen anzugeben, die Mu: 


ipalitäten nach Überzeugung und Gewiſſen zu berichti⸗ 
1. Dei Betrag einer neu einzuführenden Perfonenfleuer, 
nfalls gleihmäßig vertheilt, und zwar nach Werhält: 
des Lirusaufiandes, bes Erwerbs, der Befolbung 


d des beweglichen Eigenthumg, wuͤrde ber gefehgebende 
sper für jebes Jahr nach Maßgabe der Staatsbebinfe 


fe beftimmen. Ale Zölle im Innern des Landes hob 
Decret vom 30. October auf; ihren Ertrag folten 
ns und Ausfuhrabgaben erfegen, zu deren Erhebung 
ın eine zufammenhängende Zolllinie auf ber äußerften 
zänze um das ganze Reich anorbnete. Die Staats: 
ſen erhielten eine beveutende Erleichterung durch ben 
eſchluß, daß bie Departements und Diftsicte nicht allein 
wie ſchon früher beftimmt, ihre Gerichte, fondern auch 
e Verwaltungsbehörden unmittelbar zu befolden hät: 
15 ferner bürdete man ihnen den Bau unb bie Aus: 
ſſerung der Gefängniffgggßg wie aller. übrigen für bie 
cchtspflege nothwen⸗ ⁊ auf. Zugleich wurde 

llich bemerkt bisherigen Wegefrohn 
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bleibe nach wie vor befondere Laſt jeber Provinz y. Un 
geachtet‘ diefer, und ber bereits oben erwähnten Vermin⸗ 
derung ber gewöhnlichen Ausgaben des öffentlichen Scha⸗ 
ed, indem man Zahlungen, bie er früher geleiftet, gleich 
von den Departements besichtigen ließ **), ergab eine Bes 
rechnung des Gelbbebürfniffes für das Jahr 1794, welche 
ber Sinanzausfchuß ben Geſetzgebern am 15. November 
vorlegte,. baß der Schag, ohne die zahlbare Schuld zu 
bexuͤckſichtigen, doch weit mehr auszugeben haben werbe, 
als im Jahr 1789 **). Der Grund lag in der großen 
Laſt, die mar der Maſſe des. Volks durch die:unentgelts 
liche Aufhebung der geiftlichen Zehnten aufgebürbet, wäh 
rend ein verhältnigmäßig nur fehr geringer, und im 
Durchſchnitt offenbar der wohlhabendſte Theil der Nation, 
naͤmlich die Beſitzer von ‚ungefähr fuͤnf Achttheilen aller 
fruchtteagenden Grundſtuͤcke des Königreichs, von dieſer 
Schenkung ben bedeutendſten Vortheil zog. Dabei mel- 
dete der. Ausfchuß, ſaͤmmtliche Nationalgüter brächten uns 
ter der nachtheiligen Verwaltung ber neuen Vollsbehoͤr⸗ 





*) Moniteur 1790, p. 1168. 1202. 1227. 1229. 1230, 1263, 
1267. 1008. 1206. 1324. Moniteur 1791. p. 64. 

*) Eiche Band IV. ©. 281. des vorliegenden Werts. 

“+, Man muß um. biefes Refultat zu finden, von ven Ausgaben 
für das Jahr 1789, welche die zweite Tabelle im erften Bande 
des vorliegenden Werks angiebt, 31,783,000 Thaler an Rück: 
sahlungen abziehen, ba für ſolche in ber Hier erwähnten Be- 

- rechnung des Finanzausfchuffes nichts in Anſatz gebracht ift. 
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benbigter Wahl der Richter. Die neue Munkipalität 
der Yarifer Gemeinde hatte fih am 9. October zum ex 


ſtenmal verfammelt, und am 1. Rovember bie Juͤhrung 


der Verwaltungsgeſchaͤfte von den bisherigen Stadtbehoͤr⸗ 
den uͤbernommen, womit die Aufloͤſung der letzteren ver⸗ 


bunden war. Als erſte Folge der oben erwähnten u 


ginftigen Wahlen für bie Iacobiner*), ließ ſich der Ans 


trag zur Aufhebung des Unterſuchungsausſchuſſes ber 


Stadt Paris betrachten, welcher in der erften Sitzung 
des Gemeinderaths gemacht wurde. Auch erklaͤrte ſich 
beim Abſtimmen genau die Haͤlfte der Beiſitzer fuͤr dieſe 


‚von den Royaliſten in der Nationalverſammlung ſchon 


längft geforberte Maßregel, und allein die Stimme des 
Präfidenten, des Maire Ballly, welcher fi zulegt aus⸗ 
fprach, entſchied dagegen **). Im. ben Provinzen entſtand 
bald nach erfolgter Einfekung ber Departements. und 


ODiſtricts⸗Directorien Eiferfucht und Streit zwiſchen Ihnen 


unb den untergebenen Municipalitäten. Erſtere mußten: - 
wenigſtens für ihre Anordnungen Gehorfam. fordern,’ auch 

zeigte fich bei ihnen bie natürliche Folge erlangter Ober⸗ 
gewalt; fie wünfchten im Bereiche derſelben Ruhe und 
Ordnung zu erhalten. Gemeinbebehörben, Böbel "und 


*) Siehe Band W. S. 316 des vorliegenden Werks. 


*) Moniteur 1790. p. 1274. 1033. 1078. 1080, 1084. 1152. 
1168. 1170. 1195. 1207 —1208. 1267. 12%, Moniteur 
1791. p. 38. 89. 106. Band IV. ©. 172. 178. 207. dee 
vorliegenden Werts. \ ’ 
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erſte Berzeichniß auffühete, behielt ex ſich blos noch fie 
ben vor, den Louvre und die Tuilerien mitgerechnet; die 
übrigen wurden ebenfalls ſogleich zu den verkaͤuflichen 
Rationalgütern geſchlagen *). Am 1. October ‚begann 
man zu Parts bie Öffentliche Detailveräußenung des Theils 
derſelben, vwöelcher der Gemeinbe, wie oben erwähnt, ges 
gen Friſtzahlungen überlaffen worben war. Anbere Mu- 
micipalitaͤten folgten bald dem Beiſpiele, und bie erften 
Gebote üiberfliegen allerwaͤrts den Taxwerth fo bedeu⸗ 
tend **), daß fich bie Ausficht auf günftigen und föuellen 


*) Moniteur 1790.’ p. 948. 960. 998, 1158. Cam. Des- 

moulins Revolutions IV. 25—84, 
*) Moniteur 1790. p. 1272, 1295. Moniteur 1791. p. 4. 
- 55. Berner Band IV. &. 269. 270. des vorliegenden Werks. 
Der Gewinn, welchen dieſer Verkauf den Staͤdten gewährte, 
wurde ihnen eine wichtige Huͤlfsquelle, beſonders der Haupt⸗ 
ſtadt, die ihre großen Ausgaben, ohne neue Unterſtuͤtung, ob⸗ 
‚gleich fie fon, wie oben erwähnt (Band IH. ©. 198. 199. 
des vorliegenden Werks), fo bedeutende Summen aus bem koͤ⸗ 
nglichen Schag erhielt, nicht ferner zu beſtreiten vermochte. 
Dieß meldete der Maire den Gefepgebern am 13. Auduft, mit . 
dem Bemerken, bie Gemeinde habe füh bis zum Ausbruch 
der Revolution fo wohlgeordneter Finanzen erfreut, daß jährs 
lich 250,000 Thaler alte Schulden abgezahlt, werben Tonnten 
jest fei jede Caſſe leer, und. augenblickliche Hülfe vom Staate 
unerlaßlich. Dieſe gewährte die Nationalverfammlung auch 
. ungefäumt, fo wie am %. Detober eine zweite Forderung, 
welche unter anderem Namen gemacht wurde Moniteur 

1790, p- 384. 1157. 1158, 
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Verkauf des Ganzen, infofern bie Zahlung in Affignaten 
und Staatsſchuldſcheinen fortwährend. geflattet blieb, zu 
großer Wahrfcheinlichkeit fleigerte. 

Außer der Aſſignatenvermehrung beroß. vie Ne 
tionalverfanmlung bis zu. Ende des Jahres 1790. m Be⸗ 
zug auf die Finanzen noch Folgendes. Eine gleichmaͤ 
ßige Steuer In Gelbe follte Fünftighin von allen Grund⸗ 
flüden nach Verhältniß ihres Nettoertrags erhoben wer 
den; die Eigenthuͤmer Hatten diefen anzugeben,. bie Mu⸗ 
nicipalitaͤten nach Überzeugung und Gewiffen zu beridti- 
gen. Deit Betrag einer neu einzuführenden Perfonenfleuer, 
ebenfalls gleichmäßig vertheilt, und zwar nach Verhalt 
niß des Luxusaufwandes, des Erwerbs, 
und des beweglichen Eigenthums, würbe d 
Körper für jedes Jahr nach Maßgabe ber 
niſſe beflimmen. Ale Bölle im Inmern d 
ein Decret vom 30. Detober auf; ihren 
Einz und Ausfuhrabgaben erfegen, zu d 
man eine zufammenhängende Zolllinie auf 
Graͤnze um dad ganze Reich anordnete. 
saffen erhielten eine bedeutende Erleichter 
Beſchluß, daß die Departements und Diſtr 
fo wie ſchon früher beftimmt, ihre Gericht 
ihre Verwaltungsbehoͤrden unmittelbar zu 
ten; ferner bürdete man ihnen den Bau 
beſſerung der Gefängniffe, fo wie aller i 
Rechtöpflege nothwenbigen Gebäube auf. 
ausbrüdlich bemerkt, die Arbeit der bisheri 
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Stärke von 4700 Mann wurde. ui bis auf 740 
vermehrt *). 
Waͤhrend indeß bie Gefetzgeber viſe Beflimmungen’ 
gaben,. und noch ehe an Ausführung gedacht werben 
Fonnte, vermehrten ſich Zuchtlofigkeit und Ausſchweifun⸗ 
geñn bei der beftehenden Kriegemacht in folchem Grabe, 
daß man ihre Selbftaufiöfung, begleitet von dem fuͤrch⸗ 
terlichften Unheil, jeden Yugenblid erwarten mußte. Die 
Soldaten begnügten ſich jetzt nicht mehr blos die Regi⸗ 
mentscaſſen wegzunehmen, fonbern fie zwangen noch ih⸗ 
ven Officieren mit Drohungen und Gewalt bedeutende 
Seldfummen ab, welche nebft dem Gelbe. aus ben Caſ⸗ 
fen theifweife zu ſehr Eoftfpieligen Gelagen bei den Bun: 
desfeſten verwendet wurden. Auf. alle Weife gefährdet, 
glaubten fich die Dfficiere zugleich durch Die Zügellofigkeit 
ihrer Untergebenen entehrt, und verließen unter jebem 
Vorwande den Dienft. Statt ihrer befehligten in ber 
Wirklichkeit die oben erwähnten beftänbigen Ausfchüffe 
der Soldaten dad Heer; auch Eannten fie ihre Gewalt 
und fuchten folche durch Verbindung mehrerer Regimen⸗ 
ter unter einander zu ſichern und ‚zu vermehren. Der 
Kriegsminiſter berichtete am 6. Auguft der Rationalver- 
fammlung, täglich fei fein Gabinet mit Abgeordneten dies 
tern oder 5 Fußſoldaten beftehen, nad) Maßgabe ber Befchaf: 

fenheit des Landes. Moniteur 1790. p. 1476. 


*) Siehe Band IV. &. 231. des vorliegenden Werks; ferner 
‘ Moniteur 1790, p. 1474. 1476--1478. 1482. 146. 
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fer Ausſchuͤſſe aus allen Theilen des Reichs gefällt, die 
‚Ihm, dieß wären ihre: Worte, auf das ernftlichfte den 
"Willen der Zruppentheile, von welchen fie geſendet wären, 
ankuͤndigten. Gleich andern Folgen der Revolution hatte . 
ſich auch dieſes Übel bereitd den Colonien mitgetheilt, 
fo daß ein Bataillon des Regiments Guadeloupe, zu Tas 
bago in Befakung, nachdem es feinen Chef verjagt, bie 
übrigen DOfficiere gefangen mit fich nach Frankreich führte. 
Die Matrofen der franzöfifchen Kriegäfchiffe in Weſtin⸗ 
dien nöthigten zugleich ihre Befehlähaber mit ihnen uns 
gefäumt, den beftimmteften Befehlen des Hofes zumider, 
nach Europa zuruͤckzuſegeln. Handel und Golonien in 
jenem Welttheile, wurden dadurch, befonders bei den da⸗ 
maligen großen Rüftungen in England und Spanien, 
auf das aͤußerſte gefährdet... Als die Minifter für das 
Kriegs = und Seewefen der Nationalverfammlung am 5. 


und 6. Auguſt diefe Thatſachen vorlegten, erließ ſie end⸗ 


lich das lang verweigerte Decret gegen die Unordnungen 
im Heere und auf der Flotte, folgenden weſentlichen In⸗ 
halts. Die alten Geſetze fuͤr Kriegszucht und Strafen 


ſollten in voller Kraft bleiben, bis neue erſcheinen wuͤr⸗ 


den; nach ihnen ſei Aufruhr und Ungehorſam jederzeit 
augenblicklich zu beſtrafen, wobei man noch alle dieſer 
Verbrechen Schuldige hiermit fuͤr Verraͤther des Vater⸗ 
landes, ehrlos und des Activbuͤrgerrechts verluſtig erklaͤre. 
Außer den geſetzlichen Verwaltungsausſchuͤſſen, muͤſſe je⸗ 
der berathende Verein in den Regimentern und unter der 
Schiffsmannſchaft unmittelbar nach der Bekanntmachung 
| 8* 
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diefes Decrets aufhören, unb nie bürfe der Solbat ferner 
die Verwendung der Municipalitäten, ober irgend einer 
andern Civilbehörde in Dienſtſachen nachſuchen. Dage 
gen berechtigte ihn das Decret zu unmittelbarer Eingabe 
jeber Beſchwerde an alle feine Borgefegten, an bie Minis 
fter und felbft an die Nationalverfammlung, empfahl den 
Dfficieren gute und gerechte Behandlung ihrer Untergebes 
nen, bie fie ferner nicht ohne Spruch eines Kriegögerichts 
mit befchimpfendem Abfchied folten entlaffen können, und 
erfuchte den. Monarchen durch Generale, in Gegenwart 
einer beftimmten Anzahl Dfficiere, Unterofficiere und Ges 
meiner, bie Rechnungen aller Regimentöcaffen feit ſechs 
Sahren prüfen, und jedem babei Elagbar einkommenden 
Soldaten auf der Stelle fein Recht widerfahren zu lafs 
fen. Auch ernannte. der König fogleich diefe außerordents . 
- lichen GeneralsInfpectoren, und fie begannen ihr Gefchäft 
ungefäumt, auf der Flotte, wie in allen Garnifonen *).' 

So zwedmäßig das Wort diefer Verfügung erfchien, 
fo zeigte ſich doch im Anfang fein. befferer Erfolg, als 
der bisher faſt alle von der Nationalverfammlung gebos 
tenen Maßregeln gegen Aufruhr und Unorbnungen bes 
- gleitet hatte: das Übel vermehrte ſich fichtlich, unmittele 
bar nachdem bie Verorbnung bekannt ward. Früher ges 


*) Moniteur 1790. p. 744. 864. 942. 904. 905-— 906. 924. 
1079. 1214—1215. Bertrand Histoire III 208. Band 
IV. ©. 388. 854 des_vorliegenbes Werks. 
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lang ed, wie oben erwähnt”), dem Marquis von Bouillo, 
die gefährdete Ordnung, bei der zahlreichen Befagung von 
Metz durch fein Anfehen und feine Feſtigkeit noch zu ers 
halten; jetzt verlangte ein Regiment in biefer Stadt 
ebenfalls nicht nur feine Caſſe, fondern auch bebeutenbe 


Seldfummen von den Dfficieren. Der Pöbel vereinigte 
fich mit den Meuterernz die Soldaten ber übrigen Regi⸗ 


enter verweigerten ihre Waffen gegen fie zu gebrauchen, 
obgleich die Municipalität dazu aufforberte, auch das 
Martialgefeg bekannt machen ließ, und nachdem Boutlls 


in Perſon während mehrerer Stunden, troß der ernftlichiten 


Drohungen ihn nieder zu fchießen, die Fahnen und bie Eaffe 
geſchuͤtzt, fahen fich endlich ‚die. Officiere genöthigt, zu feis 
ner Rettung aus den Händen der wüthenden Soldaten, 
fogleich die Hälfte der geforderten Summen zu bezahlen. 


N 
J 


Die übrigen Truppentheile der Beſatzung folgten faͤmmt⸗ 


lich noch im Laufe des Monats Auguft dieſem Beifpiele, 


und nachdem fie alle Geld erzwungen hatten, Tehrten wes 


wigftend für ben Augenblick dußere Ruhe und ber Anz 


fchein von Gehorſam wieber., Daß bald nicht mehr die 


Dfficiere allein, fondern auch die Bürger leiden würden, 
wor voraudzufehen., Am 12. Auguſt zwangen die Reu⸗ 
‘ter des Regiment Königin zu Stenay nicht nur ihre 
Officiere, ſondern auch die reichſten Einwohner der Stadt, 


ihnen Wechſel fuͤr 8000 Thaler auszuſtellen, und noͤthig⸗ 


x 


r 


*) Band IV. &. 358. 
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ten wenig. Tage darauf zu baaver Zahlung *). Im Ha⸗ 


fen von Breſt, am entgegengeſetzten Ende der Monarchie, 
wurde die Flotte ausgeruͤſtet, welche der Hof und die 
Geſetzgeber wegen der Kriegsvorbereitungen in Spanien 


und England für nothwendig hielten. Zum Befehlähas 


ber derfelben ernannte der König den ausgezeichneten 
Seehelden, Grafen d'Albert de Rioms, nachdem ihn, wie 
oben erwähnt, die Nationalverfammlung für völlig ſchuld⸗ 
los an ven Ereigniffen zu Zoulon im Monat December 
1789 erklärt hatte. Schon in ber Mitte des Auguft 
zeigten fich aufrühreriiche Bewegungen unter dem Schiffs: 
volk jener Flotte, fie nahmen In ben erſten Tagen des 
naͤchſten Monats bedeutend zu, und als man am 6. Seps 
tember die indeß feftgeflellten neuen Streafgefege auf ben 
. Schiffen verlas, erklärten alle Matrofen, fie winden ſich 
nimmer ber barin enthaltenen Neuerung unterwerfen, als 
Strafe Feſſeln auf dem Verdeck zu tragen, indem dieß 


bie ſchaͤndendſte Auszeichnung der Galeerenſclaven fei. . 


Iacobinifche Blätter nennen bie Municipalität zu Breſt 
das wuͤrdigſte Mufter für jede Gemeinde, Dagegen den 
Grafen d'Albert einen eifrigen Ariflocraten. Faſt alle 
Sesleute beftiegen gleich nach ihrer obigen Erklärung die 


Chaluppen, begaben fich. in die Stabt und trugen trotz 


des erſt erfchienenen Verbots, nie Klagen in Dienftfachen 
an Eivilbehörden zu bringen, dem Gemeinderath ihre Bes 


[ 


*) Moniteur 179%. p. 961. 1020. 1246. Bouille Memoi- 


res I. 142 — 145. 


- 


119 


fehwerde vor, verbumben mit dem dringenden Geſuch, er 
möge die unerlaßliche Abftellung veranlaſſen. Das Ver⸗ 
fprechen ber Verwendung bei ben Gefeßgebern, welches 
nicht nur die Municipalität, fondern auch ber General 


gab, beruhigte zwar bie Mateofen infoweit, daß fie für 


den Augendlid nach den Schiffen zuruͤckkehrten, allen 
d’Albert meldete zugleith mit dan Ereigniß, «6 würde 
nichts übrig bleiben, als nachzugeben, ober die nen aub⸗ 
gerhfiete Flotte fogleich wieder zu entwaffnen *) Indeß 
nicht felten zieht der gefähelichfie Ausbruch eines Uebels 
die Heilung: na fih. Diefer fand, ebenfalls kurze Zeit 
nachdem die Nationalverfammlung das Derret gegen bie . 
Unorbnungen im Heere und auf der Flotte erlaffen hatte, 
zu Nancy in Lothringen ſtatt. 

Die Beſatzung dieſes Orts beſtand ſchon ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit aus dem vier Bataillone ſtarken Regiment des 
Koͤnigs, zwei Bataillonen des Schweizerregiments Cha⸗ 
teauvieur, und dem. Reuterregimente Meftre be camp. 
Die Geſammtſtaͤrke der Truppen betrug gegen 4000 
Mann, General la Noue ald Commandant der Stadt 
und des MeurthesDepartementö,. befehligte fie **). Roya⸗ 


*) Siehe Band IV. ©. 209, 145. 153. 154 des vorliegenden 
Werks; ferner Moniteur 1790. p. 947. 1063. 1071. 1072, 
959. 8. 1. 5. p. 1218, 1067. Cam. Desmoalins Re- 
, volutions IV. 838. 186, 

en Georgel Memoires III, 225.226. Relation exacte et 
impartiale de ce tmi s’est passe k Nancy le 81 Aotıt 
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liften. verfichern, Nancy babe ſich im Anfang der Revo: 
lution durch Ruhe, Ordnung und demnaͤchſt durch die 
Wahl faft lauter rechtlicher: Männer zu Municpalbeam: , 
ten auögezeichnet, auch erwähnen fie,der zuerft errichteten 
- Bürgermilig mit vielem Lobe. Jacobiner ſagen, die Stadt 
war voll XAriftocraten, und die unwürbige Municipalität, 
welcher die Zeichen ihrer Würde abgeriffen werden müß- 

ten, verriefh ihre Mitbürger. : Die Nationalgarde wurde 
ſpaͤter von 1400 Mann auf 2100. vermehrt, und zwar, 
‚ wie Royaliften behaupten, durch ihren ſchlecht gefinnten 
Anführer, indem er die verbächtigften Perfonen in diefelbe 
aufnahm. Im Frühjahr 1790 bildete ſich eine Geſell⸗ 
haft der Conftitutionöfreunde zu Nancy; ihrer baldigen 
Verbindung mit den Unterofficieren und Gemeinen der 
- bortigen Linientruppen erwähnen jacobiniſche Blätter, und 
Gegner diefer Partei meffen bauptfächlich der Einwirkung 
des neu errichteten Clubs den Ungehorfam und die Uns 
prönungen bei, beren fich die franzoͤſiſchen Soldaten der 
Befagung von biefer Zeit an fhuldig machten”). Ver⸗ 


et les jours pröc&dens, par M. de Leonard Officier 

du Regiment Mestre de Camp gen£ral Cavalerie, p. 
128. 121. Bertrand Histoire III. 275. Bouilld 
Memoires I. 156. | 

*) Relation exacte. p. 4. 8. 188. 2, 158. 174. 9. 3—8. 
Grands details par pieces authentiques de l’affaire de 
Nancy. p. 82. Cam. Desmoulins Revolutions IV. 
78. 79. 258. 69. Georgel Memoires III. .226. 227. 
Bouilld Memoires I. 149, Bertrand Histoire IV. 87. 
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fuche der. Officiere, zu ſtrafen ſcheiterten an allgemeiner 
Widerſetzlichkeit, welche beſonders nach der Errichtung ei⸗ 
nes beſtaͤndigen Ausſchuſſes im Regiment des Koͤnigs 
eintrat. Darauf folgte jedem ungeruͤgten Vergehen ein 
neues von groͤßerer Bedeutung, und nachdem ſich die 
Soldaten letztgenannten Regiments zu Ende des Monats 
Juli der vorraͤthigen Patronen mit Gewalt bemaͤchtigt 
hatten, zwangen ſie am 10. Auguſt ihre Officiere zur 
Auszahlung von 40,000 Thalern. Der erwaͤhnte Aus⸗ 
ſchuß meldete demnaͤchſt den gelungenen Streich allen 
umliegenden Beſatzungen, und forderte fie zu gleichen 
Maßregeln auf, fo wie zu näherer Verbindung und bee 
fländigem Briefwechfel mit ihren wohl berathenen Kame⸗ 
raden in Nancy *). | 

Bei den Schweizern im franzöfiichen Dienfte herrfchte 
nah den beftehenden Verträgen in Hinfiht der Kriegs⸗ 
sucht das ſtrenge Geſetz ihres Vaterländes, und bie 


Dfficiere waren den Gantonen für die Ausübung deffelben 


verantwortlich **). Das Regiment Chateauvieur hatte bis . 
dahin Feinen Theil an den Unordnungen in Nancy ges 
nommen, und ald nach dem lodenden Beifpiel der Geld: - 


*) Relation exacte p. 9— 13. 180. 13— 16. 182. Grands _ 
details p. 17. ‘Moniteur 1790. p. 412. 422.. Georgel | 
Mdmoires II. 232. 283. 227—-232. BouilIIé Mémoires 
I. 148, 


) Grands details p- 70. Bouills Memoires I. 172. 
173, Moniteur 17%. p. 108, 
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vertheilung bei dem Regimente des Königs, zwei Schwei⸗ 
zer= Grenadiere gleich am folgenden Zage ihre Kameraden 
zu ähnlichen Schritten verleiten wollten, hielt man ſo⸗ 
gleich ein Standgericht Über fie, welches ihnen die Strafe 
des Gaffenlaufens und. entehrende Beabſchiedung zuer⸗ 
kannte. Die Soldaten von Chateauvieur vollzogen auch 
auf der Stelle ohne Murren das Urtheil ‚ und die ge, 
wohnte Strenge würde wahrfcheinlih auf fie Die bishes 
rigé Wirkung nicht verfehlt haben; allein die franzöfifchen 
Soldaten durften folche nicht fürchten, und Rüge ihrer 
Vergeben lag in der entehrenden "Strafe der Schweizer. 
Kaum war diefe vollzogen, fo eilten fowohl die Reuter, 
ald ein großer Theil der Mannfchaft von des Königs 
Regiment, nad) dem Gefängniß, in welches man die Be⸗ 
flraften bis zu ihrer Verabſchiedung gebracht hatte, bes 
freiten fie mit Gewalt, und drohten auf Anrathen des 
Poͤbels und einiger Bürger befferen Standes, die fich 
ben Meuterern anfchloffen, alle Officiere Gaffen Taufen zu 
lafien, wenn: man bie beiben Grenadiere nicht fogleich 
vor der Front des Regiments wieder für ehrlich erfläre. 
Dem Commandanten deffelben blieb zur Rettung ber 
Officiere nichts übrig, als letzteres zu vollziehen; indeß 
biefer Vorfall vernichtete Ordnung und Kriegszucht auch 
bei ven Schweizern. Die Soldaten, welche Geld erhals 
ten batten, nahmen fie mit ſich in die Schenkhaͤuſer der 
Stadt, und aus biefen zogen fie um Mitternacht vor das 
"Quartier ihres Majors, in ber Abficht, durch feinen Tod | 
ihre hart beftraften Kameraden zu raͤchen. Der Bedrohte 
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entkam jedoch glüͤcklich über dad Dach in ein nah gele⸗ 
genes Haus und fand darin ein fo guͤnſtiges Werſteck, 
daß alle Nachforſchungen ſeiner Verfolger, die ſelbſt in 
das Gemach drangen, in welchem er ſich ‘verborgen hielt, 
fruchtlos blieben. Dagegen wurde ſeine Wohnung sang? 
lich ausgeplünbert *). 

Das Decret der Nationalverfammlung gegen bie ins 
srbnungen im Heere gelangte durch die öffentlichen Blätter 
noch vor dieſen Ereignifien nach Nancy, indeß den Bes 
fehl zu amtlicher Bekanntmachung beffelben erhielt das 
Directorium des Meurthe⸗Departements, welches in: diefer 
Stadt ſeinen Sitz hatte, erſt am Abende des 11. Auguſt. 
Es wurde noch in der Nacht abgedruckt, am Morgen 
des 12. an alle Straßenecken geheftet, und die Beſatzung 
erhielt Befehl ſich zu verſammeln, damit es vor der 
Front jeder Compagnie verleſen werden koͤnne. Als bie 
Soldaten aber fhon durch den Anfchlag die Übereinftim- 
mung mit dem früher bekannten Inhalt bemerkten, ers 
Härten fie ihn für falfh, von ihren Gegnem zu Nancy 
in der Nacht gefchmiedet, und zerriffen den Abdrud wo 
fie ihn erblidten. Während die Mannfchaft von dem 
Regiment des Königs ihre Dfficiere zur Auszahlung der 
oben erwähnten Geldſumme gendthigt, hatte fie ein Billet . 
bes General La Noue an ihren Gommanbanten aufges 


— 


*) Relation exacte p. 16—22. Georgel Mémoires III. 
284. 285. 237. Grands details p. 11: 12. Moniteur 
1790. p. 1009, 1422. 
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fangen, welches auch die Worte entbielt, er müffe mit 
Kraft fo fchnell überhand nehmender Frechheit fteuern, bie 
fonft leicht in Räuberei ausarten koͤnne. Seht erffärte das 
verſammelte Regiment, indem es bie Gewehre lud, es werbe 
ſich dad angebliche Decret nur unter ber Bedingung vorles 
fen laſſen, daß der General ihm zuvor die Beleidigung, 
welche dad Billet enthielt, vor ber Front feierlich abbitte. 
Zugleich drohten viele Stimmen, erfülle er dieſe Forbes 
ung nicht ungefäumt, fo wolle man ihn aus einem 
Senfter feiner Wohnung auf die Bajonnette hinabftärzen. 
Keinenfalls ließ ſich hoffen, die neuen Beflimmungen be: 
folgt zu fehen, fo lange fie nicht auf gefeglich vorgeſchrie⸗ 
benem Wege befannt gemacht waren; mit diefer- Rüdficht 
verbanden fich die dringendflen Bitten der Departements⸗ 
Verwaltung und der Municipalität, für den Augenblid, 
zu Abwendung noch größerer Unorbnungen, nachzugeben. 
La Noue, der fonft ald ein feſter und muthiger Mann 
gefchilbert wird, leiflete nach langer Weigerung die Abs 
bitte mit den Worten: ich mache Euch die verlangte Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn ihre glaubt, daß ihr fie mit Recht zu 
fordern habt. Darauf geftatteteri auch die Soldaten / das 
Decret vorzulefen, allein es hatte Feine andere Wirkung, 
als die fich bei folchen Umfländen erwarten ließ. Noch 
denfelben Tag wählten die Schweizer einen beftändigen 
Ausfhuß, und swangen ihre Officiere, jedem ber beiden 
beftraften Soldaten 106 Louisd’or auszuzahlen. Ein Aus⸗ 
ſchuß der Reuter, ſchon Tags zuvor errichtet, verlangte 

von den Verwaltern ‚ber Regimentscaſſe genaue. Abrech⸗ 
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nung; obgleich biefe unwiderleglich ergab, daß die Sols 


baten noch Geld ſchuldeten, forderten fie. doch augenblide . 
liche Auszahlung von 12,000 Thalern; bie, Schweizer 
verlangten. gleichzeitig 7000, und beide Regimenter hiels 


ten ihre Officiere fo lange gefangen, bis diefe Summen 
theils von der Municpalität, theild von wohlhabenden 
Privatperfonen in Elingender Münze herbeigefchafft warenz 
Annahme von Afignaten wurbe durchaus verweigert. . 
Der Ausſchuß von des Koͤnigs Regiment ſchickte auf die 
Nachricht, daß bie Stadt: und Departementsbehoͤrden 
mmittelbar der Nationalverfammlung von biefen Vor⸗ 


” fällen Berichk erſtattet, feinen Präfibenten und fieben 


Soldaten an bdiefelbe ab, nachdem er von dem Coms 
manbanten bed Regiments noch 1000 Thaler Reifegeld, 
und die nöthigen Paͤſſe für dieſe Abgeſandten erzwungen 
hatte *). Ä 
Bouille, der commandirende General zu Met "und 

in Lothringen, war ein naher Verwandter ded Marquis 
Lofayette, und fland mit ihm in beftänbiger Verbindung; 
durch feine Handlungen und in feinen Memoiren zeigt 
er ſich indeß mehr als Gegner, denn als Freund des 
Pariſer Generalcommandanten. Gr ſagt: dieſer Mann 
wollte in Frankreich die Rolle des Waſhington ſpielen, 


*) Moniteur 1790. p. 1009. 947. 1422. 984. Grands details 
p- 8 4—5. 5—7. 11—16. 19. 20. Relation exacte. p. 
22, 23. 15. 25. 69. 26, 28. 48. 182, 29-47. Georgel 
Memoires III. 233, 284, 235. 286. 287. 220. 
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hatte aber weber bie Talente noch den Charakter bes 
großen Mannes; nach andern Schilderungen in. denſelben 
Denkwuͤrdigkeiten ſtanden Neid und Eitelkeit an ber 
Stelle großer Eigenfchaften. Lafayette erklärt in einem 
ber Briefe an. Bouille, welche dieſer abbruden ließ, 
fein erſter Wunſch fei Befefligung der Freiheit und der 
werdenden Conflitution, der zweite, Wieberherftellung des 
Friedens und der Ordnung; aus den übrigen Schreiben 
ergiebt fich, daß er die Jacobiner ald ein Hindernig ſei⸗ 
ned Hauptzwecks fürchtete, noch mehr aber die vormaligen ° 
‚Privilegirten und den Hof. Große Verlegenheit, erzeugt 
durch dieſe zweifache Furcht vor entgegengefegten Ele: - 
menten, bleibt fortwährend fichtbar *). Lafayette fchrieb 
nach ben bisher erzählten Ereigniffen in Nancy an Bouille, 
die Zeit fei gekommen, in welcher man die revolutionnaire 
Anarchie durch conftitutionnelle Orbnung erfegen duͤrfe; 
ein Beifpiel der Strenge müfje bie allgemeine Auflöfung 
verhindern, welche fich vorbereite. Bugleich ließen ex 
und der Maire Bailly, über den jebt der mächtige Ges 
neralcommanbant beliebig zu verfügen fchien, bie Ab⸗ 
geordneten von des Königs Regiment an die Nationals 
verfammlung gleich nach ihrer Ankunft in der Haupt⸗ 
ſtadt verhaften und in das gewoͤhnliche Soldatengefängnig 
. bringen. Die Iacobiner nahmen fich ihrer indeß fogleich - 


.*)-Bouill&e Me&moires I. 129. 182. für alle hier noch nicht 
aus den Memoiren des Marquis von Bouills erwiefene Gtel- 
ien, fiehe biefelben von T. I. p. 99. bis T. II. p. 48. 
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Die Rationalverfammlung erfhien durch. den verachtenden 
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auf das ernſtlichſte an, und machten alle gewöhnlichen 
Anftalten zu einem: Volksaufſtandez man glaubte diefem 
durch Verfebung der Abgefandten an einen ehrenvolleren 

Ort der Haft, nämlich in das Invalidenhaus, welches 
zugleich außerhalb der Stadt lag, vorbeugen zu mülfen *). 


Ungehorfam der Zruppen in Nancy gegen ihr. Decret 
zu auffallend beleidigt, ald daß die Jacobiner gleich jegt 
Einwendungen‘ wider die flrengen Maßregeln wagen konn⸗ 
ten, welche der Deputirte Emmery am 16. Auguft im 
Namen dreier Ausfchüffe vorfchlug. Man nahm fie auf 
der Stelle anz Zolgendes waren die wefentlichen Beſtim⸗ 
mungen. Strengfte Strafe den Urhebern des Aufruhrs, 
als Hauptverbrechern gegen - die Nation. Die übrigen 


- Soldaten follten ihre nur entgehen Tönnen durch fehrift 


liche Erklärung binnen 24 Stunden nach Bekanntmachung 
dieſes Decrets, daß fie ihre Fehler einſaͤhen und ernſt⸗ 
lichſt bereuten. Ein General vom Könige ernannt, möchte 
der Verordnung” Gehorfam verfchaffen, und zwar nad 
Ablauf der gegebenen Frift fogleich mit den Waffen in 
der Hand, zu welchem Zweck alle Rationalgarden und 
Linientruppen in den nächften Provinzen zu verwenden 
wären. Der Monarch theilte um diefe Zeit in Folge ber 
erften Beflimmungen zur neuen Einrichtung der Kriege - 


*) Bouille&e Memoires I. 146. 147. 149, Relation exacte 
p. 50. Grands details p. 32. Moniteur 1790. p. 984. 
Cam. Desmoulins Revolutions IV. 75. 76, 
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macht, das Landheer in vier Armeen, und untergab jede 
einem commandirenden General. Bouill& erhielt als fols 
cher den Oberbefehl in Lothringen, ber Franche Comts, 
dem Elſaß und der Champagne; auch ermädtigte ihn 
‚auf, feinen Antrag der Kriegäminifter, alle ihm unterges 
bene Truppen felbft im Frieden beliebig in Bewegung 
fegen zu koͤnnen. GeneralzLieutenant Malfeigne wurde 
fpeciel beauftragt, nach den Weifungen diefes Ober⸗ 
befehlshabers, fowohl die Infpection in Nancy abzuhalten, 
welche dad Geſetz vom 6. Auguſt verordnete, -ald dem 
Decret vom 16. deffelben Monats Gehorfam zu. vers 
ſchaffen. Der Hof 309 auch bei. diefen Maßregein den 
mächtigen Lafayette zu Rathe, welcher, um fie zu unter 
flügen, feinen Adjutanten Desmottes mit ber fchriftlichen 
Ermahnung an die Bürgermiliz der zunächfl um Nancy 
gelegenen Departements fendete,. die Befehle der Geſetz⸗ 
geber gegenkbie meuteriſchen Regimenter, in Folge jeder 
Aufforderung mit Eifer und Muth vollziehen zu helfen. 
Der Militairausſchuß der Nationalverfammlung endlich 
ſchickte einen Hauptmann der Parifer Nationalgarbe, Nas 
mend Pefcheloche, mit zwei der verhafteten Abgeordneten 
von ded Königs Regiment nach Nancy, um die Bes 
fagung über dad Geſchick ihrer noch zurücbehaltenen Des 
putirten zu beruhigen, und demnächft durch Vorflelungen 
und Überrevung mitzuwirken, daß dem legten Befchluffe 
ber Gefeggeber ohne Verzug gehorfamt werde *). 


*) Moniteur 17%. p. 97. 1013. 1016..981. Grande de- 
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Die Zeit, in welcher man. biefe Maßregeln nahri, vers 
brachten die Meuterer mit Schwelgereien, der Poͤbel nahm 
daran Theil und erklärte fich hierauf mit boppeltem Eifer 
für die Sache feiner Wohlthaͤter. As am 18. Auguſt 
das Decret der Nationalverſammlung vom 16. bei den 
Behoͤrden in Nancy einging, wagten ſie nicht, es ſo⸗ 
gleich foͤrmlich bekannt zu machen, ſondern es wurden 
nur unter der Hand Abdruͤcke an die Soldaten vertheilt; 
letztere und ber Poͤbel erklaͤrten es auch ſogleich für falſch, 
und beſchloſſen, auf die Nachricht von der Verhaftung 
ihrer Abgeordneten in der Hauptſtadt, ſaͤmmtliche Offi⸗ 
ciere, die Dunicipalität und Die Departements» Verwalter, 
als Geißeln gefangen zu fegen. Die Ankunft des Haupts 
mann Peicheloche und. feiner Begleiter brachte fie indeß 


von biefem Vorſatz ab, und die. erfle Freude über die. 


Rückkehr der verloren geglaubten Kameraden war fo groß, 
daß die Mannfchaft der franzöfiihen Regimenter ſich 
felbft bereitwillig zeigte, Durch die Erklärung, welche das - 
Deiret vorfchrieb, die Güte der Nationalverfammlung 
zu verdienen. Die Schweizer verweigerten dagegen ‚nicht 
nur hartnädig jedes Zeichen von Unterwerfung, fondern 
forderten auch neue Bahlungen von ihren Mfficiesenz ihr - 
Beifpiel und die eifrigen Bemühungen des Poͤbels und 


tails, p. 21—24. 32-89, 40, Relation exacte, p. 49. 
60. 78. 73, 74. 57—58. Bouille Memoires-1.. 149. 
150, 151. 152. 147. 145.. Georgel Memoires III. 243. 
Bertrand Histoire II. 275. En 
v8 .. 9. 
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Tiche Sinnesänberung der ftanzoͤſiſchen Selbaten, To * 
fie ihren Officieren, als man ihnen jetzt das Decret foͤrm⸗ 
lich bekannt machen wollte, mit der Äußerung ins Geſicht 
lachten, wie man hätte glauben Können, fie würden fo 
albern fein, ſich ſelbſt Für ſchuldig zu erklären. Diele 
Stimmung fand der General Malfeigne, als er am 23. 
Auguſt ju Nanıy eintraf, wohn ihn Boutlle, um erſt je 
des Mittel der Güte .zu verfuchen, mit Genehmigung bes 
Hofes ohne alle Begleitung geſchidt hatte ). Als er in 
den nachſten Tagen fein Sufpertionsgefchäft bei den Schwei⸗ 
zern begann, verwarfen dieſe alled was ihren neuen Geld⸗ 
forderungen entgegen fein Tormte, unb da der General 
nicht auf dieſelben einging, verſuchten fie ihn in der Cr 
ferne zurückzuhalten. Er bahnte fi) indeß den Weg mit 
bem Degen in der Hand, verwundete einen ber ihm 
nachſetzenden Soldaten, als biefer thn eben niederhauen 
wollte, und mußte, nachdem er in beftändiger Gefahr er⸗ 
mordet zu werben **), noch bis zum '28. Auguſt in 


*) Relation exacte p. 29. 88. 89. 48. 49. 50. 57 - 60. 

“ Gtands (details p. 19. Moniteur p. 947. 1008. 1009. 
. WIE BL 984 386. 987. 99. Georgel Mdmoires 
II. 21. 242, 


*) Ein Zifchlergefelle aus Strasburg forderte beſonders dringend 
auf, Malſeigne unverzuͤglich zu haͤngen, und zwar weil man 
in jener Stadt vor kurzem einen Soͤldaken zu dieſer Strafe 
otturtheilt Habe, der Biss fein Gewehr gegen einen General 
angelgt; jeit waͤren aber alle Vauͤrger gleich, dechan muͤſſe 


Lo, 
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Maucy gebllcben war, an dieſer; Mage allein iuas ans 
Drte nach Limeville antflichen, wo das Rewrrreglment 


der Carabinierz in Befatznag Ind. Malſeigne hacte ab 


Obriſt daſfelbe Früher Inge Zeit befehligt )J. 

Mar und Wiberſpenſtigkeit dee Meuterer waren 
hauptſaͤchlich durch die nachtheiligen Folgen voreillget Au⸗ 
werbung einer Naßregel vermehrt worben, DIE gegen TI 
dienen ſollte. Desmottes, Uberbringer ver oben etwaͤhn⸗ 
een Emahnungsfäteiben des Genenkleommänbakten Ru: 
fahetn an die Wärgerfoldaten in der Umgegend vun 
Mancy, benutzte feinen Auftrag, ihren work Teen Er⸗ 
meſſen gleich ſelbſt Befehl zum Marſch geden Die Niki 
len za ercheilen. Am 27. Auguſt trafen wach md nad 
über 2000 Mann in Iegtgenannter Stabe ein, ohne Wort 
wiffen der Behoͤrben, nd ohne duß MM ihre Ankunfl er⸗ 


Naͤtren ließ Die ungeuͤbte Miliz, welcher dabei ein ges 


meinſamer Anfuͤhrer und jebe Weiſang mangufte, ſah fich 
großer Überlegenheit krieggewohnter Truphen gegenuͤbet; 
zugleich verſicherten dieſe und beren Anhaͤnger unter dal 
obel mb der Würgerfihaft, die Forderungen ber Sot⸗ 


ber General, welcher einen Soldaten verwundet, mindeſtens 
gleich nach der That gehängt werben. Relation exacte 
p. 52. . ' \ oo. 
*) Moniteur 1790, p. 1013, 999, 1000, 1008. Geargel 
Mempires V — US. Aalen okate p. 6-81. 
Bewilld& Mömolres I. 157; 158. Beriraiid Hitoire 
DI. 276; j 
9* 


E 182 


baten wären, ſo gerecht, als verrätherifch die Abfichten ' 
ber Generale und Officiere, „welche. eine Gegentevolution 
bewirken; und dazu unter dem Vorwand ber angeblichen 
Meuterei in Nancy, die Graͤnzen des Reichs entbloͤßen 
wollten, damit ein auswaͤrtiges Kriegsheer ungehindert 
“ihnen Hllfe leiſten könne. Speiſen und Getraͤnke, mit⸗ 
telſt der Reſte des erzwungenen Geldes herbeigeſchafft, 
unterſtuͤtzten dieſe Vorſtellungen fo wirkſam, daß ſich die 
eingetroffenen Nationalgarden noch denſelben Abend fuͤr 
die Beſatzung erklaͤrten, ſo wie auch ein großer Theil der 
Buͤrgermiliz von Nancy jetzt Öffentlich auf ihre Seite trat. 
Diefer 'bebeutende Zuwachs an Macht veranlaßte bie 
Meuterer hauptfächlich zu den drohenden Bewegungen, 
welche Malfeigne am folgenden Tage zur Flucht nöthige 
ten *). Kaum ward feine Abreife unter den. Truppen 
‚befannt, fo verfammelten fie fich, befchloffen dem General 
nachfegen zu laſſen, was eine Abtheilung von 40 Reu⸗ 
tern fogleich ausführt, und holten den Commanbanten 
La None aus feiner Wohnung, um ihn in das Verbre⸗ 
chergefaͤngniß zu werfen. Eine Anzahl Officiere, zur 
Rettung dieſes Generals herbeieilend, ſprengten die Reu⸗ 
ter auseinander und hieben mehrere davon nieder; zwei 
der Verwundeten wurden gleich La Noue in unterirbifche 
Gefängniffe gebracht, nachdem man letzteren zuvor grau⸗ 


) Georgel Memoires HT. 247. Moniteur 1790, p. 1008. 
‚1014. 1022, Relation esacte p. 72—78. 80, ‚Bonille 
: Memoires I. 160. Grands details p. 58. 39. 
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ſam gemißhanbelt, dann entkleidet, und ihm einen’ Ber: 


brecherfittel angezogen hatte. Gleichzeitig erbrach. der Poͤ⸗ 
bel das Zeughaus und bewaffnete ſich mit den darin bes 
findlichen Gewehren, ſo wie er Geſchüt und Pulver ber: 
ausnahm *). . 
Obgleich der General Malſeigne ſeine Wetſeiger in 
Zeiten bemerkte, behielt er doch auf dem Wege von7 
Stunden zwiſchen Nancy und Luͤneville kaum ſo viel 
Vorſprung, um ihnen die etflen Carabiniers, denen er be 
gegnete, zu Pferde bis an das Stabtthor entgegenſchicken 


‚zu koͤnnen. Diefe tödteten einen Theil ber Reuter von 


Meſtre de Camp, welche einzeln ankamen, und nahmen 
faft alle übrigen gefangen; nur zwei brachten noch ‚am 
Abend deſſelben Tags (28. Auguſt) die Nachricht von 
dem Unfall ihret Kameraden nah Nancy zurid. Um 


ihn zu rächen, feste fih die Beſatzung, mit Ausnahme 


eines Bataillon von dem Regiment des Koͤnigs, auf der 
Stelle im Marſch gegen Luͤneville; und traf. ſchon am 
folgenden Morgen vor dieſer Stadt ein. Mehreren Offi⸗ 
cieren, welche fortwaͤhrend nach Moͤglichkeit Unheil zu 
verhuͤten ſuchten, hatten die Soldaten geſtattet mitzuzie⸗ 
hen, allein unterwegs waren bei jedem Regiment unzaͤh⸗ 
lige Vorſchlaͤge zu ihrer Ermordung gemacht worden, 


*) Relation exacte 81 - 88. 86. Georgel Mämoires 
III. 249. 250. Bouilld Memeires I, 156. 157. Grands 
details p. 65. Moniteur 1790, p. 1008, 1013, 1014. 
1022. 1422, - 
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und fait niemals härte man auf ihre Vorttelamgtn. Pie 
Grenadiere on ber Syitze Des Zugs ordneten das Ge 
wdhnliche aa, und zur Berachung her wiclige Angele⸗ 
genheiten vereinigten fh jedesmal Abgeordnete von allen 
Compagnien. Dieſe unterhandelten auch mit dee Muni⸗ 
eipalität von Lieneville, welche ihnen entgegenging: waͤh⸗ 


rend ſich die Carabiniers, den General Malſeigne an der 


Geige, auf bes Marsfelde hinter der Stadt aufftelp 


ten. Man Tam zuerſt Aberein, den Meuterern ihre ges 
ſwmgenen Kaweraden auszuliefern, dann ruͤckten fie is bie 
Dhabi, ſetzten die Unterhanblungen mit ber Municipalitat 
nun Ahgemnbneten von Dem Carabinierregiment fort, vnd 


nahmen ‚endlich ben Vorſchlag ar, welchen Malſeigne ar 


Wormeitung eines fhr die. Rebellen wahrſcheinlich vor 
tweilhaften Gefechts, ferhft machen ließ: ax wolle ſich mie 


bar auch Nancy in ihre Gewalt begeben, wenn auch fie 


ungehaus; ahne ferner irgend etmas Mochiheiliges zu un⸗ 
tmmehmen, dahin zuruͤcklehrten. Auf Berlangen ker 
Carabiwers verhieß der fehriftlich abgefaßte Vertrag der 
General noch vollkonnnene Sicherheit feiner Perſon und 
ehrenvolle Behandlung. Obgleich viele der Meutere 
große Unzufriedenheit mit dieſem Übereinkommen zeigtem, 
fo trat doch der groͤßte Abeil auf die falſche Nachricht, 
den Carabiniers komme Verſtaͤrkung, den Ruͤckmarſch 
nach Nancy an, und nur die Unzufriedenſten blieben 


noch als Nachhut in ben letzten Haͤuſern yon Luͤneville. 


Als Malleigne nach feinem. Verſprechen ihnen folgen 
wollte, erhielt er Nachricht, bie zuruͤckgebliebenen Solda⸗ 
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ten beabſcbtigten ihn nicherzuſciaben, fobald er up zei⸗ 
gen würde; er glaubte. indeß Die Warnung nicht achten 


zu duͤrſfen, begab fich. dem Vertinge gemäß, in Begleis 


tung von 39 Carabigjets auf · den Weg zu ber Nachhut. 


und wurde von derſelben, in geringer Entfernung, mit 


fa wirfſomen Zuntenfeuer empfangen, Daß 10 ſainer Bez 


gleiter tobt, 15 verwundet auf. dem Platze blieben, unb 


ex ſelhſt mit den auͤbrigen ſich nur ſchwimmend durch ben 
nahen Fluß zu dem jeuſeits aufgeſtellten Garabinierrogi 
ment, zeiten. konnte. Malſeigne ſchickte ſagleich einen 


Theil deſſelben hen: may auch zuruͤckgehenden letzten Fein⸗ 
hen nach, her fie noch einholte, und faſt alle niederbieb. 


oder gefangen, uahm, Nr wenige Reuter Davon, entka⸗ 
men zu Dem ‚SBaupkgrph der Meuterer, webches guf bie 
Nachsicht don dem. Geſchick ſeiner Arriergarde, fliehend 
auseinander lief, und ſich exft am folgenden Morgen vor 
Nancy wieder ſammelte. ‚Dort; hatten indeß die zuruͤck-⸗ 
gebliebenen Seldaten up des Koͤnigs Regiment alle 
Dfficiere deſſelben, die fie-auffigän bonnten, noch ia dag 
Gefaͤngniß gebracht, worin Ba Noue fortwährend ſtreng 
bewacht wurde. Mach dem: ſchmaͤhlichen Ruͤckzug bee 
entmuthigten Truppen. fand. bie dringende Verwendung 
der Municipalitaͤt fuͤr die Dfficiere Gehoͤr; man. entließ 


ſie aus dem Gefaͤngniß und nur La Nous blieb noch 


verhaftet, doch wurde ihm ein beſſerer Aufenthaltsort an⸗ 


gewieſen *). 


*) Belstion euncte p. 86. 102. Monitenr 1790, p, 1008. 
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Unter der Buͤrgermiliz, welche auf Befehl des Ad⸗ 
jutanten Desmottes nad) Nancy -z0g, befand fich auch 
ein Batalllon aus Luͤneville. Diefes hatte ſich den Meus 

terern auf ihrem Marſche nach feiner Heimath angefchlofz 

fen’ und biieb daſelbſt zuruͤck; mit ihm, wie man ver 
fihert, mehrere Soldaten aus Nancy, bie fich verkleide⸗ 
ten. Bald nach dem Gefecht der Carabinierd mit der 
feindlichen Nachhut erhielt Malfeigne Nachricht, diefelben 
Geruͤchte, welche wie oben erwähnt, die fremden Ratio: 
nalgarden zur Erklärung für -die Rebellen bewogen, vers 
breiteten ſich jetzt auch in Luͤneville und verurſachten 
große Gaͤhrung unter der Buͤrgerſchaft. Um die Reuter 
dagegen zu bewahren, marſchirte der General mit ihnen 
noch denſelben Abend, bis auf eine. Stunde von der 
‚ Stadt, und ließ fie im Freien uͤbernachten. Indeß un⸗ 


ter dem Vorwanbe Lebensmittel zu bringen, fanden fi 


doch Aufwiegler bei ihnen ein; die noch verſi icherten, 
Malſeigne habe, wie fie gefehen, mit eigener Hand’ zwei 
- ber getöbteten Reuter feiner Begleitung niedergefchoffen, 
auch das ganze Carabinierregiment für den Preis einer 
Milion dem deutfchen Kaifer verkauft, der im: Begriff 
ſtehe, 40,000 Mann zur Unterſtuͤtzung ber Abſichten des 
treulofen Generals in Frankreich einruͤcken zu Taffen. Nur 
augenblickliche Verhaftung des Verräthers koͤnne den ſchaͤnd⸗ 
lichen Plan noch vereiteln. Das Ungereimte feſſelt am 


1018, 1014. Ferritres Memoires II, 38, Georgel 
Memoires I. 250 — 252, Bouille Memoires I. 158. 
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ſchnellſten die Aufmerkſamkeit der rohen Menge, und da⸗ 
mit erzeugt es bei ihr faft immer‘ augenblidlichen Glau⸗ 
ben: die Reuter, welche fo eben freudig Leben und Blut 
für Malfeigne - gewagt, Überhäuften ihn, als er am an⸗ 


dern Morgen unter fie trat, niit Vorwuͤrfen und Schmähun: · 


gen, bemädhtigten ſich feiner und ließen ihn am 30, Au⸗ 
guſt nach Nancy an die dortige Beſatzung :außliefern, 
Diefes unerwartete Ereigniß. erhob den gebeugten. Muth 


der letztern aufs neue; fie berieth ſich nur noch über bie. | 


Art der Tobeöftrafe, die dev General: erleiden follte, warf . 
ihn indeß in ein unterirdifches Gefängniß, welches zuvor 
abſichtlich mit Unraͤth gefüllt werden war, und traf auf 


" die Rachricht, General Bouill& vereinige in Der Nähe ein 


zablreiches Truppencorps, ungefäumt auf das thaͤtigſte die 
noͤthigen Anſtalten zur Vertheidigung der Stadt *). Es 
befanden ſich zu dieſer Zeit, mit Inbegriff der fremden 
und einheimifchen Nationalgarde, nebft dem Poͤbel/ wel⸗ 
cher dad Zeughaus. geplündert, gegen 10000 Bewaffriete 
in Nancy, die mit 18 Stüd' Gefhük ‚und. hinreichender 
Munition verfehen waren **). " Boufll6 berichtet in feinen J 
Memoiren die Unzuverlaͤſſigkeit des größten Theils?aller 
Zruppen in feinem Commandobezirke, und Die Eile, welche 
unerlaßlich fchien, "wenn man allgemeiner ‚Nachahmung 


*) Relation exacte p. 87. 102—110. 118.114, Georgel 
Memoires III. 253—255. Bouille Memoires I. 159. 
Grands details, p. 31. Moniteur 1790, p. 1422. 

*) Relation exacte p. 100. 101. Bouille Memoixes L 
157. 160. Grands details p. 68. 
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bves Aufruheb, in Nanchy noch vorheugen wollte, habe ihn 
aaußer Stand gefekt,. auf bie Nochricht yon den lotzterzaͤbl⸗ 
ten. Creigniffen meha qls 4500 Mann die er. wenigſtens 
einigermaßen noch für tren und gehorſam hielt, gegen 
die Wienterer: zufmmen zu ziehen, obgleich ex bie große 
Überlegenheit ber. letztern vollommen Tamıte. Dahei 
zählte fein kleines Heer 1500 Reuter, unbrauchbar zu 
denre Angriff auf eine Stadt, SH Mann Wuͤrgermilij, 
welche nie. einen Feind gefehen, und demnach nur 2200 
Mann ſicheres Fußvolk für ernſtes Gefecht, meiſtend 
Schweizer⸗ die 8 Feldgeſchutze mit ſich führten. Auch 
verſichert ber General, er habe beineswegs mis dieſen "ges 
ingen Streitkräften. einen Angriff auf Nancy beahſichtigt, 
Sondern: blos verfuchen wolle; ab den Rebellen nicht 
durch erufle Drohung Futrcht einzujagen fek Noch. exs 
laſſenen Aufforderung au Be, vor Allem ein Zeichen wah⸗ 
ren Meue zu geben, ‚indem fie den General Malſeigne 
autheferten, werauf Bonilje: ihnen weitere Befehle zuge⸗ 
ben daften wuͤnde, ruͤckte er am Morgen des 31. Anguſtz 


nut feinen. verehnigten Zrunpen von⸗ al aus augen | I 


Rancy her’). 

Denſelben Tag, erhielt zu Ya die: Nationaloer⸗ 
fammhang Bericht von den letzten Ereigniffen und von 
x den. Maßregeln, die Bouills danach genommen; zugleich 


- 
— 





*) Bouille Memoires I 150. 15E 148, 160. Mil. Grands 
details p. 68. 41. 61..62. "Belkin exacte BR 128, 148. 
149. 114— 116, - - 
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gen Mitgliehe des Clnbs non 1789-ayf ein Desret 


an, welches Genehmigung aller. Schritte des Generals 
ausſprechen und fümmtliche Behörden anweiſen follte, 
kraͤftig zu auterfiügen, was ey ferner: au thun gedaͤchte 
Bon großer Wichtigkeit war bee Moment. offenbar. für 
alle Worteim. Die Meuteree zu Nancy widerſetzten ſich 
jet nicht mehr blos ihren Officieren und ben, Befehlen 
des Königs, ſondern fie verweigerten auch der Ratienalver⸗ 
ſammlung und hen Vollsbehoͤrden Gehorſam, fir empoͤrten 
ſich damit gegen bie neue Gonftitution. Dieſe mar aber un: 
zweife hoft das wichtigfie Hinderniß der Republik, welche 
jedenfalls ein großer Theil der Jatohiner lebhaft wuͤnſchte, 
fo wie derſelhe das Heer der. Hauptſadt, hefehligt von 
dem eifsigfien Vertheidiger der neuen Derfoffung, mit 
Recht für ihre maͤchtigſte Stutze hielt. Die Soldqten iu 
Many wurden hanptfächlich nen den Jacebinern geleifek, 
und, Öffentlich beſchutztz verbreitete fi) von dort aus bie _ 
Empörung weiter, wie nach dem Beifpiel der Carabiniers 
in Luͤneville nicht zu bezweifeln war, wenn man nur Zeit 
gewinnen Tonnte, fo ließ fich auch mit Gewißheit anneh⸗ 
men, allg. Meuterer würden berfefbeg Leitung ‚folgen, den⸗ 
ſelben Schus fuchen Dana fohen hie Jacobiner nicht 
mehr blos den taubfüchtigen Poͤbel, ſondern die furcht⸗ 
barfte bewaffnete Macht im Reiche gu ihrer Verſuͤgung, 
und bei der Unzuverläffigkeit des Hauptbeflandtheild der 
Parifer Armee, der Centralcompagnien *), durften fie mit 


*) Daß der Poͤbel und die Sacobiner, welche ihn Leiteten, fort 
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Recht hoffen, daß Lafayette ſo großer Überfegenheit bin= 


nen Turzem umterliegen würbe. Erzwang Dagegen ein 
General des Königs und zugleich naher Verwandter bes 


Pariſer Generalcommandanten, mit den Waffen in der 


Hand, Sehorfam für die Befehle der Nationalverfamm: 
lung, die Anordnungen der conflitutionnellen Behörden, 

beſtrafte er mit Strenge das wichtigfte Beifpiel jacobini- 
ſcher Empoͤrung gegen dieſe, welches bis dahin gegeben 
worden war, ſo erſchien nicht nur die Conſtitution wie 
man ſie bis jetzt feſtgeſtellt, und die Gewalt ihres maͤch⸗ 
tigſten Beſchuͤtzers wieder auf lange Zeit geſichert, ſon⸗ 
dern ſelbſt die Exiſtenz der Jacobinerverbindung konnte 
durch den wichtigen Sieg der vereinten Gegner leicht ge⸗ 
faͤhrdet werden. Von dem Ausgange der Empoͤrung in 


Nancy hing ſonach hoͤchſt wahrſcheinlich die Art der Ver 


faſſung ad, welche Frankreich fuͤr jetzt erhalten ſollte; 


waͤhrend hofften die Centralcompagnien zu gewinnen, beweit 
folgende Stelle der Schilderung des Aufſtandes gegen Necker 
am 2. September, in ber jacobiniſchen Zeitſchrift: Révolu- 
tions de France et de Brabant. IV. 167. „Das Volk be: 
obachtete ein büfteres Schweigen, als die bewaffnete Macht 
gegen baffelbe anrüdte; indeß auf einmal zeigte es mit einer 


Geinheit, der Athenienfer würdig, welcher Unterfchied zwiſchen 


dem erzwungenen Gehorfam der Gentralteuppen und dem 
freiwilligen Eifer der Bürgermiliz, womit fie gegen das Volt 
herbei eilte, zu machen fei, indem taufend Stimmen bei dem 

Anblick ber erfteren unaufhoͤrlich riefen: es Leben bie Com⸗ 
pagnien des Centrums! 


- “ 
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dieß giebt jenem Aufftande große Wichtigkeit, fo wie er 


auch an ſich viel Belehrendes hinſichtlich ähnlicher Ereigs 
niffe darbietet. Er mußte deßhalb ausführlicher. als an⸗ 
dere Vorfälle derſelben Art beſchrieben werden, denn nur 


dadurch ließen fich feine Beziehungen und die Mögliche 


keit feines großen Einflufles Flar darlegen, fo wie auch 
währe Belehrung allein aus der Kenntniß aller bedeu⸗ 
tenden Umftände einer Begebenheit und ihres vollftändi- 
gen Bufammenhangs entftehen kann *). 

Gleich nach der Erftattung des eben erwähnten Be 
richtö flelte man der Nationalverfammlung zwei Jaco⸗ 
biner aus Nancy, Dfficiere der dortigen Bürgermiliz, vor, 
welche als Abgefanbte berfelben, die meuteriſchen Linien> 
truppen entfchuldigen, und vorzüglich um Aufſchub der 
Ausführung des Decretd vom 16. Auguft bitten follten. 
Sie gaben als Grundurfache des Xufftandes den lebhaf⸗ 
ten Eifer der Soldaten für die Revolution anz um, dies 
fen zu ſchwaͤchen, hätten bie Officiere bie Strenge ber 
Kriegszucht verboppelt, und zugleich verſucht, Uneinigkeit 
zu erzeugen. Die Geldforderung ſei nach dem Decret 
vom 6. Auguſt erfolgt, und auf daſſelbe gegruͤndet, da⸗ 
ber hoͤchſt ungerecht. die Beſtrafung ber. beiden Schwei⸗ 
zer, welche allein einige Unordnungen veranlaßt habe. 


Gleich unbillig und gewaltſam erſcheine die Verhaftung 


*) Moniteur 1790. p. 1008. Cam. Desmoulins Revo- 
lutions IV, 8%. Bertrand Histoire III. 282. 283. 
Ferritres Memoires II, 142. N 
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ver Abgedrdneten von des Könige Regiment in bie Haupt⸗ 
ſtadt; doch haͤtten die Soldaten ungeachtet ber Erbitte⸗ 
rung, welche fe bei ihnen erzengen mußte, den Vorſtel⸗ 
limgen der Nationalgarde Gehoͤr gegeben und bie beiden 
Abyefandten beauftragt, den Geſetzgebern ihre voRfontikene 
Unterröiitfigkeit zuzuſichern, wobei ſie nur bäten, Haß niam 
die Ausführung des Decrets vonn 16.. Auguſt aufſchir⸗ 
ben, und ſogleich die Deputirten vom des Königs Regke 
ment frei geben moͤge. Das erſte Geſuch, bei der Lage 
der Dinge, von nicht zu berechnendet Wichtigkeit far die 
Jacobiner, wurde von’ ſhuen auf Das Tebhaftefle unter⸗ 
fihtt, und es geling Amen, wie ſeit kurzer But ſchon 
mehrmals, ihren ernſten Willen gegen ben vereinten Wi 
derſtand der Royaliſten und bes Clubs von 1789 durch⸗ 
zufeben *). Große Mehrheit dei Stimmen erklaͤrte ſich 
mc benfelben: Tag für den Worſchlag des Jacobiner 
Barnade: Die ſeicher gebotenen frengen Maßregeln fd 
lange eiangewendet ya laſſen, bis zwei Civilcommifſaͤricn, 
welche ver König. ernennen ſollte, die Lage. der. Sachet 
an Ort und Stelle aufs HER unterſucht, danach Jedem 
fein Recht zuerkannt und entſchieden haben wuͤrden, wie 
die Oednung am zweckmaͤßigſten wieber herzuftellen ſei. 
Den General Boullie art allen Streitkraͤften, Uber die ee 








*) Es iſt bemerkenswerth, daß Mirabeau jetzt nur in dieſer An: 
gelegenheit, welche ihm für fein Serfaſſungsideal, die moͤglichſt 
beſchraͤnkte Monarchle, doch zu gefaͤhrlich erſcheinen mochte, 
nicht fuͤr die Antraͤge der Jacobiner ſprach 


verfünte, ucterwacf das Doeeret orlauich ihren we 
füngen, ohne weiche ferner nichts gegen Die Beſatumg 
von Nancy unternommen werben duͤrfe. Die dein Mos 
narchen überlaffene Ernennung ber Bevollmächtigten wär 
dabei bloße Form, denn aus einen ſpaͤter abgedruckten 
Schreiben des Generalcommandantert Lafayetze ergiebt 
ſich, daß ex ſelbſt dem Könige rathen mußte, den Vor: 
ſchlag der Miniſter, wonach der Auftrag zwei Hraͤſtdenten 
der Departementsdirectorien in der Provinz ertheilt wer⸗ 
den ſollte, zu. verwerfen, und Dagegen Perſonen zu nähe 
Ten, welhe der Jacobinerclub genehmigte, Dieſe Weis 
fung wurde auch ungefäumt befotgt, indeß noch che Die 


Commiſſarien abreifen Eonkten, hatte zu Nancy das Ger u 


ſchick bereits entfchleßen *). | 

Auf die Nachricht, dab Boutls am Morgen bes 31. 
Auguſt gegen die Meuterer anruͤde, beſetzten dieſe mit 
ſtarken Abtheilungen, unterſtuͤtzt von bewaffnetem Poͤbel 
und eitem Theile der Bürgermiliz, fogleich die vera . 
melten Stadtthore, brachten Geſchuͤtz an dieſelben, ulib 
erzwangen durch bie ernſtlichſten Drohungen von der 
Departementedirectorium einen Befehl an die Carabmmets 
in Luͤneville, ungeſaͤumt nach Nanch zu marſchiren, wel⸗ 
cher indeß unbefolgt blied. Eine wiederholte Geldver⸗ 
theilung der Officiere von des Koͤnigs und dem Schwei⸗ 





*) Monitetr 1006-1816. Reistich wxktt& p. 50-58, 174. 
Cam. Destmonlins Advolutions IV. 6 au 88, Pieces 
trouvdes dafs 16 Sheretaire du Roi IK; 18. 
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zer Regiment, an ihre Soldaten, hatte das Leben des 

“ General Malfeigne bis dahin gerettetz jet gelang es er- 
ſteren, im Verein mit der Municipalität, nach lange ver- 
geblichem Bemühen, die Meuterer auch zu einer Deputa- 
tion an Boni zu bewegen. Begleitet von einigen Mu⸗ 
nicipal= und Departementöbeamten, traf dieſe ben Gene: 
tal. um 11 Uhr Mittags zu Fronard, zwei Stunden ‚von 
Nancy. Er erflärte, mit: Rebellen koͤnnten Feine Unter: 
handlungen flattfinden;.. verließen fie nicht noch vor, drei 
Uhr Nachmittags Nancy, um ſeinen weiteren Befehlen 
unbedingt nachzukommen, lieferten nicht zu gleicher Zeit 
den General Malſeigne nebſt dem Commandanten La 


Noue aus, und mit dieſen vier Soldaten von jebem Res 
giment, die als Hauptanftifter. des Aufruhrs gu: betrach- 


ten wären, fo werde er die Stadt ungefäumt angreifen, 
und alles über die Klinge fpringen laffen, was bewaffnet 
far) Es war Bouills gelungen, feine Truppen auf 
das hoͤchſte gegen Die Rebellen zu erbittern; fie begleite: 
. ten: obigen Befcheid, den der General. in ihrer Gegen- 
wart extheilte, mit ber flürmifchen Forderung, die Abge⸗ 
ſandten fogleich aufhängen, dann die Meuterer angreifen 


und fämmtlich nieverhauen zu dürfen. Zitternd begaben 


ſich Die anfangs trogigen Deputirten in bie Stadt zurüd 


*) Relation exacte p. 114. i16. 120. 111. 115. 117. 118. 

119. 187. Moniteur 1790. p. 1422, 1022. 1016. Grands 

. ‚details p. 42. 449. 66. Georgel Memoires III. 258. 
259. Bouille Memoires I. 162 — 164. 
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und theilten dort Furcht amd Schreck fo ſchnell ihren 
Kameraden mit, daB alle drei Regimenter, mit Ausnahme 
der Abtheilungen an den Thoren, welche man wahrfcheins - 


lich ohne Nachricht ließ, zu der beffimmten Stunde aus 


ber Stabt auf eine nahe Wiefe ruͤckten, und zugleich bie 
beiden Generale dem nahenden feindlichen Vortrabe uͤber⸗ 
gaben *). Bouil& ſelbſt ſchildert feine Verlegenheit bis 


zu dieſer günftigen Wendung. Die Truppen verlangten 


diechaus unverzüglich gegen den Feind geführt zu wer: 
den; biefer ftand aber, ihnen an Fußvolk dveiſach uͤberle⸗ 
gen, in einer zur Vertheidigung vorbereiteten Stadt, und 
jedes nachtheilige Gefecht brachte hoͤchſt wahrſcheinlich um: 
abfehbared Unheil Über ganz Frankreich. Andererfeits 
fürdhtete der General, der Eifer feiner Soldaten werde 
ſich augenbiidlih in Mißtrauen gegen ihre Anfuͤhrer vers 
wandeln, bleibe er unbenugt, und dann Tonnte ein Ereig⸗ 
niß wie das zu Luͤneville, nächite Zolge fein. In biefer 
Lage, fährt Bouillé fort, fah ich Fein beſſeres Mittel, als 

mich blind dem Glüde zu -überlafienz er bildete aus feis 
nen Truppen zwei Abtheilungen, und führte fie gegen bie 
Stadtthore Stainville und Stanislas **). 


*) Grands details p. 64. 65. 66. 67. 51— 54. Moniteur 
1790.’ p. 1016. Relation exacte. 120— 127, 180. : Ber- 
trand Histoire III. 279. 280.” Bouille Memoires I. 
16% — 166. nt 

*) B ouill& Memoires I. 164. 165. "Relation exacte p. 
127. Grands details p. 66. 
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Der Bortrab hatte fich dieſen bis auf wenige Schritte 
genaͤhert, als Bowie auf bie umerwastete Nachricht von 
ben Ausmarfch ber Meuterer Halt machen ließ, und nun 
glaubte, das gefährliche Unternehmen fei durch die bloße 
Drokung glüdlich beendigt. Indeß die zurücigebliebenen _ 
Rebellen an ben Thorn theilten noch keineswegs die 
Stimmung ihrer Gameroben außer der Stadt; an bem 


Thor Stainville wollten fie vielmehr bie Aufforderung 


zum Abzug fogleich mit Kartätfchenlagen beantworten, 
und nur dem muthigften Bemühen eines jungen Officiers 
von bed Königs Regiment, Namens Döfiles, gelang es, 
fie einige Zeit, davon abzuhalten. Er bebedte mit feinem 
Körper die Zündung, oder ftelite ſich, bort weggerifien, vor 
das Geſchuͤtz; die heroifche Aufopferung hielt auch bie 
. Kanoniere zuruͤck, allein umſtehende Schweizer fcheuten 
fich nicht, endlich den unerſchrockenen Juͤngling mit Flins 
tenſchuͤſſen zu Boden zu ſtrecken. Gleich darauf richteten 
Kartätfchen aus einem 24 Pfünder große Verheerung 
unter der Bürgermiliz an, welche bie Spitze ber naheſte⸗ 
benden Angriffscolonne bildete; diefe, empört durch bie 
Treulofigkeit, warf fig wuͤthend auf bie Menterer, und 
eroberte das Thor nebft dem Gefchüs im erſten Anlauf. 
Dagegen konnte fie nur fehr langſam und mit großem 
Verluſt in den Straßen ber Stadt vorbringen, welche 
moͤrderiſches Slintenfeuer der Rebellen und des bewaffne⸗ 
ten Poͤbels aus allen Häufern vertheidigte. Auch würde 
boͤchſt wahrfcheinlich der Angriff mißlungen fein, wenn 
nicht bie ausmarſchirten Truppen, obgleich fie bei den 


| | 7 
erfien Gchlifien wieder in die Stadt zuruͤcellten, durch 
ipre Officiere glüdlich von Theilnahme an bem Gefecht | 


abgehalten worhen wären; mir ungefähr hundert Schwei⸗ 


ser traten einzeln aus den Gliedern und gefeilten fich zu 
den Kaͤmpfſenden. Sonach fehlte ber Kern ber ſeindli⸗ 
den Streitkräfte, und dennoch vermochte Bouille erſt 
nach drei Stunden allen MWiderflanb gu befiegens feine - 
ruppen verloren Dabei 250 Mann an Todten unb Ver 
wunbeten, harunter 32 Dfficiere, dagegen bie Rebellen 
vermoͤge ihrer geficherten Stellung in ben Haͤuſern, kauu 
den vierten Theil diefer Zahl. Gegen dreihundert Mann 
von bes Königs Regiment ımd den Schweisem wurben 
im Gefecht gefangens alle übrigen Soldaten ber Be⸗ 
ſatzung, welche keinen Theil daran nahmen, zogen noch 
denfelben Abenb aus Nancy nad / den Diten, bie ihnen 
Boni anwies. Die Schweizer unter feinem Befehl, 
hielten am 4. Geptember nach ben Befegen ihteB Lan 
des Kriegsrecht uͤber bie gefangenen Golbaten vom Re 
giment Chateaubieur. Zweiundzwanzig derſelben verur⸗ 
theilte mau zum Strange, 44 zu breißigiähriger Galee- 
renſtrafe, und ein Mitglied des beftändigen Ausfchuffes 
follte geräbert werden; auch vollzogen die Schweizer ben 
Spruch noch an denfelben Tage auf dem Greveplak in 
Nancy. Über bie Gefangenen unter franzöfifchem Gefeg 
ließ fich nicht fo ſchnell entſcheiden; den Pöbel nebft der 
Nationalgarbe entwöffnete man, und die Municipalität 
ſchloß den Jacobinerclub, worauf Bouillo balb den größ- 
| 10* 
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ten Sei feiner Truppen aus om vötig beruhigten Stadt 


wieber entfernen Tonnte *). 

Am 2. September, dem Zug bes Aufftandes, wel: - 
her Neder zur Flucht zwang, erhielt die National: 
verfammlung Meldung von den reigniffen des 31. 
Auguft, fo wie ber verfammelte Pöbel feine Kenntniß 
derſelben durch gräßliches Schmähen auf den Ariflocra- 
ten Bouille und die laute Forderung auch feines Kopfs 
bemerklich machte. Indeß die Aufrührer wurden, wie 
oben erwähnt, mit leichter Mühe zerſtreut, und nach die⸗ 
fem ungünftigen Erfolge wagten bie Iacobiner am an: 
dern Morgen nur wenig Einwendungen gegen den Ans 
trag, Tapferkeit und Eifer der fiegreichen Truppen, ihres 
Anführerd und der Givilbehörden in Nancy, durch ein 
Dankſagungsdecret der Gefeggeber zu belohnen. Dieß 
enthielt jedoch am Schluß ‚noch die tröftende Bellimmung - 


fuͤr die unterliegende Partei, daß. die bereits ernannten 


Commiffarien fogleich abreifen, die gerichtliche Unterfus 
hung leiten, und alle ferneren Anordnungen zur Erhal⸗ 


tung ber Ruhe treffen folten **). Auch rechtfertigten 


9 Moniteur 1790. p. 1016. 1022. 1027. 1422, 1057. 1418. 
Georgel Memoires II. 260-263. Bouille Memoi- 
res I. 166. 167. 168—173. 185.. Grands details p. 58. 
56—71. 82. Relation exacte p. 128— 142, 150— 158. 
161-163. 130. 131. Bertrand Histoire III. 280-282. 

. Cam, Desmoulins Revolutions IV. 182, 

**) Moniteur 1790, p. 1016. 1022, 1028. 1024. Cam. Des- 
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bie Bevollmächtigten das Vertrauen, welches ihnen der 


Jacobinerclub, wie oben erwähnt, bei ihrer Ernennung 


bewies, auf das vollkommenſte. Sie umgaben ſich gleich 
nach ihrer Ankunft in Nancy mit Iacobinern, veranlafß: 
ten gänzliche Erneuerung der Municpalität, und entfern- 
ten fafl alle noch zurüdgelaffenen Truppen aus dem Orte. 
Zulegt erflatteten fie .einen Bericht an die Rationalver- 


fammlung, der diefelben Angaben. zur Rechtfertigung der 


Meuterer enthielt, welche bie Abgeorbneten ber National: 
garde an die Gefeßgeber in der Sikung am 31. Auguft 
worbrachten, und zugleich den Civilbehoͤrden ſowohl große 
Schwähe in Hinficht ihres Benehmens gegen bie Sol- 
daten,” ald Überfchreitung ihrer Befugniffe Schuld gab, 
indem ſie den Jacobinerclub gefchloffen und. die Entwaff⸗ 
nung ‘det Buͤrgermiliz genehmigt hätten... Gleichzeitig 
verbreiteten jacgbinifche Drudfihriften, Bouills habe wäh. 
rend der Unterhandblungen verraͤtheriſch dad Thor flür- 
men laflen, und dadurch abfichtlich Die gräßliche Metzelei 
herbeigeführt; 2600 der beften Patrioten und außerbem 
über 400 Weiber und Kinder wären unter fürchtenlichen 
Martern geichladhtet, den Frauen der Leib aufgefrhnitten, 
und die Gebärme herausgeriffen worden. Mehrere Zage 
habe das Blutbad gedayert, und die Gefallenen von 


Bouillos Truppen, für welche Lafayette am 20. Sep: 


2 [1 . . . 
monlins Revolutions IV. 161. 164. 166. Ferritres 
Memoires OD. 143. Bouille Memoires I. 195. 1831 — 
183. Grands details p. 84 —88. 
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tembex einen feierlichen Trauergottesdienſt anf dem Mars⸗ 
felde zu Paris halten ließ, hätten keineswegs im Ge⸗ 
fecht, fondem beim Plündern ber Stadt ihres Tod ge 
funden. Die Ehrenfäule, welche man biefen Raͤubern 
nach dem Vorſchlage ber Ariſtocraten errichten wolle, ge 
baͤhre ben ungluͤcklichen Freihritshelden vom Regiment 
Chateauviem, deren einziges Verbrechen, beſtraft mit dem 
ſchaͤndlichſten Tode von Henkershand, der reinſte Bürger 
fan geweſen fi *) Am 6. December legte ber Jacobi⸗ 
nee Sillery ber Nationalverfammlung ben Bericht ber 
Commiſſarien vor, und gründete darauf den Antrag, Die 
Unterfuchung ber Greigniffe in Nancy niederzuſchlagen, 
demnach alle Gefangene unbeſtraft zu entlaffen, die Schwei⸗ 
zers@antone um Begnabigung ber zut Galerte verustheils 
sem Soldaten zu erfüchen, und als einzige Straft die 
beiden franzoͤſiſchen Regimenter ber Beſatung von Ranıcy 
in der Art aufjulöfen, baß jeber Golbat wit dreimonat⸗ 
lichem Solb in feine Heimath entlaffen, dagegen ben 
 Offiisen nichts gugeflanden würde, als bie Ausſicht wie 
ber angeftelt zu werben, infofem es bie Nationalver⸗ 
fannnlung genehm fände. Fruchtlos blieb der lebhafteſte 
Widerfpruch ber Royaliſten und Gonftitutionnellen; die 
Mehrzahl erklaͤrte ſich am folgenden Tage für ben Wor⸗ 


*) Relation exacte p. 166—178. Georgel Mémoires 
IH. 264. Cam. Dasmoulias Revolutions IV. 94. 
184. 159. 160. 162. 180-—189, 226, 227. 357. 281. 210— 

218. Moniteur 17%, p. 1080. 1097. 1098. 
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fhlag, und man fügte bem Decret auf ben Antrag ans 
derer Iacobiner noch Hinzu, daß. die Verfammlung den 
Dank, welchen fie früher der vormaligen Municipalität im 
Nancy und dem Departementsdirectorium ausgedruͤckt, hier⸗ 
mit: zurücnehme, wogegen die Commiflarien für ihren 
patriotifchen Eifer und ben günftigen Erfolg ihrer Sen⸗ 

dung das größte Lob verbienten *). 


*) Bertrand Histoire IV. 81--96. Moniteur 1790, p. 
1412. 1413. 1416-1418, 1420, 1492, 1498, Bouilid 
Memoires I. 173. 174. 189. 


Zwanzigſter Abſchnitt. 





Wirkung des in Nancy gegebenen Beiſpiels von Strenge auf die 
Armee. unordnungen im Reiche bist zu Ende des Jahres 
1790. Ereigniſſe in den franzoͤſiſchen Colonien zu dieſer Zeit. 
Trennung ber heftigſten Jacobiner; ein Theil derſelben ſtiftet 
eine beſondre Geſellſchaft, Gercle social genannt. Decrete 
in Betreff der ausgewanderten Proteftanten ‚bes Abbe Ray: 
nal, des Philofophen Rouffeau und der Eroberer der Baſtille. 
Neuer Aufftand der Seeleute zu Breſt. Entfernung. faft aller 
bisherigen Miniſter des Könige. Statt der weißen Flagge 
bie dreifarbige eingeführt. Mißvergnügen und Ungehorfam 
der Parifer Soldtruppens Wirkung davon auf Lafayette's Be⸗ 
nehmen. Das ſogenannte Lager bei Jales. Entdeckung der 
Umtriebe der Ropaliften zu yon, und Deeret: daß bie aus: 
gewanderten Franzoſen den Buͤrgereid leiften follen. Decrete 
in Bezug auf die Geiftlichkeit. Den Geiftlichen in Kirchen s 
und Schulämtern wird zur Wahl geftellt, diefe aufzugeben, 
ober binnen acht Zagen nach Bekanntmachung bes Decrets 
den Bürgereid zu leiften. Unruhen und Bürgerkrieg in den 
päpftlichen Befigungen Avignon und Venaiſſin. Wichtige Ber- 
bandlungen und Befchläffe der Rationalverfammlung in Bezug 
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auf auswärtige Verhältniffe. (Spanien, Deutſchland, Oft: 
reichifche Niederlande.) Andere Umftände von Wichtigkeit für 
die auswärtigen Verhaͤltniſſe Frankreichs. Äußere Verhält- 
niffe der übrigen größeren europäifchen Mächte, feit dem An⸗ 
fange der franzoͤſi ſchen Revolution. 


Unngeachtet ber Maßregeln zur Vernichtung: des Ein⸗ 
drucks, welchen man von dem Beiſpiel wenn gleich nur 
augenblicklicher Strenge an den Rebellen in Nancy fuͤrch⸗ 
‚tete, war daſſelbe doch von unglaublich großer Wirkung 
auf das Landheer. Bor dem 31. Auguft erhielt die Nas 

tionalverfammlung in jeder Sitzung Berichte von Meute - 

rei und Unordnungen bei den Truppen; nach biefem Tage 
bis zu Ende des Jahres findet fh auch nicht eine An⸗ 
zeige folcher Art, und die. Verordnungen” der Gefehgeber 
und des Monarchen, friiher von keinem Regimente beach: 
tet, kamen jest allerwaͤrts, ohne daß ſich der geringfte 
Biderftand zeigte, zur Ausführung. - Dem Lefer wird der . 
ähnlich große Erfolg aller Beifpiele der Strenge, ımd 
befonders eenfler Anwendimg der Waffen, im Laufe der 
Revolution, nicht entgangen fein. Wenn die neuen Grund: 
fäge und allgemeine Gaͤhrung die übrigen Mittel zur Er: 
haltung der Unterwürfigkeit nutzlos machten, fo bewies 
die Gewalt der Furcht doch jederzeit noch ihre volle Kraft, 
und bei manchen Ereigniffen läßt fich faſt nicht zweifeln, 
daß es bios. confequenter Benugung des fchon erzeugten 
Eindrucks diefer wirkfamen Macht bedurfte, um der Anar: 


1 
hie und auch ſelbſt dem weiteren Fortgange der Revo- 
Intion Schranken zu fegen. Bouillé hegte ähnliche Mei: 
nung nach dem glücklich gedämpften Aufſtande in Nancy. 
Er verfichert, Ordnung und Kriegszucht hätten fich auf 
‚der Stelle bei allen Truppen in feinem Commanbobezirt 
wieder bergeftellt, fo wie fie von digfer Zeit an ihrem . 
glücklichen Führer durchgängig viel Anhänglichkeit und 
Vertrauen bewiefen. Die Nationalgarbe unb ber größte 
Theil aller Einwohner zeigten biefelben Gefinnungen, be 
ſonders glaubte Bouills ber Ergebenheit faſt ſaͤmmtlicher 
Departementsdirectorien in dieſen Provinzen gewiß zu 
fein, und nach ſeiner Überzeugung bedurfte es jetzt nur 
noch einer aufrichtigen Verbindung zwiſchen ihm und La⸗ 
fayette, um bes erſchrockenen Hydet bed Jacobinismus 
mit leichter Muͤhe vollends den Kopf zu zertreten. Dann 
Hätte ber König befreit, nnd Ihm wenigſtens ein Theil 
feiner Macht und feines Anfehend wieder gegeben werben 
koͤnnen; bie alte unumfchränfte Monarchie herzuftellen, 
hielt Bonillss weber für gut noch ausführbar. Indeß, 


faahrt er fort, vom biefer Beit an, bewies mir Lafayetie 


fatt ähnlicher Anfichten und Auftichtigkeit nur Neid und 
Mißtrauen; bie Gefahr, welche ihm die augenblicklich be- 
ſiegten Jacobiner noch drohten, erfannte er nicht, glaubte . 
vielmehr allein gegen bie Royaliſten auf feiner Hut fen. 
zu muͤſſen, ımb bemühte fich diefe, fo wie ben König 
felbft, immer mehr zu befchränfen. Er felbft gab dadurch 
ben Zacobinern neuen Muth und nene Kuäfte, die fie 
ungeſaͤumt zur Bortfegung ihrer Angriffe gegen ihn be: 


— 
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unten. Auch zeigte fi bald günfliger Erfolg; Anfehen 
and Eiufluß des mächtigen Gegners wurden wefentlich 
verraindert, und als er endlich bie ganze Größe Der Ge⸗ 
fahe von diefer Seite erfmmte,: verlor er zugleich ben 
Muth zu fernerem Wiperflande. Eafayeite Habe noch ber 
Ende des Jahres verſucht, eine Att Capitulation mit fei⸗ 
nen furchtbaren Feinden zu ſchließen, und zur Erlangung 
ihrer Gunſt, mit verboppeltem Gifee dem Könige und 
den Royaliſten ratgegengewirkt *). Der Leſer wird bald 
bemerken, daß dieſe Behauptungen viel zur Erklaͤrung 
der folgenden Etrigniſſe beitragen koͤnnen, weshalb fie 
auch bier aufgenommen worden find. 


Durfte man nach ber großen Wirkung des Beiſpiels 


in Nancy auf die Truppen, mit mehr Recht denn jemals, 
von kraͤftiger Strange Wiederherſtellung der Ruhe und 
Drbnung auch unter den Kbsigen Bewohnern des Reichs 
erwarten, fo bemühten ſich die Sacobiner um ſo tifriger, 
ieve Maßregel zu binterteeiben, die nur irgend darauf 
abzielte. Eranzöfifihe Seeleute Hatten fi in den Häfen 
von Toulon und Mattigues mit ben Waffen in der 
Hand Gewaltthaͤtigkeiten gegen frande Schiffe, und das 
bei gegen Corſaren aus Algier erlaubt; führte Wieder⸗ 
dolung fchmelle Rache der letzteren herbei, fo mußte der 
Hanbelsfiand, welcher auf den beftehenden Frieden mit 
ben Raubftaaten vechnete, unermeßlichen Verluſt erleiden. 
Man gründete auf diefe Befürchtung den Antrag, daß 


) Bouill& Memoirss I. 185—211. 
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wenigſtens den Commandanten der Seehaͤfen geftattet 
werben moͤge, ohne Aufforderung der Municipalitaͤten, 
Bewoffnete von Vergehen gegen das Voͤlkerrecht abzu⸗ 
halten. Indeß nach lebhaftem MWiderfpruch ber Sacobis 
ner, vorzüglich auf den Satz geflügt, von conflitutionnel- 
len Geſetzen bürfe Feine. Ausnahme finttfinden, blieb der 
Vorſchlag unberüdfichtigt *). Kurz darauf, bei Gelegen- 
Heit neuer Meldungen, daß man Zehnten und Grundzins 
nicht entrichte, wurde angezeigt, fämmtliche Juſtizbeamte 
bingen jebt von den Befikern Zins: und Zehntpflichtiger 
Grundſtuͤcke ab, indem fie Tünftig ohne Brod fein’ wür- 
den, entgingen ihnen burch feindfelige Stimmung dieſer 
zahlreichen Claſſe der Actiobürger die neuen Richterſtel⸗ 
len. Deshalb erfcheine, unerlaßlich, bis nach beendigter 
Wahl, ben bereits eingefeßten Verwaltungsbehoͤrden die 
Sorge für die Beitreibung der genannten Abgaben zu 
‚Übertragen. Diflrictös und Departementsbirectorien vom _ 
Volke gewählt, befanden. ſich wenigſtens nicht in dem 
nachthoiligen perfönlishen Verhaͤltniß dev Föniglichen Die: 
ner, welches früher gefshilbert worden iſt *), und ſchie⸗ 
nen daher doch einigermaßen beffer geeignet, Strenge an- 
‚zuwenden und Unordnungen entgegen zu wirten, Auch 
widerſetzten fich die Jacobiner mit der größten Lebhaftig- 
keit dem letzterwaͤhnten Antrage, und nach ‚kurzer Bera⸗ 
-thung wurde er ebenfalls befeitigt. Als gleichgeitig das 
*) Moniteur 1790, p. 758. 763. 
*) Siehe Band IV. Geite 141. 142, 144. 
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Departementsbirectorium zu Verfailles in einer Prodas 
-mation den ränberifchen Pöhel fireng. zu beſtrafen ‚drohte, 
verlangten Sacobiner ernflliche Rüge Diefer ‚offenbaren 
Übertretung aller Befugniffe der. Verwaltungsbehoͤrden. 
Gleich überwiegend zeigte ſich der Einfluß der mächtigen 
Partei bei jeber andern Gelegenheit, fo daß felbit bie 
biutigflen Creigniffe der Nativnalverfammlung hoͤchſtens 
die leere Phrafe abnöthigen konnten, der König folle zu 
ernfllichen Maßregeln und Beftrafung ber Verbrecher auf⸗ 
gefordert werden; bagegen erfolgten in mehreren Fällen - - 
die wirkfamften Beſtimmungen zur Unterftägung der Ru: | 

heſtoͤrer *). | 

Mit biefem ‚Benehmen . der hochften Behorbe. im 
Reiche, und den dringendſten Aufforderungen der Jacobi⸗ 
ner zu Ungehorſam, Raub und Blutvergießen, verband 
ſich fortwaͤhrende Zunahme der wichtigſten materiellen Ur⸗ 
ſache dieſer Übel, des Mangels an Erwerb für bie niede⸗ 
ren Volksclaſſen. Zu ihrem Beſten follte, nach den Ber: 
fiiherungen der Philofophen, die große Staatsumwaͤlzung 
bauptfächlich dienen, fie litten aber für jegt am meiſten 
durch dieſelbe, umnb zwar um: fo mehr, je blühenber und 
reicher Frankreich zuvor geweien war. Ein bedeutender 
Theil der Bevölkerung hatte fih ‚mit Luxubarbeiten bes 
fhäftigt, und obgleich viele Erzeugniſſe in das Ausland 


— 


*) Moniteur 1790. p. 1080. 1089. 818. 968. 1040. 1061. 
1072, 1178. 890. 942. 763. 707. 708. 1066. 1241. 1473. - 
1501. Moniteur 1791. p. 134. 239. 
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gingen, verinfachte ber hohe Wohlſtand im Lande doch 
auch großen Verbrauch, ber fich erſt jetzt, da er bei der 
allgemeinen Noth gänzlich aufhörte, in feiner ganzen Aus⸗ 
dehnung bemerken ließ, fo wie ber Gelbmangel und bie 
Unficherheit im Meiche die Fortſetzung ber Arbeiten für 
das Ausland ebenfalls wefentlich flörten Ein Mitglied 
der Mationalverſannnlung verficherte von der Medner⸗ 
buͤhne, sahne Widerfpruch zu finden, von 846 Werkſtaͤt⸗ 
ten, worin man früher zu Paris Hanbarbeiter beichäftigte, 
wären jest nur noch 41 geöffnet, und bald darauf er: 
klaͤrte der Finanzausſchuß, nach genauer Unterfucung, 
die Angabe eined benachbarten Departements für gegruͤn⸗ 
bet, daß ber zehrite Theil feiner ganzen Bevoͤlkerung ohne 
- allen Erwerb, und damit völlig broblos fei, bie Unter: 
ſtuͤtungen, bißher von den Wohlhabenden aufgebracht, 
nun nicht mehr zureichten, und durchaus von ben Staats⸗ 
caffen Hälfe geleiftet werben urüffe, folle nicht das fchreds 
lichfte Unheil entfichen. Gluͤcklicherweiſe bot bie große 
Bermehrung ber Affignaten für den Augenblid ein Huͤlfs⸗ 
mittel dar; nach dem Vorſchlage eined Abgeorbneten, ber 
auf baffelbe aufmerkfam machte, befchloflen die Geſetzge⸗ 
ber 4 Millionen Thaler unter fänımtlihe Departements 
zu vertheilen, für welches Gelb ben Wuͤßigen durch fs. 
fentliche Arbeiten Beſchaͤftigung und Erwerb verichafft 
werben follte *). Indeß einerfeits erfchten die Unter 


*) Monitene 17%. p. 818. 97. 1129. 1346. 1400. 1401. 
1458. 
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flügungsfumme nad Verhaͤltniß her Millionen Nothlei⸗ 
dender nur fehr gering, anbererfeits Raub und Plände . 
rung weit bequemer ald das Exhaltungsmittel, weiches 
fie darbot. Auch blieb diefe Hülfe durchaus ohne Ein: 
fluß Auf Ruhe und Ordnung im Reiche, fo daß ben Les 
fee ausführliche Schilderung felbft nur der biutigflen Stoͤ⸗ 
rungen, welche fo häufig nach als vor obiger Bewilligung 
ſtattfanden, fehr ermüden wuͤrde; dabei reicht hoffentlich 
die folgende kurze liberficht bin, durch Thatſachen von 
der Zortbauer des fehon früher dargelegten Zuſtandes ber 
Monarchie in biefer Beziehung zu überzeugen. 

Noch vor dem. Aufflande in Nancy brad bie weiter 
oben erwähnte Gährung zu Nismes in ben ernfllichfien 
Kampf aus, dem bie Partei ber Iacobiner nach errunges. 
nem Siege nicht nur bie Ermorbimg der im Gefecht . 
Überwunbenen, fonbern auch vieler anderer Bürger folgen 
lieg, welche fie als Feinde betrachtete. Man plänberte 
zugleich die Häufer berfelben und uͤber 200 Perfonen, 
meiftend fogenannte Arifiocraten, kamen während ber vier 
tägigen Dauer biefer Unruhen um %), Lyon, als Manus 
facturſtadt, litt ſehr durch Mangel an Erwerb; bie zahl: 


*), Eiche Band IV. Seite 2355—256 des vorliegenden Werks. 
Zerner Moniteur 1790. p. 707. 708. 1241. Moniteur 
1791. p. 211. 281. 226; 239, Die Blugfhrift aus dem 
Franzoͤſiſchen überfest: Ausführlicher Bericht der Begebenhei⸗ 
ten, welche ſich ben 18. des Brachmonats 1790, und bie fol: 
genden Tage zu Mitmes zugetvagen haben. 
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reichen Babrifarbeiter verlangten Aufhebung der Abgaben von 
den eingehenden Lebensmitteln, und ald bie Nationalver: 
fammlung: auf den Bericht der Municipalität gegen bie: 
fen Wunſch entichied, verjagten fie Die Einnehmer von 
den Zhoren, .und brachten fogleich eine große Menge 
Waaren aller Art unverzollt in die Stadt. Bald darauf 
kam ed ‚bei einem. neuen Aufftande zum Gefecht zwifchen 
dem Pöhel. und der. Bürgermiliz, vereint mit Linientrup- 
pen, in welchem Blut floß, letztere aber Sieger blieben. 
Steiches gefhah zu Hagenau im Elſaß, wogegen, das 
Volk zu Ris bei Corbeil ohne Widerftand zu finden, fünf 
Perfonen, zu Pamierd zwei ermoidete, und. in Zoulon 
ben zweiten Hafentommandanten,: Heven. von Gaftelet, 
nach den fürchterlichften Mißhandlungen aufhing; gluͤckli⸗ 
cherweiſe kamen einige Soldaten noch zeitig genug herbei, 
um dieſem Dfficier das Leben zu retten *). Der guten 
Erndte im Jahre 1789 war 1790 eine. zweite gefolgt; 
Wohlfeilheit, ja ferbit Überfluß wogen aber keineswegs 
gänzlichen Mangel an Erwerb auf, fo wie man fortwaͤh⸗ 
rend Beifpiele unbeflrafter Verbrechen vor Augen hatte. 
Daher unterbrach dad Volt auch nach wie vor gewalt- 
. fam den Verkehr mit Lebensmitteln, morbete Aufkäufer, 
und zwang die Behörden zu Herabfegung ber Preife 
nach feinem Ermeffen. Eine befonders  unfelige Maßre- 
gel bes Poͤbels um ben Gettreidetransport zu hindern, 

*) Moniteur 1790. p. 818. 879. 897. 1274. 748. 1501. 962. 
968. 1078. Girtanner Hiftorifche Nachrichten IV: 63. 
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war die Zerſtoͤrung ber Schleufen am Ganal von Lanz 
guedoc, welche zu Ende des Monats September theils 
weile erfolgte. In der Bretagne empörten fi die Ars . 
beiter in den Schieferbrüchen. bei Angers, unter dem Vor: 
wande zu großer Zheuerung bed Brodes, verfuchten die 
Stadt zu flürmen, und wurden nur nach vielem Blut 
vergießen, von der Bürgermiliz unterflügt durch Linien 
truppen, überwältigt. Zahlreiche bewaffnete Haufen bra⸗ 
chen um dieſelbe Zeit in den Thiergarten bei Verfailles, 
und tödteten alles Wild; fruchtlos blieben die Gegenmaß: 
regeln der Departementöbehörben, und Faum gelang es das 
Zönigliche Refidenzfchloß in ber Stadt gegen die Räuber 
zu ſchuͤtzen *). Während die Bürger einzelner Städte 
und auch mehrere Gemeinden fich gegenfeitig verpflichtes 
ten, ihnen befonders laͤſtige Staatsabgaben nicht ferner 
zu bezahlen, wurde faft allgemein die Entrichtung der 
Zehnten und des nicht aufgehobenen Grundzinſes vermeis 
gert.. Man errichtete Galgen, und pflanzte hohe Mais 
bäume auf, woran jeder gehängt werben follte, der dieſe 
Gefälle einforderte. Dbgleih die Sacobiner in ber Nas 
tionalverfammlung behaupteten, die Bäume feien Zeichen 
ber Freiheit, fo erfolgte Doc, ein Decret, welches gebot, 
fie niederzuhauen; als indeß das Diſtrictsdirectorium zu 
Gourdon den Befehl in den umliegenden Dörfern aus- 


*) Moniteur 1790. p. 1072, 950. 1061. 1109. 1110. 894. 
1040. 1178. 1388. 1170. 1151. 1058. 1070. 1086. 1089. 
Bertrand Histoire III. 313. 314. 
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führen leß, vereinigten ſich über 4000 Lanbleute unter 
einem Anführer, drangen in bie eben genannte Stadt, - 
ſetzten einen Preis auf die Köpfe der entflohenen Diftricts- 
verwalter, und plünderten mit ben Häufeen berfelben 
zugleich auch die aller wohlhabenden Bürger. Zu Va⸗ 
raiſe im Diſtrict St. Jean d'Angely ermorbete dad Lanb- 
volk den Maire auf die graufamfle Weife, als nad) ſei⸗ 
ner Anzeige die Diſtrictsverwaltung einen hoͤchſt gefähr: 
lichen Aufwiegler hatte verhaften laſſen *). In ben grö- 
Bern Städten wurde jebt die Eiferfucht ber verfchiebenen 
Clubs eine neue Duelle blutiger Ereigniffe. So flürm- 
ten die Iacobiner und der Pöbel zu Perpignan das 
Sitzungshaus einer Gefelfchaft, welche fich die der Frie⸗ 
denöfreunde nannte, nahmen es ein, nachbem. fie die 
äußern Thüren durch Kanonenfchüffe gefprengt, und ſetz⸗ 
ten die Vertheidiger, welche nicht auf dem Plage blieben, 
gefangen in bie Gitabelle der Stabt. Zu Air in der 
Provence Fam es gleich bei dem Verſuch einen Club zu 
bilden, welcher -den Sacobinern nicht genehm war, zu 
thaͤtlichem Streits die Ortöbehörden ließen nach Wieder: 
u berftelung der Ruhe ein Regiment, welches in ber Stadt 
lag und die entftehende Gefelfchaft zu begünftigen fchien, 
audmarfchiren, wogegen auf ihren Antrag ein anderes 


‘ 


*) Monitenr 1790. p. 895. 1018. 1080, 875. 890. 1440. 
1441. 1267. 1388 — 15%. Bertrand Histoire IV. 
714—76. £ 
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aus Marfeille herbeigezogen ward, dem in jacobiniſchen 


Blättern die ehrende Benennung: patrivtifches Regiment, 
beigelegt if. Am Tage dieſes Wechfeld bemächtigte fich 
der Pöbel mehrerer Gegner der Jacobiner und brachte 
fie in das Stadtgefaͤngniß, holte aber am folgenden 
Morgen drei derfefben (darunter einen fiebenzigjährigen 
Greis und ben Advokaten Pascalis, gu Air als ausge⸗ 


zeichnet rechtlicher Mann beſonders hoch geachtet) in Ge⸗ 


genwart der neuen Beſatzung und ſaͤmmtlicher Civilbehoͤr⸗ . 
den des Orts wieder heraus, und hing ſie an den Baͤu⸗ 
men eines oͤffentlichen Spatziergangs auf. Die Köpfe 
der Getöbteten wurben auf Spießen in ber Stabt um: 
bergetragen, und weber dieſes Schauſpiel noch die Er⸗ 
mordung ſelbſt, durch Bekanntmachung des Martialge- 
fees, ‚ober irgend ‚eine andere wirkſame Maßregel ge⸗ 
ſtoͤrt. Camille Desmoulins fagte in feiner Zeitfchrift, in 


bem .er dieſen Vorfall erwähnte, Jedermann müfle ges 


recht finden, daß mit dem Blute einiger fehlechten Buͤr⸗ 


ger viele Gute gerettet würden‘, fo wie dem Volke wohl 


keinenfalls das Recht abzufprechen fei, Gewalt über Le 
ben und Zod, bie es einem, Dictator übertragen koͤnne, 
im Fall der Noth auch felbft zu üben. Die Jacobiner 
in der Nationalverfammlung behaupteten, die Feinde der 
Revolution reisten das Volk abfichtlich zu folchen Aus⸗ 
fehweifungen, damit man der Sreiheit narhtheilige Stra⸗ 
fen ‚gegen bafjelbe verhaͤngen ‚möge; auch fegten fie, un 
geachtet des lebhaften Widerſpruchs der Royaliſten ein 
Decret burch, in welcheni Beſtrafung nicht erwähnt war, 

11 * 
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‚fondern der König blos erfucht wurde, die Ruhe zu Air 
wieder herftellen zu laſſen *). | 

Wie in den franzöfifchen Colonien mit der Verbrei⸗ 
tung ber neuen politifchen Grundfäge aus dem Mutter: 
Vande auch der Beginn aller Unorbnungen verbunden 
war, welche fie in Frankreich erzeugt **), fo folgten die⸗ 
fen, mwenigftend auf den amerifanifchen Infeln, nicht min- 
ber ſchnell Anarchie und blutige Ereigniſſe. Der Handel 
mit ben Colonien war nach den beſtehenden Geſetzen faſt 
ausſchließlich franzöfifchen Kaufleuten vorbehalten. Auf 
der Infel Martinique wohnten diefe größtentheild in ber 
offenen Stadt St. Pierre; ihr Handeldmonopol brüdte 
bie Pflanzer; andere Vorrechte, die fie genoffen, die freien 
Mulatten in der Stadt; daher herrſchte zwifchen ihnen 
und ben beiden letztgenannten Volksclaſſen fortwährend. 
Eiferfucht und Uneinigkeit, ohne daß jeboch, fo lange die 
bewaffnete Macht unter dem Gouverneur allen Bewoh- 
nern ber Infel überlegen blieb, öffentliche Nachtheile dar⸗ 
aus entftehen konnten. Indeß nach dem Ausbruch der 
Revolution in Frankreich, bildeten fi auf Martinique 
‚ nicht allein fogleich verfchiebene Volksbehoͤrden, darunter 


‚.. *) Histoire et Anecdotes de la Revolution UI. 652. Mo- 
niteur 1790. p. 1473, 1460. 1468. 1469. Moniteur 1791. 
p. 69. Cam. Desmoulins Revolutions V. 178, 174. 
214. 215. 206—212. Bertrand Histoire IV. 105-110. 

+) Siehe Band IV. Seite 327—329. des vorliegenden Werks, 
und damit übereinftimmend, Moniteur 1791. p. 2 
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eine Municipalität zu St. Pierre, und eine Generalver- 
fammlung für bie ganze Infel, fondern alle freien Ein- 
wohner ergriffen auch - die Waffen, und der Gouver - 
neur, General Damas, ſah fich befonderd in letztgenann⸗ 
ter Stabt bald fo befchränkt, daß er feine fchügende Ges 
walt nicht mehr Darin zu üben vermochte. Bei Diefer 
Lage der Dinge kam den Mulatten in den Sinn, bie 
neuen Grundſaͤtze der Gleichheit auf fi) anzuwenden, 
und fie erfchienen bei dem Umzuge am Frohnleichnamsfeſt 


. bewaffnet, was nie zuvor gefchehen war, weshalb auch 


die Weißen ein bisher genoffenes Vorrecht dadurch bee 
einträchtigt glaubten. Am Abende defjelben Tages fielen 
legtere über die Farbigen her, hingen viele, darunter drei 
weiße Dffieiere der Mulattenmiliz auf, töbteten noch weit 

mehr mit Slintenfchüffen und Bajonettflichen, und war⸗ 
fen die fibrigen ins Gefängniß, welche die Municipalität - 
durch ein von ihr new eingefeßtes Gericht verurtheilen 
Iaffen wollte. Der Gouverneur fammelte indeß gleich 
nach diefem Vorfalle ale Linientruppen und bie Natio⸗ 
nalgarde der Landbewohner, außerhalb der Stadt; bie 
Generalverfammlung, größtentheils aus Pflanzern befte: 
bend, vereinigte ſich mit ihm, und in Folge ihrer Auffor⸗ 
derung ruͤckte er bald darauf gegen die Weißen in St. 
Pierre an, welche ſich ohne Gefecht der uͤbetlegenen 
Macht ergaben. Damas fegte die verhafteten Mulatten 
auf freien Fuß, und ließ dagegen die fchulbigften Mörber 
in die Feſtung Fort Royal bringen, wo ihnen der Pro: 
ceß gemacht werben folte. Doch ehe man damit zu 
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Stande kam, empörten fich faft alle Linientruppen gegen 
den Gouverneur, nahmen die Zeilen, Fort Royal, Fort 
Bourbon und bie Stadt St. Pierre in Beſitz, erhielten 
Unterflügung von meuterifchen Truppen, die auf den be 
nachbarten franzöfifchen Infeln dem Beiſpiele ber Bes 
fatzung von Martinique fogleich, folgten, und begannen 
gleich Darauf, in Verbindung mit den weißen Bewohnern 
yon St. Pierre, Pflanzungen zu verheeren und Landhaͤu⸗ 
fer niederzubrennen. Damas, unterſtuͤtzt von der Gare 
talverfaunglung, welche indeß das oben erwähnte Decret 
bey Geſetzgeber des Meutterlandes vom 8. Mär) ange 
nommen, unb dabei nur die Bitte gewagt hatte, man 
möge niemals VBerorbnungen in Bezug auf die Neger: 
felaven ohne Genehmigung der Eolonie erlaffen, vereinigte 
alle freitfähigen Mulatten und Pflanzer zu einens Heere, 
mit welchen er ben Gegnern mehrere blutige und für ihn 
meiſt glückliche Gefechte Tieferte, ohne fie jedoch gänzlich 
übermältigen zu Binnen *). Diefen, Zuſtand der Inſel 
Martinique berichtete der Jacobiner Barnave, im Namen 
bed Colonialausfchuffes, am 29. Rovember der Rational: 
verfammlung, und fchlug vor, vier Eönigliche Commiſſa⸗ 
vien, begleitet von 6000 Mann Landiruppen und vier 


Linienfchiffen, zur Wieberherflellung der Ruhe auf ſaͤmmt⸗ 


lichen Inſeln, nach Weftindien zu fchiden. Dabei er⸗ 


_*) Moniteur 1790. p. 893. 903. 941. 965. 1007. 1209. 1881. 
1225. 1238, 1265. 1266. 1813, 1325. 1341. 1982. 1481. 
1432. 965. 1089, 1088. 1882: Moniteur 1791. p. 202. 
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klaͤrte er, zu großem Befremden ber uͤbrigen Mitglieder 


des Clubs, die Unordnungen in den Colonien, welche 


durchaus derſelben Art waren, wie bie von ihm ſeibſt 
und allen Jacobinern eifrigſt beförberten Unruhen im 


Mutierlande, bewiefen Far, daß den Bewohnern jener 


‚ entfernten Gegenden noch die nöthige Aufflärung fehle, 
‘um bie Begünftigimgen bes Decrets vom 8. März ge⸗ 


börig benugen zu Sonnen. Deshalb möge man ben vier 
Commiſſarien unbefchränfte Gewalt, ſowohl über bie koͤ⸗ 
niglichen als über alle Volksbehoͤrden geben, unb bem> 
nächft allein von Frankreich aus die neue Einrichtung 


der Golonien beſtimmen. Die Mehrheit der Stimmen - 


erklaͤrte fi zwar für den Vorſchlag *), indeß von Diefer 
Zeit an trat bei ber bis dahin völlig einigen Partei der 
beftigften Jacobiner auch Streit und Zwiſt ein, fo wie 


früher bei allen Parteien, fobald fie mächtiger und ihren 


Gegnern überlegen wurden. Barnave, ber das Decret 
vom 8. März als fein Werk betrachten mochte, hatte fich 
wahrfcheinlih durch Die neuen Ereigniffe in St. Do: 


mingo zu ben Üußerumgen bewegen laſſen, 'welhe 


feine große Unzufriedenheit mit den Colonien im Allge⸗ 
meinen bewiefen.. | 
Der Bekanntmachung bes eben erwähnten Geſetzes 


war auf diefer Infel die Wahl einer Generalverfomm: 


lung vorbergegangen, die zu St. Marc ihren Sig nahm, 
und wie Barnave fpäter verficherte, zum Theil aus ben 


*) Moniteur 1790, p. 1881. 1882. 
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Mitgliedern der Nord = Provinzialverfammlung beftanb, 
‘ welchen man bauptjächlich das frühere anmaßende Bes 
nehmen ber letztern Volksbehoͤrde beimefjen mußte. Als 
alleinige Stellvertreter der Golonie, wie fi die De 
putirten zu St. Marc nannten, proteflicten fie am 28. 
Mat gegen alle Gefege, welche die Natipnalverfammlung 
des Mutterlandes für die innere Verwaltung ber Infel 
geben möchte, indem nach den allgemeinen Menſchenrech⸗ 
ten *) das Geſetz nur von denen ausgehen Tönne, für 
die es erlaffen. fei. Somit werde ‚bie Generalverfamm: 
lung alle. Beflimmungen. für dad Innere der Colonie 
geben, und dem Könige unmittelbar zur Genehmigung 
vorlegen. Fuͤr Die Handelöverhältniffe mit dem Mutter 
lande fei. ein neuer Vertrag mit demfelben abzufchliefien, 
frei bewilligt von beiden contrahivenben Theilen; doch 
koͤnnten die Gefeggeber ber Infel auch in diefer Hinficht 
fobald es bie Noth erforbere, vorläufige Maßregeln ans 
orbnen, die der Gouverneur auf ihr Geheiß ſogleich aus⸗ 
anführen habe. Nur in fo weit, ald bad Decret vom 8. 
März dieſen Beſtimmungen nicht entgegenftehe, werde 
eö hiermit für die Colonie angenommen; bald darauf ges 
bot die Generalverfammlung als eine nothwendige vor 
läufige Anordnung, um dem Mangel an Lebensmitteln 
. vorzubeugen, freien Eingang fremder Handelsſchiffe in 
alle Häfen der Inſel *). Der.obigen förmlichen Unab⸗ 





*) Siche Bd. III. S. A6. 47. 207. 208. bed vorliegenden Werks. 
*) Moniteur 1790. p. 1153. 1188, 985. 1866. 1367. 911. 
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haͤngigkeitserklaͤrung flimmten die Provinzialverſammlun⸗ 
gen des weftlichen und füdlichen Bezirks der franzöfifchen 
Befisungen auf St. Domingo fogleich bei, wogegen bie _ 
Norbverfammlung , jebt von ihren anmaßenden Mitglie 


- dern gereinigt, dad Decret vom 8. März unbedingt an 


nahm und zugleich in ihrem. Diftricte Befolgung aller 
Befehle der Deputirten zu St. Mare und überhaupt 
jeve Verbindung mit benfelben unterfagte. Letztere ers 
Härten hinwieder die Bewohner des Nordbezirks fuͤr Re⸗ 
bellen, welche mit den Waffen in der Hand unterworfen 
werden muͤßten, forderten von der ganzen bewaffneten 
Macht auf der Inſel den Bürgereid, mit dem Zuſatze, 
der Colonie getreu zu fein, und verorbneten die Aufld- 
fung fämmtlicher Landtruppen, ald bie Leiſtung dieſes 
Eides häufig verweigert wurde. Jedem entlaſſenen Sol⸗ 


daten bot die Generalverſammlung zugleich ein Handgeld 


von 12 Piaflern, wenn er bei einer neu zu errichtenden 
Nationalgarde, welcher hoher Sold zugefichert ward, ſo⸗ 


fort Dienft nehmen. wolle. Gleiches Erbieten, verbunden u 


mit augenblidlicher Geldvertheilung, hatte bereits bie 
Mannfchaft des Linienfchiffs Leopard im Hafen zu Port 
au Prince gemwonnen,. und baldige Nachfolge der Land: 


1184, 923. 1186. 1099. 1154. 1141. Appel interjette 
par l’assemblee generale de la partie Frangaise de St, 
Domingo à Vassemblee nationale sur le Rapport de 
son comite colonial du 11. et 12. Octobre 17%. p. 

14 — 16, 
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truppen war hoͤchſt wahrfcheinlich, nahm man nicht auf 
ber Stelle die ernftlichften Gegenmaßregeln ). Der Gou⸗ 
verneur Graf Peinier erflärte jet die Deputirten zu Et. - 
Marc, weil fie dem Derret vom 8. März Gehorfam ver⸗ 
weigert, und die Zruppen zu verführen gefucht, für Wer: 
brecher gegen die Nation, gebot ungefäumte Auflöfung 
der Volksbehoͤrde, die fie bisher bildeten, und ließ am 
29. Iuli den Provinzialausfhuß des Weſtbezirks zu Port 
au Prince, welcher ſich hauptfächlich bemühte die Solda⸗ 
ten zu gewinnen, nach einem wenig blutigen Gefecht mit 
ben bewaffneten Anhängern deſſelben auseinander jagen. 
Als hierauf die Generalverfammlung ſowohl den Gouver- 
neur, ald den Obriften Maubuit, welcher die Truppen ge 
gen den Ausſchuß geführt, für vogelfrei erklaͤrte, fam⸗ 
melte erſterer, unterflüßt von dem Nordbezirk und einigen 
“Gemeinden ded Weftend, ein Pleines Heer, und ruͤckte 
gegen St. Marc an. Obgleich bie dortigen Deputirten 
alle Bewohner der Inſel, ja felbft die Negerſclaven zum 
Widerſtand gegen dieſen Angriff aufboten, fo erfchien ih⸗ 
nen der fchnell vorbringende Feind doch zu überlegen, 
und fie fohifften fih am 8. Auguft auf dem indeß von 
Port au Prince herbeigezogenen Linienfchiff Leopard ein, 
welches mit ihnen in der Mitte des Monats September 
| zu Breſt anlangte *). 


*) Moniteur 1790. p. 097, 1025, 1187, 1867. 985. 1184. 

957. 1015. 1186. 1141. 1085. 1036. 1099. 1154. 1065. 
1063. 1170. 1277. Appel interjette p. 19. 20. 

**) Moniteur 1790. p. 1186. 1065. 1154. 1277. 1141. 
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Am 3. October erſchienen fie auf Befehl der Natio⸗ 
nalverfammlung zu Paris vor ben Schranken derfelben, 
um fich zu vertheibigen. Die eben berühteten Tchatfachen 
konnten wicht gelaͤugnet werben, allen der Wortführer 
behauptete, jeder Schritt der Stellvertreter von St. De: 
mingo, welche jest hier, fo gut wie früher auf der Inſel, 
die Gefammtheit ber Eolonie barflellten, wäre im Sinne 
bes Dectets vom 8. März, indem folches nothwendige 
Berfchiebenheis ihrer Verfaſſung von der des Mutterlan- 
bed anerkenne; follte übrigens. eifrige Vaterlandsliebe ja 
in Irrihnm verfallen fein, fo mache doch Diefer niemals 
ſchuldig und firafbar. In dem Schlußbericht, welchen 
Barnave am 14. und 12. October im Namen des Go: 
lonialausſchuſſes uͤber diefe Angelegenheit erftattete, er⸗ 
Mörte er das Benehmen ber Generalverfammlung für 
Empönmg gegen bie Sonverainetät des Bulls. Kein 
Theil Defjelben, fondern nur das Ganze Pönne biefe uͤben; 
dazu wurden bie Colonien duch eine verhältnißmäßige 
Anzahl Deputirte, die fie frei gemählt, und welche man . 
ſchon im Jahre 1789 in bie Nationalverfammlung auf- 
genommen hatte, hinreichend vertreten. Der Ausfchuß 
ſchlage daher vor, man möge fofort die Gmeralverfamm- 


lung auflöfen, alle ihre Befchläffe für null und nichtig 


erklaͤten, auch anordnen, daß ſogleich eine andere gewaͤhlt 
und von ber ausuͤbenden Gewalt, zur Ausführung des 


1154. 1126. 1187. 1099. 1066. 1170. 1088, - Appel inter- - 
jette p. 45, 
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Decrets vom 8. März, eine hinreichende bewaffnete Macht 
nach St. Domingo geſchickt werde. Das perſoͤnliche Ge⸗ 
ſchick der Deputirten aus St. Marc moͤchten die Geſetz⸗ 


geber erſt ſpaͤter beſtimmen, dagegen aber ſogleich den 


Gegnern derſelben auf der Inſel, beſonders aber dem 

Gouverneur und ben treu gebliebenen Truppen, das ver⸗ 
diente Lob ertheilen. Mehrere heftige Zacobiner verlang- 
ten das Wort, fobald Barnave feine Rebe geenbigt; al 
lein die Mehrheit der Stimmenden verweigerte ed ihnen, 
und nahm fogleich das vorgefchlagene Decret ohne alle 
Abänderung an. Es vermochte indeß fo wenig als das 
vom 8. März die Ruhe auf St. Domingo wieberherzu- 


: fielen, und obgleich der Gouverneur, welchen einige Zeit 


Darauf der General Blanchelande ablöfte, den Verſuch 
eined Mulatten, Namens Ogs, die farbigen Bewohner 
gegen die Weißen zu bewaffnen, noch glüdlich vereitelte, 


fielen doch allerwärts einzelne Ermorbungen vor, und ein 


Zuftand großer Gährung blieb fortbauernd, der jeden Au⸗ 
genblick ven gefährlichften Ausbruch fürchten ließ *). Dem 
eben erwähnten erften Zwiſte unter den heftigften Jaco⸗ 
binern zu Paris folgte bald eine förmliche Zrennung, 
dem Außern nach, ähnlich der des Clubs von 1789 von. 
der Muttergefelfchaft. Ein Theil der Mitglieder fliftete 
einen neuen Verein: gefelfchaftlicher Cirkel genannt, in 


- welchem man alle heftigen Verehrer der Freiheit ohne 


*) Moniteur 1790. p. 1097. 1153, 1154. 1183-1188. Mo- 
niteur 1791. p. 25. 45. 53. 249. 546. 1443. 
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Unterfchieb, gegen Erlegung eines Antrittögeldes von zwei 
Thalern aufnahm, fämmtlichen Jacobinern aber unent⸗ 
geltlihen Eintritt geflattete, wogegen bie Stifter auch - 
den Club der letzteren nach wie vor befuchten. Gamille 
Desmoulind, eifriger DVertheidiger der Generalverfamm- 
Yung von St. Domingo, war Mitglied der neuen Ge⸗ 
fenfchaft, und ein anderer befannter Volksredner, der Abbe 
Fauchet, fchlug gleich in ihren erften Sitzungen das roͤ⸗ 
mifche Adergefeb als einziges Mittel vor, zur wahren phi- 
Iofophifchen Gleichheit zu gelangen. Diefe Tendenz, oder 
das geringere Antrittögeld als bei dem Mutterclub, wel- 
cher drei Zhaler forderte, verſchaffte Dem neuen Verein 

bald uͤber 3000 bezahlende Mitglieder, Maͤnner wie 
Frauen, und La Clos, der bekannte Freund des Herzogs 

von Orleans, klagte zu Ende des Jahres 1790 in oͤf⸗ 
fentlicher Sitzung der Jacobiner den geſellſchaftlichen 
Cirkel ſowohl wegen ſeiner uͤbertriebenen Grundſaͤtze an, 
als auch weil er nach der bewirkten aͤrgerlichen Tren⸗ 
nung fortwaͤhrend bemuͤht ſei, beſonders durch das luͤ⸗ 
genhafte Vorgeben, alle Freiheitsgeſellſchaften zu Paris 
vereinigten ſich in ihm, die Toͤchterclubs in den Provin⸗ 
zen an fich zu ziehen, und dadurch die Sacobiner immer 
mehr zu [hwächen. Diefe befchloffen auch fogleich, ungeach- 
tet der lebhafteſten Widerrede aller anwefenden Mitglieder des 
neuen Dereind, durch ein Umlauffchreiben fämmtliche ver- 
brüderten Clubs zu warnen, daß fie den gefellfchaftlichen 
Girkel nicht mit den rechten Conſtitutionsfreunden ver⸗ 
wechſeln moͤchten, wofuͤr ſich erſterer Tags darauf durch 
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Aufhebung des erwähnten umentgeltlihen Zutritts der 
feindfeligen Jacobiner raͤchte. Faſt gleichzeitig entfland 
noch lebhafter Streit zwifchen Mirabeau, damals Praͤſi⸗ 
benten ber Conftitutionöfreunde, und Robespierre, wobei, 
wie Desmoulind fi) ausdruͤckt, alle wahren Republika⸗ 
ner auf die Seite bed letztern traten, welcher Sieger 
blieb *). Diefe innere Zwiſtigkeiten binberten indeß bie 
Sacobiner noch Feinedwegd an der Bereinigung aller 
Kräfte, und dem thätigfien gemeinfamen Wirken, ſobald 
‚die Erreichung ihrer naͤchſten allgemeinen Zwecke es er: 
forderte; auch traten nad) wie var bie uͤbrigen Philoſo⸗ 
phenparteien zu ihnen über, wenn in einzelnen Faͤllen 
Meinungen oder Intereſſe zufammentrafen. 
So verfuchten Royaliften umfonft, gegen biefen über- 
wiegenden Verein, die Thatfache geltend zu machen, Daß. 
bereits feit dem Jahre 1787 in Folge eines damals vom 
Könige erlaffenen Geſetzes *), den Erben der unter Lud⸗ 
wig XIV. ausgewanderten Proteftanten alle in Befchlag 
genommene und noch nicht anberweit verwendete Grund⸗ 
flüde ihrer Vorfahren zurüdgegeben wurben. Große 
Stimmenmehrheit erklaͤrte ſich für ein Decret, welches 
die Längft erlaffene Beftimmung des Monarchen, ohne 
ihrer zu erwähnen, fo wie früher bie Abſchaffung ber 
peinlihen Frage und der Sellette,. als alleiniges - Werk 


*) Cam. Desmoulins Revolutions IV. 339, V. 50—62. 
111—116. Guillon Memoires I. 87. 98. 
*) Siehe Band II. Seite 114— 116 des vorliegenden Werks. 
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‚ber Notionalverfammiung verfügte). Malouet, früher 


Philofoph ber conflitutionnellen Partei, dann erklaͤrter 
Royaliſt, brachte felbft in, Antrag, einen Verhaftsbefehl, 
welchen” das Parifer Parlement im Iahre 1781: gegen. 


den Abbe Raynal, als Verfaffer des höchft religionswidri· 
‚gen Buchs: Politifche und philofophiihe Geſchichte bei⸗ 


der Indien, erlaffen hatte, aufzuheben, damit die allge⸗ 
meinen Menfchenrechte nicht ferner durch wenigftens be= 

abfichtigte Verfolgung diefes berühmten Freiheitöfreundee 
gefränft würden. Der Einwand des böfen Beifpiels, ei⸗ 
nen Mann felbft der Möglichkeit gerechter „Strafe zu ent- 


ziehen, der folche ſchon durch feine Öffentliche Erklärung ae 


verdient: er habe dem Prieftertbum willkürlich abgefchwo: 
ven, blieb ganz unbetüdfichtigt, da ſogleich alle Philofos 
phen für den Vorſchlag flimmten **). Auch wagten die 


*) Siehe Sand TV. Seite 77. 78. des vorliegenden Werks. 
Serner Moniteur 1790. p. 788. 1424, 1425. Der wahr: 


fcheinliche Grund dieſer fonderbaren Art von Betrügerei ft - 


infofern erreicht worden, daß hiftorifche Schriftfteller ſolche 

für, die züpmlichfte Handlung der franzoͤſiſchen Geſetzgeber er⸗ 
Hören, indem fie ihnen allein die ‚gerechte Wiedererflattung 
beimeffen. (Toulongeon Histoire J. 286. Girtanner 
Hiftorifche Nachrichten, III. 451. 452.) Die unverfauften 
Guͤter jener Proteflanten betrugen übrigens nicht mehr als 
noch 27,000 Zhaler Renten (Moniteur 1790. p. 1424.); 
alles Übrige ward früher nad) der Beftimmung Ludwigs XIV. 
zu frommen Zwecken verwendet. | 

*) Moniteur 1790, p. 942, 943. 
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Royaliften ferner Leine Widerrede, wenn fi gleiche Eis 
nigfeit unter den Anhängern ber neuen Lehre bemerken 
ließ; fo als man vorfchlig und auf der Stelle befchloß, 
Rouffeau, dem großen Erfinder des jegt beliebteſten Sy⸗ 
flemd, mit feinem Standbilde ein Denkmal zu errichten, 
feiner dürftigen Gattin einen Gnabengehalt zu verleihen, 
und Furz zuvor, lebenslängliche Geldunterflügung allen 
beim Sturm auf die Baftile Verwundeten, fo wie den 
Wittwen und Waifen der Gebliebenen *). Dagegen lei- 
fiete die erfigenannte Partei fortwährend ‚hartnädigen 
Widerfland, fobald getheilte Meinung der Philofophen 
nur irgend günftigen Erfolg hoffen Heß. ine wichtige 
Gelegenheit dazu gewährte die Ankunft des Linienfchiffe 
Leopard in dem Hafen zu Breit, ald es die Generalver: 
fammlung aus St. Domingo dahin brachte. 

Die jacobinifhe Municipalitaͤt der Stadt erklärte 
ſich fogleich für die vertriebenen Deputirten, und forderte 
unmittelbar nach deren Eintreffen von dem Hafencom: 
mandanten, er möge das Linienfchiff le Ferme, welches 
auf Befehl des Hofes fo eben nah Weflindien zur Ver: 
flärfung der dortigen bewaffneten Macht abfegeln follte, 
bis nach Eingang näherer Beftimmungen der Gefeggeber 
zuruͤkhalten. Schon folgenden Tags (15. September) 
veranlaßte bie Mannfchaft des Leopard neue offene Ems 
pörung der Befakungen mehrerer Schiffe, obgleich bei 

*) Moniteur 1790. p. 1472. 1473. 1462. Histoire et Anec- 

dotes de la Revolution H. 672. 
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der Kuͤrze der Zeit, noch keine Antwort der Nationalver⸗ 
ſammlung auf ihr erſtes Verlangen in Betreff der ver⸗ 
änderten Strafgeſetze hatte eingehen koͤnnen *). Die Ja⸗ 


cobiner der Hauptſtadt benutzten dieſes Ereigniß zu ei⸗ 


nem entſcheidenden Schritt, welcher jetzt, nach der gelun⸗ 
genen Entfernung Neckers, auch die Entlaſſung der uͤbri⸗ 
gen Minifler bewirken follte. Sie hofften, wie ihr Wort: 
führer unter ben Geſetzgebern felbft erklärte, an die Stelle 
der Entfebten würden ausſchließlich Gonftitutionsfreunde 


teten **), und zur Erreichung dieſes wichtigen Zwecks 
‘ hätten fie in den Ausfchüffen, denen die Ausarbeitung 


des Entwurfd zu einem Decret in Bezug auf die Yeßten 


Vorfaͤlle zu Breft übertragen war, fogar genehmigt, daß 


bie patsiotifche und hochverdiente Municipalität genann⸗ 


ter Stadt hart getabelt werde ***). Außer diefer Miß⸗ 
biliguns eines Benehmens, welches die Veſuguiſe der 


Zu 


*) Moniteur 17%0. p. 1214. 1086. 1093, ‚Bertrand Hi- 
stoire III. 812, 

*) Eine Gection ber Hauptfladt forderte um dieſe Zeit alle 
übrigen zu bem gemeinſchaftlichen Verlangen, gerichtet an bie 
Kationalverfammlung auf, daß nit allein die Miniſter, fon- 
dern auch ihre Unterbeamten, fo wie fämmtliche franzöfifche 


Geſandte an fremden Höfen entlaffen, und durch erwieſene 


Patrioten erfegt werben möchten. Der große Beifall des Ja⸗ 
cobiners, welcher dieſes berichtet, läßt über bie eigentliche Ber 
deutung des Wortes Patriot in ber Adreſſe Feinen Zweifel. 
Cam. Desmoulins Rervolutians. IV. 449, 

+) Moniteur 1790. p. 1214. 1222, 

V. Bd. 12 
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ausübenden Gewalt beeinträchtige, enthielt der Vorſchlag 
die dem Monarchen zu überreichende Erklärung der Ge 
feggeber, Mißtrauen des Volks in die jekigen Minifter 
verurfache die Schwäche der Regierung, und fe das 
große Hinderniß der Wiederherſtellung des Friedens im 
Reiche, und der Beendigung des Verfaffungswerts*). 
An dem lebhaften Streit, welcher fich über den letz⸗ 
ten Theil des Decrets erhob, dußerten die Royaliſten 


noch größere Unzufriedenheit mit dem Benehmen der Mi: 


nifter, als ſelbſt die Mitglieder des Clubs ber Conſtitu⸗ 
tionöfreunde, allein mit Angabe ‚des fehr verfchiebenen 
Grundes: weil Neder und feine dem Könige aufgezwun- 
genen Gefährten, feigerweife, alle Gewalt der ausübenden 
Macht den Geſetzgebern überlaffen hätten, flatt ihrer 
P licht gemäß, mit Verachtung perfönlicher Gefahr, Mo: 
narchen und Volk gegen die Deöpotie der Nationalver: 
fammlung zu fhügen. Nur dürfe Feine Erklärung, wel 
cher der Monarch bei feiner jegigen Ohnmacht ald einem 
Befehl Zolge leiften müffe, die Entfernung feiner bishe⸗ 
rigen Rathgeber bewirken, ba folcher Zwang das letzte 
Fundament der monacchifchen Verfaſſung vernichten würde. 
Blos anlagen könne man die Minifter nach den Beſtim⸗ 
mungen der neuen Conftitution, dieß möge die Verſamm⸗ 


lung, infofern Thatfachen anzugeben und zu erweifen 


wären; höchft unwürdig erfcheine aber eine oberflächliche, 


*, Moniteur 17%. p. 214. Ferridres Memoires I. 
148, 144, Bertrand Histoire IV. 15. #6. 


179 


burch Peine angeführte Thatſache begründete Erklärung, 
befonderd da bie Wieberherftellung der Ruhe und Ords 
nung auf einem ‘ganz anderen Wege, und zwar allein 
anf dieſem durch die Gefeßgeber .zu bewirken fei; fie 
müßten naͤmlich ihre Verwaltungsausſchuͤſſe abfchaffen und 
tıberhaupt der vollziehenben Gewalt die ihr nötige Macht 
ungefäumt zurüdgeben. Die conflitutionnellen Deputizs 
ten vertheidigten bie Minifter, das frühere, Merk ihrer 
Hand, ſowohl gegen’die Royaliften als Iacobiner, ſtimm⸗ 
ten aber außerdem mit erfteren überein; die Mitglieder 
des Clubs von 1789 mifchten fich nicht in ben Streit, 
verlangten aber, man folle den Minifter Montmorin, noch 


‚ehe über vie vorgefchlagene Erklärung abgeftimmt würde, 


Davon ausnehmen, indem biefer hochverdiente Patriot eis 
neswegs das Vertrauen der Nation verloren habe. Ges 
mäß den günfligen Xußerungen der Sacobiner über Mont- 
morin,- welche früher berichtet worden find *), erklärten 
fich auch ihre Wortführer fogleich für letztern Antrag, der 
große Stimmenmehrheit erhielt *8); Dagegen verwarfen 


I 


*) · Siehe Band IV. Beite 309 des vorliegenden Werks. 


**) Diefe Ausnahme und das große Lob, welches ſelbſt die wie, 
thendſten Jacobiner Montmorin fortwaͤhrend ertheilten, giebt 
allerdings der Behauptung vieles Gewicht, er ſei den Feinden 

des Königs ergeben geweſen. Dagegen wird von einem wohl 
aunterrichteten Royaliſten verfichert, ber Monarch Habe um die 
Berbindung dieſes Miniſters mit Lafayette und ben Jacobi⸗ 
nern gewußt, fie genehmigt, und .als ein Reitungsmittel ge⸗ 

12* 
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gleich darauf 403 Stimmen, gegen 340, den Vorſchlag 
der Ausfchäffe, infofern er die Minifter ‚betraf *). Als 
Entfchädigung für, die unterliegende Partei konnte man 
betrachten, daß Alles-angenommen wurde, was fie dem: 
nächft vorſchlug. So: große Milderıng des Tadels der 
Municipalität zu Breft, in Folge oben erwähnter Angabe 
des rundes, welcher die Sacobiner zur Genehmigung 
harter Kußerungen bewogen, und der nun, da gleich der 
nächfte Zweck des Zugeflänbniffes vereitelt worden ſei, 
wegfalle; ferner Abfchaffung der weißen Flagge, Zeichen 
des koͤniglichen Haufes, wogegen künftig die Farben ber 
Nationalkokarde von allen franzöfifhen Schiffen wehen 
folten; endlich der Befehl, auf welchen Mirabeau an⸗ 
trug, daß die Matrofen nicht wie bisher des Morgens 
und Abends dreimal: es lebe der Koͤnig! rufen ſollten, 


gen ihre Anſchlaͤge benutzen wollen. übrigens meſſen Verthei⸗ 
diger und Anklaͤger uͤbereinſtimmend Montmorin große Cha⸗ 
rakterſchwaͤche bei, die ihm nach der Meinung erſterer den 
unverdienten Ruf der Treuloſigkeit zugezogen, und wie letztere 
behaupten, zum willenloſen Werkzeug aller Parteien gemacht 
habe. Cam. Desmoulins Revolutions IV. 419. Ber- 
trand Histoire IV.. 328-328. Bouille Memoires I. 
177. 209. Pièces trouvdes IX. 3, Band III, Seite 290 
des vorliegenden Werks. | | 


*) Ferritres Memoires IL 144— 147. 148. 149. Ber- 

trand Histoire IV. 16—19. Moniteur 1790, p. 1214. 

- 1215. 1217. 1218. 1219. 120%. Com. Desmoulins 
Revolutions IV. 421. 
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ſondern in Zukunft: es lebe die Nation, das Geſetz und 
der Koͤnig. Wenige Tage ſpaͤter bequemte ſich die Na⸗ 
tionalverſammlung auch das neue Strafgeſetz nach dem 
Willen der meuteriſchen Seeleute zu aͤndern, ſo wie Graf 
d Albert Die ſelbſtgeforderte Entlaſſung erhielt. Jene 
Nachgiebigkeit, und die Beabſchiedung der Mannſchaft 
des Leopard, welche man ſchon fruͤher verfuͤgt hatte, ſtell⸗ 
ten für jetzt die Ruhe zu Breſt wieder her'*). 

Die guͤnſtige Entfcheivung der Gefeßgeber für bie 
Minifter hielt La Luzerne, der dem Seewefen vorfland, 
nicht ab, gleich darauf feine Entlaffung zu fordern, in- 
Dem burch ihn, wie er dem Könige fihrieb, bei fo maͤch⸗ 
tiger feindfeliger Einwirkung, ber vernichtete Gehorfam 
unter den Seeleuten nicht wieber herzufiellen fei, ohne 
biefen aber dad größte Materiel ber Seemacht, welches. 
Frankreich feit dem Anfange bes achtzehnten Jahrhunderts 
befefien, nämlich 70 dienſtfaͤhige Kinienfchiffe. und 65 Fre⸗ 
gatten, völlig nutzlos wäre. Sein Nachfolger, vom Koͤ⸗ 
nige fogleich ernannt, hieß Fleurien. Die Übrigen Mini: 
ſter gaben dem Monarchen in einem gemeinfchaftlich un 
terzeichneten - Schreiben, welches man ſogleich abdruden 
lüeß, anheim, fie auch zu entlaffen, fobalb er es vortheil: 
haft für das öffentliche Wohl, oder fein Intereſſe er⸗ 


*) Bertrand Histoire IV. 235—30. Histoire et Anecdo- 

_ tes de la Revolution II. 620. Moniteur 1790. p. 1222. 
1225. 1224, 1226. 1284. 1243. 1247. 1174. 1217. 1254. 
1097, \ 
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achte *). Die Iacobiner nahmen nach der ungewoßnten 
Niederlage in der Nationalverfammlung zuerſt zu einenz 
ältern wirkſamen Mittel der: Parteien, welchen der Poͤbel 
zu Gebote fland, ihre Zuflucht; fie ließen Verzeichniſſe 
der Deputirten drucken, welche bei dem namentlichen Auf- 
rufe gegen den Antrag der Ausfchüffe geftimmt, und 
fuͤgten dieſesmal noch eine Liſte der Abweſenden hinzu, 
mit dem Bemerken, dieſe kaltſinnigen oder feigen Volks⸗ 
vertreter erſchienen noch ſchaͤndlicher, als ſelbſt jene er⸗ 
klaͤrten Feinde des Vaterlandes *). Die bekannte Maß⸗ 
regel hatte auch ſogleich ben früheren Erfolg ***); viele 
ber befchuldigten Abgeordneten rvechtfertigten fich auf das 
angelegentlichfte in Hffentlichen Blättern, und vethießen, 
. fortwährend vegen Eifer für die Sache der Freiheit. Fol⸗ 
gende bemerfenswerthe Stelle findet fich in einer biefer 
Entſchuldigungen: dem aufmerffamen Beobachter werde 
nicht entgangen fein, daß keineswegs die Abweſenheit 
einiger Patrioten von der Sigung das nachtheilige Res 
ſultat verurfacht habe, fondern allein Mangel an Gefchid 
und bünfelhafte Nachläffigkeit +).. Da biöher, wie dem 
Leſer unfehlbar nicht entgangen tft, alle wichtigen‘ Ereig- 


*) Moniteur 1790. p. 1245. 1846. 1254. 1801. 1237. 1238. 
Bertrand Histoire IV. 20. 336 — 338, 

-**) Moniteur. 1790. p. 1244. 1248. 1264. 

”) Siehe Band II. Seite 824 und Band III. Seite 221 des 
vorliegenden Werks. | 

7) Moniteur 1790. p. 1244. 
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niffe der Revolution durch Volksaufſtand, oder überhaupt 
Anwendung irgend einer Art von bewaffneter Macht bes 


wirkt wurden, dee Jacobinerelub aber am 20. October 


wiber feine Sewohnheit. keine ähnliche Maßregel traf, ſo 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die eben erwähnte Phraſe 


des Deputirten dieſe Vernachläffigung bezeichnen follte. 


Auch, fehien man das Verfäumte demnaͤchſt mit verdop⸗ 
pelter Thätigkeit auf einem Wege nachholen zu wollen, 
der früher zu den größten Nefultaten führte, allein feit- 
bem Lafayette die legten Soldtruppen ber Stadt Paris 
ereichtet *), fehon mehrmals ohne günfligen Erfolg ein⸗ 
geſchlagen worden war. In den letzten Tagen des Mo⸗ 
nats October verbreitete ſich das Gerücht, die Miniſter 
wollten. insgeheim eine neue 6000 Mann flarfe Leib- 
wache des Königs errichten, nur aus Soldaten zufam- 
mengefeßt, die fich nicht für bie Freiheit‘ erklärt. hätten, 
und ſonach alle Soldtruppen der Hauptſtadt ausfchlie 
ßend. Diefe fanden ſich durch die drohende Zurüdfegung | 
tief beleidigt, und bald wußten thätige Aufwiegler allge . 
meine Gährung unter ihnen zu erzeugen, welche alle 
Stadtbehörden, befonderd aber Lafayette in große Be: 
forgniß ſetzte. Lebterer veranlaßte den König zu dem 
fchriftlichen Berfprechen, jedenfalls in feine neue Leibwache, 
wenn ihm eine folche zugeflanden werben follte, einen 
Theil der Gentralcompagnien, fo wie auch Freiwillige der 
Bürgermiliz aufzunehmen, und demnaͤchſt machte die Mu: 





*) Eiche Band IV. Seite 169 — 171 des vorliegenden Werks. 
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nicipalität Öffentlich bekannt, bie koͤnigliche Zuficherung 
babe alle Semüther beruhigt *).. Hatte indeß der General: 
commandant auch erfchütterten Gehorfam befürchten muͤſ⸗ 
ſen, fo zeigte fich gleich darauf, daß dieſes ihm perfönlich . 
fo gefährliche Übel noch keineswegs gehoben fi. Schon 
im Auguft 1799 fohlugen fich zwei Deputirte, der Roya⸗ 
lift Cazales und der Jacobiner Barnave, in Folge per: 
ſoͤnlicher Beleidigungen- auf Piftolen, wobei erfterer eine 
leichte. Wunde am Kopfe erhielt. In Tacobinifchen Blaͤt⸗ 
tern verficherte man damals, alle Patrioten hätten für 
den Fall entgegengefesten Ausgangs die blutigfte Rache 
geſchworen **). Am 12. November fand wieder ein aͤhn⸗ 
liches Duell zwifchen Deputisten ſtatt. Der eifrige Eon 
flitutionöfreund Carl Lameth mußte dem Herzog von 
Gaftries, ebenfald für” perfönfiche Kraͤnkungen Genug⸗ 
thuung geben; jener wurde verwundet, und am folgen: 
den Zage plünderte der Pöbel dad Haus des Herzogs, 
mitten in der Hauptſtadt gelegen, gänzlich aus***). La⸗ 
fayette ließ Generalmarfch fehlagen, allein nur wenige 
Soldaten verfammelten fich, und ald er mit biefen dem 


*) Bertrand Histoire IV. 48—50. Moniteur 1790. p. 

1266. 1510. Pitces trouvdes IX, 189. 

*) Moniteur 1790. p. 982. Cam, Desmoulins Revo- 

lutions III. 672, 673. 

er) Gluͤcklicherweiſe für. den Herzog fanden ihn bie Pluͤnderer 

nicht in feiner Wohnung, und fpätern Nacjftellungen entging 
er durch Gntfernung aus bem Reiche. Moniteur 1790. p. 
1369, " 
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Frevel Einhalt thun wollte, verſagten ſie den Dienſt, ſo 
baß die Zerſtoͤrung vor den Augen des Maire und des 
Generalcommandanten, beide an der Spitze der ungehor⸗ 
ſamen Miliz, unbeunruhigt vollendet wurde *). 

In den Tagen zwiſchen dem Anfang der Gährung 
unter den Solbtruppen und dem am-13. November ge 
lieferten Beweis ihres erklärten Ungehorfams fol Lafayette 
zuerft Befänftigung feiner gefährlichen Feinde, der Jaco⸗ 
biner, verfucht haben, indem er vor Allem mit ihnen ‚ge: 
meinfchaftlihe Sache gegen die Minifter machte **). Ge⸗ 
wiß ift, dag Bailly, der jet beftändig in Übereinſtim⸗ 
mung mit bem ‚Generalcommanbanten handelte, am 10. 
November an der Spike einer Deputation der 48 Ses 
ctionen von Paris in ber Nationalverfammlung erfchien, 
um die Entfernung ber Minifter. zu fordern ). Der 


*) Bafapette Hatte einft, gleich zu Anfang ber Revolution, öffent 
lich erklärt, Aufftand des Volks gegen den Despotismus fei. 
die Heiligfte Pflicht. Iegt beriefen fih die Sacobiner, wenn 
er bie Ruhe wieder herftellen wollte, jeberzeit auf dieſe feine 
sigenen Worte. In einer Proclamation ber Parifer Munici- 
palität nach dem Greigniffe am 13. November wurbe dem 
Vorwurf durch folgende Erklärung begegnet? Der Aufftand 
werde das größte aller Verbrechen, fobalb das Gefes ber Aus: 


druck des allgemeinen Willens geworben ſei. Moniteur 1790. 


p- 909. 1323. 

“) Bouille Memoires I. 211. Bertrand Histoire IV, 
22.23, j 

**) Moniteur 1790. p. 1806. 1807. Ferridres Memoi-. 
res II. 148. Bertrand Histoire IV. %. 21. 
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Lefer | fennt bie eifrigen Bemühungen der Conſtitutions⸗ 


freunde, die ‚zweite Wahl Bailly's zum Maire zu hinter⸗ 
treiben, fo wie andere Beweife ihrer feindfeligen Stim⸗ 
mung gegen das beneidete Stadtoberhbaupt und zur 
gleich Mitglied des verhaßten Clubs von 17895 jest 
fland ihm der wuͤthende Jacobiner Danton, gegen ben 
der Verhaftsbefehl des Chateletgerichts wegen Öffentlicher 
Ermahnungen zum Aufruhr noch fortwährend zu voll⸗ 
ziehen war, ald Wortfühter der Gefandtfchaft zur Seite *). 


Diefer fließ die heftigſten Schmähungen gegen bie Mini⸗ 


ſter aus, erklärte, DaB man umfonft entgegnen werde, bie 
Gemeinde lege Teine Beweife vor, denn ſchon Argwohn 
ber Nation müffe binreichen ihre Beamten zu entfernen; 
wären aber bie Verdächtigen erſt beabfchiebet, wozu bie 
Geſetzgeber den Koͤnig ungeſaͤumt aufzufordern haͤtten, ſo 
moͤge ihnen dann der Proceß von dem neu zu errichten⸗ 
den Nationalgerichtshofe gemacht werden. Die National⸗ 
verſammlung wuͤrde den Antrag in Erwaͤgung ziehen, 
antwortete ihr Praͤſident; indeß der verlangte Schritt 
ward unndthig, da bie veränderte Enge. ber Dinge allein 
hinreichen mochte, den Monarchen zur Erfüllung des 
Willens der Sacobiner zu zwingen. Der Kriegsminiſter 
forderte Schon am 8. November feine Entlaffung; am 21. 
folgte ihm der Groß = Siegelbewahrer, Erzbiſchof von 
Bordeaux, und nur St. Prieſt wußte fich noch bis zum 
24. December zu erhalten, an welchem Tage auch er ab: 


*) Siche Band IV, Geite 315. 316. des vorliegenden Werks. 
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trat; ſeine Stelle, dad Departement bed Töniglichen Haus 
feö, und der Angelegenheiten des Inmern, erhielt Mont: 
morin einflweilen mitzuverfeher Die Emennung bes 
neuen Kriegsminiflers und des Groß =» Siegelbewahrers 
bewirkte, wie verfichert wird, Lafayette allein, und. zwar 
indem er fi) mit den Sacobinern in dieſe Stellen theilte.. 
Die erftere ‚erhielt einer feiner früheren Kriegägefährten 
in Amerika, der ihm unbebingt ergebene Ingenieurofficier 
Duvportail; zu ber letztern fol er dem Monarchen den 
eifrigen Jacobiner Duport du Zertre, früher Advokaten, 
jegt zweiten Gehülfen bes Gemeindeprocurators zu Paris, 
porgefchlagen haben *). Beitfchriften bed Clubs drüdten 
vollfommene Zufriedenheit mit biefer Wahl **), allein 
noch weit größere Sreube uͤber die Umftände aus, welche 
fie herbeiführten, ‚und. den wichtigflen, die Zurcht, welche 
ben Generalcommandantn zur Mitwirtung bewogen has 
ben foll, fchien man durch Siegeögefchrei und Drohungen 


*) Moniteur 1790. p. 1303, 1817. 1347. 1485. 1349. 1351. 
1859, 1395. Bertrand Histoire IV. 22. 23. Cam. 
Desmoulins Revolütions V. 18. 14. 21. IV. 648. 
BouilleMemoires I. 210. 211. I. 41. Toulongeon 
Histoire I. 814. Memoires du Comte Louis de 
Bouille p. 29. | 


*) Kurz zuvor hatte Camille Desmoulins feinen Lefern zuge: 
rufen: hoch Leben die Belgier, fie haben nicht bie Entfernung 
der Minifter gefordert, fondern Joſeph II. ſelbſt weggeſchickt. 
Revolutions de France et de Brabant IV. 518. 
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noch vermehren zu wollen. Ununmwunden wurbe erklaͤtt, 
Lafayette fei zur Begünfligung des Wunfches der Conſti⸗ 
tutionsfreunde durch den brohenden Abfall feiner Trup⸗ 
pen gezwungen worben, und nur wenn 'gleich gute Dienſte 
Fünftig den Patrioten fein frühere Benehmen vergefien 
machten, Eönne er vielleicht die täglich fich mehrende Zahl 
der Soldaten, weldhe das Dbercommanbo in ber Haupt⸗ 
fladt an Carl Lameth zu übertragen wünfchten, wieber 
vermindern *). Der nächte Schritt des Generals ſprach 
für die Zweckmaͤßigkeit des eingefchlagenen Wegs ber Ja⸗ 
cobmer. Kein Mann in Frankreich fchien ihnen jetzt ge⸗ 
fährlicher, Teinen haften fie mehr, als Bouille, den Sie⸗ 
ger von Nancy; die Schnelligkeit, womit er vermöge ber 
Befugniß nach Willkuͤhr alle Truppen unter feinem Be⸗ 
feht in Bewegung zu fegen, fein kleines Heer vereinigte, 
hatte hauptfächlich die Unterwerfung der Rebellen bewirkt. 
Unmittelbar nach der Ernennung bed neuen Kriegsmini⸗ 
ſters warb dem General dieſes wichtige Vorrecht entzo⸗ 
gen, und zwar, wie er durch eigenhändige Mittheilungen 
des Königs erfahren haben will, in Zolge ber gebieteri> 
ſchen Forderung des Parifer Generalcommandanten und 
der mit ihm vereinten Sacobiner, welcher der Monarch 
nach vergeblichem Widerſtreben fich fügen mußte. Andere 
Derminderungen der Gewalt des Marquis von Bouille, 


2 


*) Cam. Desmoulins Revolutions V. 13—22, Was in 
vorliegenden Werke früher von einer foldhen Änderung er: 
wähnt worben ift, fiehe Band IV. Seite 305. 
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und befonbers der Streitkräfte unter feinem Befehl, auf _ 
die er am meiſten zählen Tonnte, nämlich der deutſchen 
und Schweizer Regimenter, wurben fpäter noch durch den 
Kriegsminiſter angeordnet . 

Sowohl vor als nach ber Entfernung der. Minifter 
machten die Gegner des Königs zu einem Hauptgegen⸗ 
fland ihrer Thätigkeit, geheime Umtriebe ber Royaliſten 
zu entdeden, indeß vor der Hand noch mit keinem beſſe⸗ 
ren Erfolge als in früherer Zeit. Völlig grundlos fand 
ſich bei näherer Unterſuchung die Anzeige des Unterfus 
chungsausſchuſſes der Nationalverfammlung, daß der Be 
fiber eines-Landfchloffes bei Macon Kriegsvorraͤthe habe 
zufammenbringen und feine Anhänger zur Bewirkung eis‘ 
ner Gegentevolution. bewaffnen. wollen; die Angeflagten 
wurden von bem Ausfchuffe felbft, nachdem er fie brei 
Monate in Haft gehalten, für unſchuldig erklärt. Der 
Brief eines franzoͤſiſchen Emigranten aus Turin an bie 
junge Marquife von Perfan, den ihre Wäfcherin in der 
Taſche eines Kleides fand, und. worin fie in allgemeinen 
Ausdrücken benachrichtigt wurbe, man ſei jetzt befchäftigt 
eine Mine zu laden, welche bald fpringen Fönne, veranz . 
laßte den Ausſchuß, die Empfängerin verhaften und eine: 
Unterfuchung einleiten zu laffen *). Gleichzeitig (zu Ende 


*) Bouille Memoires I, 211. 212. II. 48. Louis de 
Bouill6& Memoires p. 29. 61—68. 

**) Moniteur 1790. p. 1242, 1246, 1050. Bertrand Hi- 
stoire III. 817—819, Moniteur 1791. p. 38. 
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des Monats September) meldete man ben Geſetzgebern 
die Vereinigung von mehr ald 20,000 Nationalgarben 
"bei dem Schloffe Ial&s, im Departement bed Ardeche, 
welche nach gemeinfchaftlicher Leiſtung bed Bürgereides 
Abgeordnete in dem Schloffe zuruͤckgelaſſen hatten, von 
denen folgender Befchluß gefaßt worben war. Der Schade, 
welchen Bürger zu Nismes durch die Plünderung wähs 
zend der letzten Unruhen erlitten, folle erſetzt, ferner: Koͤ⸗ 
nig und Nationalverfammlung erſucht werben, das jaco⸗ 
binifch gefinnte Regiment Guienne aus‘ der Stadt zu 
entfernen, den Eatholifchen Bewohnern das ihnen früher 
entzogene Actiobürgerrecht wieber zu geben, und anzu= 
ordnen, daß von einem Gericht außer dem Departement, 
in welchem Niömes lag (du Gard), den noch Berhaftes 
ten ungefäumt der Proceß gemacht würbe*).. Demnaͤchſt 
wählten. die Abgeordneten einen Ausſchuß, welches fort: 
während verfammelt blieb, und den verbündeten National 
. garden als Gentralbehörde diente. Ein Royaliſt äußert 
die Meinung, bie Nationalverfammlung habe, zwifchen 
bem Berein zu Jalss und der eben erwähnten Benach- 
richtigung des Emigranten aus Zurin Bufammenhang 
vermuthetz ſie erklärte alle. Befchlüffe der Abgeordneten 
bes Bundesheeres für null und nichtig, gebot dem bes 
fländigen Ausſchuß deſſelben ſogleich auseinander zu ge⸗ 
hen, unterſagte fuͤr die Zukunft jede Vereinigung der 


“ie ben IV. Sand Seite 252 254, fo wie Seite 160 - 
bes vorliegenden Bandes. 
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Buͤrgermiliz mehrerer Orte, ohne auöbrädtiche: Erlaubniß 
der Departenientäditectorien, und ordnete gerichtliche Un⸗ 
terſuchung des zu Sales Geſchehenen an, wonach die 
Schuldigen ſtreng beſtraft werden ſollten. Indeß weder 
von dieſer, nah von ben Verfahren in Bezug auf: bie 
Marquiſe von Perfan ift jemals ein Reſultat bekannt ge: 
worden, auch. feste man leßtere ‚nach Kurzem. unbeftraft 
wieder in Freiheit”). Im Monat October verbreitete fich 
das Gerücht, Nationalgarde und Linientruppen zu Rouen 
beabfichtigten den König zu befreien; allein obgleich Flug- 
blätter genaueftes’ Detail der Verſchwoͤrung angaben, machte 
boch nicht einmal hinreichender Srund zu einer Unterfus 
hung vorhanden fein, denn die Nationalverfammlung uns . 
terließ folche anzuorhnen, als man ihr amtliche Meldung 
von dem Gerücht und den Behauptungen ber Flugbläts 
ter machte **). Erſt zu Ende des Jahres 1790 wurden 
die Bemühungen des Unterfuchungsausfchuffes durch beſ⸗ 
feren Erfolg belohnt; er entdedte um dieſe Zeit in Lyon 
bie fchon früher erwähnten Umtriebe der Ausgewander- 
ten, um die Rückkehr der franzöfifchen Prinzen aus Zus 
rin zu bewirken. | 
Der Wachſamkeit jener tpätigen Bine onbamte 








*) Moniteur 1790. p. 1173. 1258, 1036. 1037. 1088. Ber- 
trand Histoire III. 319 — 324. Cam, Desmoulins 
Revolutions IV. 124 — 180. 


**) Moniteur 1790. p. 159. 160. La vie , du Gi. Dumon- 
riez IX. 95. 96. ’ 
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man die Kenntniß des gefaͤhrlichen Entwurfs, ruͤhmte der 
Berichterſtatter den Geſetzgebern in der Sitzung am 18. 
December *). Wenig Tage zuvor hatten Terraſſe und 
feine Gefährten die Vorbereitungen zu bem beabfichtigten 
Aufftande in fo weit beenbigt **), daß fie die Zeit zum 
Ausbruch) dem Seidenweber Monet und ihren übrigen 
Unteragenten beftimmen Tonnten. Diefe gewann man 
indeß noch vor dem entfcheidenden Augenblide der Gegen 


*) Moniteur 1790. p. 1460. Zu ben mehr als breiften Be⸗ 
baupfungen der Frau von Stael, in ihrem vielgelefenen Buche 
über die franzoͤſiſche Revolution, gehört unftreitig: daß fi 
ber Unterfuchungsausfchuß niemald Ausfpäher bedient und 
Gewaltthätigkeiten erlaubt habe, fo wie überhaupt von ber 
Nationalverfaommlung nie irgend ein geheimes Mittel zur Er⸗ 
haltung ihree Gewalt angewendet worden fei. (Siehe Con- 
siderations sur la Revolution fxangaise I. 293. 294.) 
Viele Thatſachen, die dad Gegentheil beweifen, hat das vor= 
"liegende Werk bereits angeführt, und gleich überzeugend ers 
Tcheint vielleicht der Schluß, daß eine Macht, wie die ber 

. herrfchenden Parteien unter ben franzöfifchen Gefesgebern, 
durchaus nicht ohne Mittel zur Crfpähung der geheimen 
Maßregeln ihrer Gegner beftehen kann. Diefe Nothwendig⸗ 
keit wird beftändig die Urfache und zugleich bie nicht fuͤglich 
zu verwerfende Entſchuldigung aller fogenannten Staats» Ins 
auifitionen bleiben, wogu man auch mit Recht die Unterſu⸗ 
hungsausfhüffe der Parifer Gemeinde und ber Nationalver⸗ 
fammlung gezählt hat. (Siehe Moniteur 17%. p. 1050. 
1147. 1220.) | \ 

*) Siehe Seite 61 bis 64 des vorliegenden Bandes. 
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partei, umb in Folge ihrer Anzeigen wurde ber Sitter 
Teraſſe nedſt zwei feiner Berblindeten, welthe den Auges 


been bekannt waren ), fogleich verhaftet. Die übrigen. 


entgingen ſpaͤterer Entdeckung durch ſchleunige Flucht. 
Faſt alles was früher von den Abfichten und Maßregeln 
ber Verſchwornen berichtet worden iſt, war zur ‚Kennts 
niß des Ausſchuſſes gefonanen, und er trug, indem er 
es darlegte, vor Allem auf wirkſame Maßregeln an, Die 
Ausgewanderten moͤglichſt unfchädlich zu machen. Bär 
ben Augenblick möge ein Decret, weiches die Mahl ließe 
zwiſchen Ruͤcklehr nach Frankreich binnen Monatöfrift, . 
oder Berluſt jeder Beſoldung und Penfion vom Staate, 
ihnen bie Geldmittel zur Beunruhigung des Vaterlandes 
entziehen. Daß dieſe Beſtimmung hauptſaͤchlich gegen 
bie ausgewanderten koͤniglichen Prinzen gerichtet war, ‚ließ 
füch nicht verfennen, auch Sprachen die Royaliſten zunaͤchſt 
für biefe.. Man hatte benfelben Tag die Ermordung der 
drei unglücklichen Gegner des Jacobinerclubs zu Kir ans 
gezeigt **), und gruͤndete darauf bie Frage, ob bie Wers 
ſammlung den Prinzen, ‚ober überhaupt irgend einem 
zuruͤckkehrenden Emigranten auch nur Sicherheit bes Les 
bens verfprechen. Vnne? Wenige Tage zuvor hatte ber 


*) Sn dem betreffenden Decrete der Nationalverfammlung ſind 
nur brei Verhaftete angegeben, wogegen der Abbe Gulllon 
beren vier nennt. Moniteur 1790: p. 1460, 1461. GuwiL 
ion Mdmoirss I. 77. 

**) Biche Seite 163° des vorkiegenden Wanbes. 

V. 8, ‚13 
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Rebner, welcher auf Rüdgabe des Grundeigenthums der 
unter Ludwig XIV. auögewanberten Proteflanten an: 


teug, geäußert: zu jener Zeit erflärten graufame Minifter - 


bie Ausübung des Recht, welches jedem Menfchen zu: - 
fteht, ein Land zu verlaffen, worin er fich nicht glüdlich 
fühlt, oder nicht in Ruhe leben Tann, für ein Majefläts- 
verbrechen, und »betrachteten danach die Güter dr Ge . 
flüchteten als dem Könige verfallenes Eigenthpum. Miß- 
billige man mit Recht diefe Anficht, erwähnten Royali- 
fien, und vergütige fo viel möglich allen Schaden, den fie 
verurfacht, fei ferner die Entſchaͤdigung, welche die Geſetz⸗ 
geber den. Prinzen "für die ihnen erſt kürzlich entriffenen 
Grundſtuͤcke ausgeſetzt, offenbar fo gut ihr Eigenthum zu 
freier Verfügung auf Lebenszeit, als diefe eö waren, fo 
koͤnne verweigerte Ruͤckkehr in ein ‚Land, worin ihnen 
Mißhandlungen und fchmählicher Tod drohten, unmöglich 
als hinreichender Grund zur Beichlagnahme jener Ent- 
fhädigungsrente angefehen werben. Mirabeau wies zur 
Entkräftung dieſer .Schlüffe auf die Anfprüche der. Prin- 
zen an den Befiß der Krone hin; indem ihnen die Na- 
tion ein fo großes Privilegium als dieſes Erbrecht zuge: 
ftehe, lege fie ihnen auch andere Pflichten auf, ald den 
übrigen Bürgern, und jebenfaus müßten fie fi durch 
den Bürgereid zur Anmahme und Xufrechterhaltung der 
neuen Gonftitution verbindlich machen. Der Lefer weiß 
bereits, daß fich um biefe Zeit im Jacobinerclub zwifchen 
Nobeöpierre und Mirabeau Streit erhob; auch fanden 
jetzt heftige Gonftitutionsfteunde die Rebe des Grafen 
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viel zu gemäßigt, und ben firengen Grunbfägen ber 
Gleichheit zuwider. Nach diefen gebe es Teine Prinzen 
mehr und Zeine Privilegirten als den König und ben 
Dauphin; jene müßten aus demfelben Grunde und durch 
daffelbe Mittel wie die übrigen .Abmefenden, welche Ge⸗ 
halt oder Penfion erhielten, zur Nüdkehr gezwungen wer: 
den. Wie fich bisher gewöhnlich bei mehrfacher Verfchie- 
denheit der Meinung die meiften Stimmenven für einen 
Mittelweg erklärt hatten, der häufig auch noch Auslegun- 
gen für bie Wuͤnſche jeder Partei zuließ, ſo gebot jetzt ein 
Decret allen ausgewanderten Franzoſen blos den Buͤr⸗ 

gereid zu leiſten, enthielt aber einen Nachſatz, der zu be⸗ 
ſtimmen ſchien, daß dieß in Frankreich geſchehen muͤſſe, 
und entzog dem Ungehorſamen jedenfalls Gehalt und 

Penſion. Zugleich wurde der Koͤnig erſucht, einen an⸗ 

dern Commandanten fuͤr Lyon zu ernennen, und gericht⸗ 
liches Verfahren gegen die Verhafteten verfuͤgt. Es war 
noch nicht beendigt, als nach zehn Monaten eine allge⸗ 
meine Amneſtie auch fie befreite ). In mehreren Quel⸗ 
len wird behauptet, Ludwig X VI. habe gleich nach der 
eben berichteten Entdeckung des Plans, welchen er nie 
genehmigt, bie Prinzen zu Zurin auf das dringendfle er 
ſucht, Frankreich niemals wieder durch ein ähnliches Un: 
ternehmen zu beunruhigen, fo wie auch den König von 
Sarbinien, daß er jedem möglichen Verfuche entgegen wire 


*) Moniteur 1790. p. 1460 — 1462. Guillon Memoires 
1, 76—78. Bertrand Histoire IV. 110 — 121. 
" 13* 
1 
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"ten möge. Zugleich wären bie Häupter ber Democraten⸗ 
parteien in der Nationalverſammlung durch den Monar⸗ 
chen ſelbſt von dieſen Schritten in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den. Gewiß iſt, daß ſich Condé und Artois bald darauf 
mit ihrem ganzen Gefolge von Ausgewanderten aus 
Turin entfernten *). 
Bevor die wichtigen Maßregeln dargelegt werben, 
“welche die Nationalverfammiung zu Ende des Jahres 
17% in Bezug auf die Geiftlichkeit nahm, iſt zu erwaͤh⸗ 
nen, daß Decrete vom 4. und 26. September allen Moͤn⸗ 
chen und Nonnen geboten, ihre Ordenskleidungen abzule- 
gen; daß eine andere Verordnung, am 21. September 
erlafien, den höchflen Gehalt der Nonnen auf 175 Tha⸗ 
fer jährlich, den der Laienſchweſtern auf 87 Thaler fefl: 
ſtellte, fo wie am 8. September beſchloſſen warb, die 
wirkliche Bezahlung fämmtlicher Geifllichen aus den Staats- 
caffen vom 1. Ianuar 1791 ab erfolgen zu laflen, und 
‚zwar indem zu diefem: Termin ber dann fchuldige Be: 
- tag für das ganze jebt Iaufende Jahr nebſt dem Ge 
halte für die drei erſten Monate des nächften gleichzeitig 
berichtigt würbe. Gegen die dringende Vorflellung, Daß 
die meiften Geifllichen, denen man Güter und Zehnten 
genommen, ohne ihnen bie feftgefehte Entihädigung aus: 
. zuzablen, verhungern müßten, hatten Sacobiner den ge⸗ 
ringen Ertrag der geiftlichen Güter umter der Verwal⸗ 


*) Bouilie Memoires II. 2. Guillon Memoires I. 
78. Louis de Bouille Memoires p. 36. 27. 
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tung der neuen Voltebehdrden eingewendet, welche zu 
bedeutende Zuſchuͤſſe aus den erfchöpften Staatscaſſen noͤ⸗ 


thig mache; auch mußte bie Nationalverſammlung, als ſie 
endlich Zahlung beſchloß, ſogleich 15 Billionen Thaler in 


neuen Affignaten aus ber Caſſe des außerordentlichen 
Einkommens blos als vorlaͤufigen Zuſchuß anweiſen *). 
Um dieſelbe Zeit ging Bericht von hoͤchſt nachtheiliger 


Lage aller Öffentlichen Schulen ein. Sie war beſonders 
durch die Ungewißheit. veranlagt, in welcher ſich Tämmt: 
liche Lehrer hinfichtlich ihres kuͤnftigen Schickſals befans 


den; zugleich. wurbe angezeigt, ber Pobel plündere an 


vielen Orten bie Kirchen, und zerflöre die darin befind- . 
‚lichen Monumente, woburch ſchon die herrlichſten Kunſt⸗ 


werke verloren gegangen wären. Ein Decret der. Gefeb- 


⸗ 


geber ſuchte hierauf die Lehrer zu beruhigen, und gebot - 


den Departements = und Diſtrictsdirectorien bie größte 
Sorgfalt für die, Erhaltung der Kirchen und Denkmäler, 
welche man jetzt ald Eigentum der Nation betrachten 
müffe **). 

Am 2%. November trug eine Deputation der Dire⸗ 
ctoren des Loire⸗ Departements aus Nantes in der Na- 


tionalverſammlung auf Beſtrafung des Biſchofs genann⸗ 
‚ter Stadt an, weil er die Vollziehung der buͤrgerlichen 


*) Moniteur 1790. p. 1071. 1418. 1101. 1155. 1041. 1055. 
1388. 13894. Moniteur 1791. p. 89. 90. 94. 102. 


*) Moniteur 1790. p. 1191. 119%. 
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Gonftitution der Geiftlichkeit in feinem Sprengel, wozu 
ihn jene Behörde aufgefordert, verweigert habe. Unmit⸗ 
. telbar darauf berichtete ber Sacobiner Voidel im Namen 
des Geiſtlichkeitsausſchuſſes: ähnliche Weigerungen, häufig 


begleitet von äffentlichen Proteflationen gegen das er⸗ 


waͤhnte Gefeg fielen fo häufig vor, daß man eine foͤrm⸗ 
liche Verſchwoͤrung gegen die Ausführung beffelben ver 
muthen möüffe, und kraͤftige Maßregeln zur Vereitelng 
der boͤſen Abficht unerlaßlich erfchienen. Die proteſtiren⸗ 
den Geiftlichen erfiärten dabei ihren Gelübden und ihrem 
Amtseide zuwider, blos auf das Gebot ber weltlichen Des. 
hörde Einrichtungen zu treffen, welche nach allen Kirchen= 
gefegen, das ſichtbare Haupt der Kirche mindeſtens geneh⸗ 
migen müfje; zugleich hätten mehrere geäußert, da fie 
wüßten, daß der König in biefer Angelegenheit an ben 
Papft -gefchrieben, fo bäten fie nur, man möge die Ant⸗ 
wort abwarten, bevor man ihren Entichluß fordere. ‚Der 
Royaliſt Abbe Maury, welcher gegen den Antrag des 
- Ausfchuffes ſprach, erwähnte auch fogleich den genannten . 
Schritt des Monarchen ald allgemein bekannt, und der 
König felbft Außerte kurz darauf in einem Schreiben an 
| die Nationalverfammlung: „er habe bei der Annahme ber 
bürgerlichen Gonftitution der Geiſtlichkeit die zweckmaͤßigſte 
Ausführung derfelben zugefi chert; daß foldhe ohne neues 
Unheil und auf die fanftefle Weife erfolgen möge, wuͤn⸗ 


She ex fo lebhaft für die Ruhe des Reichs, als aus Ehr⸗ 


furcht für die Religion; Maßregeln, deren Erfolg er jeden 
Augenblid erwarte, gewährten ihm die Hoffnung, diefen 


⸗ 


. 
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wichtigen Zweck fo viel möglich. zu erreichen *).“ Ließ . 


ſich der Papft durch die Vorfielung, daß fein Anfehen 
weniger durch Nachgeben leide, ald wenn das Unvermeid⸗ 
liche auch ohne feine Genehmigung gefchah, zu dieſer bes 


- wegen, fo wurden allerdings bie Gewiffenhaften, worun: 


ter befonderd der ‚König zu zählen war, vollfommen bes 
rubigt, und den Widerfpenfligen nahm man zugleich je: 


‚den Vorwand. Auch fland der vollziehenden Gewalt mit 


der Ausführung der Gefeke die Wahl der zweckmaͤßig⸗ 
flen Mittel zu; nur mochte der Monarch befürchtet haben, 
Daß die Geſetzgeber, machte man fie mit der Abficht zu 
einer folchen Unterhandlung bekannt, diefe der Volksſou⸗ 
verainetät zuwider halten und nimmer geflatten würden, 
wogegen fie nach glüdlihem Erfolg der Maßregel die 
günftige Wirkung derfelben nicht mehr hindern Fonnten. 
Sn dem Streite, welcher fich über den Bericht und die 
barauf gegründeten Anträge des Ausfchuffes erhob, for⸗ 
derten geiftliche Deputirte befonders dringend, die Der: 
Sammlung möge zur. Beruhigung der Gewiffen, welche 
ihren Gelübden und Eiden gemäß, die Einheit der Tatho= 
liſchen Kirche und damit die biöherige Gewalt des Pap⸗ 
ſtes als Religionsfache betrachteten, die Antwort des roͤ⸗ 


*) Moniteur 1790. p. 1870 — 1372. 1376. 1480. Ber- 
trand Histoire IV, 67—70. Cam. Desmoulins 
Revolutions V. 66, 67. Ferritres Memoires II. 188. 
—186. Bollftändige Sammlung aller- Beife u u. ſ. w. Papft 
Pius VL Band I, Seite: 81. 
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‚ mifchen Hofes abwarten, der zu allen Zeiten Tnderungen 
im Kirchenregiment, bie man auf bem gewöhnlichen, auch 
jetzt eingefhlogenen Wege in Antrag gebracht, zugefkase 
ben babe Dagegen behaupteten bie Jacobiner, deren 
Wortfuͤhrer befonders Mirabeau mar, nicht vun bie Be⸗ 
nennung fonbern auch alle Beflimsmungen ber küngerlis 
chen Conſtitution der Geiſtlichkeit, welche durchaus keine 
Glaubenslehre auch nur beruͤhre, erwieſen klar, daß man 
fie keinenfalls als Religionsſache, ſondern nur als politi⸗ 
ſches Staatsgeſetz betrachten koͤnne; die Freiheit ſei ver | 
loren, wolle man ein ſolches ber Beſtaͤtigung irgend eimer 
aubwaͤrtigen Macht unterwerfen, fo wie- bie leicht moͤg⸗ 
liche verneinende Antwort des Papfies die gefaͤhrlichſten 
Streitigkeiten und Unordnungen herbeiführen mäsfe, werke 
nicht, bevor fie eingehe, dem Übel durch Kdftige Maßre⸗ 
gehn worgebeugt *). . - 

Jenes Geſetz verpflichtete zwar fchen Die Geiftlichen 
als Staatsbeamte, ben Buͤrgereid abzulegen, um damit 

zu wubedingtem Befolgen aller Verordnungen, welche. bie 
Nationalverſammlung beſchloß und der Koͤnig genehmigte; 
allein es fetzte weder einen Termin zur, Ableiſtung des 
Eides feſt, noch Strafen fir die Berweigeraben *), Nach 


— 


*) Moniteur 1790. p. 1878—1375. 1376-1378. Ferriet- 
res Memoires II, 186 — 188, Bertrand Histoire IV. 
70—72. Pitces trouvdes dans le Secretaire du Roi _ 
Nro. 213, 2%. 


*9 Siehe Band IV. Seite 259—261 des vorliegenden Werts, 
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dem Borſchlage des Ausſchuſſes follte eim neues Decret 
allen Geiftlichen, welche Kirchen⸗ und Schulämter befleite ' 
ten, zur Wahl ficken, entweder binnen acht Tagen nach 
Kenntnißnahme diefer Verorduung den Gib mit großer 
Feierlichkeit in der Hauptkirche ihrer Sprengel oder Kirch, 
ſpiele, an einem Sonntage nach ber Meſſe, öffentlich zu 


leiſten, oder ihre Stellen aufzugeben, welche man unver 


züglich Durch Wahl nach den neuen Vorſchriften wieber bei 
fegen würde, Mer die Eidesverpflichtung einging, demnah 
fem Amt behielt und ſpaͤter irgend einem conflitutionnellen 

Decrete Sehorfam verfagte, aber zu Widerſpenſtigkeit Ans 
derer Veranlaſſung gab, follte nicht nur auf der Stelle 
entſetzt, fonbern noch außerdem hart beſtraft werben. Letz⸗ 
teres widerfuhr auch ben Geifllichen, und zmar ald Stoͤ⸗ 
vern der öffentlichen Ruhe, welche den Bürgereib verwek 
ges, und dbenaoch ihre biöherigen Anits verrichtungen fort⸗ 
fegen. wollten. Nur Die Mitglieder ber Nationalverſamm⸗ 
tag entband dad Decret von ber Leiflung des Eides in 
dem Kirchen ihrer Sprengel, indem es ihnen geſtattete, 
ſolchen in oͤffentlicher Sitzung der Geſetzgeber abzulegen. 
Nach der Meinung des Ausſchuſſes ſollte beſonders bie 
Beier und ffentlichkeit der Handlung allen kuͤnftigen 
Widerſtand beſeitigen, da der Geiſtliche, welcher dieſen 
dann noch mit der Stimme ſeines Gewiſſens entſchuldi⸗ | 
gen wollte, jedem feiner Pfarrkinder ald Meineidiger, und 
fomit als gänzlich gewiffenlos erfcheinen mußte. Zugleich 


*fieß die vorgefchlagene Eil der Ausführung hoffen, man 


werde dadurch jeder Vereinigung zu planmäßigem Wi⸗ 
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berftande vorbeugen. Mit befonderd lebhaften Eifer bes 
muͤhten fich die Jacobiner das Derret ſchnell durchzu⸗ 
feßen, und da weber bie conftitutionnellen Philofophen 
noch die Mitglieder des Clubs von 1789 den Wiberftand 
ber Royaliften unterftügten, fo erhielt jene Partei ſchon 
am 27. November Stimmenmehrheit für den Vorſchlag 
des Ausfchuffes, und man legte auch gleich eilig das 
neue Gefeb dem Monarchen zur Befldtigung vor *). 

"Ale Gründe, welche Lubwig XVL zu der erſter⸗ 
wähnten Unterhanblung mit bem römifchen Hofe bewe⸗ 
gen konnten, fanden noch flatt; auch find unter feinen 
Papieren, welche die Jacobiner fpäter dur den Drud 
öffentlich bekannt machen ließen, mehrere Schriften vor: 
handen, wonach der Erzbifchof von Ar den Papft im 
Namen des Königs jetzt auf das dringendſte erfuchen 
mußte, alle wefentlichen Beflimmungen der bürgerlichen 
. Eonflitution der Geiftlichfeit ungefäumt zu genehmigen, 
indem nur dadurch die Trennung Frankreichs von Dem 
gemeinfamen Haupte der Kirche noch zu verhüten fei. 
Zugleich rieth der Erzbifchof, wie diefelben Papiere beſa⸗ 
gen, dem Monarchen, feine Beflätigung des Decrets, 
- wenn irgend möglich, fo lange zu verzögern, bis ein amt: 

licher Befcheiv von Rom erfolgen würbe **). Der Kb: 


*) Moniteur 1790. p. 1872, 1878. Ferritres. Mdmoi- 
res II. 189. 190, Bertrand Histoire IV. 72. 


**) Pieces trouvdes dans le Secretaire du Roi IX, 135— 
143. Dann Nro. 278. Ferritres Memoires II. 190— 
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nig.wagte hierauf zum ®zrftenmale, feitbem die Geſetzge⸗ 
ber den Termin von acht Tagen zur Erklaͤrung uͤber ihre 
Beſchluͤſſe feſtgeſetzt *), dieſen zu übergehen; indeß ſelbſt 
bis zum 23. December erfolgte Feine Antwort des Pap: 
fies, und an diefem Tage forderte die Nationalverfamm: 
lung auf den Antrag des Iacobinerd Camus ungefäumte 
Annahme des Decrets vom 237. November. Der Mo: 


narch fuchte jetzt in einem Schreiben an die Gefeggeber 


um Auffhub nach, bis fich der Erfolg feiner Maßregeln 
zur zweckmaͤßigſten Ausführung der bürgerlichen Conſtitu⸗ 
tion der Geiftlichkeit ergeben würde; verdoppelte Thaͤtig⸗ 
feit wende man an, um bad gewünfchte Refultat baldigſt 
zu erhalten **). Die Jacobiner brachten hierauf ihre 
fchon früher verfuchte Auslegung der Decrete über das 
Enigliche Veto vor, wonach Conftitutionsartifel, zu wel⸗ 
hen fie die neue Einrichtung der Geiftlichkeit, und alles. . 
was darauf Bezug hatte, gezählt: wifjen wollten, nicht der - 
Genehmigung, fondern blos der Annahme von Seiten des 


. 192. Moniteur 1790. p. 1480. 1481. Der König hätte 
wenigftens einftweilige Betätigung der wichtigften Beflimmun- 
gen der bürgerlichen Eonftitution der Geiftlichfeit von dem 
Papfte verlangt. Sammlung der Briefe ꝛc. Papft Pius VL 
Br. I. ©. 81. 82, 83. 


*) Siehe Br. IV. ©. 286 des vorliegenden Werts. 


*) Moniteur 1790. p. 1480. 1481. 1477. Ferritres Me- 
moires II. 193—19. Bertrand Histoire IV. 12— 
128, 
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Königs bedürften, und letztere nicht verweigert werben 
könne; auch wurde ihr Antrag, folche wiederholt zu for 
dern, auf der Stelle angenommen *), Man findet die 
Behauptung, daß fich gleichzeitig bie gewöhnlichen Vorzei⸗ 
chen eines Volksaufſtandes bemerklich machten; es hatte 
fih aber bei den Verhandlungen in der Nationalyer- 
fammlung durchaus kein Philofoph gegen dad. Deeret ers 
klaͤrt, man durfte daher von keiner Partei diefer Secte, 
und fomit auch vom, Feiner der Barifer Stabtbehörben 
Erdftige Verwendung ihrer Truppen gegen eine Bewegung 
hoffen, die dem Decrete förderlich fein follte.. Unter die⸗ 
fen Umftänden erklärte der Monarch) am 26. December 
die Annahme ganz in ber geforderten Art, wobei er bie 
Verzögerung mit feinem lebhaften Wunfche entfchuldigte, 
durch fanfte Mittel Härte und Strenge unnötig zu 
machen **). 

Daß letztere bei ungeläumter Ausführung des Des 
cxets eine fehr große Anzahl jebenfalls mehr gewifienhaf- 


ter als eigermüßiger Individuen treffen würden, ergab fich 


‘auf der Stelle. Die Philofophen, und felbft die Heftigften 


— — —— — 


⸗ 


*) Siehe Band EI. Seite 224. 230. 282, 233. 234. des vor⸗ 
liegen den Werks; ferner Moniteur 1790. p. 1480-1482, 


**) Bertrand Histoire IV. 129. 180. Ferrieres Me- 

moires Il. 196. 197. Moniteur 1790. p. 1489, Cam. 

‘ Desmoulins Revolutions V. 252. Band IV. Seite 320. 
321. des vorliegenden Werts. 
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Jacobiner unter ihnen, mochten für den Augenblick nicht 
Entfegung, fondern Nachgeben der in Ämtern ftehenden 
Geiftlichen wünfchen, wenigftens zeigte ſich in ihren naͤch⸗ 
fin Schritten offenbar die Bemühung, fie zu diefem zu 
bewegen. Bon großem Einfluß auf die Provinzen mußte 
bad Beifpiel der geiftlihen Mitglieder der Nalionalver⸗ 
ſammlung fein; ſieben und funfzig Pfarrer und Rectoe 
ven, bie fich bisher als eifrige Anhänger der neuen Phi: 


loſophie und befonberd als Iacobiner ausgezeichnet, leiſte⸗ 
ten, den gebotenen Eid gleih am Tage nach erfolgter. 


koͤniglicher Beflätigung des Decvets, und ihr Wortführer, 
ber Sacobiner Abbe Gregoire, bot fowohl bei diefer &es 
legenheit, als noch fpäter feine ganze Beredtſamkeit auf, 
um bie übrigen Geiftlichen zu überzeugen, daß die neue 
Eonftitution, und damit auch der Eid, weder Religions: 


lehren noch ben vein geiftlichen Kirchengeſetzen entgegen 


fei, fo wie die Nationalverfammlung niemals beabfichtigt 
babe, diefe zu beeinträchtigen. Drei Priefter ohne Amt, 
daher nicht zu dem Eibe verpflichtet, leifteten ihn gleich- 
zeitig mit dem Bemerken, daß fie dadurch blos ihnen 
früher abgelegten Buͤrgereid wieberholten; am naͤchſten 
Zage folgte Talleyrand, Bifchof von Autun, dem Beiſpiel 


ber Erfleren, und nach ihm noch mehrere Pfarrer nebfl 2 


dem Biſchof Gobel von Lydda (in partibus), fo daß 
bis zum Ablauf der achttägigen Frift (4. Sanuar 1791) 
nach Bekanntmachung des beftätigten Gefetzes in ber Na: 
tionalverfammlung etwas mehr ald ein Drittheil ihrer 
noch anweſenden geifttichen Mitglieder ben Eid geleiftet 


hatte; doch blieb Talleytand der einzige Diöcefanbifchof 
unter dieſer Zaht*). | 
Schon bei der Berathung üher die Feier des Bun⸗ 
desfeſtes am 14. Juli erklaͤrte der Biſchof von Clermont: 
er nehme von dem Buͤrgereid, welchen der Praͤſident der 
Nationalverſammlung im Namen ſaͤmmtlicher Deputirten 
leiſten ſollte, Alles aus, was geiſtliche Sachen betreffen 
koͤnne; die Geſetzgeber uͤbergingen dieſe Außerung damals 
mit Stillſchweigen *). Die den Geiſtlichen jetzt gebo⸗ 
tene perſoͤnliche Leiſtung des Eides bezweckte aber, ſie be⸗ 
ſonders zur Ausfuͤhrung der Conſtitutionsartikel in Be⸗ 
zug auf die geiſtlichen Angelegenheiten zu verpflichten, 
und derſelbe Biſchof war auch wieder der erſte Prieſter, 
welcher in der Verſammlung auftrat, um ſich mit der 
Bedingung, die er fruͤher machte, zur Leiſtung des Eides 
bereit zu erklaͤren. Mehrere Jacobiner fielen ihm indeß 
noch ehe er ausſprechen konnte in die Rede, die Ver⸗ 
ſammlung ging zugleich augenblicklich zur Tagesordnung 
uͤber, und der Biſchof ſah ſich dadurch genoͤthigt, ſeine 
Erklaͤrung ſchriftlich auf dem Buͤreau niederzulegen; dem⸗ 
naͤchſt ließ er ſie mit der hinzugefuͤgten Bemerkung ab⸗ 
drucken und vertheilen, | baß ihr eine große Anzahl geift- 


N. 





*) Moniteur 1790. p. 1493. 1494. 1497. Moniteur 1791. 
p. 19. 8. 10, 18, 19; 20, Bertrand Histoire IV. 130, 
181. 868. Cam. Desmoulins Revolutions V. 3235 — 
8277. Georgel Memoires III. 52. 

**) Moniteur 1790, p. 784. 788. 
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licher Deputirter beigetreten für). Am 3. Januar legte 
ein Sacobiner diefe bereits allgemein verbreitete Druck⸗ 


ſchrift den Gefeggebern vor, und zugleich wurde ihnen 
von einem andern Mitgliede der Verfammlung gemeldet, 


daß die Parifer Municipalität das neu beftätigte. Gefeg 
in fo fern verfälfcht, Durch Anfchlag an die Straßeneden 
habe bekannt machen lafjen, als der Eingang befage, alle 
Seiftliche; welche den Eid verweigerten, follten als Ruhe⸗ 
ftörer betrachtet werben. Man hat behauptet, diefe Faͤl⸗ 
ſchung fei- abfichtlich gefchehen, um das Volk. fchneller 
allgemein gegen bie Priefter, welche den Eid verweigern 
wollten, aufzubringen; Furcht vor der Wuth, vor den 
Drohungen des Pöbels folte dann ihren Vorſatz erfchüts 
tern. Gewiß ift, daß der Maire Bailly erſt Anftalten 
machte, die Anfchläge zu aͤndern, nachdem fie einen gan⸗ 


zen Tag gehangen, und mit Hülfe- der Volksredner im 


Palais Royal und auf den Straßen ben angeblich be 
abfichtigten Eindruck bewirkt hatten. Die Schuld des 
Berfehend wurde von dem neuen Groß ⸗Siegelbewahrer 
Duport du Tertre, uͤber deſſen erſt kuͤrzlich erfolgte Er⸗ 
nennung der Jacobinerclub, wie oben erwaͤhnt, ſo große 
Freude bezeugte, einem ſeiner Buͤreaus beigemeſſen, aus 
welchem der Municipalitaͤt die nachlaͤſſig gefertigte Ab⸗ 


ſchrift zugegangen ſei. Auch verlangten die Geſetzgeber, 
indem ſich ihre Mehrzahl mit dieſer Auskunft begnuͤgte, 


*) Moniteur 1791. p. 10. 15. Bertrand Histoire IV. 
134 — 186, 
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weder nähere Unterfuchung noch Beftrafung , beſchloſſen 
aber ‚in Folge der Druckſchrift des Biſchofs von Clermont 
und eined Darauf gegrimdeten Antrags bed Jacobiners 
- Carl Lameih, daß die Friſt zur Leiſtung bes Eides für 
bie Mitglieden der Verfammlung am naͤchſten Tage ald 
abgelaufen betrachtet werben folle. Der Deputirte Des⸗ 
meuniers, gielih dem Maire Baiily im Elub vum 1780, 
widerſprach hierbei auf Das lebhafteſte dem Royaliften 
Cazales, welcher dringend um Auſſchub für die Geiſtlichen 
erſuchte, dis fie aus ber peinlichen Ungewißheit, in bie 
ſich fo viele wuͤrdige Männer voll Ehrgefühl und ſtren⸗ 
gem Gewiſſen verſetzt ſaͤhen, durch eine Antwort des 
Papfies gezogen wärben *). | 

Am Morgen des 4. Januar verfammelte ſich eine 
große Menge Volks um den Sikungsfaal der Nationals 
verſamnilung; in bemfelben trat zuerſt ein Pfarrer auf, 
welcher den Eid leiſtete, dann erklärte ber Abbo Gregoire, 
dieſe Handlung erfordere nicht einmal die Zuſtimmung 
des Gewiffens, indem fie blos zu der Außern Befolgung 
eines Gefeges verpflichten folle, ohne auf irgend «eine 
Welfe die innere überzeugung m Anſpruch zu wehmen. 
Der Eröffnung dieſes Auswegs folgte ein Antrag des 
Jacobiner Barnaves, nun jeben Geiſtlichen namentlich gu 
befragen, ob er den Eid Ieiften wolle oder nicht? dem⸗ 


. *) Moniteur 1791. p. 15. 19. 28, 16. Bertrand Histoire 
IV. 188. 187. 139. Ferridres. Memoires Il. 202. 
203. Seite 187. des vorliegenden Bandes. 
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nächft aber auf der Stelle von dem Könige zu fordern, 
daß er bie Ämter der Verweigernden unverzüglich ver: 
mittelft der vorgefchriebenen Wahl wieder befeßen laſſen 
möge.. Royaliften, welche 'gegen diefe Anträge fprechen 
wollten, fiel man in die Rede, fo daß Feiner zum Worte . 
kam, und als in Folge der Annahme des eriten Vor⸗ 
ſchlags der namentliche Aufruf beginnen follte, ließ fich 
bis in den Saal das wüthende Gefchrei der umher ver- 
fammelten Menge hören: an bie Laterne mit den Eid verweis 
gernden Prieftern *).: Bei der unverfennbaren Stimmung 
oller Philofophen für das Decret und befonders nach 
dem lebterwähnten Benehmen der oberften Stadtbehoͤrde 
erfchien die Drohung jedenfall von großem Gewicht. 
Bonac, Bifchof von Agen, zuerſt aufgerufen, dußerte: 
weber der Verluſt feines Amtes noch des Einkommens, 
wovon er lebe, erfcheine ihm bedauernswerth, deſto höher 
fchäge er die Achtung der Gefeßgeber, und er glaube folhe 
zu. verbienen durch die Erflärung, den Eid nicht leiſten 
zu koͤnnen. Nach ihm fprach Fournes, ein Pfarrer feines 
Sprengelö; es gereicht mir zu Ehre und Ruhm, dem 


Beifpiele meines Biſchofs zu folgen, waren feine Worte. 


Als der zunächft aufgerufene Geiftliche eine ahnliche Phrafe 

begann, unterbrach ihn bei Präfident, mit dem Ges 

bot, ohne irgend eine Nebenrede den Eid zu. leiften 

ober zu verweigern; da zugleich ein Royaliſt auf die 

%) Moniteur 1791. p. 19. 20. 22. . Bertrand Histoire 
IV. 189. 140. Ferritres Memoires U. 2305. 
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große Gefahr aufinerkfam machte, welche bei ber Stim⸗ 
mung ded Boll, die ber Anfchlag bes verfälichten 
Decxrets erzeugt, und das berichtigte noch keineswegs 
wieder vertilgt habe, für bie Geiftlichen mit bem na⸗ 
mentlichen Aufrufe verbunden fei, erklärten fih die Ja⸗ 
cobiner, welche ihn zuerft in Antrag gebracht, gegen den⸗ 
felben, fo daß nun beſchloſſen wurbe, alle Priefter, die 
fih nicht fogleich von felbft erflären würben, ald Ver: 
weigernde zu betrachten. Das neue Verfahren gewährte 
indeß kein beſſeres Refultat ald das zuerſt mißlungene; 
fefter Entfchluß, Oder die Kraft der erflen Beiſpiele uner⸗ 
fchütterten Muthes hielten ale Geiftliche bis auf einen 
ab, den Eid zu leiften, wie ex gefordert warb. Einige 
erklärten fich für bie Bedingung bes Biſchofs von Cler⸗ 
mont, allein die Mehrheit ber Gefebgeber verwatf dieſes 
Erbieten, und nahm zu Ende der Sigung nod) den zwei: 
ten Vorſchlag des Jacobiner Barnave an, worauf ber 
König auch ungefäumt die Wiederbeſetzung aller Stellen 
der eidverweigernden Priefter nach den BVorfchriften ber 
neuen Gonflitution anotdnen mußte *). 
Diefed Beifpiel, früher gegeben ald der Termin zur 
Eidesleiſtung in irgend einem Theile bes Reichs abgelau= 
fen fein konnte **), ließ keinen Smeifel an ber firengften 





*) Moniteur 1791. p. 22. Bertrand Histoire IV. 140— 
145, Ferri&res Memoires II, 206. 27. Toulon- 
geon Histoire I. 260. 261, 


*) Gelbſt die Pariſer Municipalitat beftimmte erſt den 16. Ja⸗ 


mE 1 — — — — 0. nn. 
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und ſchleunigſten Ausfuͤhrung des Decrets. Wenige Tage 

ſpaͤter gab der zuruͤckgewieſene Antrag eines Deputirten 
auf nothduͤrftige Penſion fuͤr die entſetzten Prieſter bei 
weitem den Meiſten, worunter ſehr viele in hohem Alter, 
noch die Gewißheit, daß ſie mit ihren Ämtern und faſt 
allen lang gewohnten Annehmlichkeiten des Lebens auch 
jedes Subfiftenzmittel verlieren würden. Dazı kam Se 


| fahr jeder Art, die ihnen die Bemühungen der Iacobiner 


und die Stimmung des nievern Volks, welches von bie 
fer Partei abhing, faft alerwärts drohte. Zwar hatte 
ſich der Pöbel zu Paris am 4. Januar noch blos mit dem 
Gefchrei: „an die Laterne” begnügt, allein deſto eifriger 

wurden von dieſer Zeit an oͤffentliche Neben, Drucſchrif⸗ 
ten, Zerrbilder und laͤcherliche Aufzuͤge angewendet, um 
die eidverweigernden Prieſter zugleich veraͤchtlich und ver⸗ 
haßt zu machen; auch ſteigerte ſich die Wuth des Volks 


gegen fie mit jedem Tage *). Allen erwähnten. Übeln 


entging aber der Geiſtliche, ſobald er den Eid leiſtete, und 
dieſen konnte die laͤngſt erwartete Antwort des Papſtes 
jeden Augenblick zu der rechtmaͤßigſten Handlung, ja zur 
Pflicht erheben, wogegen ſich nimmer hoffen ließ, daß der 


nuar als letzten Tag zur Eidesleiſtung für die Geiſtlichen der 
Hauptſtadt, weil die Keierlichkeit an einem Sonntage ftattfin- 
ben, mußte, und diefer nicht auf ben achten Zag nad) der Bes 
kanntmachung des Decretö fill. Moniteur 1791. p. 41. 


*) Moniteur 1791. p. 3. Ferritres Memoires u. 
210 — 212. 
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verweigernde und entſette Vrieſter den neu gewaͤhlten 
‚je wieder aus ſeinem Amte werde werdraͤngen koͤnnen. 
Bei dieſen allgemein bekannten Verhaͤltniſſen zogen von 
131 damals lebenden Dioͤceſanbiſchoͤfen in Frankreich 127 
Entſetzung dem Eide vor*), und eine fo große Anzahl 
Pfarrer folgte dem Beifpiele, daß fi nach einem Bericht 
bes Grafen Mirabeau, mit großer Wahrfcheinlichkeit fuͤrch⸗ 
ten ließ, manches Departement “werde noch in Jahren 
feinen anerkannten Freund ber Revolution zu den eröff- 
neten Stellen wählen Eönnen, blieb das Geſetz über die 
Bedingungen, dev Wählbarkeit in Kraft *). Die ändernde 
Beftimmung welche hierauf auch ſogleich erfolgte, fürzte 
bie Dauer der nothmendigen Dienftzeit eines Pfarrers 
für die Biſchofswuͤrde bis. auf fünf Jahre ab, und er- 
Härte ale franzöfifchen Prieſter ohne Unterſchied, welche 
feit fünf Jahren die Weihe erhalten hatten, und fomit 
auch die ehemaligen Kloftergeifllichen, für fähig zu den 





*) Außer Talleyrand leiftete den Eid noch ber ehemalige Pre⸗ 
mierminifter Brienne, jest Erzbifchof von Sens, nebft den 
Biihöfen von Orleans und’ Viviers. Da es 136 Bisthümer 
in Srantreih gab, fd müffen fünf damals erledigt geweſen 
fein. Georgel Memoires III. 56. 57. Cam. Des- 
-moulins Revolutions V. 822. 501. 502. Moniteur 
1791. p. 114. Sammlung der Briefe xc. Pius VI. Band 
I. Seite 199. 287. 


*) Für die Bifchöfe sehmjährige Amtsführung als Pfarrer im 
Departement; fuͤr bie Pfarrer fuͤnfjaͤhriger Dienſt als Vica⸗ 
rius in dem Diſtricte, wo das Amt erledigt war. 


— — 
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Pfarrſtellen. Zugleich hob ſie die Beſchraͤnkung auf, daß 
man nur Prieſter des Departements und Diſtricts fuͤr 
bie darin befindlichen Kirchenaͤmter wählen durftes dieſe 
Änderungen follten indeß Tebiglich für das. Jahr 1791 
gültig fein. "Eine fpäter erlaffene Inftruction über die 
Ausführung des Decrets vom 27. November gebot noch 
den eidverweigernden Geiftlichen, ihre Stellen fo lange zu 
verwalten, "bis "die fchleunigft vorzunehmende Wahl der 
Nachfolger beendigt fein werde, nahm jedoch von ihren 
töverrichtungen die kanoniſche Veftätigung der Neuer: 
nannten aus, welche anfangs im ganzen Reiche allein 


den vier Altern Bifchöfen, die den Eid geleiftet, überlaffen 


blieb. Erſt nach Monatsfriſt und fomit ſpaͤter als ſaͤmmt⸗ 
lihe Geiftliche über ihr Schickſal hatten entfcheiben müf- 
ien, bewilligte die Nationalverfammlung auf wiederholten 
Antrag den entfeßten Pfarren einen Sahrgehalt von 
135 Thalern; die Bifchdfe lieg man dabei ganz unbe: 
rüdfichtigt *). Sollte übrigens nicht dem Menfchenten- 
ner die Handlungsweife ber franzöfifchen Geiſtlichkeit bei 
ben eben dargelegten Berhältniffen der überzeugendfte Bes 
weiß fein, daß. die gräßlichen Gemälde ihrer Sittenver- 





* 


+ 


) Georgel Memoires II. 56. 57. Ferritres Me- 


‚moires IL. 209, Bertrand Histoire IV. 145 — 152. 
Cam, Desmoulins Revolutions V. 322. Moniteur 
1791. p. 114. 81. 82. 65. 66. 68. 69. 95. 99. :103. 110. 
112. 115. 119. 162, 163. Band IV. Seite 260 des vorlie: 
genben Werts. 
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derbniß, Laſter und Verbrechen, welche faſt jeder Philos 
foph feit Tanger Zeit, und noch unausgeſetzt entwarf, 
höchftens aus dem Leben weniger Individuen entnommen 
fein Eonnten? Indeß auch felbft gegen letztere Mögliche 
keit fpricht noch der gänzlihe Mangel irgend eines ges 


| führten Beweiſes fträflicher Handlungen, die dem Einzel- 


nen zur Laſt fallen, obwohl ber entſchiedendſte Wille der: 
gleichen aufzufinden, alerwärts fichtbar iſt; er Außerte 
ſich, beſonders in der Nationalverfammlung, faft täglich 
durch fchmähende Phrafen und allgemeine Befchuldigunggg 
auf diefelbe Art, wie bie feindliche Gefinnung gegen ben 
Adel, der: ed, wie ſchon früher erwähnt, ebenfalls niemals 
gelang *), Beweiſe für ihre Behauptungen darlegen zu | 
koͤnnen. | 
Mährend. dem römiſchen Hofe durch die buͤrgerliche 
Conſtitution der Geiſtlichkeit faſt aller Einfluß auf Kir⸗ 
chenangelegenheiten in Frankreich geraubt wurde, bot man 
noch jedes Mittel auf, um ihm auch ſein Grundeigenthum 
in dieſem Lande, die Stadt Apignon und bie Sraffchaft 
Benaiffin, zu entziehen. Erſtere nebſt ihrem Gebiete; von 
ungefähr 40,000 Menfchen bewohnt, gehörte feit 450 
Sahren dem päpftlichen Stuhle, letztere mit 126,000 
Einwohnern, feit mehr ald 500 Jahren. Ludwig XIV: 
und Ludwig XV. hatten zwar während ihrer Streitig⸗ 
teiten mit den Päpften diefe Kandestheile mehrmals in 
Beſitz genommen, allein immer nur. auf Eurze Zeit, und 


*5) Siehe Band IH. Seite 159. 160. des vorliegenden Werks. 
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beide Monarchen erkannten mit ber Rüdgabe an ben 
frübern Oberherrn jedesmal fein Eigenthumsrecht aufs 
neue an. Übrigens betrachtete man zu Rom biefe fruchts 
baren Bezirke mehr als Ehrenbefigung, denn ald nutzba⸗ 
res Eigenthum, fo daß faft Feine Ahgaben darin erhoben 
wurden, und aus dem päpftlichen Schatze noch Geld für 
die Verwaltung und eine ſchwache Miliz in dad Land 
fioß *). Bei den bedeutenden Laften ber ringd umgeben⸗ 
ben Bewohner Frankreichs, mußte die wichtige Beguͤnſti⸗ 
.. gung ben päpftlichen Unterthanen um fo bemerklicher fein. 
Indeß der gluͤcklichſte Zuſtand unter der milbeften Herr 
Schaft iſt noch keineswegs Selbſtregierungz auch zeigte 
fi) große Neigung zu letzterer ſowohl in Avignon als 
Venaiſſin unmittelbar nach dem Ausbruche ber Revolu 
tion in dem umgrängenden. Reiche. Im März 1790 be: 
ſchloß man zu Avignon Einführung der neuen franzöfi- 
ſchen Eonftitution, wählte nach den Grundfägen derſelben 
eine: Municipalität, errichtete fieben Compagnien Natio: 
nalgarbe, und zwang ben päpftlichen Legaten im. Orte, 
alles Geſchehene ungefäumt zu beftätigen **). Ganz die: 
feiben naͤchſten Folgen wie in Frankreich und in ben 
feanzöftfchen Eolonien, hatten auch hier die erſten Schritte 


*) Büfching Erbbefchreibung II. 577—580. Moniteur 1790. 
p. 789. 1390. 1339. 1341.‘ Moniteur 1791. p. 947. 
Sammlung ber Briefe Pius VL. Band I. Seite 246. 

. **) Moniteur 1790. p. 805. 1339. 1830. 979. 427. 701. 730. 
Moniteur 1791. p. 538. 
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zur Selbfiregierung: es entſtand Streit über bie zu wäh- 
lende Form, und. die Waffen entfchieden zwifchen den un⸗ 
einigen Parteien. Der Papft erklärte die erzwungene 
Genehmigung feines Statthalters für ungültig, ſendete 
aber einen andern Praͤlaten, der mit ben Bürgern. über.- 
ihre Wünfche und die Gewährung berfelben unterhandeln 
-folte. Die neue Municipalität und ein Theil der Ein: 
wohner verbot dieſem Abgeſandten ben Eintritt in die 
- Stabt, indem ber Papft die vom Volke gewählte Regie⸗ 
rungsform ohne alle Unterhandlungen annehmen müffe; 

andere, und wahrfcheinlich die Mehrzahl (denn vier Com⸗ 
pagnien Nationalgarde waren für diefe Partei), wollten 
dem alten Oberheren Prüfung und Zreiheit zu genehmi- 
gen oder zu verwerfen, eingeräumt wiſſen. In ben erften 
Tagen des Monats Suni Fam es zwifchen den Uneinigen 
zum Handgemenge, welches mit ‚einem Vertrag endigte, 
wonach bie mehr päpftlich Gefinnten ihren eingenomme⸗ 
nen feften Poften, das Rathhaus, unter der Bedingung 
verließen, baß ihnen Eicherheit in ihren Wohnungen ges 
währt werde. Doch ſchon Tags darauf (11. Juni) bes 
mächtigten fich ihre Gegner einer großen Anzahl der Ver- 
einzelten, hingen davon ungefäumt drei Edelleute nebft 
einem Geiftlichen auf, und würden bie Hinrichtungen vie! 
weiter ausgedehnt haben, waͤre nicht Nationalgarde aus 
Din benachbarten franzoͤſiſchen Orten herbeigeeilt, der es 
gelang die uͤbrigen Verhafteten zu retten, wobei aber der 
Maire von Orange verſprechen mußte, 23 derſelben, wor⸗ 
unter 3 vom »Adel, die übrigen Buͤrgerliche, meiſtens 
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Handwerker, mit fi zu nehmen und in Frankreich rich⸗ 
ten zu laſſen. "Auch konnten die Gegner der Ariſtocra⸗ 
ten, welche letztere Benennung fie ben mehr päpftlich Ges 


- finnten aller Stände beilegten, nur mit großer Mühe 


durch die in Avignon noch längere Zeit zurüdbleibende 
franzöfifche Bürgermiliz von neuen Ausfchweifungen ab; 
gehalten werden; die fortdauernde Gefahr bewog dabei 
den größten Theil der bedrohten Einwohner a ſchleuni⸗ 
ger Auswanderung *). 

In jacobinifchen Blättern jener Zeit wirb verfichert, 
patriotifche Schriften hätten die Revolution zu Avignon 
bewirkt und alle gute‘ Bürger wünfchten die Vereinigung 
diefes Orts mit Frankreich. Mitglieder der Rationalvers 
fammlung und zugleich des Clubs der Conſtitutionsfreunde 
legten erflerer Briefe der Municipalität genannter Stabt 
por, wonach zwifchen ifnen und dieſer Behörde fchon vor 
den blutigen Greigniffen im Monat Juni eine engere 
Berbindung flattfand; Royaliften endlich behaupteten, _ 
durch Raͤnke, durch Agenten von Frankreich aus, wären 
die Unruhen, in den päpftlichen Befigungen erregt wor: 
ben, um fie ihrem bisherigen Oberherrn zu entreißen **). 


*) Moniteur 1790, p. 599. 973. 1330. 639. 701. 979. 730. 


695. 700.498. 793. 994. 823, 818. Cam, Desmoulins 


Revolutions II. 314, — 318. B ertrand Histoire III. 


197. 198. Sammlung der Briefe 2c. Papft Pius VI. Band 


I. ©eite 247. 248. Moniteur 1791. p. 538, 
*) Cam. Desmoulins Revolutions III. 313. 318. Mo- 
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Gewiß ift, daB man zu Avignon unmittelbar nach den 
Ermordungen am 11. Juni die Zeichen des Papſtes ab: 
nahm, dafür das franzöfifche Wappen auffledte und in 
Folge eines Befchluffes der fiegreichen Partei, durch Ab⸗ 
gefandte die Nationalverfammlung dringend erfuchen ließ, 
dad fouveraine Volk von Avignon nach feinem in ben 
Diſtrictsverſammlungen rechtmäßig auögefprochenen Wun⸗ 
fhe, Frankreich einzuverleiben. Wenig Tage nad) ber 
erften Anzeige von biefem Schritte erhielten die Geſetz⸗ 
geber auch ein Schreiben freigewählter Stellvertreter ber 
Grafſchaft Venalffin, welches die Bewohner dieſes Lan- 
des für die neue Freiheit begeiflert und bes Willens er: 
klaͤrte, bie franzöfifche Gonftitution anzunehmen, jedoch 
mit der Bedingung, daß die rechtmäßige Gewalt ihres 
bisherigen wohlthätigen Monarchen nicht dabei gefränft 
werde *). Diefer Unterfchieb veranlaßte ben gräßlichften 
Bürgerkrieg zwifchen Avignon und Wenaiffin, und fo leb⸗ 
bafte ald für ganz Eurapa höchft wichtige Streitigkeiten 
in ber franzöfifchen Nationalverfammlung. 

Waͤhrend fih aus Yegteren im Laufe bed Jahres 
1790 kein beſtimmtes Reſultat in Bezug auf die nachges 
fuchte Vereinigung ergab, begann die fiegreiche Partei in 


niteur 1790. p. 695. 700. 1831. 1346. 973. 700. 701. 
Bertrand Histoire III, 198. Moniteur 1791. p. 50%. 
506. 

*) Moniteur 1790. p.730. 1330. 695. 979. 805. 1256. Mo- 
niteur 1791. 583. 
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Avignon thätliche Zeindfeligkeiten gegen Venaiffin, noch 
ehe man zu Paris nur die Verhandlungen uͤber ihre 
Bitte eröffnet hatte. Die ebenerwaͤhnten Stellvertreter 
der Grafſchaft, nach den Grundſaͤtzen der franzöfifchen 
Gonftitution exwählt, und in der Stadt Carpentras ver- 
einigt, wollten auch die. übrigen Volksbehörben nach dems - 
felben Geſetz ernennen laſſen, und wohl ließ fi annehmen, . 
daß diefer Weg mit gegründeter Hoffnung eingefchlagen 
worden fei, die Wahl werde auf Gleichgefinnte mit ben 
Stellvertreten fallen. Zur Störung des Gefchäfts ber 
Primairverſammlung in dem Sieden Thor, fendete man 
aus Avignon eine Abtheilung Nationalgarde dahin, wel⸗ 
er fih einige Bewohner Diefes Ports anfchloffen, waͤh⸗ 
send die Mehrzahl die Waffen zur Vertheidigung ergriff. 
Überlegenheit der letztern bewog bie Buͤrgermiliz aus 
Avignon zum Abzuge wobei fie aber den Gegnern noch 
durch lebhaftes Flintenfeuer zu fehaden fuchte; biefe wol- 
ten auch Schüffe aus einem Haufe des Fleckens bemerkt 
haben, ergriffen den Beſitzer und töbteten. ihn auf ber 
Stelle. Zu Cavaillon, der bedeutendſten Stadt in ber 
Grafſchaft naͤchſt Carpentras, fanden fich ebenfalls Buͤr⸗ 
ger, welche fuͤr die in Avignon herrſchende Partei waren; 
ſie drohten den Gegnern mit denſelben Mitteln, deren 
man ſich in letztgenannter Stadt bedient, und errichteten 
einen bohen Galgen für die Togenannten Ariftocraten 
auf dem Plate vor dem Rathhauſe. Nach dem eben 
berichteten Ereigniſſe in Thor ſchickten die Stellvertreter 
zu Carpentras eine Abtheilung ihnen ergebener Bürgermi- 


—— 220 

. _ m) J 
liz nach Cavaillon, welche den Galgen verbrannte, und 
den vornehmſten Anfuͤhrer der Gegenpartei, Chabran, 
Obriſten der Nationalgarde, gefangen nahm. Ein hie⸗ 
nuaͤchſt von Avignon aus gewagter Verſuch, Cavaillon mit 
gewaffneter Hand einzunehmen, wurde durch muthigen 


Widerſtand der conſtitutionnell geſinnten Bewohner des 


angegriffenen Orts vereitelt *). Gegen Ende des Jahres 
ließ die Verſammlung zu Carpentras den Papft durd) 
eine befondere Gefandtfchaft wiederholt zur Anerkennung 
des Rechts der Bewohner von Venaiſſin auffordern, fich 
durch ihre Stellvertreter eine beliebige Gonftitution zu 
geben; demnächft müffe er binnen zwei Monaten die be⸗ 
reits eingeführte franzöfifche Verfaffung, fo wie damit 
auch die bürgerliche Conftitution der Geifllichkeit, anneh⸗ 
men, wenn nicht das Volk ſeinen Vertrag mit ihm als 
aufgelöf’t betrachten ſolle. Da der päpftliche Statthalter, 
welcher indeß aus Avignon verwiefen, nach Venaiſſin ges 
| gangen war,  fich weigerte, noch vor der Einwilligung 
feines Herrn, des Oberhauptes der Kirche, Gefege zu 
vollziehen, die diefem felbft in feinem eigenen Lande allen - 
Einfluß auf Kirchenangelegenheiten raubten, entfegten Die 
Stellvertreter ihn und alle übrigen Diener des Papſtes 
in der Provinz Der bisher bekleideten Amter, und waͤhl⸗ 
ten zur vorläufigen Ausübung der hoͤchſten vollziehenden 
Gewalt, drei Perfonen, welche. fie Staatöconjervatoren 
*) Moniteur 1790. p. 965. 966. Moniteur 1791. p. 201. 
Sammlung der Briefe Pins VI. Band I. Geite 256 — 258. 
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nannten”). Indeß felbft diefe dem Weſen nach voll 
fommene Trennung der Graffchaft von dem päpftlichen 
Stuhle konnte die Iacobiner und bie herrſchende Partei 
zu Avignon, welche jet durchaus Vereinigung mit Frank: 
reich wollten, nicht befriedigen. Erſtere erflärten die Ver⸗ 
fammlung zu Carpentras nad) wie vor für bie verruch⸗ 
teften Ariftocraten, und von Avignon aus, wo inbeß be= 
foldete Nationalgarde und ein Iacobinerclub errichtet wor⸗ 
den waren, bemühte man ſich fortwährend auf das thd- 
tigfie, die Bewohner von Venaiſſin für den Verein mit 
Sranfreih und gegen die Stellvertreter zu flimmen. 
Dieß gelang infoweit, daß zu Ende des Jahres 1790 die 
Städte Lisle, Caumont und Cavaillon das franzöfifche 
Wappen aufftedten, doch wurde ed durch Bürgermiliz, 
von Garpentrad ausgeſendet, fogleich wieder abgenommen, 
und die Obergewalt der Stellvertreter in genannten Orr 
ten auf's neue hergeftellt. Jacobiner verfichern, viele aus 
der Srafichaft geflüchtete Patrioten hätten fich hierauf zu 
"Avignon vereinigt, mit ihmen Freiwillige der National: 
garde diefer Stadt, und einzelne franzöfifche Soldaten. 
Drei bis viertaufend Mann zogen am 10. Januar 1791 
mit Geſchuͤtz gegen Cavaillon, bemächtigten ſich des Orts, 
pluͤnderten, verjagten die conſtitutionnell geſinnten Ein⸗ 
wohner und begingen dabei große Ausſchweifungen und - 


*) Moniteur 1790, p. 1448. Moniteur 1791. p. 1. ‚17. 57._ 
Sammlung der Briefe ꝛc. Papft Pius VI. Band I. Seite 
257. ' 
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Grauſamkeiten. Nach den Angaben einer Beſchwerde⸗ 
ſchrift, welche die Verfammlung zu Carpentras an bie 
franzöfifchen Gefeßgeber erließ, zeigte man in den benach⸗ 
barten Departements, und befonders von Seiten ber Bes 
hoͤrden, fortwährend große Parteilichkeit für Avignon, fo 
daß die Bewohner von Denaiffin felbft verhindert wur⸗ 
ben, fih mit Waffen gegen ihre Feinde und mit Lebens- 
- mitteln zu verfehen; zugleich befchuldigten Royaliften bie 
Nationalgarde von Drange, zu Avignon in Beſatzung, 
thätigfter Unterflügung aller anf chten ber herrfchenden 
Partei in letztgenannter Stadt *). 

Bei Gelegenheit der angeblichen Sefandtfchaft aller 
Völker des Erbbodens, in deren Namen Anacharſis Cloots 
in der Sitzung am 19. Juni das Wort fuͤhrte, hatte die 
große Mehrheit der franzoͤſiſchen Geſetzgeber unzweideu⸗ 
tig ihre lebhaften Wuͤnſche fuͤr die Verbreitung der neuen 
Freiheit bei andern Nationen ausgedruͤckt *). In wie 
fern die verſchiedenen Philoſophenparteien beabſichtigten, 
die geſchmeidigen Grundſaͤtze ihrer Lehre und die mate⸗ 
rielle Kraft des maͤchtigen Reichs, welches jetzt unter ih⸗ 
rer Herrſchaft ſtand, bei guͤnſtigen Umſtaͤnden, zur Er⸗ 
fuͤllung obiger Wuͤnſche anzuwenden? hinſichtlich dieſer 


*, Cam. Desmoulins Revolutions V. 414. 424. 417. 
428. 425. Moniteur 1791. p. 201. 45. 57. 17. 76. 86. 95. 
498, 506. 538. Moniteur 1790. p. 1256. 1346. Samm- 
lung ber Briefe ıc. Pius VI. Band I. Seife 248. 


* Siehe Seite 9 — 14. des vorliegenden Bandes. 
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großen Stage Haben die Verhandlungen ber. Nationale 

verfammlung über bie Vereinigung von Avignon mit 

Frankreich die wichtigften Aufſchluͤſſe. Der Praͤſident 
fiherte den erſten Abgefandten der Stabt forgfältige Er 
waͤgung ihres Gefuchd zu, welches den Sefehgeben zu 
großem Ruhm gereiche, infofern fie dazu begeiftert haͤt⸗ 
tem. Als nah Monatsfrift dringende Bitte der noch zu 
Drange verhafteten 23 Bürger von Avignon um Preis 
laffung einging, erklärten Iacobiner: da die Schuld der - 
Gefangenen in ihrer Widerfeglichkeit gegen ben Wunſch 
der Vereinigung mit Frankreich beſtehe, fo verwerfe man 
biefen ſchon durch ihr Freigeben, und entſcheide damit in 
der großen Sache der Freiheit für die Unterdruͤcker, für 
die Ariftocraten. Hierauf wurde der Beſchluß über das 
Geſuch ausgefekt und wenige Tage fpdter ein Ausihuß 
ernannt, der bie ganze Angelegenheit näher prüfen follte. 
Er befland aus conftitutionnellen Deputirten und Mitglies 
been bed Clubs der Gonflitutionsfreunde; letztere erklaͤr⸗ 
ten fich mit dem Bericht, welchen Tronchet, einer. ber ers 
ſteren, am 27. Auguft erftattete, durchaus nicht einver⸗ 
flanden ). Nach demfelben folte vierhundertjähriger Be⸗ 
fit, verbunden mit der dreimaligen freiwilligen Ruͤckgabe 
Der päpfilichen Provinz durch ftanzoͤſifche Könige, Teinen 
Zweifel laſſen über das ypofitive Bigenthumsrecht des 
eömifchen Hofes, und das Naturgeſetz, die unverjährbaren 
Volksrechte, verlangten unerzwungene Genehmigung ber 


*) Moniteur 1790, p. 730, 798, 828. 846. 909. 998. 994. 
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Mehrzahl aller Mitglieder eined politifchen Vereins zu 
jedem gültigen Beſchluß. Während "der Schreden bes 
Bürgerkriegs und nachdem man Mitbürger gräßlich er - 
morbet, bei weitem ben größten Theil aber verjagt hätte, 
fei zu Avignon von den zurücdgebliebenen Siegern allein 
der Wunſch für die Bereinigung auögefprochen worden; 
Benaiffin, mit großer Mehrzahl der bisherigen päpftlichen 
Untertbanen in Frankreich, erkläre fi) Dagegen, und keine 
andere Provinz des Kirchenflaats nehme. Theil an dem 
Verlangen. Demnach erfcheine Genehmigung deö Ges 
ſuchs der fiegreichen Partei zu Avignon dem pofitiven 
Rechte, wie dem Naturgeſetz zumider, und würde nichtd 
Anderes fein ald gewaltfamer Raub, ald Eroberung bed 
Stärkern von dem Schwächern. Zu biefer Zeit wurden 
. die Jacobiner noch häufig uͤberſtimmt; fie mochten auch 
jest gleiches Schickſal fürchten, bemühten ſich Daher we⸗ 
niger Gründe gegen ben Bericht aufzubringen, ald um 
neuen Auffchub der Entfcheidung. Letzteren befchloß auch 
die Verfammlung, doch entließ fie nach dem Vorſchlage 
des Berichterſtatters die Gefangenen zu Drange ihrer 
engern Haft, mit ber Bedingung, daß fie ſich vor der 
Hand noch nicht aus diefer Stadt entfernen follten *). 
Der Lefer weiß, wie ſchnell in den nächften Mona= 
ten Macht und Einfluß der Iacobiner in Frankreich zu= - 
nahmen; damit zugleich ift ihm aber auch die neue Tren⸗ 
nung ber Partei berichtet worden, welche ihren fiegreichen 


*) Moniteur 1790. p. 994, 995. 
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Schritten unmittelbar folgte. Zu Avignon verpflichtete 
fich die Nationalgarde am 5. September. durch. einen Eid 
zu iebem Opfer für bie Vereinigung mit Zrankreich, und 
‚am 26. October ließ die Municipalität den gleichen Be⸗ 
Schluß ſaͤmmtlicher Diſtricte der Stadt allen Departes 
ments⸗ und Difhrictöbirectorien in ganz Frankreich mit: 
theilen. Zugeſtehen mußten indeß felbft die Jacobiner 
in ber Nationalverfammlung, daß fich für das erſte Ges 
fuch im Monat Juni nur 960 Bürger, und flr den Eib 
am 5. September nur 1400 durch Namensunterfchrift, 
- die man von allen Anwefenden forderte, erklärt hatten, 
ſonach im Ganzen nicht ber dreißigfle Theil der Bevoͤlke⸗ 
rung; auch waren felbft diefem Refultate willfürliche Ab⸗ 
änderungen ber bis dahin angewenbeten Formen für den 
Aufruf und bei dem Abftimmen vorhergegangen *). Die 
franzöfifchen ‘ Gefeßgeber geboten im Monat November. - 
ihren Ausfchüffen für Avignon und für bie auswärtigen‘ 
Berhältniffe, vereinte neue Berathung über dieſe Angeles 
genheitz der Jacobiner Pethion erftattete hierauf Bericht, 
jedod nur im Namen bed erfteren, weil ſich der biplo- 
matifche Ausfchuß, in- welchem Mirabeau und Barnave 
fagen, beide damals in beginnender Weiterung mit ihrer 
bisherigen Partei, nicht mit ihm hatte einigen koͤnnen **). 
Pethion erwähnte. gegen dad gefekliche Eigenthumsrecht 





*) Cam. Desmoulins Revolutions IV. 500, 501. Mo- 
niteur 1790, p. 1285. 1880. Moniteur 1791. p. 498. 

*) Moniteur 1790. p. 1329. 1331. 1346. 1347. 
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des Papftes: die Königin Johanna von Neapel, Verkäu- 
ferin der Stadt Avignon, habe nach der Behauptung 
einiger Schriftfieller, den Kaufpreis nicht erhalten, ob- 
gleich ihr Empfangſchein noch vorgezeigt werbe, fondem 
dieſen für eine Abfolution ausgeſtellt, welche ihe der Papfl 
ertbeilte. Auch fei fie zur Zeit des Verkaufs nur für 
majorenn erklaͤrt, allein nicht in ber That volljährig ge⸗ 
wefen, fo wie man Avignon ald einen unveräußerlichen 
Theil des umgebenden Frankreichs betzachten muͤſſe. Sollte 
indeß bes Beliktitel des xömifchen Hofs auch für voll⸗ 
kommen begründet nach pofitivem Rechte angenommen 
werben, fo erfcheine bieß bach ohne allen Einfluß auf bie _ 
Fragen, ob der Papft Avignon wider den Willen bes 
Volks behalten, ob fich daſſelbe nicht beliebig mit Frank⸗ 
reich vereinigen koͤnne? Die Gründe des Berichterflat- 
ters für letzteres waren hauptfächlich aus Rouſſeaus Con- 
tract focial entnommen. Alle Gewalt gehe vom Bolle 
aus; ed koͤnne eine Regierungsform wählen, fein Ver⸗ 
trauen ſchenken, erſtere ändern, legteres zuruͤcknehmen, 
wenn und wie es wolle; daher finde,nie ein bindender 
Vertrag für das Voll, des Oberherrn, mit feinem Dies 
ner, dem Regenten, flatt. Zwiſchen Nation und Nation, 
wie zwifchen ben Bewohnern verichiedener Provinzen, 
trete nur dann Verpflichtung ein, wenn auögefprochene 
Bewilligung vorhergegangen feis Schweigen, Unterwär- 
figfeit erſetzten dieſe nicht, fondern wären blos das 
fiherfie Zeichen der Knechtſchaft. Nie habe das ſou⸗ 
veraine Volk von Avignon feine Genehmigung zu Dem 
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Berein mit den übrigen vaͤnſtlichen Staalen gegeben, To: 

nach ſei es von dem Willen dieſer auch vollkommen | 
unabhängig. Hienaͤchſt ergab bie Rede, daß ſelbſt bie 
eifrinfien Bekenner her neuen Philoſophie Veicht die Fum⸗ 
bamentalfäbe diefer Lehre verlängnen konnten, fobald ber 
Gegner in denſelben Dertheibigungsgrände fund, Pethion 
erwaͤhnte der mangelhaften ÄLußerung bed allgemeinen Wil⸗ 
tens zu Avbignon mit dem Bemerken, wern auch nut bie 
sben angegebene Zahl von Individuen ihren Wunſch füt. 
bie Bereinigumg erflärt, fo fei er doch mit Zu großer 
Lebhaftigkeit und zu häufig ausgefprochen werben, ald 
daß man nicht in diefer Energie den wahren Volkswillen 
extennen muͤſſe. Rußere ſich dieſer für Freibeit, Unab⸗ 
haͤngigkeit, fo duͤrſe weder der Gegenvorſtellungen Un: 
zufriedener, noch den großen Worten Auftuhr und Treu⸗ 
bruch, Gehör gegeben werden; denn bie Fuͤrſten, nic die. 
Völker, wären dann Rebellen gegen ben rechtmaͤßigen 
Oberherrn. Von Frankrrich forderten Pflicht und In⸗ 
tereſſe gleich dringend die Annahme bes freiwilligen, bes 
vechinäßigen Erbietens, die Gewährung ber erſten Bitte 
fremder Bürger um Thellnahme an feinen neuen Ruhme, 
en feinem nenen Gluͤck. Mau müffe burch dieſes Bei⸗ 
ſpiel den Koͤnigen lehren, daß fie den Voͤlkern, nicht die 
Boͤlker ihnen gehoͤrten; ſcheuten Feige ben Berein der 
Fireſten, die dieſes Beiſpiel beforgt machen koͤme, fo möch⸗ 
ten die Muthigen bedenken, daß die Tyrannen fi) laͤugſt 
gegen die Freiheit verſchworen haͤtten, daß ſie aber auch 
fuͤrchteten, die Binde moͤge den Voͤlkeen von den Augen 
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fallen. Den Unterdruͤckten koͤnne klar werden, daß ſie 
blos Spiel der Launen, Werkzeuge der Rache ihrer Be⸗ 
herrſcher geweſen waͤren, und wie dann die bisherigen 
Sclaven von den Waffen, die man ihnen zur Bekaͤmpfung 
der Freiheit in die Hand gegeben, leicht gegen ihre Zwing⸗ 
herren Gebrauch machen duͤrften. Alle Tyrannen zitter⸗ 
ten vor den edlen Anſtrengungen eines ſtolzen Volks, 
welches geſchworen habe, ſein großes Werk noch mit dem 
letzten Blutstropfen zu vertheidigen. Dem Bericht folgte 
ein Vorſchlag zu der ungeſaͤumten Erklaͤrung, die Stadt 
Avignon ſei dem franzoͤſiſchen Reiche einverleibt, worauf 
der Koͤnig unverzuͤglich Linientruppen nach jenem Orte 
ſenden, zugleich aber auch Unterhandlungen mit dem 
Papſte uͤber etwa noͤthige Entſchaͤdigung eroͤffnen moͤchte *). 

Naͤchſt der Vertheidigung der poſitiven Eigenthums⸗ 


rechte des roͤmiſchen Hofs durch hiſtoriſche Beweiſe, ent⸗ 


hielten die Gegenreden der Royaliſten und Conſtitution⸗ 
nellen ungefaͤhr alles, was die allgemein bedrohten Re⸗ 
genten ſelbſt, aus dem Bericht des Jacobiners fuͤr die 
Zukunft folgern, und zugleich an Gruͤnden zur Abwen⸗ 
dung des Angriffs aufbringen konnten. Verpflichte der 
Eid der Treue nicht, wenn auch der Fuͤrſt, nach bisher 
gültigen Geſetzen wohl erworbene Länder vaͤterlich re⸗ 
giere; wären Mord, Raub, Verbannung Volksrechte; 
koͤnnten dieſe von wenigen Siegern in einem Buͤrgerkriege 
gegen die große Mehrzahl der Gemeinde angewendet, 


*) Moniteur 1790, p. 1329 — 1391. 


229 





irgend einer Handlung, irgend einem Verlangen Recht: 
mäßigfeit verleihen; dann, aber auch nur dann dürfe 
Frankreich das Erbieten der Vereinigung annehmen, dann 
höre indeß auch Eigenthum, Sicherheit, Geſetz in allen 
Ländern auf. Bielen Franzofen z. B. duͤrfte die Erwer⸗ 


bung mancher Gegenden, wie gleich des fpanifchen St. 


Domingo, nicht. minder nüßlich, nicht ‚minder einladend 
erfcheinen, als der Befis von Avignon; leicht würden 
aber allerwärts durch dieſelben Ränke, welche man in dies. 
fer Stadt angewendet, ähnliche Ereigniffe herbeizuführen. 
fein, und dann wäre offenbar Feine Provinz irgend eines 
Reichs der Welt vor der Vereinigung mit Franfreich und 
vor ben Schrecken des Bürgerkrieges ficher, der fie haupt: 

fächli bewirken müßte. Erklaͤre man. gegenfeitige Ver⸗ 
träge zwifchen Regenten für ungültig und .geflatte jedem 
Zandestheil in dem Verhältniß wie Avignon, fich beliebig 
von dem übrigen Staate zu trennen, fo Tönne Frankreich 
leicht viele Provmzen, namentlich Lothringen und Na: 
varra verlieren, bie es blos auf den Grund folcher Über: _ 
einkommen befiße. Überhaupt möchte mit ber Einfuͤh⸗ 
rung dieſes neuen Staatsrechts augenblidlih faſt täglis 
her Wechfel der Hersfchaft, der Verbindungen, des Re⸗ 
giments, nicht nur in allen Provinzen, fondern in jebem 
einzelnen Orte eintreten, da jeder dieſes Recht werde 
üben, feiner. bei feinen neuen, -felbfigefchloffenen Vertraͤ— 
gen darauf verzichten wollen, und dem lifligen Neuerer 
gewöhnlich. leichtes Spiel fein dürfte, die Menge zu dem 
Wunfche einer Änderung zu bewegen. Noch befonders 


N 


J 230 
unmürbig für das mächtige, freie Frankreich erſcheine in 
dene vorliegenden Falle die Befolgung ber Grundſaͤtze des 
berichtenden Iacobinexd, indem einem Regenten, bem kein 
Bertheidigungsmittel zu Gebote Rebe, Beſitzungen ges 
raubt werben follten, Die ihm feit: fo. langer Zeit allein 
die Ehrfurcht der franzöfiichen Könige vor dem Rechte 
erhalten habe. Sicht minder unbillig, allein doch wende 
ger niedrig, würbe ber Verſuch fein, dem ‚mächtigen Koͤ⸗ 
nige von Preußen anf diefeibe Welle bad ebenfalls nah 


und wohl gelegene Neufhatel zu entreißen *). 


Gleichzeitig mit der Entwicklung biefer Grimde ger 

gen Pethions Vorſchlag bekaͤmpften biefen auch Jacobi⸗ 
nee, namentlich Robespierre, weil er zu guͤnſtig für den 
roͤmiſchen Hof ſei, welchem keine Entſchaͤdigung gewaͤhrt, 
wohl aber eine ſolche für das Volk, deſſen Rechte er ſo 
lange uſurpirt, abgefordert werben muͤſſe. Zuletzt eroͤffa 
nete Mirabeaun mit der Meinung bed diplomatiſchen Ause 

ſchuſſes, die er darlegte, einen Mittelweg, welcher indeß 
vermoͤge der Gruͤnde, die der Redner ausſprach, allen Fuͤr⸗ 
ſten bei weiten drohender erſcheinen mußte, als bie ride 
fichtslofen Anträge ber heftigfien Jacobiner. Wäre bios 
bie Rebe von Anerkennung der unveräußerlichen Vollks⸗ 
rechte, fo koͤnne kein Zweifel über ben Ausfpruch fein; 
allem Klugheit, Beachtung bes augenblidlichen Intereſſes 
der franzöftichen Geſetzgeber, forberten Aufichub der let: 


— — —— — 


*) Moniteur 1790. p. 1831. 1839. 1841. 1346. 
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ten Entſcheidung; vorläufig müßten jedoch, zur Erhal⸗ 
tung des Friedens in Avignon franzoͤſiſche Linientruppen 
dahin gefendet werben. "Stepaliften erklärten fih mit Ve 
terer Maßregel einverfanden, wenn man bie Truppen 
dem Papſte, der auch in der That darum gebeten, zu 
Huͤlfe ſchicken wollte; Mirabeau verlangte dagegen aus⸗ 
druͤckliche Beſtimmung, daß ſie allein an die Behoͤrde, 
welche hauptfaͤchlich die Vereinigung mit Frankreich be⸗ 





trieb, an die Municipalitaͤt, verwieſen werden, und im 


Einverſtaͤndniß mit ihr handeln ſollten. Die Verſamm⸗ 
lung nahm den Vorſchlag des diplomatiſchen Ausſchufſſes, 
fo wie dieſen Zuſatz an, und am 24. December ruͤckten 
Fußvolk und Reuterei in Avignon ein. Wenige Tage 
fpäter empörten ſich biefe Truppen gegen ihre Dfficiere, 
und ein Theil ber Soldaten ging zu bein Heinen Heere 
über, welches am 10. Januar gegen Cavaillon zog. Ih⸗ 
ser leitenden Kriegderfahrung, verfichern Sacobiner, hatte 
man hauptfächlic, die Einnahme des, Orts zu banken *). 


Andere Verhandlungen und Beichläffe der National 


verfammlung waren theild nicht minder geeignet, allen 
Fürften Beforgniffe einzufloͤßen, theils brachten fie meh⸗ 
verem auf ber Stelle wichtigen Nachtheil. Spanien ver: 
langte zu Anfang des Monats Auguft, für den Fall noch 


ausbrechenden Kriegs mit England, welchen bie forfge: 


*) Moniteur 1790. p. 1340, 1346. 1347. Moniteur 1791. 
p. 38. 76. 95. Bertrand Histoire IV. 60. Cam. 
Desmoulins Revolutions V. 213. 419, 420. 424. 


252 


fegten Rüftungen beiver Mächte fuͤrchten ließen *), be 
flimmte Erklärung, ob Frankreich) den Yamilientractat 
zwiſchen den Regenten des Haufes ‚Bourbon. vom Sabre 
1761, wonad die Feinde jedes einzelnen diefer Zürften 
unter allen Umfländen von ben übrigen ald gemeinfame _ 
Gegner bekämpft werben follten, in voller Ausdehnung _ 
erfüllen werde? Die noch fehwebenden Unterhandlungen 
mit England müßten hauptfächlich auf diefe wichtige Zus 
fiherung, welche die Heiligkeit gegenfeitiger Verträge fors 
dere, gegründet werben. Sn einem Berichte des diplo⸗ 
matifchen Ausfchuffes der Nationalverfammlung über diefe 
Angelegenheit geftand man zu, daß Spanien durd) die 
pünftlichfte Erfüllung des genannten Zractatd Frankreich 
fowohl in Angriffs> und Vertheidigungskriegen, ald bei 
‚ Kriegsrüftungen, die wefentlichften Dienfte geleiftet habe, 
allein die Befeſtigung der neuen Conftitution und bie 
Lage ber Finanzen erforderten Ruhe; auch koͤnne ein 
freies Volk keine Familien⸗, fondern nur Nationalverträge 
anertennen. Hienach verlangte der Berichterftatter Aus: 
behnung bed Deerets, welches kuͤnftige Bündniffe und 
Triebensfchlüffe der Genehmigung des gefeßgebenden Kör- 
pers unterwarf, auch auf alle frühern Zractaten, die ſo⸗ 
gleich von ber Verſammlung naͤher gepruͤft, und nach 
dem Grundſatz abgeändert werben müßten, daß Frankreich 
auf. Angriffökriege und Eroberungen für immer verzichte. 
Don biefer Baſis des Tünftigen Benehmens des franzöfi- 


.*)- Siehe Band IV. Seite 294 deö vorliegenden Werts. 
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ſchen Nation möchte man zugleih alle Höfe in Kennt: 


| niß fegen, und den befichenden Verträgen, wenn blos 


Vertheidigungsmaßregeln oder Handelöverhältnifie darin 
beftimmt wären, fo lange nachlommen, bis ihre Prüfung 
durch die Geſetzgeber beendigt, und ‘die nothwendig er: 
achteten Änderungen befchlofien fein würden. Auf Ver: 
mehrung der bereitö im Monat Mai angeorbneten Ruͤ⸗ 
flungen trage der Ausſchuß in fo fern an, als die Siches 
rung der eigenen Colonien, auch bei einem Seekriege 
zwifchen andern Mächten, ſolche erfordere*). Jacobiner 
erklaͤrten fich mit diefen Vorfchlägen einverflanden, wenn 
man fie jest. blos auf Spanien anwenden, und dieſe 
Macht danach beſcheiden wolle, wuͤnſchten aber die allge⸗ 
meine Erklaͤrung, nie mehr Eroberungen zu beabfichtigen, 
und das Verſprechen, alle Handels-⸗ und Defenſivver⸗ 
pflichtungen bis nach beendigter Prüfugg ber Tractaten 
zu ‚erfüllen, vor der Hand noch ausgefegt, welchem Ans 
trage der biplomatifche Ausſchuß auch fogleich beiftimmte. 
Royaliſten bemerkten, Verträge, in denen gegenfeitige Hülfe 
beftimmt fei, Eönnten unmöglich von dem einen Theile in 
dem Augenblist geändert oder aufgehoben werden, im wel⸗ 
chem der andere die ihm. fchuldige Unterflügung verlange; 
doppelt ungerecht erſcheine aber ein folches Verfahren ges 
gen Spanien, welche Macht zur pünktlichften Erfülung 
defjelben Vertrags, auf den ſie ihr jetziges Verlangen 


) Moniteur 1790. p. 887. 982. 984. Band IV. Geite 2951 
— 297, des vorliegenden Werks. 
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gründe, zwei ſchwere Kriege für Frankreich geführt, und 
noch vor wenig Jahren die bebeutendften Räflungen ger 
macht habe. Erſt muͤſſe man die geforberte Huͤlfe zu⸗ 
fihern und leiften, dann Könnte über Änderung des Ver⸗ 
trags unterhanbelt werben; ein entgegengefehtes Beneh⸗ 
"men bringe Frankreich unfehlbar um alles Vertrauen ber 
europaͤiſchen Mächte, und dürfte gleich jetzt Spanien noͤ⸗ 
thigen, dem Kriege gegen England Rachgeben und näs: 
here Werbindung mit diefer Macht vorzuziehen, die nicht 
ermangeln würbe, fowohl auf bie Unzuverlaͤſſigkeit der 
jetzigen franzöflfchen Regierung aufmerkfam zu machen, 
als freudig die großen Vortheile zu ergreifen, ‚welche bie 
fpanifche Allianz bisher den Zranzofen in Bezug auf 
Handel und Politik gebracht habe. Die Verfamms 
tung nahm den Vorfchlag der Iacobiner an, wonach 
Spanien auch in der That bie fortgefegten Unterhand⸗ 
Imigen mit England am 28. October burch einen Vers 
trag ſchloß, in welchem es bie Forderungen ber Written, 
die den Streit veranlaßt, bewilligte; letztere erhielten auf 
der Nordkuͤſte von Caliſornien, welche Spanien bis dahin 
als Eigenthum betrachtet hatte, ſowohl freien Handel, 
als das Recht unabbängige Nieberlaffungen zu grim⸗ 
den *). 

Noch befonderd wichtig in Bezug auf die gefährben- 
den Folgerungen, welche man für Verträge mit Auswaͤr⸗ 





*) Moniteur 1790, p. 987. 1014. 1269. 1294. 1866. Ber- 
trand Histoire IV. 36. 37. | 
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tigen au& Der wesen Lehre zog, erfihienen die Verhand⸗ 
umegen ber franzoͤſiſchen Geſetzgeber über das Lehneigen- 


thum, und anbere Rechte deutſcher Reichöglieder in Er 


faß und Lothringen. Zrier allein. verlor durch bie his 
gerliche Gouftitution der Geiſtlichkeit *) erzbifchöftiche Ger 
wait in den Bisthümern Metz, Zoul, Verbun, Nancy, 
St. Diez, und bifchöfliche Rechte in dem fibrigen Loth⸗ 
ringen nub Bar; Coͤln und Speier erlitten ebenfalls bes 
deutenden Nachtheil, fo wie ſchon nad dem’ früher er⸗ 
wähnten Sefländniß der Democraten, daß die näheren 
Befiuumungen zur Abſchaffung des Lehnöfpflemd viele 

Familien um ihr ganzes Vermögen brüchten, auch dee 
Verluſt fo vieler deutſchen Fürften und anderer weltlichen 
Beſitzex im Elſaß nicht. unbedeutend fein Eonnte **). Gie 
beſchwerten fich zuerft bei dem Könige von. Frankreich, 
und baten deumaͤchſt Kaifer und Reich um Schuß gegen _ 
bie gewaltſame Verletzung des weftphälifchen Friedens⸗ 
ſchluſſes. Die Nationalverſammlung erklaͤrte in dem 
letzten Artikel ihrer am 15. Maͤrz 1790 erlaſſenen Be⸗ 
fimmung, welche herrſchaftlichen Rechte ohne Erſatz auf 
gehoben werden ſollten, daß ſie ſich die Entſcheidung 


*) Siehe Band III. Seite 190. und Band IV. Seite 258. 259. 
des vorliegenden Werks. 

*) Siche Band IV. Seite 291. 292. des vorliegenden Werks. 
erner Moniteur 1790. p. 1023. 1189. Der Herzog von 
Würtemberg verlor allein über 50,000 Thaler jöhrlicher Ein: ' 
tünfte. Moniteur 1791. p. 490. 
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über, die Anfprüche fremder Zürften vorbehalte; zugleich 
übertrug fie dem Lehnsausſchuſſe nähere Prüfung biefer 
Angelegenheit *), in beffen Namen der Jacobiner Merlin, 
Advokat und Deputirter aus Douay, erſt am 28. Octo⸗ 


ber folgenden Bericht-"erflattete. Diefelben Oberhoheits⸗ 
echte, welche ber Kaiſer und das gefammte Reich noch 


jest in Deutfchland übten, hätten fie früher auch im El⸗ 
faß befeffen, Fürften, Prälaten, Städte und Ritter aber 
bie obergrundherrlichen Rechte, und zwar ald Reichsle⸗ 
ben, ebenfalls ganz in derfelben Art, wie fie. den gleich 
namigen Ständen im übrigen Deutfchland noch gehoͤr⸗ 
ten. Bon Kaifer und Reich fei im weftphälifchen Frie⸗ 
den die landesherrliche Oberhoheit an Frankreich abgetre- 
ten, dabei aber ausdrücklich beſtimmt, und von legterer 
Macht anerkannt worden, daß den Ständen jedes ober: 
grundherrliche Recht, wie Uberhaupt jedes Lehneigenthum - 
für immer ungeänbert verbleiben muͤſſe. Die neue fran⸗ 
zoͤſiſche Conſtitution vernichte allerdings diefen Beſitz; ge 
höre er aber Bewohnern des Elſaſſes, alfo franzöfifchen 
Bürgern, fo hätten fie fich durch die Wahl von Abge 
ordneten zu der Nationalverfammlung dem Willen der 
Mehrzahl des’ Volks, dem neuen Gefehe, unterworfen, 
und biefes geflehe ihnen Feine Entfchädigung zu. Aus: 
wärtigen Eigenthümern würde folche gebühren, went 


— 


) Moniteur 1789. p. 526. Moniteur 1790. p. 172. 1028. 
1189. 164. 307. 308, 484. 
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Frankreich jebt noch den Elfaß in Folge des Tractats 
von Münfter befäße; allein dieſer ſei gefchloffen worden, 
ald die Könige noch für Herrn der Völker gegolten; jetzt 
wiffe man, daß fie Diener, Beamte wären, und jest habe 
das fouveraine Voll von Elfaß, durch feine Abgeordne⸗ 


ten zu der Nationalverfammlung, ben einzigen Vertrag, 


welcher für daffelbe bindend fei, den Contract focial mit, 
der franzöfifhen Nation ohne irgend eine Bedingung ges 
fchloffen. Nur diefer Vertrag fei gültig und zu der Vers 
einigung nothwendig; Tractaten der Deöpoten gingen 
freien Völkern nichts an. Indeß ‚gegen eine befreundete 
Nation möge man großmüthige Güte dem ſtrengen Rechte 
vorziehen; der Lehnsausfhuß fehlage vor, während unun⸗ 
terbrochener Vollziehung aller neuen Gefege auch im El: 
faß, mit den deutfchen Fürften über billige Entfchädigung 
für ihren Verluft zu unterhandeln. Die Anfprüche ber 
deutſchen Bifchöfe ließ der Berichterflatter ganz uner⸗ 
waͤhnt. Sein Antrag ward zwar von der Verſammlung 
angenommen, allein als zu Ende des Jahres der deut⸗ 
ſche Kaiſer in einem Schreiben an den König von Frank⸗ 
reich für die geiftlichen und weltlichen Reichöglieder Er⸗ 
fuͤllung der Vertraͤge forderte, berichteten Deputirte, daß 
von dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten noch 
nichts zur Eroͤffnung der Unterhandlungen geſchehen ſei. 
Der Koͤnig verwies in ſeiner Antwort an das Reichs⸗ 
oberhaupt auf die Verheißung der franzoͤſiſchen Geſetzge⸗ 
ber, billig zu entſchaͤdigen, und erſuchte dabei den Kaiſer 
um dringende Ermahnungen an die befreffenden Fuͤrſten, 
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daß fie fich dem Worfchlägen, welche man ihnen machen 
wirbe, ungefäumt fügen möchten *). 

Zugleich mit den Unrupen in ben oͤſterreichiſchen 
Niederlanden erwähnte vorliegendes Werk ihrer großen 
Berſchiedenheit von der franzoͤſiſchen Revolution: Wider 
ſtand der Unterthanen gegen ben Verfuch des Regenten, 
Theorien des weuen Philoſophie in das Leben uͤberzutra⸗ 

gen**). Im Jahre 1789 Bam es zu allgemeinen Auf 
flande, der fo gluͤcklichen Erfolg hatte, Daß noch nor Abs 
‚ Inf deſſelben Jahres die äflerreichiihen Truppen und 

‚Beamten aus allen Provinzen, mit Ausnahme von Lupem: 
burg, vertrieben waren, worauf Geiſtlichkeit, Abel und . 
dritter Stand Kaiſer Joſeph IL. feiner landesherrlichen 
Roechte verluſtig erklärten, weiß er die befchworene alte 
Berfaffung gewaltſam und widerrechtlich umgeſtirrzt. Nach 
den Formen dieſer bildeten Abgeorbnete der bisherigen 
Staͤnde, zu Bruͤſſel eine oberſte Regierungsbehoͤrde, Con⸗ 
greß genannt; ſie waͤhlte den Advokaten Heinrich van 
der Noot, vorzuͤglichſten Urheber des Aufſtandes, zu ih⸗ 
rem erſten Miniſter +) Joſeph HI, in einen ſchweten 





*) Mouiteur 1790, p. 254. 255, Moniteur 1791. p. 180. 
' Bistoire et Anecdotes de la redrolution II. 685-- 627, 
Girtanner Hiſtoriſche Rachrichten V. 58. 54. 

**) Band II. Seite 154, 

+) Band IV. Seite 36 des. vorliegenden Werke. derner Mo- 
niteur 1789. p. 385. 381. 382. 425. 393. 889. 397. 525. 
469. 481. 482. 457. 429. 417. Moniteur 1790, p. 65. 121. 
120. 66.310, Cam. DesmoulinsKevolutionsI. 68. 79. 
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Krieg mit den Zürken verwidelt, ‚mußte den Niederlän- 
dern vor der Hand Ruhe gönnen, auch hatte die fort⸗ 
dauernde Urfache gleiche Folge, ald nach dem Ableben 
dieſes Kaiferd am 20. Februar 17790, Leopold, biöheriger . 
Großherzog von Toskana, die Regierung ber oͤſterreichi⸗ 

(hen Monarchie antrat. Der Congreß in Bruͤſſel bes 
nugte die günflige Zeit zu thätiger Kriegsrüſtung, manche 
andere Niederländer dagegen zu einem Verſuch, aud dem . 





Werke der Anhänglichleit an die alte Verfoflung ein 


neued Gebäude nach benfelben Fundamentalſaͤtzen zu bil 
den, beren Anwendung. man dem vormaligen Oberheren 
nicht hatte geflatten wollen. Patriotifche Clubs zu Bruͤf⸗ 
ſel und Gent nad dem Mufter der franzsfifchen errichtet, . 
erklärten das Wohl des Volkes für das hoͤchſte Geſetz; 
ihm müßte jedes Recht und jebe Rüdficht weichen, vor 
Allem aber die Privilegien bed Adels und bev ‚Geiftlichs 
keit. Die Abgeorbneten der biäherigen Stände hätten 
das angemaßte Regiment ungefäumt nieberzulegen, bages 
gen eine Notionalverfammlung, wie in Frankreich, von 
allen freien, gleichen Bürgern gewählt, bie Eünftige Ber⸗ 
faffung zu geben. Wuͤrden bie Ariftocraten der Ausuͤbung 
bes Volkswillens ferner entgegen fein, fo. Bündige. man 
ihnen an, baß alle guten Bürger fich zur Vertheidigung 
ihrer Rechte. mit Waffengewalt ruͤſteten *). Auch nahmen 
in der That fogleich niederländifche Truppen unter dem - 
General van der. Merih zu Namur, und einige Buͤr⸗ 


*) Moniteur 1790, p. 895. 837, 851. 581. 809, 810. 416. 
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gercompagnien in Brüffel, Partei fuͤr die patriotiſchen 


Geſellſchaften; als es indeß am 16. Maͤrz in letzterer 


Stadt mit den Anhaͤngern des Congreſſes zu Thaͤtlichkei⸗ 


ten kam, wurde der dortige Club auseinander gejagt, und 
‚bald darauf van der Merſch durch ein überlegened Trup⸗ 


pencorps, welches der erfte Minifter gegen ihn fenbete, in 
Namur ohne Schwerbtftreich genöthigt, fich zu ergeben*). 
Dhilofophen in Frankreih aͤußerten fo laut ihre 


Freude über den Aufftand der Niederländer gegen ben 


Kaifer, als ihre Unzufriedenheit mit dem ariflocratifchen 


Congreß, und: fpäter befonberd mit feinem Siege über 


die patriotifchen Geſellſchaften *). Dan der Noot hatte 
ſchon im December 1789 dem franzöfifchen Hofe bie neu 
errungene Unabhängigkeit der Niederlande anzeigen wol 
len, der König aber fein Schreiben uneröffnet zuruͤckge⸗ 
fendet; im März 1790 kamen Abgefandte des Congreffes 


nach Paris, die fich fogleich an den. Monarchen und an | 


die Geſetzgeber wendeten. Erfterer wies fie zurüd, und 


. meldete dieß der Nationalverfammlung, worauf Lafayette 
in derfelben folgende Rede hielt. Jeder Franzofe, jeder 


Freund der Freiheit, muͤſſe dem belgifchen Volke Lob 
und die beſten MWünfche zollen; allein in Bezug auf die 
Gefandten habe man zu berudfichtigen, daß ihr Auftrag 
von einer Behörde herruͤhre, die nicht durch das fouver 


*) Moniteur 1790. p: 897. 399, 407. 428. 431. 443. 504. . 


*) Cam. Desmoulins Revolutions I. 418. 419. 74, 179. 
II. 197. Moniteur 1790. p. 423. 439. 581. 664. 
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raine Volk eingefeßt worben fei. Gorporationen befchleu- 
nigten fo gut als einzelne Deöpoten ihren Untergang 
durch Widerſtand gegen bie Sreiheit, welche ohne Zweifel 
bald allermärts ihre Rechte über die Menfchen wieder ' 
gewinnen werbe. Er fchlage vor, bei dem jekigen Bu: 
flande der Niederlande, in welchem ber Congreß ohne 
den Charakter einer nom Wolke, auögegangenen Gewalt 
erfcheine, dem Könige allein die Befcheivung der Gefand- 
ten zu überlaffen. Dieß fand ein Jacobiner unange⸗ 
meſſen; lieber möge man bie Berathung ber Angele: 
genheit auf unbeflimmte Zeit verfchieben, womit ſich bie 
Verſammlung auch einverſtanden erklaͤrte, keineswegs aber 

die heftigſten Jacobiner in ihren Zeitſchriften. Ihnen ge⸗ 
nügte die verſteckte Art der Aufforderung und des Ver ⸗ 
forechens nicht; fie verlangten unummunbene Erklaͤrung 
der Gefeßgeber, daß Frankreich ſich der befreiten Nieder: 
länder als Brüder annehmen werbe, fobald fie die wahre 
Volksoberherrſchaft erlangt, und durch ihre Abgefandten 
Unterflüßung gefordert haben würben *). Kaifer Leopold, 
welcher nach dem zu Reichenbach am 27. Zuli abge: 
ſchloſſenen Vertrage mit Preußen, und bald darauf er⸗ 
folgtem Waffenſtillſtand mit der Pforte; mehr Streitkräfte 
gegen die Nieberlande verwenden konnte, ließ indeß zu . 
der gewünfchten Anderung keine Zeitz im November 1790 
überfchritten 30,000 Mann feiner Truppen bei Namur 


*) Moniteur 1789, p. 448. Moniteur 1790. p. 315. Cam. 
Desmoulins Revolutions I. 194— 203. 
V. 8b. 16 
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die Maas, und zerfireuten das ihnen entgegenſtehende, 
ſeit dem letzten Parteikampf noch uneinige Heer faſt ohne 
Schwerdtſtreich. Schon in den erſten Tagen des Decem⸗ 
ber waren ſaͤmntliche empoͤrte Provingen der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Herrſchaft wieder unterworfen; Preußen, England 
und Holland vermittelten allgemeine Amneſtie amd 
Wiederherſtellung ber alten Verfaſſung. Im Sansa 
1791 ruͤckten oͤſterreichiſche Truppen auch in der benach⸗ 


barten Stadt Lüttich ein, welche ebenfals im Jahre 


4789 ihren Bifchof vertrieben hatte; feine Wiederein⸗ 
fegung brachte demnaͤchſt in dieſen Gegenden allgemein 
die alte Ordnung der. Dinge zuruck. 

Wenn das maͤchtigſte Reich in Europa, welches ſeit 


| mehr als. taufend Jahren nicht allein mit allen Übrigen 


Staaten des Welttheils in genauer Verbindung fland, 
fondern auch faft unausgeſetzt auf ihre äußeren und inne: 
sen Verhaͤltniſſe den größten Einfluß gehabt hatte, bie 


unumwundene Erflärung gab, keinen feiner unzähligen 


Vertraͤge mit fremden Mächten für ſich ferner bindend 
zu erachten, fo mußte nicht nur für die Politik, ſondern 
auch für die Eigenthumsverhaͤltniſſe der Regierungen, wie 
der Voͤlker, die größte und nachtheiligſte Ungewißheit 
entſtehen. Setzten dabei Äußerungen und Beſchluͤſſe ſelbſt 
der gemaͤßigten Miloſophen außer Zweifel, ſie wuͤrden 
bei- gimſtigen Umſtaͤnden Aufruhr im Simme ihrer Lehre 
allerwärtd unterflügen, auch Vortheil zu Eroberungen 
Daraus ziehen, fo trat im wefentlichen ſchon jegt vollkom⸗ 
mener Kriegägufland ein. Die. Befürchtung der zwiefa⸗ 
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chen Gefahr, im Ianem und von Außen, welche er ben 
Kegenten brobte, mußte noch fehr vermehrt werben durch 
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Partei der heftigften Ian 
cobiner, wem aud nur Theilweiſe ober auf kurze Jeit, 
zu unumfhränkter Herrſchaft in Frankreich gelangen koͤnne. 
Die Thatſachen und Verhaͤltniſſe, aus welchen fie ſich er⸗ 
gab, und die in vorliegendem Werke bereits fruͤher dar⸗ 
gelegt worden find, kannte unſtreitig ſchon damals jede 
aufmerkſame Regierungz die Gefinnungen ber Jacohiner 
zeigten ſich zum Theil in ben eben berichteten Werhand⸗ 
ungen ber Nationalverſammlung. Auf die Hoffnungen, 
Mittel, Abfihten, ja vieleicht ſelbſt auf die Eutwürfe 
ber Geſellſchaft ließen aber hauptſaͤchlich ihre Flugſchrif⸗ 
ten ſchließen; ſie erhielten groͤßere Wichtigkeit durch den 
Umſtand, daß die einflußreichſten Mitglieder fie herausga⸗ 
ben, bie nach glüdlich errungener Herrſchaft der Partei 
unausbleiblich‘ großen Antheil. an der Leitung Der Sieger 
behalten mußten. Zriumphirenb wurde barin große Uns 
zufriedenheit aller Völker mit ihren beſtehenden Regieruns 
gen verkuͤndigt, und daß mon namentlich in Ungarn um 
Siebenbürgen, wie zu Senna, Zurin, Benedig, im Be: 
griff flehe, dem Beifpiel der Niederländer zu folgen. „Nicht 
minder mächtig, wenn auch noch unter bes Aſche, allihe 
das Feuer der Freiheit in Spanien, Portugal, Deutſch⸗ 
land und England; in der Schweiz am Fuße bes Ber 
hard, und in 50 Dörfern des Churfuͤrſtenthums Sachſen 
fei es bereits zu offenem, heiligen Aufftande ausgebre: 
chen, und hätte Frankreich Belgien unterflügt, fo wärben 
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jest Zwanzig. Völker frei fein, und kein Tyrann mehr ges 
fimden werben, der nicht bleich und ohnmächtig auf ſei⸗ 
nem finfenden Throne zittere. Der Aufruhr in den Nie 
derlanden, Lüttich und Avignon’ erfcheine blos als Vor: 
laͤufer der allgemeinen Bewegung, die fih ganz Europa 
mittheilen müffe, und ald Beweis der Wirkung jener Heiz 
ligen Erklärung der. Menfchenrechte, in deren Folge ſich 
alle benachbarte Völker mit der Republik Frankreich ver 
einigen würden. Bergebens führe man Mäßigung und 
Großmuth bisheriger Negenten ald Gründe gegen dad 
Verlangen nach der neuen Freiheit an; biefe Ausdrücke, 
in ſolcher Beziehung angewendet, erfchienen vielmehr hoͤchſt 
- beleidigend für die Würde und Souverainetät jeder Na⸗ 
tion. Deohten Ariftocraten mit ben Heeren und Flotten 
der Könige, fo tröfte der Umſtand, daß nicht die Unter: 
drüder, fondern die Unterdrüdten Zelte und Schiffe fuͤll⸗ 
ten; die Anwendung berfelben Mittel, welche die franzoͤſi⸗ 
fhen Garden gewonnen, werde allerwärts von gleich 
guͤnſtigem Erfolge begleitet fein. Dem Verein aller eifris 
gen JIacobiner mit den Gleichgefinnten in andern Laͤn⸗ 
dern müffe die beabfichtigte Verbindung der Völker ge 
gen bie Zürften gelingen. Die Propaganda der neuen 
Freiheit uͤberſetze bie Erklärung der Menfchenrechte in 
alle Sprachen; auf der beutfchen Meſſe zu Frankfurt 
wären 20,000 Exemplare auf‘ Schnupftücher gebrudt, 
in einem Tage verkauft worden, und 6 biefer Tücher 
hätten den Aufftand in Sachfen erregt. Nichts koͤnne 
Frankreich größeren Vortheil bringen, als Befolgung fei- 
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nes Beifpiels. von ben Nachbarvoͤlkern, als ihre huͤlfreiche 
Unabhängigkeit; während dann Decrete der Gefeßgeber 
die Sreiheit ungeftört im Innern befefligten, muͤßten bie 
Siege feiner Heere fie in alle- Länder tragen; eitel: ſei 
die Hoffnung der Tyrannen auf glüclichen Widerftand, 
benn weit verbreitete Einverfländniffe mit ihren Voͤlkern 
und in ihren Heeren ficherten fchon jetzt den Erfolg. 
Siegreich werde das freie Frankreich die Kronen aller 
Zürften unter feine Füße treten *). Die voreilige Prah⸗ 
lerei in biefen Äußerungen ſchien allerdings geeignet; bie 
Furcht vor glüclicher Anwendung der bezeichneten Mit⸗ 
tel zu mindern, allein nicht zweifeln ließ fich an dem 
Verſuche, fobald die Gewalt dazu in den Händen der 
drohenden Demagngen lag, Nach dem Beiſpiel des un- 
Hlaublich großen Erfolgs ähnlicher Maßregeln in Frank: 


reich, welche noch von auswaͤrtigen Kriegäheeren und - 


durch alle übrigen Hülfsmittel eines mächtigen Nachbars 
reichs unterflügt werben. konnten, mußten fie jedenfalls 
allen Regenten, gegen die man fie richten wollte, große 
Beforgniffe einflößen. Dabei lag außer jeber Berechnung 
hach bisherigen Regeln, wie weit die neue Philofophie 
Benukung der Kräfte eines Volks ausdehnen würde. 
Sie hatte in Frankreich zu Anfang ihrer Herrfkhaft Drei‘ 


*) Moniteur 1790. p. 61. Moniteur 1789. p. 458. Cam. 
Desmoulins Revolutions I. 408. 211—214. V. 425 — 
429. III. 282.435. 486, I. p. 168—196. II, p. 159. V. 
499 — 508. II. 199. 519. 
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Millionen fireitbarer Männer bewaffnet, und Die neuen 
Grundgeſetze der Natidnalverſammlung für bie oͤffentliche 
Macht ) ſtellten dieſe ungeheure Maſſe zu feier Ver⸗ 
fuͤgnmg dee Regierraden. Die bisherigen Berhaͤltniffe 
der Unterlhanen zu ben Regenten, geſtatteten keinenfals 
ähnliche Ausdehnung der doͤchſten Gowalt. 

Bei obigen Drohungen riefen indeß die Philoſophen 
den Fuͤrſten fortwährend zu, bad unfehlbare. Mittel jebe 
Gefahr abzuwenden, liege wach wie vor woch in ihrer 
Hand; fie dürften nur felbft ihre bisherigen Sclaven in 
- Sreipeit Segen, ihnen Verfaffungen nach den Grundſaͤtzen 
der ‚neuen Lehre zugeftehen, und ihr eigenes Gluͤck, wie 
ihrer Wölfen Heil, fei für immer geſichert. In der Eins 
leitung des vorliegenden WBerkz ift als wächtiger Umſtand 
zur Foͤrderuug dee Philofophie erwähnt, daß man früher 
ihren Behauptungen durchaus Feine beſtimmte Erfahrung 
entgegen fehlen Boante *). Seht fah aber, der Fuͤrſt, 
welchem fein Wohl und das Geſchick ſeines Hauſes am 
Herzen lag, einen König, der freiwillig ſeinem Volke die - 
neue: Freiheit gegeben, wie überhaupt Alles gethan hatte, 
was von ihm fuͤr jewe Lehre gefordert worben war, und was 
ihre ‚Anhänger von ben fibrigen Züxften noch verlangten, 
in harter Gefangenfchaft feiner vormaligen Unterthanen; 
durch bittere Kränkung, ja fehmählige Mißhandlungen je⸗ 
des Opfer vergolten, unmittelbar nachdem er es gebracht; 


*) Siehe Seite 110 — 113, des vorkiegenden Bandes. 
**) Band I. Geite 58. 
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den ungibdlichen Monarchen fortwähuenh in Gefahr, niet 
altein den Schein ber Krone, welcher ihm kaum nach blieb, , 
fondern auch bad Lehen gie verliexen, Die. Familie Lud⸗ 


wigs XVI mar dabei theils mit ihm in gleicher Lage, 


me mo möglich noch mehr gefährbet als er felbft, theils 


batte fie. ſich ſchon laͤngſt den bräuenden Tode durch 


Flucht in dad Ausland entziehen muͤſſen. Nahm ber 


Regent duschaus Feine Rüdficht auf füh und die Sein 


gen, war er gleich Ludwig, zu jedem perfönlichen Opfer 
für.da6 Wohl ſeines Volks bereit, fo ftellte fich Ihm ein 
anderes Gemälde bar, vieleicht noch mehr geeignet ald das 
erfte, Mißtrauen i in die Verheißungen der Philoſophen zu er⸗ 
zeugen. Der entzuͤckende Ruf ertönte durch ganz Frankreich, 


Frankreich ift frei! und ade. Bande des Gehorſams, alle , 


Schranken zur Erhaltung ber Drbnung fanfen in bem= _ 
felben Augenblicke; kein Leben, Fein Eigenthum erfchien 
ſeitdem noch geſichert, jede Quelle des Wohlſtandes ver- 


fiopfte ſich; die höhern. Claſfen der Gefellfchaft wurden . 


beraubt . oder vertrieben, Die niebern Stände, welche in 
dem neuen Zuflande vorzugsweiſe Heil und Giüd finden 
ſollten, fahen fi, mit Ausnahme verhältnißmäßig weni⸗ 
ger Individuen, -die der Raub bereicherte, dem druͤckend⸗ 
ſten Mangel ausgeſetzt. Dazu wüthender Parteikampf 
in allen Theilen des Reichs, angeblich fuͤr Ideale der be⸗ 


ſten Verfaſſung, in welchem aber bisher nur Befoͤrderer 


der Unordnung, erflärte Feinde des Gehorſams, Sieger 
geblieben waren. Diefer Umfland, und daß bie Über: 
winder fich befländig im Augenblicke des Sieges entzweit, 
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dann neuen Kampf begonnen hatten, ber fich wieder für 
die Partei entfchieb, welche fortfuhr Anarchie zu befoͤr⸗ 
dern, ließ dabei auf dem Wege ber zu folchem Zuftand 
geführt, keine Möglicykeit der Änderung abfehen. Nach 
dieſem Geſetz durfte man nur Beruhigung hoffen, wenn. 
in Folge vieler Zheilung endlich ein Cinzelner die höchfte 
Gewalt errang; damit war aber die Regierungsform zus 
rüdgebracht, welche bie Fürften abfchäffen, bie fie, als 
nur zu ‚ihrem Vortheil dienend, dem Heile ihrer Völker 
opfern follten. Auf Heinerem Schauplatz, Avignon und 
Benaiffin, wie in den feanzöfifchen Golonien, hatten fich 
nach Einführung der neuen Freiheit nicht minder fchnell 
diefelben Folgen gezeigt. 

Befremben konnte nicht, daß Negenten in Europa 


von der franzoͤſiſchen Revolution Unheil für fi wie für 


ihre Völker fürchteten, daß fie wänfchten bie frühere Res 
gierung, überhaupt die alte Ordnung ber Dinge in Frank⸗ 
veich wieder hergeftellt zu fehen. Ob ed gerathen fei, 
Dazu unmittelbar, durch heimliche Hülfe, oder felbft mit 
offener Gewalt zu wirken? erſchien eine höchft wichtige 
Stage, indeß nähere Erörterung berfelben bid gegen Ende 


des Jahres 1790 in fofern überflüffig, als die groͤßern 


europdifchen Mächte bis- dahin anberweit fo ernftlich be 
fhäftigt waren, daß fie Feine hinreichende Mittel zu ei⸗ 
nem folchen Unternehmen verwenden Tonnten. Spanien 
und England hatten ſich, wie früher erwähnt, gegen ein» 
ander gerüftet; Rußland und Öfterreich führten feit 1788 


den ernſtlichſten Krieg mit der Pforte; Schweden, von 
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geringer materieller Kraft, allein unter ber Regierung eis 
ned niuthigen, unternehmenden Königs, begann in bem= 
felben Jahre Feindfeligkeiten gegen Rußland; Dänemark 
gegen Schweden; Preußen rüftete fich im Frühjahr 1790 
zur Unterflüßung der Pforte; die Staaten in Italien 
waren zu ſchwach, um allein irgend ein Unternehmen von 
wefentlihem Einfluß auf den innern Zuſtand Frankreichs 
wagen zu Eönnen. Bedeutende Änderung biefer Verhält 
niffe ergab, fi) im Laufe des Jahres 1790. Spanien 
und England verföhnten fich, ehe der Krieg zwifchen ih 
nen ausbrach. Schweden ſchloß im Auguft zu Werelä 
Friede mit Rußland... Dänemark hatte. die Feindfelige - 
keiten gegen Schweden ſchon im Jahre zuvor eingeflellt; 
Öfterreich befriedigte Preußen, indem es zu Reichenbach 
auf feine Eroberungen in der Tuͤrkei verzichtete, und 


demnaͤchſt durch einen Waffenftiliftand mit der Pforte 


bie Verbindung mit Rußland aufgabz nur legtere Macht 
feßte den Krieg noch fort, weshalb auch Preußen einen 
Theil feiner Streitkräfte gegen bie ruſſiſchen Gränzen - 
ziehen ließ. Die Niederlande wurden, wie oben er⸗ 
wähnt, im December dem früheren Oberherrn wieder 


unterworfen. Um biefe Zeit geflatteten demnach mehres 


ven größern Staaten von Europa wenigſtens ihre dus 
Bern DVerhältniffe thätige Eihwirkung auf die Angeles 
genheiten Frankreichs. — Nähere Veranlafjung dazu 
ergab fich ebenfalls noch vor dem Schluffe des Jahres. 
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Einundzwanzigſter Abſchnitt. 





Abſicht Ludwigs XVI. aus Paris zu entfliehen, und Vorbereitun⸗ 
gen dazu. Die Nationalverfammlung ordnet vorläufige Kriegs⸗ 
ruͤſtungen an. Die Millzeinrichtung wird aufgehoben. Fuͤr 

.10 Millionen Thaler neue Alflgnaten werden ausgegeben. 
Andre Finanzmaßregeln bis zur Mitte des Jahres 1798. 
Einrichtung ber peinlichen Berichte und der Jury. Cinrich⸗ 
tung des hohen Nationalgerichtshofes fuͤr Verbrechen gegen 
‚ die Nation. Andere Beſtimmungen in Bezug auf Rechtspflege. 
Die Departementsverwaltung zu Paris eingeſetzt. Der mo: 
narchiſche Club. Der Gordeliers Club. Mirabeau erneuert 
feine Verbindumg mit dem Hofe. Die Prinzeffinnen Marie 
Adelheid und Victorie Luffe entfernen ſich aus Frankreich. 
Her erſte Vorſchlag zu einem Gelege gegen die Auswanderung 
“ wird verworfen. Volksaufſtand, Ereigniſſe in ben Tuilerien 
und im Jacobinerclub, am 28. Februar 179. Santerre. 
Duport. Decrete über die Regentſchaft, To wie uͤber die be⸗ 
ſondern Verpflichtungen des Königs und feiner Familie. Mi: 
rabeau’8 Tod. Die Abtheilungen der Staatsverwaltung wer: 
den beſtimmt; Deinifterwechfel. Unbebeutende. Unruhen, welde 
die Decrete über den neuen Prieſtereid veranlaffen, und erfle 
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Schritte des Papfles gegen bie bürgerliche Tonſtitacczon der 

Geiſtlichkeit. Unruhen in der Hauptſtadt bei Annäherung der 

Oſterzeit. Ereigniſſe zu Paris am 18. Ape 1791. Erkla⸗ 

rung bes Königs an ‚die fremden Mächte Lafayette fordert . 
feine Entlaffung, übernimmt aber gleich darauf das Commando 

wieder. Die Nationalverfammlung ertheilt den Soldaten bes 

flehenden Heeres Erlaubniß den Sigungen der Jacobiner bei: 

zuwohnen. Göneral Kellermann. Unordnungen Im Relche. 

Aufſtand in. Donai. Lage Ludwigs XVIL. nad) dem 18, April. 

Franzoͤſiſche Auszewanderte in Deutfchland und Italien. Un⸗ 

terhandlungen Lubwigs XVI. mit dem beutjchen Kaiſer. Lud⸗ 

wig XVI. fest den Tag feiner Flucht aus Paris fefl. Seine 

wahrfcheinlichen Abfichten für den Fall, daß fie gelingen follte. 

Greigniffe in den Colonien. Ermordung des Oberft Mauduit 
zu Port au prince. Die Nationalverfammtang bewilligt ben 

freien Mulstten Activbuͤrger⸗ Recht. Ereigniſſe In Adignon 

und Venaiſſin bis zum Monat Juli 1791. Meues Decret in 

Bezug auf die Gutfchäbigung ber deutſchen Reichsglieder im 
Eſaß. Petitionsdecret. Conferiptien ber Nationalgarde. Be⸗ 

ſtimmungen für die Wahl der neuen Legislatur. Neue Ver⸗ 
pflichtung der Dfficiere des ftehenden Heeres für die Conftis 
tution, und Decret gegen den Prinzen von Sonde. 


Was SAmmmng ber Marquis von Bouilis, nach feis 
nen gluͤcklichen Unternehmen gegen- bie Meuterer in Nancy, 
bei den Einwohnern, Truppen und Behörden feines Coms 
mandobezirks bemerkt haben wollte, wurbe bereits früher 
berichtet; fo auch, daß der General ber Meinung war, 
mit Hülfe des Dberbefehlshabers der zahlreichen Parifer 
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Nationalgarde hätte damals leicht ber Jacobinerverein 
vernichtet, der Koͤnig befreit, und ihm wenigſtens ein 
Theil ſeiner Macht und ſeines Anſehens wieder gegeben 


werben koͤnnen *). Als Lafayette bald zeigte, daß auf 


ihn zu einem ſolchen Unternehmen nicht ‚zu rechnen ſei, 
entwarf Bouilld, ohne andere Beranlaffung als feine leb⸗ 
hafte Theilnahme an dem Geſchick des. Königs, folgenden 
Plan, der fi auch ohne jene Hülfe ausführen ließ. Der 
deutſche Kaifer Leopold, Bruder der Königin Maria An⸗ 
toinette, folte vermocht werben, feine Truppen in Luxem⸗ 
burg gegen die franzöfifche Gränze rüden zu laſſen, un: 


ter dem Vorwande, Rechte und Eigenthum der deutfchen 


Bürften in Lothringen und Elſaß zu ſchuͤtzen. Hierauf 
‚wollte Bouille alle Truppen, auf deren Ergebenheit für 
den König und für feine Perfon er am meiflen zählen 
konnte, naͤmlich die Reuterei und das auslaͤndiſche Fuß⸗ 
volk, eilig zufammen ziehen; dieſes Heer follte in Verein 
mit den Behörden der Departements und allen wohlha⸗ 
benden Einwohnern, denen ebenfalls die drohende Jaco⸗ 
binerherrſchaft hoͤchſt furchtbar erſchien, von der National⸗ 
verſammlung fordern, daß dem Koͤnige geſtattet werde, 
ſich ſelbſt an die Spitze der vereinigten Truppen zu ſtel⸗ 

len, damit er durch feine Gegenwart ven: Geift des Un⸗ 
gehorfamd und der Meuterei bei den Soldaten -vollends 
erſticke. Gewährten die Gefehgeber das Verlangen einer 
nicht. ganz 'unbebeutenden Kriegsmacht, und wichtiger 


5) S. Seite 15%— 155 des vorliegenden Bandes. 
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Provinen ‚ welches fich nicht ohne Gefahr abweifen ließ, 





ſo war der König befreit, und ihm jeder Weg eröffnet, 


wenm auch nicht feine fritheren Mechte, allein doch bie - 
volle Gewalt zu erlangen, welche ihm nach den Worten 
ber neuen Eonftitution zuftand. Dabei konnte Vereitelung 
des Plans, durch hartnaͤckiges Weigern der Nationalvers 
fammlung , die Forderung der Armee zu bewilligen, bie 
Lage des Monarchen: nicht wefentlich verfchlimmern *). 
Letztern Vortheil entbehrte-ein anderer Entwurf, den der 
ehemalige Minifter Breteuil **), jetzt ald Ausgewander⸗ 


ter in der Schweiz, dem Könige durch den Bifchof von 


Pamiers vorlegen ließ, während Bouill& feine Ideen vor 
der Hand nur einigen Departementöverwaltern von Ein⸗ 
fiuß mitgetheilt hatte, bie ihm ihre Mitwirkung zuficher- 
ten. Durch ‚heimliche Flucht aus Paris in den Com⸗ 
mandobezirk des Siegers von Nancy follte fi der Koͤ⸗ 
nig mit feiner Familie vor Allem der Gewalt feine 
Feinde entziehen, dann möge er in einer Graͤnzfeſtung 

die getreuen Zruppen und ‚Bewohner ber naͤchſten Pros 
vinzen um fich ſammeln, und zugleich thätig bemüht fein, 
das ganze Volk ſich wieder zu gewinnen, durch Dar⸗ 
ſtellung der wahren Abfichten des gefährlichen -Vereins, 
der es hinterging, Gelänge dieß aber nicht; fo koͤnne 
Hülfe von den mit Frankreich verbündeten Mächten, zur 


*) Bouille Memoires I. 190 — 192. 198 — 200, . Ber- 
trand Histoire IV, 37 — 89. 
**) Giche Band III. Seite 50 des vorliegenden Werks. 
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| Wiederherſtellung des Friedens und ber. Ordnung ins 
‚Reiche, nachgelucht werben ”). 

Der erſte Verſuch zur Entfernung ber liehengen 
Miniſter des Koͤnigs, um Jacobiner an ihre Stelle zu 
beingen, faͤllt in die Zeit, zu welcher ber letzterwaͤhnte 
Plan dem Monarchen vorgelegt ward. Unendlich vers 
größerte fich jede drohende Gefahr, verzweifeln mußte 
man an Möglichkeit ber Rettung, wenn ed ben Todfein⸗ 
den Ludwigs X VI. gelang, ihm aus ihrer Mitte feine 
erſten Diener unb Räthe zu geben. Daher ift die Bes 
hauptung ‚nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, daß vorzuͤglich 
jener Verſuch, obgleich er anfangs nicht gelang, ben’ Ko⸗ 
nig zur. Ausführung der Idee feines vormaligen Mini⸗ 
ſters bewog, die babei ſchon ruͤckſichtlich der Perfon und 
ber damaligen Verhaͤltniſſe des Marquis von Bouillo, 
dem früher erwähnten Plane zur Flucht nach Lyon vor⸗ 
| zuziehen war. Die an ſich fehr große Gefahr der Ent⸗ 
deckung wurde verdoppelt, wenn man beide Entwürfe. 
zugleich ausführen wollte; beſonders beshalb laͤßt ſich an 
der Wahrheit ver ebenfalls weiter oben angeführten Ver⸗ 
ſicherung nicht zweifeln, daß ber König den Vorſchlag 
nach Lyon zu gehen verwarf, und alle Schritte ber Roya⸗ 
liſten in dieſer Stadt hoͤchſt wahricheinlich felbft ohne 


*) Bauille Memoires I. 201. 202. Bert rand Histoire 
IV. 39. 40, Louis de Bouille Mdmoires p. 17-19. 
Relation du depart de Louis XVI. le %, Juin, 1791. p. 
M. le Duc de Ghoiseul p. 77. 


A - | 
fein Vorwiſſen geſchahen x), As zu Ende des Monats 
October Borill& zu Meg durch den Biſchof von Pamiers 
Kenntniß von ber Abſicht bes Monarchen erhielt *), ſtellte 


er ihr bie Befürchtung entgegen, daß mit dem Mißlingen 


biefes won dem Könige perſoͤnlich gewagten Unternehmens 
unbedingt der gänzliche Verluft feiner Krone und größte 


Gefahr für fein Leben verbunden fein werde, wogegen 


der Dion, weldien der Marquis entworfen, und ben er 
dem Abgefandten darlegte, felbft im Falle des Mißlin⸗ 
gens keine wefentliche Verſchlimmerung ber Lage Lub⸗ 
wigs XVI. beſorgen ließ. Der Biſchof entkraͤftete indeß 
jeden Einwand durch die Verficherımg, weiche auch der 
König von Breteuil erhaften haben fol, keiner der Mo⸗ 
narchen, die Hülfe leiſten koͤnnten, rodade irgend einen 


‚öffentlichen Schritt zu Lubwigs Unterſtuͤtzung thun, Bevor 


fich dieſer nicht außerhalb Paris, wmabhängig von feinen 
Gegnern befinde. Bouillo erklärte Hierauf feine unbe 


*) Weber Memoires II. 54. Bertrand Histoire IV. 
40. Ferner Seite 60-62. 196. des vorliegenden Bandes. 


**) Die wicherholte Behauptung: befonders der Zwang das Des 


tert zu genehmigen, welches bie Prieſter zur Leiſtung des 


Buͤrgereides nöthigen follte, Yätte ben König bewogen, bie. 


Borfchläge des Baron Breteuil anzunehmen (Weber Me- 
moires IL 64. Mämolres tirds des papiers d'un komme 
d’ etat I. 202.), erſcheint offenbat farich, da diefes Decret 
ur zu Ende des Monats November erlaſſen, und dem Mo⸗ 
narchen noch einen Monat ſpaͤter die Genehmigung -abgendthigt 
wurde. 


— 
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dingte Bereitwilligkeit nach jedem Plane, welchen ber Ko⸗ I 
nig genehmigte, zu wirken, ſetzte ſich mit ihm in gehei⸗ 
men Briefwechſel, der auch niemals entdeckt ward, und 


ſendete ſeinen Sohn in die Hauptſtadt, um die naͤhern 


Maßregeln mit ben Vertrauten des Monarchen zu ver⸗ 
abreden *). | 
Das größte Hinderniß der Flucht war unſtreitig 
Lafayette mit feinen Truppen **); er ſchrieb dem General 
Bouills, wenige Wochen bevor dieſer Nachricht von Der 


Abſicht des Königs erhielt: nichts fei zu fürchten, wenn 


— 


der Hoͤnig ferner zu Paris bleibe, und dadurch alle Raͤnke 
vereitle, die noch fortwaͤhrend auf das abgeſchmackte Ge⸗ 
rücht von ſeiner Entfernung aus der Hauptſtadt gebaut 
wuͤrden. Der jüngere Bouil& beſuchte ihn als naher 
Verwandter, um zu erforſchen, ob ſich vielleicht ſeine Ge⸗ 
finnung geändert, fand aber noch denſelben Eifer für 
Die neue Gonftitution in ihm, welche er ald fen Werf 
betrachtete, und für deren gefährlichfte Feinde er die Per: 
fonen anfah, die den, König nach feiner Flucht hauptſaͤch⸗ 


lich umgeben mußten ***), Gelang aber auch dieſe, fo 


—N—NnNi — 





*),Bouille Mémoires I. p. 200-203, 207. Relation du 
depart de Louis XVI. p. 21—22. Weber Memoires 
II. 66,.67. Bertrand Histoire IV. 40.41. Louis 
de Bouille Memoires p. 24. 28. 48. Memoires tires 
des papiers d’ un homme d’ dtat I. 119. 120. 

*) Siehe Seite 58 — 59 Anmerkung, des vorliegenden Bandes, 
und Bouille Memoires II. 13. 

*) Bouille Memoires Ip 192 _ 196 Louis de 
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hielt der General Bouillb bei ber fortdauernd ungtift | 
gen Stimmeng vieler Truppen, bie Streitkräfte, welche 
'man um ben König vereinigen Tonnte, doch für zur ges - 
ring, um ihn ohne auswärtige Hülfe mit Gewißheit in 


Sranfreich zu ſchuͤtzen, welches Land Ludwig Feinenfalls 


verlaſſen wollte H. Der erſte Schritt zur Ansfährumg 
bed Plans ſollte daher Unterhandlung mit ben fremden 


Maͤchten ſein, zu welcher der Miniſter Breteuil von dem 


Memoiren, die ohne Namen des Verfaſſers und des Her⸗ 
ausgebers erſchienen ſind, allein nach allgemeinem Glau⸗ 
ben von einem Staatsmanne herruͤhren, der ſeiner Stel⸗ 
lung nach um bie Geheinmiffe der Cabinette jener Zeit 
wohl wiſſen konnte, findet ſich ein Schreiben folgenden 
Inhalts abgebrudtt, welches Ludwig XVI. damals zu⸗ 
gleich an die vornehmſten europaͤiſchen Monarchen erlaf- 


fen haben fol, „Ungeachtet feiner ‚bisherigen WBereitwil. 
ligkeit ale Gonftitutionsartikel 'anzumehmen, zeige doch 
eine mächtige Partei offen die Abficht, felbft den lebten 


Meft der monarchiſchen Regierungsſorm zu . vernichten. 


Als beftes Mittel gegen dieſes Worhaben, ſo wie zur 


Bouilld Memoires p. 80—83.. Bertrand Histoire 
IV. 233. Eiche auch Seite 125 — 127 des vorliegenden 
Bandes, 


*) Louis .de Bouille Medmoires p. 36. 4. “6, We- 
ber Memoires IL. & Bouilld Menioires IL 38. 
Relation du adepart de Louis XVI. pı 58 | 

V. Bd. u . 17 


I) 


‚Könige die nöthigen Beglaubigimgäbriefe erhielt. In 
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Biederherfielung ber Ruhe, in Frankreich, und um zu: 


gleich Verbreitung ber Über, an welchen biefes Land jetzt 
leide, uͤber andere Staaten zu verhindern, ſchlage er ei- 


L 


nen Congreß der Mächte vor, welchen ein hinreichendes 


Kriegsheer unterflügen müffe.” Der Brief ſchloß mit 
dem Erfuchen, den wichtigen und in der Lage des Kö: 
mnigs fuͤr ihn hoͤchſt gefährlichen Schritt forgfältig geheim 
zu halten, wozu man auch allein den Baron Bretenil 
von den Entjchlüffen der Höfe in Kenntniß feßen möge *). 
Schon der Vorſchlag an ſich ließ. nicht auf fchnelle Hülfe 
hoffen, noc weniger der Zuftand, in welchem fich bei 
noch fortbauerndem, oder nach eben beendigtem Kriege 
‚ ein großer heil von Europa befand. Zwar follen meh- 
rere Monarchen, darunter vorzüglich die Könige von 
Preußen und Schweden, Friedrich Wilhelm II. und Gu⸗ 
ſtav ID., lebhaftes Verlangen gedußert haben, Ludwig 
zu unterflügen, allein beflimmte Zuficherungen erfolgten 
vor der Hand noch nicht, weshalb die Ausführung der 
Flucht aus Paris bis zum Frühjahr verfchoben wurde **). 
Graf Ferſſen, ein Schwede, allein in franzöfiichem Kriegs: 
dienſt, Obriſt des Regiments Royal Suebois, übernahm 
die Vorbereitung derfelben in. der Hauptſtadt; Bouille 
folte indeß unter allerkei Vorwand feine zuverlaͤſſigſten 


*) Louig de Bouill& Mémoires p. %, 23. Memoires 
d’un homme d’etat I. 103, 104. 

‚**) Memoires d’un homme d'etat I 101. ‚102. 105. 106. 
Louis de Bouille Memoires p. 84-87, 
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Truppen um Montmedy (einer kleinen aber ſehr ſtarken 
Feſtung an der Graͤnze von Luxemburg) zuſammen zie⸗ 


hen, dort Lebensmittel, wie Kriegsbeduͤrfniſſe aufhaͤufen, 
und dann ſo weit ſein Commandobezirk reichte, die Straße 
von Paris nach der genannten franzoͤſiſchen Feſtung, in 
welche ſich der Koͤnig zuerſt begeben wollte, mit kleinen 
Truppenabtheilungen beſetzen laſſen. Am 8. Januar 1791 


reiſte der juͤngere Bouillo, nachdem er dieſe Verabredun⸗ 


gen, wie er verſichert, beſonders mit Ferſſen genommen, 


und der König fie zuletzt in einem Handbillet genehmigt 


hatte, zu feinem Vater nach Metz zuruͤck, welcher auch 


die Ausführung in fo weit fie ihm zufland und an ber 


Zeit war, unverzüglich begann *). Die. bereits fruͤher er⸗ 
waͤhnte Verminderung der deutſchen und ſchweizer Regi⸗ 
menter unter dem Befehl dieſes Generals, noch mehr 
aber, daß ihm der neue Kriegsminiſter Duportail zugleich 
das wichtige Vorrecht entzog, Truppen beliebig in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, legte zwar große Hinderniſſe in den Weg, 
die aber Bouillé gluͤcklich beſeitigte, fo daß ſeinerſeits zur 


ſpaͤter beflimmten Zeit alle verabredete Vorbereitungen 


beendigt waren, ohne daß die Gegenpartei, wie behauptet 

wird, irgend beflimmten Verdacht gefchöpft hätte **). 

*) Bouille Memoires I. 206—209. Louis de Bouille 
Memoires p. 32—89. 41. 42,46, 47. 48. 142 259, Mo- 
niteur 1791. p. 808. 

*) Siehe Seite 188 —189 des vorlicgenden Bandes. Ferner 
Louis de Bouille Memoires p. 29. 80. 61. 62. 80. 
Bouille Memoires I. 211. 212. II. 56. 57. 
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Indeß ſchon die oben erwaͤhnte Anderung in den 
Verhaͤltniſſen der europaͤiſchen Maͤchte mochte den Philo⸗ 
ſophen der Nationalverſammlung Beſorgniſſe vor Einwir⸗ 
kung von Außen einfloͤßen. Am 28. Januar 1791 be⸗ 
richteten Alexander Lameth und Mirabeau im Namen 
mehrerer Ausſchuͤſſe: allgemein verbreite ſich die Befuͤrch⸗ 
tung eines nahen Einfalls, und nicht zu laͤugnen ſei, daß 
die Monarchen der neuen Freiheit keineswegs gewogen 
waͤren; allein theils haͤtten die letztgefuͤhrten Kriege oder 


bedeutende Ruͤſtungen die groͤßern Nachbarmaͤchte erſchoͤpft, 


theils muͤßten ſie durch einen Kampf mit Frankreich ſchnel⸗ 


lere Mittheilung ber in dieſem Lande- herrſchenden Grund» 


ſaͤtze fürchten, ihnen doppelt gefährlich bei der ſchon jetzt 
allerwaͤrts fihtbaren Gäprung. Diefe Umftände wärben 
die Regenten abhalten, die kleinen deutfchen Fürften zu 
unterftüßen , mit denen allein Weiterung ſtattfinde; noch 
weniger duͤrften die franzoͤſiſchen Ausgewanderten auf 


ernſtliche Huͤlfe hoffen, und fomit fehle dieſen, denen al⸗ 


lein die beftimmte Abficht eines feindlichen Angriffs bei 
zumeſſen fei, ‘jedes Mittel zur Ausführung. Indeß bei 
ber dermaligen Lage des Reichs Fünne auch bad unbes 
deutendſte Ereigniß große Unruhe verurfachen, die Been⸗ 
digung des beglüdenden Verfaſſungswerks verzögern; ei 


nige Vorfihtsmaßregeln mit geringen Koſten verknüpft, 
befeitigten diefe Gefahr, und würden unfehlbar die allge: 


- meine Beforgniß heben, welche zu dem vorgelegten Be- 


richt Veranlaſſung gegeben habe. Dreißig Regimenter 
Fußvolk, zwanzig von der Reuterei ſollten fogleich bis 


‘ 
- ’ r 


“ 
| 2A u Bu 
auf ben Kriegäftand (m 19,000 Mann) verftärkt, und 
an bie Graͤnze von Deutſchland und Savoyen, in wel⸗ 
chen Ländern ſich bie meiſten Ausgewanderten aufhielten, 


veriegt werden. Außerdem moͤge man zu weiterer Ver⸗ 


mehrung des ſtehenden Heeres 100,000 Huͤlfsſoldaten 
werben, verpflichtet zum Eintritt bei jeder Gefahr, allein 
bis dahin ohne Dienflverrichtung, und in das Land bes 
urlaubt. Ein Grofchen täglichen Soldes entſchaͤdigte 


den Geworbenen für jene Verpflichtung, ber er fih für 


drei Jahre unterwerfen mußte. Sollte diefe bedeutende 


Verſtaͤrkung nicht hinreichen, fo biete fi das große 


Hülfsmittel der Nationalgarde darz nur von jedem Can⸗ 
ton, nad Maßgabe feiner Bevölkerung eine. Compagnie 
von 30 bid 50 Mann geflellt, würde das Heer im Felde 
um 250,000 Mann vermehren; nothwendig erſcheine 
baldiger Erlaß näherer Beflimmungen zur Ausfüh- 
rung dieſer Maßregel. Gleich jet möchten noch 97,000 
Soldatenflinten aus den Zeughaͤuſern des Staats un⸗ 
ter die Nationalgarde vertheilt und für die, Zinientrup: 
pen das mangelnde Feldgeräth angefchafft werben, wozu 
der Kriegsminifter bie nöthigen Gelder ungefäumt er: 
halten müfſe. Schon im December bes’ zulegt verfloſ⸗ 
fenen Sahres_hatte die Nationalverfammlung eine Mil- 
lion Thaler zur Auöbefferung der Grängieftungen ans 
gewiefen *). - 


*) Moniteur 1791. p. 121-124, 841, 355. 395. 484. Ber- 
trand Histoire IV. 158— 162. Histoire et Anecdotes 
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Große Mehrheit der Geſetzgeber erklaͤrte ſich ſogleich 
für diefe Anträge, und den damit verbundenen Borfchlag, 
Ruheſtandsgehalte für die franzöfifchen Gefandten an 
fremden Höfen zu beflimmen, damit man ohne Ungerech⸗ 
tigkeit jeden diefer Agenten entfernen könne, der vermöge 
feiner Gefinnungen nicht zum Organ eines freien Volkes 
geeignet fei *). Wenige Wochen fpäter (4. März) hob 
ein Decret die Milizeinrichtung auf, jest überflüflig, da 
fih ihr Zweck durch die unbefchränfte Benußung der Nas . 
tionalgarde zum Kriegsdienſt in nie erhörter Ausdehnung _ 
erreichen ließ **). Die gewöhnliche Ergänzung des ſte⸗ 
henden Heered ſollte übrigens nach wie vor durch Wer: 
bung gegen Handgeld erfolgen, und zwar für die Dienfts 
zeit von 8 Jahren, wie die Nationalverfammlung am 2. 
April beftimmte. Nähere Borfchriften für die Werbung 
der Hülfsfoldaten erließ fie am 16. April, und erft in ber’ 
Mitte des Monats Mai überreichte der Kriegsminiſter die 
ihm gebotene Vertheilung der aufzubringenden Zahl auf 
die Departements nach Maßgabe ihrer Bevoͤlkerung; zus 
gleich Flagten Mitglieder des Milttairausfchufles, daß ſich | 


de la Revolution III. 195. Cam. Desmonlins Re- 
volutions V. 271. 272. 
*) Moniteur 1791. p. 128. 124. 

‚**) Moniteur 1791. p. 262. Geiſtlichkeit und dritter Stand, 
hatten in ihren Cahiers einftimmig Aufhebung jeden Zwanges 
zum Kriegsdienft gefordert, indem ſolcher der natürlichen Frei⸗ 
beit entgegen fei, und den Wohlftand bes Landes gefährbe. 
Siche Band II. Seite 254. bes vorliegenden Werks. 
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nut wenige Leute zu biefem Dienft verpflichten wollten, 


Die übrigen Rüftungsmaßregeln wurden thätig: betrieben 


und hatten guten Fortgang, da man bie nöthigen Gelder 


dazu aus ber Caſſe des außerordentlchen Einkommens 


entnahm.*). 
Diefe, nämlich das Papiergeld. ber Affignaten, be: 


firitt überhaupt fortwährend den größten Theil aller | 
Staatdausgaben, und war beöhalb noch: vor Ablauf Der 


Hälfte des Jahres 1791 wieder gänzlich erichöpft. Am 
17. Mai kuͤndigte der Finanzausſchuß die Nothwendig⸗ 
keit neuen Papiergeldes an, berichtete bald darauf, das 
veraͤnderte Abgabenſyſtem bringe bis jetzt kaum die Haͤlfte 
des berechneten Ertrags, ſo daß ſich fuͤr den Monat 
April allein ein Deficit von ſechs Millionen Thaler er⸗ 


gebe, welches Aſſignaten decken muͤßten, und ſchlug am 


19. Juni die Ausgabe neuer Scheine im Betrag von 
150 Millionen Thaler vor. Dieſe Vermehrung erſcheine 
gerechtfertigt, und ihr Werth geſichert, erklaͤrte der Be⸗ 


richterſtatter, da fuͤr 144 Millionen Thaler Nationalguͤter 


bereits verkauft waͤren, ſomit das Maximum der fuͤr den 


Umlauf geſtatteten Affignatenfumme (300 Millionen Tha⸗ 


ler) bis auf Weniges, um fo viel als man jetzt ausge⸗ 
ben wolle, vermindert feiz zugleich ergebe ſich nach neue: 
ten Ermittelungen mit Gewißheit ein Werth von: 466 
Millionen Zhaler noch übrigen Grundeigenthums ber 


*) Moniteur 1791. p. 440. 575. 881. 334, 955. 395. 489, 
484. | | 
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Nation. ‚Die Verſammlung genehmigte ben Antrag auch 
fogleih, und beftimmte dabei, daß Tünftighin jeden Mo⸗ 
nat der Betrag ber verzinslihen Scheine oͤffentlich bes. 


kannt gemacht werben folle, welche nach dem Decret vom 


29. September 1790 den Staatögläubigern, zu deren 
Befriedigung die Affignaten nicht hinreichten, an Zah⸗ 
Iungöftott gegeben, und in berfelben Art beim Verkauf 


‚ der „Nationalgüter wieber angenommen wurben. Man 


hoffte durch letztere Maßregel, welche fortwährend alle 


‚ auögegebenen Anweiſungen auf dad Unterpfanb der Schein: 


münze und fomit feinen noch übrigen Werth zu allger 
meinee Kenntniß brachte, Dad Vertrauen in Diefelbe zu 
erhöhen, welches fich bis dahin mit jebem Tage vermin- 


dert hatte”), Die Regierung mußte bad ihr nöthige 


baare Geld im Auslande kaufen, und verlor. Dabei gegen 


‚Affignaten 230 bis 25 Procent. In Frankreich ſelbſt 


war es faft nicht mehr zu erhalten, fo daß ſich bie. Nas. 


. tionalverfammlung genäthigt ſab, kleinere Affignaten bis 
zu dem Nennwertb von 1 Thlr. 6 Gr. herab, und eine - 
‚. geoße Menge Kupfermuͤnze aus ben Gloden aufgehobener 


Kiöfter und Kirchen anfertigen zu laffen, damit der klei⸗ 


nere Verkehr nicht aus Mangel verhältnigmäßiger Zah⸗ 


lungsmittel gänzlich floden möge Bei-allen Verhand⸗ 
lungen der Gefehgeber in Bezug auf Geldangelegenheis 


„ten hörte: man bittere Klage Über allgemeinen Bucher: 


- *) Moniteur 1791. p. 574. 599. 709. 710, 71%. 536. 597. 


Seite 97. 98 des vorliegenden Bandes. 
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geift, den gewoͤhnlichen Begleiter vieler Scheinmünzes er 
wußte felbft von den früheren Heinen Affignaten Vortheil 
zu ziehen, indem die Wechöler fie gleich bei der. Ausgabe 
an ſich zu bringen fuhten, und dann das bequemere 


Tauſchmittel mit bedeutendem Gewinn gegen größere z 


Scheine verkauften *). 

Am 19. Februar dehnte bie Nationalverfammlung 
das allgemeine Gefeg, welches die Zölle im Inmern des 
Reichs aufhob, auch auf die flädtifchen Verbrauchäfteuern 


aus, gewöhnlich an ben Stabtthoren eingefordert, und 


größtentheils zu Gemeindeauögaben oder für Hospitäler 
und andere milde Stiftungen beftimmt. Zwar folten . 
andere Auflagen den Betrag erfeben, allein fie hatten 
das Geſchick der übrigen neuen Finanzmaßregeln, und 
große Verlegenheit, ja brohenber Untergang ber wichtig. 


ſten öffentlichen Anftalten, war die nächfte Folge des Des 


crets *). Die Ausgaben, welche die Departements zur 
Erleichterung des Schabes kuͤnftig unmittelbar berichtigen 
mußten, folten durch Zufahabgaben, nach Verhältniß der 
Grundſteuer aufgelegt, beftritten werben, welche letztere 
man für das Jahr 1791 auf ein Sechötheil des veinen 
Ertrags jeden Grundſtuͤcks feſtſtellte. Der berechnete Er: 
trag der Zuſaͤtze blieb aber gleich der Hauptſteuer bei 


*) Moniteur. 1791. p. 574. 575. 718, 714. 525. 526-628. 
592, 788. 878. 99. 


‚ *) Moniteur 1791. p. 210. 495, 8855. Toulongeon 


Histoire I. 265. Seite 101 — 102. des vorliegenden Bandes. 
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weitem unerfült, und da fich bie Ausgaben der Depar⸗ 
tements, befonders die fuͤr Befoldungen, nicht verzögern 
liegen, fo mußte fie der Schag berichtigen, wie in frühes 
ver Zeit *). Seine anßerordentlichen Hülfsmittel blieben 
dabei von fo geringem Ertrag wie bisher, namentlich 
brachte die patriotifhe Steuer in Jahresfriſt nach der 
legten Abrechnung kaum ſechs Milionen Thaler ein, und 
die unbebeutenden freiwilligen Beiträge hatten laͤngſt gänz- 
Vich aufgehört, Die Verwalter derfelben übergaben am 
17. Juni den Reſt ihrer Einnahme, von welcher fie, wie 
fruͤher erwähnt, .einen Theil der kleinen Zinspoſten für 
EStaatspapiere berihtigt hatten, der Caſſe des außeror: 
dentlichen Einkommens. Der Nennwerth ſaͤmmtlicher 
patriotiſchen Opfer betrug 1,400,000 Thaler, wovon aber 
nach Abzug vieler nicht zahlbaren Papiere und in Folge 
nachträglicher Befchränkungen von Seiten ber Geber, nur 
wenig über eine Million Thaler übrig blieb **). 


In Bezug auf Gerichtöverfaffung und Nectöpflege | 


erfolgten gleich zu Anfang des Jahres 1791 mehrere wichtige 
Beflimmungen, welche theilweife noch jet-in Frankreich die 
Grundlagen der Einrichtung dieſes Regierungszweigd aus⸗ 
machen. Jedes Departement erhielt ein peinliches Gericht, 


*) Moniteur 1791. p. 813. 314. 536, 

++) Manche nahmen ihre Gefchenfe gang zurüd, andere rechne: 
ten fie auf bie patriotifche Steuer an. Moniteur 1791. 
p. 99. 828.702. Band IH. Seite 237. und Band V. Seite 
78. des vorliegenden Werks. 


IE 
aus einem Präfidenten, drei Richtern, dem Öffentlichen Ans 
Eläger, ‘dem Commiſſarius des Königs und einem Gerichts⸗ 


| fehreiber beftehend. Die Richter wurden abwechfelnd nach _ 


der Reihe und jeder für drei Monate, aus den Mitgliedern 
der Diftrictögerichte genommen; den’ Präfidenten, den oͤf⸗ 
fentlichen Ankläger und den Schreiber wählte die Depat- 
tementöwahlverfammlung, beide erftere für, fechs -Sahr, - 
den Schreiber für feine Lebenszeit. Aus den’ zu. Dis 
firictö = und Departementöverwaltern geeigneten Bür- 
gern *), ſchrieb ein anderes Decret vor, waͤhlt das Di⸗ 
ſtricts directorium dreißig Perſonen, wovon acht durch das 
Loos beſtimmt, fir die Dauer ‚vom: drei Monaten die - 
Anklagejury des Diſtricts bilden. Sie beurtheilt, ob Ans 
klage flattfinden Tann, und erft nach ihrem bejahenden 
Ausſpruch wird der Beichuldigte dem peinlichen Gericht 
übergeben. Der Präfident veffelben verhört ihn. fpätes 
find 24 Stunden, nach der Ablieferung ; die zwei Rechts: 
beiftände, welche ihm geftattet find, dürfen nicht eher als 
48 Stunden nachdem er in ben Händen bed. Gerichts iſt, 
mit ihm in Verbindung treten. Von den zu Verwal 
tungöftellen geeigneten Bürgern des ganzen Departements 
wählt deſſen Directorium, für jedes Vierteljahr 200 Per: 
fonen; 20 derfelben kann der öffentliche Ankläger, ohne 
Gründe anzugeben, auöftoßen; 12 aus den Übrigen, jeden 
Monat durch das Loos beflimmt, bilden für die Dauer 


*) Mit dem Werthe zehntägiger Handarbeit befteuert. Siehe 
. Band IV. Seite 108 des vorliegenden Werks. 
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letztgenannten Zeitraums bie Urtheilsjury, infofern der 
Angeklagte nicht von feiner Berechtigung Gebrauch macht, 
ſie ſaͤmmtlich oder theilweife zuruͤckzuweiſen. Unbefchränkt 
fteht ihm dieſes Recht für 20 Perfonen zu,-die man ihm 
nah und nach vorftelltz flößt ex mehr aus, fo muß er 
Einwendungsgrunde angeben,. über beren Gültigkeit das 
Gericht urtheilt; die Surüchgewiefenen erfeht das Loos aus 
dem Reſt der 200, welche bad Departementödirectorium ' 
wählte. Nie kann ein Bürger für diefelbe Rechtsſache 
zugleich Mitglied der Anklage und Urtheilsjury fein. Les 
tere, auf eben angegebene Weife aus mindeflens 12 Per: 
| fonen gebildet, urtheilt ob das Werbrechen begangen wor: 
den iſt? ob es zu entfchulbigen, und bie gefegliche Strafe 
danach zu milden feit Die Jury giebt keine Gründe 
ihred Ausſpruchs an, allein gleiche Meinung von fünf 
Sechstheilen der Mitglieder ift zur Schuldig = Erklärung - 
nothivendig, während drei gleiche Stimmen freifprechen, 
ober hinreichend find, die Strafe zu mildern. In -beiben 
lebten Faͤllen iſt das Urtheil unabaͤnderlich, fo wie der 
Angeblagte nie zum zweitenmale wegen eines und beffelben 
Segenftandes ber Anfchuldigmg belangt werben kann; 
fheint Dagegen dem Gericht bei einer Schuldig-Erflärung 
Irrthum der Jury flatt zu finden, fo vermehrt es dieſe 
um drei Mitglieder durch das Loos aus ben 200. zuerfi 
Gewaͤhlten, und wieberholt die ganze Verhandlung. Sechs 
Siebentheile der Stimmenden Fönnen dann nur ſchuldig 
ſprechen, doch iſt ihr Urtheil auch nicht mehr zu aͤndern. 
Die Richter und‘ ber Praͤſident des Criminalgerichts be⸗ 


I) 


269 





ſtimmen bie Strafe: nach dem Geſetz, welche drei Tage 
ſpaͤter vollgogen werben muß, wenn ber Verurtheilte, ober 
ver Commiffarius des Königs in diefem Zeitraum nicht. 


an das Gaffationsgericht Beſchwerde Über Verlegung ber 


Gerichtös und Proceßförmen, oder falfche Anwendung ber 
Strafgefege einreicht. Sreigefprochenen, deren Entloffung 
aus dem Gefängniß allzeit auf der Stelle erfolgen mußte, 
geftand man das Hecht su, „für unfchuldig erlittene Ans 
Mage und Haft auf Entichädigung vom Staate anzutra- 
gen, bie ihnen nach dem Ausſpruch des Gerichts gewaͤhrt 
werben ſollte *). 

Unmittelbar nach dieſen Beſtimmungen erfolgten die 
Vorſchriften zur Bildung des hohen Nationalgerichtshofes 
fuͤr Verbrechen gegen die Nation. Die Jury deſſelhen 
beſtand aus 24 Perſonen; nur Bürger, bie ſich zu Mit: 
gliebern der Legislatur eigneten (mit einer Mark Silbers 
beftenert), -wurben dazu gewählt, und zwar gleichzeitig 
imit dem Gefeggebern, auch fo wie fie fix zwei Jahre, 
allein nur zwei von jebem Departement, fo daß 166 
Perfonen zur Auswahl für die wirkliche Urtheilsjury vor⸗ 


handen waren. Die Anklage ging allein von bem geſetz⸗ 


gebenden Körper aus, ohne daß fein Decret, welches fie 
enthielt und den Beſchuldigten dem Gericht uͤberwies, 
Eöniglicher Genehmigung bedurfte. Der Angeklagte konnte 
40 Perfonen von denen zur Jury beftimunte zurudwei 


*) Moniteur 1791, p. 88. 95. 96. 100. 140. 162, 148. 147. 
148, 152. 156. 488, 
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fen; ‚vier Richter, aus den Mitgliedern. des Gaffationdge- 


richtö nach dem Loos entnommen, leiteten den Proceß, 
und erkannten die, Straf. Das Gericht wurde nicht 
‚eher vereinigt, ald bis der gefeßgebende Körper ein An⸗ 
klagedecret erließ, und mußte befländig mindeſtens 15 
Stunden Wegs von dem Sig der Legislatur entfernt 
bleiben *). Da fich die Wahl ‚newer Gefebgeber und fo: 
mit der Sury, für den hohen Gerichtöhof, noch lange ver 


zögern konnte, fo befchloß die Nationalberfammlung am 


5. März vorläufig ein befonderes Gericht zu Drleans 
einzufeßen, welches die dem Chätelet feit dem 25. Octo⸗ 


bes 1790 entzogene Befugniß erhielt. Jedes der zunächft 
um jene Stadt gelegenen 15° Diftrictögerichte gab eines 


feiner Mitglieder dazu, die ohne Sury, zugleih über 
Schuld und Strafe erkennen follten. Es vereinigte fich 
am 13. April, allein am 4. Juli beklagte ſich eine De⸗ 
putatisn defjelben, daß ihm erſt ſechs Wochen nach der 
: Einfegung einige Verhaftete mit den früheten Verhand- 
lungen ihres Proceffes übergeben worden feien, fo daB 
es feit feiner Errichtung noch Fein Urtheil habe fällen 
koͤnnen **). Gleiche Verzögerung, und zwar aus näher 
angegebenen merkwürdigen Gründen, erlitt Die -große ‚Ans 
zahl der gewöhnlichen Proceffe, welche bei den peinlichen 
Gerichtshöfen der Hauptfladt anhängig war. Um fie zu 


[2 


*) Moniteur 1791. p. 168. 164. | 
*), Moniteur 1791. p. 268. 284. 776. 777. Gam. Des- 
moulins Revolutions V. 375. 376. 
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fördern, hatte die Nationalverfammlung am 14. März die 


Errichtung ſechs befonderer Hülfstribimale angeorbnet, 


welche fämmtliche Rechtsfachen abmachen follten, die man 
am Tage: der Einfegung der Diftrictögerichte noch ruͤck⸗ 
ftändig fand. Am 1. Juni berichteten Abgeorbnete der 


Huͤlfsgerichte den Gefeßgebern: als Folge der fchnellen, 
‚unvorbereiteten Änderung faft aller Formen ber Rechts: 
pflege ergebe fich, daß fämmtliche Inſtructionsverhandlun  ' 


gen ber 12 bis 1500 Proceffe, die man ihnen uͤberwieſen, 
wegen mehrfacher Fehler gegen bie neuen Vorfchriften 


ungültig fein. Manche ließen ſich durchaus nicht er 


neuern, wonach nicht felten wefentlih vollkommen über: 


führte Verbrecher würden freigefprochen werben muͤſſen; 


die Wiederholung anderer Verhandlungen erforbere min⸗ 
deſtens eine Arbeit von ſechs Monaten, ſo daß bei der 


Überfüllung der Gefaͤngniſſe und dem darin herrſchenden 


Elend, viele offenbar Unfchuldige die größte Gefahr liefen 
umzutommen,- bevor ber Form, die allein ihre Freiſpre⸗ 


hung bindere, zu genügen fei. Der Yuftizminifler habe . 


auf das Gefuh um Verhaltungsbefehle für dieſe ſchwie⸗ 


"tige Lage, die Antwort ‚ertheilt, die Gerichte. möchten 


nach Recht und Gewiſſen handeln; das eine Gericht 


glaube beiden zu genügen, wenn es die Form bem Mes 


fen .opfere, das andere halte ſich an die beflimmte Ver⸗ 
pflichtung, nur nach Maßgabe und vollftändiger Erfül- 
lung der vorgefchriebenen Formen zu entfcheiden. In 
Folge dieſer Verfchiebenheit werde bei ganz gleichen 


Rechtsverhaͤltniſſen der. eine Verbrecher in Freiheit ges 
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Pr ber andere fireng beſtraft; ber eine Unfchuldige ver- 
laſſe das Gefängniß, während ber andere, mit ſchon ge 
ſchwaͤchtem Körper durch die fchredliche Haft, bei weite: | 
zer Verlängerung derſelben, faft gewiſſem Tode entgegen 
fhmadte. Die Abgeordneten trugen zur Abhülfe des 
fürchterlichen Übelftandes auf die Beſtimmung an, baf 
in Betracht ber beſondern Umftänbe bei ber Inftruction 
dieſer Proceffe, Verlegung ber Form nur dann beachtet 
werben folle, wenn fie auf dad Wefentliche des Beweiſes 
von Einfluß fei. Anderer Meinung war der Erimmal- 
ausſchuß der Nationalverfammlung. Gefege bürften.für 
bie Zukunft geändert werben, nie aber in ihren Wirkun⸗ 
gen auf bie Vergangenheit, fo großen Übelftand auch dieſe 
mit fich bringen möchten. Hienach verwarfen die Geſetz⸗ 
geber ben Antrag ber Hülfsgerichte ohne Berathung, und 
ertheilten auch Feinen anberweiten Befcheid. Denfelben 
Tag beftimmten fie, baß bie Zobeöftrafe beibehalten, ‚al 
lein auf Verluſt des Lebens ohne Marter beſchraͤnkt wer⸗ 
ben ſollez am 4. Juni entzog ein Decret dem Koͤnige 
das Recht zu begnadigen, die Vollziehung der Strafe 
aufzuſchieben, oder dieſe zu aͤndern )J. 

Nachdem man. zu Paris im Anfang des Jahres 
4791 die neuen Gerichte eingefegt hatte, wurde auch die 


5 Wahl der Berwaltungsbeamten möglichft beſchleunigt; fie. 


traf faſt durchgängig auf Mitglieder des Clubs von 17895 


—⸗ 


*) Moniteur 1791. p. 297. 879. 641. 645. 608. 652. Geite 
108. des vorliegenden Bandes. 
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und von dieſen Gewaͤhlten erhielt der Herzog von la 
Rochefoucauld die Stelle des Praͤſidenten der Departe⸗ 
mentödirectoren; ein anderer, Namens Paſtoret, den bie 
heftigſten Jacobiner beſonders haßten, das nicht minder 
wichtige Amt eines Syndicus des Departements. Dan⸗ 
ton war ber einzige erklaͤrte Republicaner unter den neu 





ernannten Verwaltern. Royaliſten und die Partei. der .- | 


erften Gonftitutionnellen ſchloß man gänzlih .aus*). Die 
Iesteren vertaufchten zu Anfang des Sahres ihren früher 
angenommenen Namen ber Unparteiifchen' oder Gemäßigs 
ten mit dem der Sreunde einer monarchifchen . Verfafs 
fung, und vereinigten fi zu Paris, mehr ald 800 an 
der Zahl aus allen Ständen, in einen Club, zu deſſen 
Präfidenten der Graf Clermont= Tonnere ernannt ward. 
Die Sefellfchaft fuchte demnaͤchſt in andern Städten, nach 
dem Beifpiel der Iacobiner, Zöchtervereine. zu bilben, fo 
wie fie ſich auch gleich biefer Partei mit großem Eifer 
um die Gunſt der niebern Volksclaſſen bewarb, jedoch 
nicht durch Verſprechen von Raub und Pluͤnderung, ſon⸗ 
dern indem fie aus ihren: Mitteln Brod und andere Le 
bensbeduͤrfniſſe umſonſt, oder zu niedern Preiſen ver⸗ 
theilte **). Den Freunden ber Conſtitution mochte dieſer 


*) Moniteur 1791. p. 88. 150. 237, 217. 133. 198. Ber- 
trand Histoire IV. 248. 249. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI. p. 55. 127. 129, Tagebuch des Revolu⸗ 
tions⸗Tribunals III. Heft, Seite 169. | 

++) Siehe Band IV. Seite 163 des vorliegenden Werts. Fer⸗ 

. V. Bd. 18 
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ber proteflirten viele Mitglieder der Nationalverfamm: 
kung und andere Perfonen von Bedeutung gegen bie 
Befchuldigung,. fie ‚gehörten zu ber monarchiſchen Gefell- 
ſchaft. Der wichtige Club von 1789. machte zugleich 
durch den Druck bekannt: fein Zweck fei höchfte Vervoll⸗ 
fonmmmung einer freien Conflitution und des gefellfchaftli= 
chen Zuſtandes im Allgemeinen; dem entgegen erfcheine je: 
der Verein, welcher die Möglichkeit weiterer Fortfchritte 
diefer Wiſſenſchaft verkennend, irgend einer .Perfon, Re 
gierungsform oder Staatsgewalt ausfchlieglich huldige. 
Die fogenannten Freunde der monarchiſchen Verfaſſung 
wären in dieſem Falle, demnach Eönne man nicht. zugleich 


Mitglied ihrer Gefellfhaft und bed Clubs von 1789 fen, 


der bei dem Übertritt in erftere aufgegeben werden müfle*). 
Die Monarchiſten verfuchten nach der Störung am 77. 
Januar bebeutende Gaben an die Nothleidenden durch 
die Sectionsverfammlungen der Hauptfladt vertheilen zu 
laſſen, allein: mehrere derfelben ſchickten das Gefchent mit 
dem Bemerken zurüd, fie koͤnnten bei: ber Ungewißheit 
über Zweck und Zolgen fo prunfhafter Gabe auf Feine 
Weiſe Theil daran nehmen. Später gelang es dem Elub 
einen neuen Saal zu feinen Sitzungen zu miethen; als 
er aber diefe am 28. März darin eröffnen wollte, fanden 
ſich gleichzeitig, Tagt ein Jacobiner, unfere zahlreichen 


*) Ferri&res Memoires II. 217. 219. Moniteur 1791. 
‚ p 117. 134. 140. 146, .158. 166. 149. 150. Cam. Des- 
moulins Revolutions VI. p. 53. 
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wollenen Müsen ein, und verjagten die Gefellfchaft durch 
Schläge, Ohrfeigen und Kolbenftöße. Der Maire Bailly, 
Mitglied des Clubs von 1789, jetzt aber. befonders La⸗ 
fayette gänzlich-ergeben, Fam zwar herbei, doch unterließ 
er jeben Verſuch der Gewaltthat zu ſteuern. Im andern . 
Städten erlitten die Monarchiften gleiche Behandlung, 
fo daß man nad der Mitte des Jahres 1791 ihrer über: 
haupt. nicht ferner erwähnt findet *). | 

Unter der Zahl der Departementsbirectoren zu Paris 


| war auch Mirabeau. Er gehörte, wie früher berichtet 


worben ift, zu den Stiftern des Clubs von 1789, trat, 
nachdem dad Chatelet auf Anklage gegen ihn angetragen, 
zu. den beftigfien Iacobinern über, und gerieth mit dieſen, 
oder vielmehr mit den Nepublitanern unter ihnen, wie 
ebenfalls bereitd, erwähnt, zu Ende ded Iahres 1790 in 
lebhaften Zwoift.**). Kurz. darauf bildete fich ein neuer 
Elub, hauptſaͤchlich aus den Jacobinern, die früher die 
Bürgererfammlung des Cordelier⸗Diſtricts geleitet hats 
ten; Danton, Sabre d' Eglantine, Camille Desmoulins, 
die entfchiedenften Republikaner, flanden an der Spike 


*) Moniteur 1791. p. 158. 366. 664. Gam, Desmou- ' 

lins Revolutions VI. 285. Ferritres Memoires II. 
222-224. Weber Memoires II. 42. Histoire. et 
Anecdotes de la Revolution II. 657. 

*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 55. 128. Ber- 
trand Histoire IV. 249. Moniteur 1791. p. 287. Band 
IV. Seite 163. 164. Band V. Geite 78. 74. 173. des vor: 
liegenden Werts. 
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dieſer Geſellſchaft, einer Fraction ber Jatobiutt, Freunde 
der Menſchen und Buͤrgerrechte, wie fie ſich rannte, bald 
aber. aligentein unter: Dim. Namen des Gordelierchabs bes 
kannt. Die Mitglieder des Vereins erklaͤrten uwerhohlen 
ihr einmuͤchiges Streben nach der Republik. Jede Ges 
waltthat zum Wohle des Volks und ſomit beſonders zu 
deut großen Zweck, die beſte Berſaſſung zu erlangen, war 
‚ihnen, heilige Pflicht, gewamen fie das: Übergewicht bei 
dem Pöbel, bei den Jacobinern, bie ſich noch niemals, 
über eine Regierungsform geeinigt hatten, und dann ie 
ber Natienalverfammlung, fo blieb kein Zweifel, dag auch 
die neue Conſtitution umgeflürzt, und vielekht Alles, was 
ihr anhitig, ja mir irgend dem Zreiflant enigegen oder 
geſaͤhrlich ſchien, under ihren TZtuͤnmern begraberi werben 
würde”). Mirabeau hatte beſtaͤndig zu große Vorliebe 

für eine monarchifche Verfaſſung gezeigt, als daß ihm 
die Nepublikaner vertrauen konnten, ul ſein anerkann⸗ 
tes Talent, wie der Einfluß, welchen er ſich bereiss durch 
daſſelbe errungen, machten ihn za dem geſaͤhrlichſten Geg⸗ 
ner. Bei feinem Scharffinn mußte er große perſoͤnliche 
"Gefahr erkennen, wenn der Zweck des Cordelierclubs, un 
ter welchen Umfländen ed auch immer fein mochte, er: 


*) Histoire et Aneodotes de la Revolntiom EEI. 211. Mo- 
aiteur 1791. p. 475. 706. Cam. Desmoulins Revo- 
lutions VI. 52. 180. 181. 606. 607. VIL 145. Bouille 
‚Mäinaires II. 6.7. Band IV. Seite 166. 31%. 815. Band 
V. Seite 57. des vorliegenden Werke. | 
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reicht ward. Nach dem erwähnten Streite mit ben: Re⸗ 
publikanern im Sacobinerchub, welche theilmeife gleidy. dar⸗ 
auf Die Cordeliergeſellſchaft bildeten, berubigte Mirabeau 
ſie in fo weit wieder, daß feined Benchmens bei bem 
Antrage auf vorkänfige Kriegsrüflimgen am 28. Jaimar 
in ihren Zeitfchriften mit großem. Lobe Erwähnung ge 
fehieht *). Indeß ein glaubwürbiger Mann wilk ſchon 
am 22. Januar Mirabeau im Cabinet des Minifler Mont _ 
morin zufällig gefehen, und von: biefem- hierauf Die ver⸗ 
trauliche Mittheilung erhalten haben, ber Hof flche mit 
dem einfiußreichen Democraten in neuen Unterhanblum 
gen, die Montmorin leite. Rach fernerer Anferung des 
Miniſters hatte Mirabeau zur erſten Bebingemg feines 
HÜbertsittä gemacht, daß die Freiheit und die übrigen wah⸗ 
ven Rechte der Ration volllommen gefichert werben. müß- 
ten, worauf ber König als feinen feflen Vorfatz erklaͤtte, 
beſtaͤndig alle Verpflichtungen zu erfüllen, die er fich bei 
Eröffnung der Reichsſtaͤnde⸗Verſammlung felbft auferlegt, 
fo wie er nichts mehr wänfche, als eine Conſtitution nach 
dem Inhalte der Cahiers. Dieb genügte dem Democra⸗ 
ten, und er ſchritt nım zur Eröffnung feiner Anfühten 
und feines Pland. Die Macht der Sacobiner, welche 
eine Republik wollten, und ihr Einfluß auf das Volk, 
wären bereitd zu groß, um ihnen fogleich öffentlich ent: 
gegentreten zu koͤnnen; befonders fei die nöthige Popula- 
ritaͤt nur zu erhalten, wenn man mit ihnen noch ferner 


*) Cam. Desmoulins Revolutions V. 47T. 
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einverſtanden erfcheine. Während dem muͤſſe eine be⸗ 


ſtimmte Verbindung der weiſeſten Mitglieder der Natio⸗ 
nalverſammlung aller Parteien bewirkt, und hierdurch 
Stimmenmehrheit fuͤr die noͤthigen Maßregeln zur Aus⸗ 
fuͤhrung des Plans erlangt werden. Dieſer war, Aufloͤ⸗ 


fung der Natiorialverfammlung und Erneuerung derſel⸗ 


ben nach andern Grundſaͤtzen; dann eine Gonftitution 
nach ben Vorfchriften der erfien Cahiers, allein nicht von 
den GSefeggebern, fondern von dem Monarchen vorgefchla= 
gen. Mirabeau glaubte ſchon jetzt in 36 Departements 
fo großen Einfluß zu befigen, daß dieſe auf feinen Wunſch 
die Auflöfung der Nationalverfammlung mit Angabe bes 


Grundes verlangen wuͤrden, fie habe ihre Bollmachten 


weit überfchritten und dem Könige mangele die nöthige 
Unabhängigkeit zu freier Genehmigung ber Gefege; beö- 
halb fei die Verfaffung, welche man bis jetzt ausgearbei⸗ 


tet, durchaus ungültig, und neu gewählte Stellvertreter 


der Nation, fo wie der Monarch in volllommener reis 


heit, müßten fie ändern und rechtmäßig feftftellen. Flug⸗ 


fehriften in der Hauptfladt und in den Provinzen ver 


theilt, follten das Volk über.die wahren Abfichten feiner 


bisherigen Verfuͤhrer aufklären, und bie Übrigen Depars 
tementd zu gleichem Verlangen mit benen flimmen, auf 
die Mirabeau bereitö vechnete, zu welchem lebtern Zweck 
der Hof unter ſchicklichem Vorwande noch befonbere 


Gommiffarien ausfenden möge. Der erfahrene Demperat 


erkannte wohl, daß diefe Maßregeln ohne Unterflügung 
einer bewaffneten Macht nuglos fein würben; die feind⸗ 
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liche an fich zu ziehen, erfüllte den Zweck am vollkommen⸗ 
fien. Mit dem Gelbe des Hofes wollte er alle ihm 
wohlbekannten Mittel der Aufwiegler anwenden, um den 
Parifer Poͤbel für feine Abfichten zu gewinnen; würbe 
dabei die Stimmenmehrheit in der Nationalverfammlung 
erlangt fein, fo follte durch diefe die Entfernung der Ja⸗ 
cobiner⸗ Häupter, deren Einfluß auf das Volt man am 
meiften fürchtete, bewirkt werben. Mirabeau hoffte ben 
Poͤbel dann bewegen zu koͤnnen, daß ex felbft forderte, 
ber König möge die Hauptſtadt verlaſſen; in Compiegne 
oder Fontainebleau follte General Bowle ein getreues 
Heer von Linientruppen um ben Monarchen fanımeln, 
unb dort die neu zu wählenden Gefeßgeber vereinigt, fo 
wie die Gonftitution nach der beabfichtigten Borm feftges 
ſtellt werden *). 

In diefem Entwurfe zeigte ſich, wenigflens auf den 
erfien Bid, Feine Nothwendigkeit von Gewaltthatz; auch 
das ſchwierige, gefährliche Unternehmen heimlicher Flucht 
aus der Hauptflabt wurde dem. Könige erfpart, fo wie 
der ihm beſonders widrige Anſpruch auf auswärtige Hülfe. 


Dabei hatte man Mirabeau bis dahin als den talentvolls 


fien Feind, als bie Seele der Gegner bes Hofs betvach- 
tet; war fein Übertritt aufrichtig, wovon er durch die 


! 


*) Bertrand Histoire IV. 166—168. 172. 173. 229. 230. 
Bouille Memoires II. 18—15. Geheime Briefe und an- 
dere Staatspapiere in den Zuilerien im eifernen Wandſchrank 
gefunden J. vV. 


. bümbigfien Verſicherungen zu überzeugen fuchte, fo gab 

es offenbar Feine Autorität, die in fo hohem Grade als 
er, zur Hoffnung auf glücklichen Erfolg berechtigen konnie 
Geuauſter Pruͤfimg und danach): vielleicht des Verſuchs 
war fein Plan jedenfalls bei weitem mehr werth, als 
viele andere Entwürfe zur Rettung des Monarchen, bie 
man dieſem jetzt häufig anf geheimem Wege zugehen 
ließ *). Der oben erwähnte Berichterfictte will ferner 
von · dem Miniſter vernommen haben, in einer Unterredung 
die am 3. Februar zwiſchen Mirabeau, Malouet (beſon⸗ 
vers einflußreichem Muͤgliede des monarchifchen Clubs) 
und Montmorin nach dem Wunſche bed erſteren ſtatt⸗ 
fand, ſei der Pan von allen Seiten gepruͤft, und als er⸗ 
ſter Schritt zur Ausfuͤhrung beſchloſſen worden, unge⸗ 
ſaͤumt 15 zuverlaͤſſige Mitglieder der linken Seite in 
der Ratisnalverſammlung mit gleicher Anzahl von ber 
rechten zufammentreten zu laflen, um fich zu einigen, 
auf: welchem Wege vor Allem ber beabfichtigte Zweck un⸗ 
tex den Gefehgebern erreicht werben ſolle *). Dem Mar: 
quis von Benille hatte auch Mirabeau eine Rolle zuge: 
dacht. Nahm man den Entwurf an, fo mußte bie Flucht 
noch Montweedy, weiche der General baupthächlich zu lei⸗ 


*) Bertrand Histoire IV. 170. Geheime Briefe zc. I. 10 
—87. 81. Jauffret Histoire du Procts de Louis XV]. 
VII. 34. 35. Bouill& Memoires II. 53, 5. Weber 
Memoires II. 52. 


. **) Bertrand Histoire IV. 174—181. 
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tesa hatte, für jet aufgegeben. werben; ſeine Meinung 
baldigſt kennen zu lernen, erfhien von größter Wichtig: 
keit. Er theilt in feinen Memoiren einen Brief des Koͤ⸗ 
nigs mit, bes in ben erfien Tagen des Monats Zebruar 
. zu Meb einging, worin ihm vorlaͤuſige Kenntniß von 
den Vorſchlaͤgen des Grafen Mirabean gegeben watd, 
mit dem Verbot, ſich durch andere Eroͤffnungen uͤber die⸗ 
fen Gegenſtand, Beinenfalls. zur Mittheilung ſeines Ger 
beinmifjed bewegen zu laſſen *). Diefes, der Plan zu 
Bucht, blieb. das legte Rettumgsmittel, welches man ei⸗ 
nem Marine, wie jenem Democraten, nicht zu vertrauen 
‚wagte; aus vielen Umſtaͤnben und glaubwürbigen Ders 
ſicherungen ergiebt ſich, dad auch Montmorin nicht um 
daſſelbe wußte, fo wie damals außer der Königin, fetbff 
Niemand von der Familie des Monarchen *). Der 
Brief des Königs an Bouille befagt noch, Die verheiße- 
nn Dienfte des Gtafen hätten ſchon jett zu ungeheurem 
Preis erfauft werben müffen, und andere glaubwürbige 
Belege beftätigen dieſen Umſtand. Vom 4. Zebuar, 





*) Bouille Memoires II, 10, il. 


*) Boauille Memoires II.39. Louis de Bönilie Me- 
moires p. 62. Toulongeon Histoire II. IS. . We- 
ker Memoires II. 82, 91. Bertrand Histoire IV. 
234. 2%. MHelation des derniers evenemens de la cap- 
tivit@ de Monsieur Frere du Roi Louis XVI et de sa 
delivrance par Mr. le Comte d’Avaray le 21. Juin 1791. 
p. B-0. 
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bem Tage nach der Unterrebung zwifchen Mirabeau und ' 
Malouet, iſt eine Art Beglaubigungöfchreiben datirt, wel 
ches ein vertrauter Freund des erflern, dev Graf von ber 
Mark, dem. Marquis von Bouillo zu Meb von Seiten 
des Königs überreichte, und hierauf die Mittheilung deſ⸗ 
felben Plans folgen ließ, der dem Lefer fo eben aus an⸗ 
derer Quelle dargelegt worden iſt. Diefe Übereinflim 
mung fpricht befonderd für die Wahrheit beider Berichte, 
bie obigen intereffanten Theil der vorliegenden Gefchichte 
hauptſaͤchlich begruͤnden, wobei indeß bemerkt werben 
muß, daß Bertrand de Moleville, DVerfafler der zuerft 
mitgetheilten Erzählung, die Memoiren des Marquis von 
Bouil& bereits Fannte, als. er bie feinigen im Druck er- 


ſcheinen ‚ließ *). 


*) Bouille Memoires II. 11—15. Jauffret Histoire 
du Proc&s de Louis XVI. VII. 20. 21. Cabanis Jour- 
nal de la maladie et de la mort de Riquetti Mira- 
beau. p. 45. Die Sache an ſich erhält noch wichtige Beſtaͤ⸗ 

“tigung durch bie Papiere bes Königs, welche man in bem 

. fogenannten eifernen Schranke der Zuilerien fand; allein die 
Zeit der Verhandlungen mit Mirabeau fcheint nach diefen: um 
einen ganzen Monat fpäter .zu fallen. La Porte, Intendant - 
der ‚Eivillifte (perfönlichen Einkünfte) des Königs, ſchreibt 
unter dem 2., 3. und 13. März, in Bezug auf ganz ähnliche 
Vorfchläge, und befonders Geldbedingungen, über welche er 

‚ um dieſe Zeit zuerft unterhanbelt hätte. Indeß nicht nur bie 
Übereinftimmung beiber oben bargelegten Berichte, fonbern 

noch mehr viele Umftände in den nächften Ereigniffen, ge: 
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Der Entwurf” des Grafen Mirabeau hatte Ahnlich⸗ 


keit, mit der erften Idee, nach welcher Bouile den König u 


zu befreien hoffte, und die er nur ungern für ben Plan 
zur Flucht nach Montmedy aufgab. Dabei glaubte er, 
bie herrfchenden Leidenfchaften des Democraten, Eigennutz 
und Ehrgeiz, Fönnten durch den König jest und befons 
ders in Zukunft hinreichend befriedigt werben, um ihn zu 
feſſeln. Bouills erlärte fi gegen La Mark fogleih ein 
verftanden mit dem Entwurfe, zu deſſen Ausführung bie. 

Departementd, welche er zu feiner Verfügung glaubte, in 
derfelben Art wirken follten, wie Die, deren ſich Mirabeau 
verfichert hielt. Zugleich fchrieb er dem Könige, der Plan 
des Grafen fei jedenfalls der gefährlichen Flucht vorzu⸗ 


währen minbeftens höchflen Grab von Wahrfcheinlichleit, daß 
ber Plan des Democraten ſchon zu Anfang des Monat Februar 
angenommen, und ungefäumt zu theilweifer Ausführung bei: 
felben gefchritten ward. Dabei ift denkbar, daß La Porte, 
der allerdings das Vertrauen des Königs in hohem Grabe 
befaß, doch von den erften ‚Unterhandlungen mit dem Grafen, 
da man feiner zufällig dabei nicht bedurfte, ohne Kenntniß 
blieb, und dann ſein Geſchaͤft (welches wie erwuͤhnt, auch 
hauptſaͤchlich die Geldbedingungen betraf) in der Meinung be⸗ 
gann, worin man ihn auch laſſen wollte, Mirabeau ſollte erſt 
jest gewonnen werben. Geheime Briefe ꝛc. I. 45—47. Re- 
. cueil des pitces justificatives, de 1’ acte &nonciatif, 

des crimes de Louis Capet, in Jauffret Histoire du 
Procts VII, 16. 17. 20. 21. Weber Memoires II. 807, 
Ferritres Memoires II, 241. 
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Verſach des Bereins für die monarchiſche Conſtitution, 
ihre Taktik anzuwenden und ihre Kriegsmacht an fi zu 
ziehn, hoͤchſt gefährlich ericheinen. Sie erließen am 24. 
Januar ein: Rundfchreiben an alle Jacobiner im Reiche, 
welches dem neu entſtandenen Club die Abficht beimaß, _ 
Unruhen zu erregen, bie zwar kein wahrer Freund ber 
Sonftitution fürchte, welche aber doch auf das genauefie 
beobachtet werben follten. Die öffentliche Sache fei in 
Gefahr; jeder Patriot werde aufgefordert, Die Feinde ders 
felben und ihre verberblichen Maßregeln anzugeben; ſaͤnmt⸗ 
liche Jacobiner der Hauptftadt hätten fih durch einen 
‘ feierlichen Eid verpflichtet, mit Blut und Leben bie gu 
ten Bürger zu ſchuͤtzen, welche der Aufforderung nachkaͤ⸗ 
“men. Im biefer Zeit der Noth werde fi die Mutter 
gefelfchaft zu Paris täglich verfammeln, während fie bis 
dahin nur drei Sigungen in jeder Woche gehalten hatte. 
- Zags darauf zeigte der Iacobiner Barnave der National⸗ 
verfammlung ben monarchifchen Club als einen Verein 
: an, ber unter dem liſtig erfonnenen Schilde feines Na⸗ 
"mens Zwietracht zu erzeugen unb ben Buͤrgern Schlin⸗ 
gen. zu legen fuche, indem er ihnen in nährendem Brode 


ner Moniteur 1791. p. 61. 118. 140, 153, 379. 110, Ber 
trand Histoire IV. 154, 1655. Ferritres Memoires 
II. 216. 217._ Cam. Desmoulins Revolutions V. 
460. 463 — 467. VI. 523. Weber Memoires II. 42. 
J Rôponse de Malouet à la denonciation du Club de la 
Constitution mönarchique par Mr. Barnave p. 4—6. 
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tübtlidhes Gift fir bie Freiheit vertheile H. Dieſen Be— 
fehulbigungen ließen bie Iacobiner thaͤtliche Beinbfefigkeiten 
buch Anwendung ihrer bewaffneten Macht auf dem 


. Buße folgen. Am 27. Januar verfammelte fi Poͤbel 


in mehreren Theilen der Stabt. Er brachte durch einige 
Wore werbotene Waaren nit Gowalt eins mißhandelte 
in der Vorſtadt St. Antoine einen Mann, den Marats 
Zeitſchrift, der Volkbfreund, als einen Kundſchafter der 
Ariſtocraten angezeigt Yatte, bis zum Tode, und verfuchte 
zugleich das Haus bed Grafen Elermont⸗ Tonnoͤre, vor 
weichem «ine Austheilemg an Bebkrftige ſtattſand, zu 
ſturmen, wobei ber Befiger mit dem Stride am Later: 
nenpfahl bedroht wurde. Obgleich hiefe verſchiedenen 
Angriffe Aufmerkfamkeit und Kräfte theiten, fo vettete 
doch bie Nationalgarde Perfon und Wohnung des ges 
fühedeten Präfibenten der Monarchiſten, welche letztere 
Benennung man jetzt den Mitglieben bes Stube gab, 
dem er vorſtand **). Indeß die Tacabiner hatten Schres 
den eryeugt; ber Befiger des Saals, den Die Eonfhtn« 
fionnellen zu Ihren erſt begonnenen Sitzungen gemiethet 
hatten, verſagte ihuen fernere Aufnahme, und fo wie fee 


*) Moniteur 1791. p. 118. 111.. Ferritres Memoires 
* m. 218. 219. Reponse de Malouet. p. 13—15. Ber- 
trand Histoire IV. 155—157. 


“) Meoniteur 1791. p. 117..119, 118. Cum, Dosmou- 
lins Bevalutions V. #87. Ferritres Medmcires II 
221. Bertrand #istpire IV. 167. 158. Gr 
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Bald ergaben fich äußere Zeichen, wonach man we: 


nigſtens auf einen Theil ber obigen geheimen Verhand⸗ 


Iungen und ihrer Refultate ſchließen Tonnte. - Hielt ein 
eifriger Anhänger ber Tatholifchen Kirche den neuen Pries 
ftereid bevor ihn ber Papfl genehmigt, für religionswidrig, 
ſo konnte ſein Gewiſſen Einwendungen gegen die Seel⸗ 
ſorge der Geiſtlichen machen, welche ihn leiſteten, und 
doch mußte ganz Frankreich nach ben letzten Decreten 
“über den Eid binnen kurzem ihr allein unterworfen fein. 
Diefe Beſorgniß foll die Prinzeffinnen Marie Adelheid 
und Victorie Louife, Vatersſchweſtern Ludwigs XVL, 


zu dem Vorſatz bewogen haben, das Reich bald möglichft 


zu verlaffen. Auch mißt man bem Könige, als er den 
Wunſch ſogleich unterftüßte, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit 
die Abſicht bei, fo nabe Verwandte für den Fall feiner 
heimlichen Entfernung aus der Hauptſtadt in Zeiten zu 
fichern *). War das Geheimniß des Plans zur Flucht 


ces IV. 189, VIL 85, Bertrand Histoire IV. 3%, 
Weber M&moires II. 91. Band IV. Seite '806. 807. 
des. vorliegenden Werks. 

*) Band I. Seite 143. des vorliegenden Werte. Ferner Fer- 


ridres Memoires II. 238, Histoire et Anecdotes de 


la Revolution III. 67.68. Mdme Gampan Memei- 
res II. 117. 185. Es wird verfichert, die Schwefter des Koͤ⸗ 
nigs, Prinzefiin Elifabetb, fei von ihren Zanten dringend 
aufgefordert worben, fie zu begleitens aus Liche und Anhäng- 
. lichkeit für ihren Bruder habe fie aber ohne Bedenken bie un⸗ 
abfehbaren Gefahren und Unannehmlichkeiten, welche ihr in 
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des Monarchen auch auf das vollfommenfte bewahrt, | 


fo mußte dem Generaleommandanten Lafayette doch jeder 


Schritt, der ein folches Unternehmen, oder auch nur den | 


Entfhluß dazu erleichterte, gegen fein Intereſſe erfcheinen, 
und bei. dem Charakter Ludwigs XVI. konnte bie Ent- 
fernung der Prinzeffinnen offenbar in diefer Beziehung 
von Wichtigkeit fein. Sie erfuchten zu Ende des Mos 
natd Sanuar den Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten, und wenig Tage fpäter die Parifer Municipalität 
um Päfle zu einer Reife nad Rom. Der Maire Bailly, 
wie mehrerwähnt, jetzt Lafayette gänzlich ergeben, verweis 
gerte- dieſe nicht allein, fonbern der Gemeinderath befchloß 
noch, dem Könige Vorflellungen gegen bie. beabfichtigte 
Reiſe zu machen, indem folche alle Bürger der Haupt⸗ 
ſtadt lebhaft beunruhige. Die Jacobiner hatten ſich auf 
das erſte Geruͤcht von derſelben mit großer Heftigkeit 


dagegen erklaͤrt, in allen ihren Zeitſchriften behauptet und 


den verbrüderten Clubs in den Provinzen fchleunigft mit- 
getheilt, die Prinzeffinnen wollten ungeheuere Summen: 
baares Geld zur Unterflüßung der Audgewanderten und ° 
ihrer feindfeligen Abfichten gegen die Freiheit Frankreichs 


feiner Nähe brohten, der dargebotenen Sicherheit vorgezogen. 
Bei ihrem jugendlichen. Alter ließ fich auch vorausfegen, daß 
fie leichter an jebem Verſuch zur Rettugg.bes Königs Theil 
nehmen koͤnne, als bie bejahrten Frauen. TMdme Cam- 
pan Memoires II. 185. Georgel Memoires II. 
124. | 
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mit ſich in das Ausland nehmen; worauf auch ber Poͤ⸗ 
bel fih um das Schloß der Zuilerien verfammelte, und 
burch eine große Anzahl Fifchweiber von dem Könige 
ein beftimmtes Verbot der Reife fordern ließ. Als biefe 
Berfuche den Monarchen nicht erfchüitterten, befchloffen 32 
Sectionen der Hauptfladt dringende Bitte an die Natio⸗ 
nalverfammlung, nicht allein die Entfernung der Prinzeſ⸗ 
finnen zu verhindern, fondern auch ungefäumt die beſon⸗ 
dern Verpflichtungen der Eöniglichen Familie zu beflim- 
men, welcher man bisher nur Auszeichnungen und Vor: 
techte zuerkannt habe. Mirabeau, damals Präfident ber 
Geſetzgeber, antwortete der Gefandifchaft des Gemeinde 
raths, welche das Geſuch der Sertionen vortrug, in all 
gemeinen Ausbrüden, und begnügte fi bemnächft blos 
den Befchluß zum Abflimmen zu bringen, daß der Con⸗ 
ſtitutionsausſchuß einen Entwurf zu dem nachgefuchten 
‚allgemeinen Geſetze ausarbeiten möge ). Da das Ge 
ruͤcht, die Prinzeffinnen würden nun ihre Abreife befchlen- 
nigen, Durch ihr erneuertes Gefuch um Päffe, welches bie 
Municipalität nochmals zuruͤkwies, Beftätigung erhielt, 
fo 3098 am Abende des 19. Februar eine große Volks⸗ 
menge aus Paris nad) Bellevue, bem nahen Landfige bei- 


‚*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 68 —76. 
85. Moniteur 179]. p. 237, 189.192, 215. Ferritres 
Memoires U. 229. 20. Cam. Desmonlins Revo- 
Iutions V. 581—533. 546. 547. Bertrand Histoire IV. 
189— 191. 
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ber Frauen; fie wurden inbeß zeitig‘ von dem Anmarſche 
benachrichtigt, und traten auf der Stelle, ehe das Volf 
eintraf, die Reiſe an, fo daß es bios den Abgung ihres 
Gepaͤcks noch verhindern konnte *). 

Man glaubte die Prinzefſinnen ſchon in Sicherhelt 
aufier Landes, ald am 24. Februar der Rationalverfemm: 
lung eine Melbung der Municipalität von Arnay le Duc 
in Burgund zuging, wonach das Boll in biefem Staͤdt⸗ 
chen die Reifenden angehalten hatte, und entfchloffen war, 
fie Feinenfalls allein auf den Töniglichen Paß des Mints - 
ſters ber auswärtigen Angelegenheiten weiter reifen zu 
laſſen. Ludwig XVI mochte mit der ganzen Staͤrke 
feines Wohlwollens die Sicherung der beiahrten, ihm fo 
nah verwandten Frauen wünfchen; babei ward mit ihnen 
ein Hinderniß entfernt, welched im Augenblide der auch 
nach Mirabeau's Plane wahrſcheinlich nahen Nothwen⸗ 
digkeit entſcheidender Schritte leicht nachtheilig auf den 
ohnedieß meiſt unentſchloſſenen Monarchen wirken konnte. 
In Folge der erwaͤhnten Anzeige des Vorfalls zu Arnay 


*) Bertrand Histoire IV. 191, V. 289, Moniteur 1791. 
p. 213, 287. Histoire et Anecdotes de la Revalution 
DE 83. 84. Ferriäres Memoires II. 250. Cam. 
Desmoulins Revolutions VI. 21—23. 56. Alexander 
Berthier, fpäter Prinz von Neufhatel, vermochte als damaz - 
liger Sommandant der Nationalgarde von Verfallles, nur mit 
großer Mühe das Gepäd der Pruneſſin nnen vor Pluͤnderung 
zu ſchuͤtzen. 
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verlangten Royaliſten, die Gefeßgeber möchten ihre Uns | 


aufriedenheit mit dem Benehmen der Gemeinde dieſes 
Orts ausſprechen, und zugleich erflären, die Prinzefjinnen 
dürften fo wenig als irgend ein anderer Bürger, in dem 
allgemeinen Rechte befchränft werben, fowohl in als au 
Ber Landes zu reifen, wohin fie wollten. Die Rebner 
des Club von 1789 verwarfen zwar bie geforderte Miß- 


billigung,. genehmigten aber den leßten Theil des An⸗ 


trags, mit dem Zuſatze, daB dem Könige anheim gegeben 
werben möchte, jedem Bürger durch alle Mittel der aus: 
| uͤbenden Gewalt die Freiheit zu fichern, welche das Ge: 
ſetz zugeſtehe. Als ſich Barnave und beide Lameths auf 
das ernſtlichſte gegen dieſen Vorſchlag erklaͤrten, trat Mi⸗ 
rabeau zum erſtenmale ſeit der Anklage des Chatelet ge⸗ 
gen ihn, einer Meinung bei, welche Wuͤnſche der Roya⸗ 
liſten begünftigte. Dem Grund der Jacobiner: das hoͤchſte 
Geſetz, Das Wohl des Volks, welches durch ein fo wich⸗ 
tiged Beifpiel der verberblichen Auswanderung, die leider 
ohnedieß täglich zunehme, auf das aͤußerſte gefährdet fei, 
gebiete hier fchlechterbings ausnahmsweiſe Befchränkfung der 
natuͤrlichen Freiheit, Eonnte er als Philofoph zwar wenig 
entgegenfegen, allein Stimmenmehrheit fchten feiner Mei⸗ 
nung demungeachtet gewiß, da ber größte Theil der De⸗ 
putirten zur linken Seite bes Präfidentenfluhls niemals 
an dem lauten Beifall Theil nahm, welchen die übrigen 
Abgeorbneten auf dieſer Seite befonders den Gebrübern 
Lameth fortwährend bezeigten. Der Ausgang war, daß 
. die Verfammlung noch denfelben Tag den Vorfchlag des 


4: 


293 


Clubs von 1789 nad den Morten annahm ,‚ in welche 
isn Mirabeau abfaßte *). | 

Waren die Fortſchritte fuͤr den Plan des Grafen 
unter den Geſetzgebern ſo groß, als dieſe Verhandlung 
zu. beweifen ſchien, fo durfte er ſich in Bezug auf die 
Nationalverſammlung allerdings zum Ablegen der Maske 
für berechtigt halten; dagegen noch keineswegs hinfichtlich 
bes Pöbels, denn biefer zeigte in derſelben Zeit, entſchie⸗ 
dener denn jemals, ausfchließliche Zheilnahme an den Ab: 
fichten der heftigften Jacobiner. Auf das Gerücht, au 
der ältefte Bruder des Königs, der Graf von Provence, 
wolle dad Reich verlaffen, drang eine große Volksmenge 
in dad Innere feiner Wohnung im’ Palaft Luremburg, 
forderte nicht blos feierliches Verfprechen, zu bleiben, fons 
dern noch Unterpfand der Zuficherung,, und verfuchte, als 
ſich der Prinz von dem Pöbel begleitet fogleich zu dem 
Monarchen in die Zuilerien begab, auch in biefe einzu: 
dringen. Nur mit Mühe, jedoch ohne Blutvergießen, 
ſchuͤtzte herbeieilende Verſtaͤrkung der Wachen das Schloß. 
Waͤhrend alle Äußerungen des Grafen Mirabeau, fü 
lange er im Sinne ber heftigſten Iacobiner ſprach, von 
dem lebhafteſten Beifall der Zuhörer auf den Bühnen 
begleitet wurden, unterbrach ihn am 24. Februar bei je: 


*) Monitenr 1791. p. 226— 223. Histoire et Anecdotes .. 


‚de la Revolution III. 85. Cam. Desmoulins Revo- 
lutions VI, 28. 29. 31. 82, 36 - 41. Ferritres Me- ' 
mvires II. 233, 234. Bertrand Histoire IV. 199. 200. 
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ben Worte ihr allgemeines Murren, wogegen fie unaus⸗ 
gefeßt auf die laͤrmendſte Weife an ben Zeichen der Zu 
ſtimmung Xheil nahmen, welche die Minorität der Linken 
Seite ihren Rednern zollte *). Kaum kannte man den 
Ausgang der Verhandlung, fo bemühten fich zahlreiche 
Volkshaufen, die There der Zuilerien einzuſchlagen, zu 
dem Zweck, wie fie erklaͤrten, dringendſter Wiederholung 
bes Geſuchs, daß der König die Entfernung Der Prinzels 
finnen aus Dem Reiche verhindern möge. Dabei gab die 
wachthabende Bürgermiliz, ſtatt Wiberftand zu leiflen, 
dem Poͤbel geforberte Beichen des Einverflänbniffes, wor 
auf er mit jedem Augenblick heftiger ward, und zu der 
größten Belorgniß für den Monarchen berechtigte. Diefe 
bewog mehrere hundert‘ Perfonen, meiſtens Mitglieder 
des monarchiſchen Elubs, mit Degen und Piſtolen bes 
waffnet, durch andere Eingänge, als bie vom Molke be 
drohten, in das Schloß zu eilen; zugleich kam Berſtaͤrkung 
der Wachen an Buͤrgermiliz, und eine zahtreiche Abthei⸗ 
lung der Schweizergarde herbei, welcher letztern vorzuͤg⸗ 
lich es gelang, ben Poͤbel auch dießmal ohne Blutver⸗ 
gießen zu zerſtreuen. Die Hauptſtadt blieb aber in gro⸗ 
fer Gährung, wodurch fich indeß der König nicht abhals 


⸗ ten hieß, auf der Stelle Befehl zur Freigebung ber Prin⸗ 


| zeſſinnen, in volge des letzten Decrets der Geſetzgeber, zu 


*) Monitenr 1791. p. 216.228. 220, 227. Histoire et 
 Ameedotes de la Revolution II. 9%, 96. Ferrieres 
_ Memoires 1. 282. 2383. -Bertrand Histoire IV. 195. 
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ertheilen. Die Volksbehoͤrden in ber Provinz bewiefen - 
auch Gehorfam, allein die Natignalgarde von Arnay und 


der umliegenden Orte geflattete die Abreife nicht eher, 


ala bis Abgeordnete aus ihrer Mitte fich zu Ports ſelbſt 
von dem unwiderruflichen Beſchluß der Nationalver⸗ 
ſammlung überzeugt hatten. Dieß verlängerte den Auf 
enthalt der Prinzeffinnen bis auf vierzehn Tage, nach dee 
ven Ablauf man endlich Die Weiterreife zugab, welche fie 
ferner unbeunruhigt über. die Gränze und nach Rom 
fortfesten *). | 
Beftimmungen über ben. Aufenthalt ber öffentlichen 
Beamten. nannte ber Conſtitutionsausſchuß feinen Ent 


wurf zu einem Gefebe, in. welchem auch bie kefonbern 


Verpflichtungen der koͤniglichen Zamilie feſtgeſtellt wer 


ben follten. Als man am 25. Zebruar in der National: 
verfammlung die Berathung darüber eröffnete, eiferten - - 


mehrere Royaliften ſchon gegen den Zitel, welcher die ans. 
geftammte Koͤnigswuͤrde, die keineswegs ein verliehenes 
Amt fei, erniedrige; zugleich verlangte diefe Partei Aufs 
fhub Der Verhandlungen, bis man das Verfahren bei 
Minderiährigleit des Königs, unb wie bie Negentfchaft 
einzurichten, beflimmt haben werbe, Die: heftigfien Ja⸗ 


*) Moniteur 1791. p. 229. 255. 259, 260. 618, Histoire 
et Anecdotes de la Revolution III. 94 — 99, Ferrit- 
res Memoires II. 234—236, Bertrand Histoires IV. 
200, 201. 239, 240. Joumde du 28. Fevrier 1791. par 
Mr. de Rossi p. 7, j 
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cobiner erflärten ſich mit letzterem Antrag einverftanden, 
wenn bie Gefeßgeber durch einen vorläufigen Befehl ver- 
hindern wollten, daß irgend ein Mitglied der koͤniglichen 
Familie vor dem Erlaß des Geſetzes zu den unverföhns 
lichen Feinden der Revolution, zu den Ausgewanderten, 
übergebe. Der Conftitutionsausfchuß beſtand faft durch 
. gängig aus Mitgliedern des Clubs von 1789; Mirabeau 
erhob ſich mit ihnen gegen bie erſte Bemerkung ber Ro⸗ 
yaliſten, befämpfte aber weit Iebhafter den Antrag ber 
Sacobiner, wobei ihm die Erklärung entfiel, er. werde ſich 
Jedem entgegenſetzen, der die Grundlagen der Monardie 
anzufechten wage. Seine Meinung, den geforderten Auf- 
{hub der Berathung allein ohne Bedingungen zu geneh⸗ 
migen, erhielt wieder Stimmenmehrheit, doch ſetzten die 
Sacobiner den befondern Worfchlag durch, daB am 28. 
Zebruar der Entwurf zu einem Gefege gegen bie Aus⸗ 
wanderung im Allgemeinen vorgelegt werden folle: Da 
man bie Prinzeffinnen zu Arnay fortwährend aufhielt, fo 
konnte dieſes Geſetz auch ihre Abreife noch verhindern; 
indeß der Conflitutionsausfchuß, fomit der Elub von 1789 
bearbeitete den Entwurf, und Chapelier, der ihn am be= 
flimmten Tage der Verfammlung übergab, bemerkte ba: 
‚bei, der Inhalt werde überzeugen, daß eine folche Ver: 
ordnung mit den Grundfägen der neuen Conftitution 
durchaus unvereinbar fei. In Zeiten der Gefahr und 
Unruhe, befagte der VBorfchlag, übertragen Die Geſetzgeber 
einer beſonders zu errichtenden Behörde von drei Perfo: 
nen die Gewalt eines Diktators, fo daß fie nach Will 
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für zu beftimmen hat, welche Bürger das Reich nicht 
verlaffen, und welche, die bereitö ausgewandert find, in 
daſſelbe zurüdkehren follen, bei Strafe des Verluſtes al- 
Ver Bürgerrechte und ihres ganzen Vermögens. Zu grell 
war ber Gegenfaß diefer Beflimmungen, und der Erklaͤ⸗ 
rung der Menfchenrechte, des Grundfteins der Conſtitu⸗ 
“tion, ald daß die Annahme denkbar erſchien; auch brady 
allgemeiner Unwille bei jedem Artikel in laute Zeichen aus, 
und der Vorfchlag wurde einflimmig verworfen. Doch flellte 
man zugleich die Frage, ob nicht ein anderer zur Berathung 
gebracht werden Eönne? Mirabeau erklärte ſich Dagegen, bie 
beftigften SIacobiner dafür, und dießmal fiegten lebtere, 
indeß ohne daß fie dadurch. die Erfüllung der augenblickli⸗ 
chen Wünfche des Hofes ferner hindern fonnten. Die Vers | 
fammlung verordnete nämlich den langen und noch leicht. 
zu verzögernden Gang, daß fämmtliche Ausfchüffe erfl 
einzeln und dann durch. Abgeorbnete in Gefammtheit be: - 
rathen follten, ob ein. ©efeg gegen die Auswanderung 
: möglich fei, welches fic) mit den Grundfägen der Conſti⸗ 
titution vereinigen Taffe. Der Bericht von den Verbands 
lungen am 28. Februar erwähnt zuerfi ber Außerfien 
linken Seite, als Parteibezeichnung; die heftigften Jaco⸗ 
biner trennten‘ fich von ihren abtrünnigen Brüdern, und 
nahmen -vereint diefen Plas, am weiteſten entfernt von 
dem Praͤſidentenſtuhl. Mirabeau erlaubte ſich während - 
des heftigfien Streites ihnen gebieterifch zuzurufen: Stil 
die dreißig Stimmen! und forderte dann mit Iconie, ald 
Zufag des Vorſchlags—, den ſie durchſetzten, kein Volksauf⸗ 
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lauf fei geftattet vor der erneuerten Berathung bes Aus: . 
wanderungsgeſetzes *). oo. 

Diefes erfchien offenbar für ganz Frankreich von 
Wichtigkeit, und bei der Gährung, bie, wie oben bemerft, 
noch feit der Abreife der Prinzefjinnen in der Hauptfladt 
herrſchte, konnte nicht befremden, daß am Tage der ers 
fin Berathung ein Aufſtand erfolgte. Dagegen ließen 
Ort und Umflände deſſelben auf ganz anbere Zwecke als 
dieſes Decret fchließen, denn. nicht um den Sitzungsſaal 
- der Nationalverſammlung und um die Zuilerien, wie 
fonft gewöhnlich bei folcher Gelegenheit, verfammelte ſich 
das Volk, fondern es zog hauptſaͤchlich aus der Vorſtadt 
St. Antoine, in welcher ſchon um ſieben Uhr Morgens 
Sturmglocke und Laͤrmtrommel toͤnten, nach dem uͤber 
eine Stunde von der Stadt gelegenen Schloß Vincennes, 
und arbeitete mit dem thätigften Eifer das alte Gebäube 
von Grund aus zu zerflören. Da es die Nationalver⸗ 
fammlung, wie früher berichtet, der Parifer Municipali⸗ 
tät zur Aushuͤlfe für die Überzahl der Verhafteten in ben 
Stabtgefängniflen überlaffen hatte, befchäftigte man ſich 
feit einigen Zagen mit der Einrichtung zu diefem Zweck, 
welche, wie ſelbſt Jacobiner erwähnen, dem Volke als 
Vorbereitung, um aus Vincennes eine neue Baflille für 
die muthigſten Vertheidiger ber Freiheit zu machen, dar⸗ 

*) Moniteur 1791. p. 231. 232. 234. 235. 244. 46 — 48. 

Bertrand Histoire IV. 202--222, Cam. Desmou- 

lins Revolutions VI. 57. 87. Geheime Briefe I. 44. 
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geſtellt wurde *%, Der Mangel des Anfcheins von Zus 
fammenhang zwiſchen dieſem Ereigniffe und den Mei⸗ 
nungen, welche Die Partelen am 28. Februar in ber Na⸗ 
tionalverſammlung verfochten, geftattete, die Veranlaffung 
Des Aufflandes jeber beizumefjen, unb dieß gefchah auch 
in ber. That. Die Heftigften Jacobiner nannten indeß 
bie Berflörer des Schloſſes treffliche Patrioten, nur durch 
Ariftocraten zu diefer Gewaltthat verführt, und ein Dann, 
den die Republilaner befonbers achteten, laut priefen als 
wmuthigflen Helden der Vaterlandsliebe, der Bierbrauer 
Santerre, jebt Befehlähaber eines Bataillond Bürgermiliz, - 
war an dieſem Tage thätigfter Anführer des Pöbels, eif- 
rigſter Gegner der Truppen, welche bie Ruhe wieber 
berftellen wollten. Santerre hatte großen Einfluß auf 
die zahlreichen Bewohner der Vorſtadt, fo daß ihn Die 
Jacobiner {chen früher Commandanten berfelben genannt; 


drei Bataillone Bürgermiliz dieſes Bezirks verweigerten 


Sehorfam, als ihnen Lafayette gebot, mit gegen bie Zer⸗ 
flöree des Schloffes zu ziehen; doch waren die übri: 
gen Truppen, welche ber Generalcommandant um zwei 
Uhr Nachmittags in Perfon nah Vincennes führte, fo. 
zahlreich, daß der Pöbel ohne Widerſtand zu wagen aus: 
einander ging, nachdem er nur einen Theil des Gebäudes 


& 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VL 67. 63, 64. Mo- 
niteur 1791. p. 244. 229. 263. Bertrand Histoire IV. 
222. Ferritres Memoires II. 237. 288. Seite 107. des 
vorliegenden Bandes. | ’ f 

, ⸗ 


| 300° 
zerſtoͤt hatte. Mehrere ber Arbeiter ließ Lafayette ver- 
haften, und man führte fie in der Mitte der zuruͤckkeh⸗ 
renden Nationalgarde. Diefer den Durchzug zu verweh⸗ 
ven, die Gefangenen mit Gewalt zu befreien, verfuchten 
jetzt, indeß vergeblich, die daheim gebliebenen Bewohner 
ber Vorſtadt St. Antoine. Reiterei und Geſchuͤtz erſchie⸗ 
nen ihnen ſo furchtbar, daß ſchon Befehl und Anſtalt, 
beides gegen fie wirken zu laſſen, den Weg öffneten *). 
Am Morgen deſſelben Tages verhaftete die Wache 
in den Zuilerien einen Mann, unter deffen Kleidung fie 
einen kurzen Hirſchfaͤnger ‚bemerkt hatte. Bei näherer 
Unterfuchung, ergab fich, daß er Ludwigsritter und ein 
bekannter angefehener Edelmann war, zu ben eifrigſten 
- Anhängern des Königs gehörte, und fchon feit dem Be⸗ 
ginn der Revolution die kurze Waffe zu feiner Sicherheit 
bei fich trug; auch feßte man ihn nach biefer erwiefenen 
Auskunft fogleich wieder in Zreiheit **). Die Verhaf⸗ 
tung, während Aufruhr die Stabt bewegte, erzeugte aber 


*) Geheime Briefe I. 45. Histoire et Anecdotes de la Re- 

volution III. 109. 110. 100-102. Rabaut Precis p. 

234. 235. Toulongeon Histoire I. 269. Cam. Des- 

moulins Revolutions VI. 59. 64. 93. 163. 57. 65. 58. 

V. 487. 460. VII. 191. Moniteur 1791. p. 137. 263. 

24. 271. Bertrand Histoire IV. 244, 223 — 225, 

Bouille Memoires II 81. 34. Weber Memoires 

U. 44, - 

**) Mopiteur 1791. p.244. Rossi Journee du 28. Fevrier 
1791. p. 7”. Weber Memoires II. 43. 
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bald das allgemeine Gerücht, ein ergriffener Meuchelmör: 
ber habe das Leben des Monarchen gefährdet. Die Uns 
ruhe des Tages, fo kurze Zeit nach Dem drohenden Auf: 
ſtande vom 24. Februar, vermehrte jede Beforgniß, und . 
als gegen vier Uhr Nachmittags die Sitzung der Natios. 

nalverfammlung beendigt war, fanden ſich nach und nad) 
wieder diefelben Perfonen, darunter mehrere Deputicte, 
und alle ebenfalls mit Degen und Piftolen bewaffnet, im 
Schloffe ein, welche fi) zur Sicherung bes Königs auch 
bei dem lebten Aufftande dahin begeben hatten. Jetzt 
wie damald kamen alle, ohne von den Wachen gehindert 
zu werben, bis in die Eöniglichen Zimmer, wo fie unge: 
fähr 400 an ber Zahl, unbeunruhigt blieben, bis ber Mo: 
narch ihnen gegen neun Uhr Abends in Perfon ankuͤn⸗ 
digte, man melde fo eben, daß zu Bincennes, wie in der 
Borftadt St. Antoine, die Ruhe vollfommen wieder her⸗ 
geftellt fei. Auf dieſe Nachricht verließen über zwei Dritts 
theile der Anweſenden ſogleich das Schloß, und zwar 
ungeftört, fo wie fie in daffelbe gekommen waren *). Aus 


*%) Rossi Journde du 28. Fevrier 1791. p. 17. 14. 15. 5. 
7. 4. 53. 41. 21. 6. 9. 10. 16. 18. 19. 28. 11. Ber- 

‘ trand Histoire IV. 225—227. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI. 58. 59. 61. 94. 98. Jauffret Histoire 
du Proc&s VII. 160. Louis de Bouille Memoires ' 
p. 57. Weber Memoires II. 44. Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution IH. 102, Ferritres Memoi- 
res II. 288. 239. 
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einer Stelle in dem zuletzt angefuͤhrten Briefe des Pari⸗ 
fer Generalcommandanten an Bouille ſchloß dieſer, Las 
fayette habe fchon als ex damals fchrieb, einige Kennt- 
niß von den neuen Entwürfen des Grafen Mirabeau ges 
habt *); bie legten Verhandlungen der Nationalverfamm: 
‚ Img mußten ihn aber jebenfalld . auf nähere Verbindung 
faſt aller Parteien fchließen laſſen, über die er fi in 
demfelben Schreiben unzufrieden äußerte. Sah Lafayette, 
und wohl mit Recht, in feiner Gewalt über bie Perfon 


des Monarchen einen wichtigen Grundflein feines großen - 


‚Einfluffes, To. tonnte ihm die wieberholte Vereinigung 
mehrerer hundert Bewaffneter im Schloffe, die zu jenen 
Parteien gehörten, und denen Befreiung des Könige un: 
bedingt wünfchenswerth erfcheinen mußte, nicht gleichgüls 
tig fein. Gouvion, Major General der Parifer Natios 
nalgarde, Waffenbruder des Generalcommandanten im 


amerikaniſchen Kriege, wohnte in den Zuilerien, und war 


ber eigentliche Waͤchter des Königs. Es iſt wohl wahr: 
ſcheinlich, daß dieſer Offizier Lafayette nach Vincennes 


den Tuilerien, die uͤber zwei Stunden betraͤgt, ſo wie bei 
dem Drange der Ereigniſſe, erſt ſpaͤt Verhaltungsbefehle 
erhielt. Nicht eher als nachdem ſich die Anweſenden in 
den koͤniglichen Zimmern groͤßtentheils entfernt hatten, 
trat die wachthabende Nationalgarde an den Ausgaͤngen 





*) Bouille Memoires II. 21. 
\ 


| die wiederholte Vereinigung der Bewaffneten meldete, 
und von ihm bei der Entfernung biefes Schloffes von - 
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zufammen, nahm allen Perfonen, bie ſich noch entfernen 
wollten, mit Gewalt die Waffen ab, und überhäufte fie 
mit Schmähreden und thätliher Mißhandlung. Als Die, 
welche noch zuruͤckgeblieben, fich erfunbigten, was bie Bürs 
germilig verlange, forderte man die Waffen freiwillig ab» 
zulegen; dieß gebot auch der Monarch in Perfon, ſobald 
er von ber Gefahr feiner Anhänger Nachricht erhielt, und 
dieſe befolgten den Befehl auf der Stelle, ohne Daß jes 
doch andere Behandlung der foäter Herausgehenden ein⸗ 

trat. Mehrere erhielten ſchwere Wunden, und neun Per⸗ 

ſonen wurden verhaftet, die der Maire Bailly ſogleich ins 
Gefaͤngniß bringen und zu gerichtlicher Unterſuchung zie⸗ 
ben ließ *). Lafayette ſelbſt Fam gegen elf Uhr Nachts 
von Vincennes zuruͤck in das Schloß, wo er in harten 
Worten: feine Unzufriedenheit befonders dem Oberkammer⸗ 
bern Herzog von Villequiers bezeigte, dem gefeglich die 
Anffiht im Innern ber Böniglichen Wohnung zufland; 
zugleich bemächtigte fich der General aller niebergeleg- 
tn Waffen, die der Monarch in feinem Schlafzim⸗— 
mer hatte verwahren laffen, und übergab fie der Na⸗ 


*) Louis de Bouille Memoires p. 258. Rossi Jour- 

‚nde du 28. Fevrier p. 19. 21. 22. 23. 25. 31 —38. 41. 
Moniteur 1791. p. 292. 718, 308, Jauffret Histoire 
du Proecbs VII. 160. Bertrand Histoire IV. 2%. Hi- 
stoire et Aneodotes de la Revolution IT. 108, 108. 
Toulongeen Histoire 1.266 Cam, Desmoulins 
Revolutions VI. 98. Weber Mémaires II. 45. 46. 
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tionalgarde, welche einige zerbrach, und die übrigen unter 





ſich theilte *). 


: Mach den Behauptungen ber. Jacobiner fanden ſich 
beſonders gearbeitete Dolche, Schlangenzungen aͤhnlich 
und noch mit Widerhaken verſehen; waͤhrend ein Theil 
der Verſchworenen Volk und Nationalgarde nach dem 
entlegenen Vincennes zu ziehen wußte, haͤtten die uͤbrigen 
vom Schloffe aus Die Nationalverſammlung überfallen, 
und mit ihren gräßlichen Morbgewehren alle Patrioten 
in berfelben niederftoßen follen. Nur durch Die Schwäche 
des "Königs fei das teuflifche Unternehmen: gefcheitert **). 
Lafayette verbot Tags darauf in einem oͤffentlichen Be⸗ 
fehle an das Pariſer Heer jede ähnliche Vereinigung Be⸗ 
waffneter in den Zuilerien, denn Niemand bürfe fich 
zwifchen ben König und die Bürger ftellen, denen er Die 
Sicherung feiner Perfon anvertraut, am wenigften Män- 
‚ner, bie, wie geftern bemerklich, offenbar nur höchft vers 
daͤchtiger Eifer in dad Schloß "geführt habe. Eine Wi: 
derlegung biefer Xußerungen, begründet auf die oben bes 


* 


*) Rossi Journée du 28. Fevrier p. 23. 41 - 46. Cam, 
Desmoulins Revolutions VI. 93. 9. Histoire et 
Anecdotes de la Revolution III. 108-106. Bertrand 
Histoire IV, 228. Moniteur .1791. p. 718. | 


**) Moniteur 1791. p. 257. Histoire‘ et Anecdotes de la 
Revolution IM. 109, 110. Rabaut Preis p. 234. 
: Toulongeon: Histoire I. 269, Cam, Desmoulins 
Revolutions VI. 58. 116, | 


805 . 


richteten Thatfachen und von dem Herzog von Villequiers 

\ unterzeichnet, erfchien gleich darauf im Drud, doc) "mochte 
ber Umſtand jedenfalls noch beſſer gegen die Beſchuldi⸗ 
„gung einer Verſchwoͤrung rechtfertigen, daß bie Richter, 
"welchen fetbft der Maire Bailly die neun verhafteten An⸗ 
haͤnger des Königs übergab, nach zehntägiger Dauer der 
"Unterfuchung erklärten, es finde ſich durchaus Fein Gemd 
auch nur zur Anklage, und.man müffe die Gefangenen 
ungefäumt freilaffen, wenn nicht die Nationalverfamm: 
Kung ein befondereö, außergerichtliches' Verfahren gegen 
fie verfügen wolle. Dieſe verwarf jedoch den Antrag auf 
baffelbe, und am 12. März fegte man fänmtliche Ver⸗ 
baftete. in Freiheit *). Lafayette ſchrieb über die Ereig⸗ 
niffe des 28. Februar vertraulich an Bouille, er habe an 
dieſem Zage, fowohl zu Vincennes als in ben Zuilerien 
die. Angriffe feiner Feinde zuruͤckkgewieſen, und in dem zu 
legt erwähnten frühern Briefe an den Marquis fprach er 
von ſeinem fortwährenden Bemühen, Raub und Plündes 
rung zu: verhüten, welches ihm viele Gegner. zugiehe. Zu 


biefen mußten beſonders bie Republifaner gehören, in fo 


fern keine Partei gleich eifrig zu Raub, Mord und Uns 
gehorfam aufforberte; auch tabelten fie dad Benehmen 
des Generalcommandanten zu Vincennes und in der Bor: 
flabt St. Antoine noch weit heftiger, als die Royaliften 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 105—108. 
Birtanner Hiftorifhe Nachrichten IV. 865— 871. Fer- 
ribres Memoires II. 240. 241. Moniteur 1791. p. 293. 
296. 308. Bertrand Histoire IV. 228. 
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und Conftitutionnellen, Alles was in den Tuilerien gegen 
fie geſchehen war*). 

Duͤport, ein adeliger Bath. des Parifer Parlements, 
Mitglied der Nationalverfammlung, und von der Partei 
beider Lameths, eröffnete in der Sitzung des Jacobiner⸗ 
clubs am Abend des 28. Februars eine lange Rede mit 
Äußerungen ber Unzufriedenheit über Lafayette, ging aber, 
als Mirabeau In den Saal trat, um nach. feiner Gewohn⸗ 
heit der Sigung beizuwohnen, zu förmlicher Anklage die 
ſes Abtrünnigen über. Er nannte ihn den gefährlichfien 
Feind der Freiheit, fprach jedoch. nur gegen feine Mei 
nung in Bezug auf dad Auswanderungögefek, und dieß 
mit fo gemäßigten Worten, als wenn ‚er ihn wieder ge 
winnen wollte. Dagegen erklärte Alexander Lameth, der 
nach Düport bie Rebnerbühne betrat, jede Schonung für 
unnuͤtz und fchäblih, denn aufrichtige Belehrung fei von 
Männern nicht zu hoffen, die jegt durch die Revolution 
ſo hoch geftelt als die ausubende Gewalt, im Verein mit 

dieſer nur noch herrfchen wollten; fie hielten ihre Zwecke 
für erreicht, und ſonach durch die Gonftitution für ihr 
Intereſſe genug gethan. Die Vaterlanböliebe der Jaco⸗ 
biner, welcher man die Freiheit verbanke, erfcheine ihnen 
noch das einzige Hinderniß ber beabfichtigten Oberge⸗ 
walt, daher vereinige das große Vorhaben, bie mahren 
Breunde der Conſtitution zu vernichten, jetzt alle Anhaͤn⸗ 


| *) Bouille Memeires u. ss. 18. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI. 65--65, 94.96, 
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ger der Tyrannei. Nur irre ſich Mirabeau, wenn er in 
der Nationalverſammlung nicht mehr als 30 Gegner ver⸗ 
muthe; 150 Deputirte halte der Entſchluß, das Vater⸗ 
land noch einmal zu retten, unzertrennlich vereinigt. In⸗ 


deß man koͤnne nicht laͤugnen, die oͤffentliche Sache ſtehe 


in Gefahr; denn ſo wenig von den veraͤchtlichen Anſtren⸗ 


gungen ber Ariſtocraten zu beſorgen ſei, fo furchtbar waͤ⸗ 


ren die Verraͤther, welche von dem Club von 1789 zu 
den Jacobinern, und von.biefen zu jenem uͤbergehend, 
unter der Maske der Baterlandöliebe das Vertrauen bes 
Volks gewonnen hätten. Sie erregten Aufruhr und bes 
fhulbigten die ‚wahren Conſtitutionsfreunde dieſes Ver: 
brechens, ja des beabfichtigten Koͤnigsmords, um fi ie in 
der öffentlichen Meinung berabzufegen. Doch auch Muth 
faſſen möge der Patriot; Meinung und Wille der eigents 
lichen Nation ließen ſich nur ‘von den Bürgertugenden 
der Jacobiner leiten; trete heute Mirabeau aus dieſer 

Geſellſchaft, überzeuge ſie ſich heute von ſeinem Verrath, 
fo werde, der biöherige Abgott des Volks auch morgen 
ſchon fo obnmächtig fein, als Maury und Cazales. "Dieb 


erkenne ber Treuloſe auch vollkommen, weshalb man kei⸗ 


neswegs von feiner beleidigten Eitelkeit raſche Schritte zu 
oͤffentlichem Bruch vermuthen duͤrfe, vielmehr wuͤrde der 
ſchlaue Verraͤther gleich jetzt feine Handlungen zu ent: 
ſchuldigen und ſelbſt die unvorfichtige Freude der Roya⸗ 
liſten zu bemaͤnteln ſuchen, welche ſeit acht Tagen jeden 
Vorubergehenden triumphirend zuriefen: Mirabeau iſt nn 
ſer. Doch Mirabeau's Rede werde verfliegen, nimmer 
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aber dad ewige Zeugnig des Protocolld der Nationalver: 
ſammlung in der lebten Zeit. Aleranber Lameth urtheilte 
richtig; der Angeklagte mochte noch keineswegs jeben 
Schein der Verbindung aufgeben wollen, und ald Mens 
fchenkenner fprach er nur wenige Worte, oberflächlich ge: 
gen die Beſchuldigung felbft, , ergoß. fi aber in Lobeser: 





bebungen der Iacobiner, erwähnte fpottend des Clubs. 


von 1789, zu welchem er früher nur in einem Anfall 
‘von übler Laune, den die Herrfchfucht einzelner Conſtitu⸗ 
tiondfreunde veranlaßt, auf wenige Wochen Übergegangen 


fe, und ſchloß mit der zutraulichen Phrafe, nichts fole 


ihn von feinen alten Freunden trennen, als Ausſtoßung 
durch Oſtracismus. Der Republitaner, welcher den Ber 
lauf diefer Sitzung berichtet, fagt noch: laute Beifall 
zeichen großer Mehrzahl der Anweſenden bewiefen, daß 


man nicht mit Lameth den Abtrlnnigen auf dad Kußerfle 


bringen, fondern mit Duport dem Neuigen Neigung zu 
verzeihen beweifen wollte. Jedenfalls hatte Mirabeau 

Anhänger unter den Iacobinern, und die übrigen mod: 
ten fein Zalent und feinen Einfluß fürchten, fo wie er 
‚ihre Mittel und ihre Gewalt”). 

Dieß hielt ihn jedoch nicht ab, ſchon andern Tages 
in ber Nationalverfammlung, ald Rebner der Departe: 
mentö:Berwalter, gegen bie. Aufwiegler zu eifern, welche 
das Bolt aufforberten, OR zu Dane, als fei e8 ohne 


- *) Intxoduction du Moeniteur p. 289.: Cam, Desmou- 
‚lins Revolutions VI. 61—91. 
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Gefee und Beamte. Zugleich erfchien eine warnenbe 


Procamation der Divectoren des Departements gegen 


Unordnungen und Aufruhr, welche Alerander Lameth, 
ebenfalls Mitglied der Verwaltung, in feiner eben berich- 
teten Rebe, als einer neuen ſchon bereit liegenden Ber: 
laͤumdung ber wahren Conſtitutionsfreunde erwähnt hatte, 
von Mivabeau verfaßt, und bereits ‚von der Überzahl an 
Mitgliedern des Clubs von 1789 in jener Behörde ges 
nehmigt. Jacobiniſche Blätter befchwerten ſich um dieſe 
Zeit auch im Allgemeinen über des Grafen großen Ein- 
fluß auf die Parifer Departementd- Verwaltung, fo wie 
fie kurz darauf klagend zugeflanden, der neue Verein al⸗ 
ler Gegner der Freiheit habe den Vertheidigern des Volks 
in der Nationalverfammlung Stimmenmehrheit jetzt gaͤnz⸗ 
lich gesaubt:*). Bei der Beratung Über die Regent: 
fhaft und den Aufenthalt ber öffentlichen Beamten, wel 
he bald. nach erfolgter Entfernung der beiden Prinzeffin: 
nen aus dem Reiche flattfand, ließ fich leßteres nicht bes 
merken, da die äußerfte linke Seite faft Durchgängig mit 
den Vorfchlägen des Conftitutionsausfchuffes einverſtan⸗ 
ben fchien. Sie wurben angenommen, und befagten, daß 


im Falle der Minderjährigkeit des Königs, feinem naͤch ⸗ 


fien männlichen Verwandten, der geborener Franzofe fei- 


und den Bürgereid geleiftet, Die Regentſchaft zuftehe, der. | 


Mutter des unmündigen Monarchen hingegen die Auf 


*) Moniteur 1791. p. 251. 258. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI. 81. 82. 55. 160, 164. 165. 
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ſicht auf feine Perſon. Kein oͤffentlicher Beamte ſollte 
ſich ohne Erlaubniß der ihm vorgeſetzten Behoͤrden aus 
dem Bezirke fuͤr ſeine Amtsfuͤhrung entfernen duͤrfen. 





UUngeachtet erneuten Widerſpruchs der Royaliſten, nannte 


das Decret den Koͤnig erſten Staatsbeamten, der im 
ganzen Reiche als ſeinem Wirkungskreiſe jeden beliebigen 
Aufenthaltsort waͤhlen konnte, ſo lange der geſetzgebende 
Körper nicht vereinigt war; während ber Sitzungen deſ⸗ 
felben durfte fi) der Monarch nicht über zwanzig Stuns 
den Wegs von ihm entfernen, boch beflimmte dad Geſetz 
feine Strafe für den Fall der Übertretung. Verließ ber 
König dagegen das Reich zu irgend’ einer Zeit, und kehrte 
in Folge einer Aufforderung der Gefebgeber nicht unge: 


faumt in daffelbe zuruͤck, fo follte dieß als Verzichtleiftung . 


auf fein Amt und feine Rechte betrachtet werden. Den 
Thronerben und fo lange er unmündig war, feine Mut 
ter, nebft dem zur Regentfchaft berechtigten nächften Ver⸗ 
wandten, unterwarf man gleichen Belchränktungen und 
gleicher Strafe, wogegen bie übrigen Mitglieder der Ed: 
niglichen Familie keine anderen Verpflichtungen haben 
folten, als alle übrigen Bürger. Andere Verhandlungen 
ber Nationalverfammlung um biefelbe Zeit, bei welchen 
die heftigften Iacobiner allein eine Meinung verfochten, 
zeigten aber durch immer ‚gleichen Ausgang, daß biefe 
Partei in ber That auf Stimmenmehrheit nicht mehr 
rechnen durfte ). Man findet die Behauptung, Mira 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 120—122 
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beau. habe das errungene Übergewicht num auch baldigft 
zu enticheibenden Schritten gegen den Feind benußen | 
wollen, deren erſter förmliche Anklage beiver Lameths und 
ihrer Anhänger fein follte. Nach einem Briefe an ben 
König, ohne Unterfchrift, in dem eifernen Schrank der 
Zuilerien gefunden, und von der Hand. Ludwigs X VL 
mit den Worten „von Talon“ bezeichnet, hatte man bis 
zu. Ausgang des Monats März große Summen von den 
perfönlichen Einfünften des Monarchen zu fogenennter 
Bearbeitung der Hauptfladt, und zwar unter Leitung des 
Briefftellerd, verwendet; wahrfcheinlich wurben Flugblaͤtter 
vertheilt, und viele Agenten befolvet, welche zugleich die 
Umtriebe der Gegner beobachten, und das Volk für Mi- 
rabeau's Abfichten flimmen follten. Diefer felbft behielt 
ſich vor, wie daſſelbe Schreiben befagt, bie Provinzen 
auf ähnliche Weile zu gewinnen, doch ohne daß er bis 
dahin das Werk auch nur begonnen hätte *), Sn ber 
Hauptſtadt ergab fich durchaus noch Fein Außeres Zeichen _ 
günftiger Wirkung der angewandten Mittel, vielmehr be⸗ 
wies ber Poͤbel wenige Wochen fpäter der Partei, welche 
Selbſthuͤlfe und Plünderung prebigte, ‚größere Ergeben- - 
heit denn jemals, Daß bie Trennung ber Iacobiner zu 


Bertrand Histoire IV. 263— 272. Moniteur 1791. p. 
383, 334. 336. 338. 320 — 344. 346 — 848. 350. 351. 360. 
865. 366. 368. 324. 825. 354. 855. 376. 
*) Bertrand Histoire IV. 280. Geheime Briefe I..5. 2— 
4. Jauffret Histoire du Proc&s VII. 35. IV. 188. 189. 
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Paris nicht. ohne allen Einfluß auf die Provinzen blieb, 
zeigte eine Adreſſe des Clubs in Lond le Saunier, welche 
jede Aufforderung zur Bildung einer Republit fir das 


größte Verbrechen gegen bie Nation erflärte, indem bie 


monarchifche Gewalt der unerlaßlichfte Hebel zu gefell- 


fehaftlicher Harmonie fei. Mit umverhaltener Wuth eifer- 


ten die heftigften DIacobiner . gegen dieſe Schrift, deren 
Verfaſſer fogleich aus der Gemeinfchaft dev Patrioten ge: 
fiogen werben müßten, worauf auch Tein anderer Club 
fih zu ähnlichen Gefinnungen bekannte *). Nach biefen 
Umftänden fchien noch Fein wefentlicher Schritt zur Aus: 
führung des Plans, der den König und bie Monarchie 


‚retten follte, gelungen oder gethan, als daß Stimmen» 
mehrheit in der Nationalverfammlung gewonnen war; inbeß 


die Decrete der Gefepgeber blieben nad) den biöherigen Er- 


- fabrungen faft allezeit ohne Wirkung, wenn nicht hinreichende 


bewaffnete Macht fie unterflügte. Die der heftigfien 
Sacobiner ſchien ihnen noch nicht abtrünnig, auch wenig 
glaubhaft, daß der Pöbel Mirabeau, obgleich diefem das 
Geld des Hofes zu Hülfe kam, nachdem er aber fihon 
Öffentlich zu Ruhe und Ordnung ermahnt, ber ſchmei⸗ 
cheinden Partei vorziehen werde, Die jeden Frevel pries, 
und fortwährend behauptete, dem Willen der Menge 
müffe Alles unterworfen fein. Diefe bewaffnete Macht, 
deren Ergebenheit für einen erklärten Gegner unumz 


fchränkter Volksherrſchaft mindeftens höchft zweifelhaft er- 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 283—285. 
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. fcheint, follte aber auch Lafayette und das Parifer Heer . 
zur Sreigebung bed Königs zwingen, nad) welchem ent= 
ſcheidenden Schritte man erft Bouill& und feine Linien⸗ 
teuppen herbeiziehen wollte. - 

Am 2. April Horb Mirabeau, nach kurzer, aber fit 
langem drohender Krankheit. Cabanis, fein Arzt, fen 
Freund und Bewunberer,, ftellt nicht in Abrede, Daß über - 
mäßiger Genuß jeder Freude, verbunden mit vieler geiſti⸗ 
gen Thaͤtigkeit und gaͤnzlichem Mangel an koͤrperlicher 
Bewegung ſeit dem Beginn der Revolution, den fruͤhen 
Tod bes kaum vierzigjaͤhrigen Mannes herbeigeführt habe, 
Royaliften erflären dieſes Ereigniß für den größten Un. | 
fall, der zu dieſer Zeit den König treffen konnte, und dus 
Bern zuverfichtliche Hoffnung auf glüdlichen Erfolg bes 
Plans, den man aufgab, als ber talentvolle Erfinder nicht 
mehr war, welcher, wie fie meinen, allein ihn auszufuͤh⸗ 
ven vermochte *). Der Lefer möge zur Bildung feines 
Urtheild diefe Zuverficht mit ber jest befannten Lage bee - 
Dinge vergleichen, welche fo eben dargelegt worben iſt. 
Vieleicht findet er wahrfcheinlicher, daß fih Mirabean 


*) Moniteur 1791: p. 380. Journal de la maladie et de 
la mort de Riquetti Mirabeau par Cabanis son me- 
decin p. 63. 8. 10. 16-18. 24. 5. 6. Histoire et Anec- 
dofes de la Revolution III. 169. 170. Cam. Desmou- 
lins Revolutions VI, 304. Ferrieres Memoires II. 
296. 297. Bertrand Histoire IV. 277. 80. Weber 
Memoires L. 71. | 
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von dem Geſchick feiner Vorgänger bedroht ſah, die mit 
denſelben Mitteln, welche die Monarchie erſchuͤttert, ſie 


wieder befeſtigen wollten. Das Vertrauen, Leidenſchaften, 


deren Bande man erſt neuerlich gelöft, wuͤrden auch gleich 
jetzt zur Erneuerung berfelben wirken, richtete jene Des 


magogen zu Grunde; theilte Mirabeau den Irrthum, fo 
läßt fein Scharffinn allerdings baldige Entdedung an⸗ 


nehmen, alein auch fein Charakter, daß er, trat nahe 
dringende Gefahr ein, perfünlicher Rettung jede andere 
Nüdficht geopfert haben würde. Mit faft allen Bewoh⸗ 


nern der Hauptfladt. bewiefen ihm auch die Sacobiner 


große Theilnahme während feiner Krankheit, und Tegten 
Zrauer an über feinen Tod. Da er noch nicht foͤrmlich 
mit ihnen gebrochen hatte, fo fand wahrfcheinlich für 
den Nothfall Wiederherſtellung der alten engen Verbin⸗ 
dung fortwährend in der Hand bes nüßlichen und ges 


fuͤrchteten Demagogen. Das präctigfte Leichenbegaͤng⸗ 


niß, dem die Gefeßgeber mit allen Behörden und fämmts 
lichen Clubs der Hauptfladt beimohnten, ehrte den ver 


blichenen Begründer der neuen Freiheit, fo wie die Natio⸗ 


nalverfammlung den Vorfchlag der Parifer Departementö- 
directoren mif großer Stimmenmehrheit genehmigte, daß 
die noch im Bau begriffene Genoveva⸗Kirche zu einem 


Pantheon für bie verdienteſten Patrioten beſtimmt wer⸗ 
den, und Mirabeau der Erſte fein ſolle, deſſen Aſche fie 


aufnehme. Von den Maßregeln, die er zur Ausfuͤhrung 
ſeines Plans fuͤr den Koͤnig angeordnet, behielt der Hof, 
nach Talons erwaͤhntem Schreiben, einen Theil der An⸗ 
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falten bei, "durch weiche man bie Umtriebe der Gegner 
zu Paris beobachtete *). 

Jedenfalls konnte der Tod bed mächtigen Redners 
nachtheilig auf den beſtimmten Verein wirken, welchen er 
aus den verſchiedenen Parteien in der Nationalverſamm⸗ 
lung gegen die heftigſten Jacobiner zu Stande gebracht 
haben ſoll. Auch zeigte ſich bei den naͤchſten Verhand⸗ 
lungen, auffallender als ſeit langer Zeit, der alte Brauch 
momentaner Trennung und Vereinigung; Deputirte ber 
aͤußerſten linken Seite erneuerten, während über nähere 
Beflimmungen in Bezug auf die Verantwortlichkeit der 
Minifter berathen wurbe, den längft .verworfenen Antrag, 
dag dem gefebgebenden Körper das Recht zuftehen müfle, 
dem König zu erklären, die Nation entziehe ihr Vertrauen 
ben Miniſtern, welche er gewählt. Die Mitglieder des 
Clubs von 1789 hatten früher Feine Meinung über die . 
fen Vorfchlag geäußert, jetzt erklärten fie fih dafür, und 
er wurbe. fogleich angenommen. Naͤchſtdem beftimmte 
. man, daß Minifter nur in Folge eines Anklagedecrets 
der Legislatur zur Verantwortung gezogen werben koͤnn⸗ 
ten, dieſes Decret entfeßte fie aber auch von felbft vor⸗ 


*) Cabanis. Journal p. 41. 42, Histoire et Anecdotes 
de la Revolution III. 172. 375-377. Ferritres Me- 
moires II. 297. 298. Cam. Desmoulins Revolutions 
vI. 293. 321. Moniteur 1791. p. 382. 391. 390. 385. 
386. Bertrand Histoire IV. 276. 275. .Geheime 
‚Briefe x. 1.6. Jauffret Histoire du Procès IV, 189. 
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läufig ihres Amts. Der Sacobiner Barnave verlangte 


‚noch, dem Könige das Recht zu entziehen, die Abtheilun⸗ 


gen der Verwaltung zu beflinimen, und auch bieß geneh⸗ 


migten bie Gefeßgeber, wobei fie fogleich ſechs verſchie⸗ 
dene Hauptzweige, jeden unter einem Minifter, feftftellten. . 


Nechtöpflege, Landheer, Seemacht, verbunden mit ben 
Colonien, auswärtige und innere Angelegenheiten, von 


letzteren die Finanzen, als befonberer Verwaltungszweig 
- getrennt. Zugleich ſetzte Robespierre den Antrag durch, 


dag Fünftig Fein Geſetzgeber, fowohl während der Dauer 


der Sigung, ald in dem Zeitraum von: vier Jahren nah 


derfelben, "Gehalt, Penfion, oder irgend eine Stelle von 


ber auslbenden Gewalt annehmen bürfe. Der Marine 
miniſter Sleurien forderte in der Mitte des Monats 
‚April feine Entlaſſung; Thevenart hieß fein Nachfolger, 


und Tarbé der neue Sinanzminifter, welcher Deleffart 
erfegte, der die innern Angelegenheiten übernahm *). Den 


heftigſten Jacobinern mochte die Theilnahme des Mini- 
fir Montmorin an den Verhandlungen des Hofes mit 


Mirabeau nicht entgangen fein. Statt der frühern Lo⸗ 
beserhebungen enthielten ihre Blätter jest bittern Tadel, 


+) Siehe Band IV. Seite 74. 75. Band V. Seite 179. 180. 
des vorliegenden Werks. Ferner Moniteur 1794. p. 402. 
403. 408. 409. 413. 416. 418. 421. 422. 407. 498. 499. 
515. 575. 620. 659. Toulongeon Histoire I, 281. 
282. Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 353— 
855. Bertrand Histoire V. 46, 
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und die mehrfach. wieberholte Behauptung, dieſer Miniſter 


ſei nun der gefaͤhrlichſte Feind der Revolution; auch ei⸗ 
fetten fie. gleich heftig gegen Deleſſart, und beſonders 
gegen Duportail, feitvem Lafayette, fein Befchüger, wie: 
der mit der früheren Wuth von ihnen angefallen wurde. 
Nur der Suftigminifter Duport du Toͤrtre, den die Jaco⸗ 
biner, wie oben erwähnt, ſelbſt gewaͤhlt haben fon, blieb‘ 


noch verfchont *). 


Die Vollziehung der Decrete über den neuen Prie⸗ 
ſtereid befchäftigte in den erflen Monaten bed Jahres 
1791 ganz Frankreich, fand indeg nicht ſo vielen Wider 
fand, und wirkte weniger nachtheilig auf die äußere Rube, - 
ald eine Maßregel folcher Art und Ausdehnung erwarten 
ließ. Während faft allerwärts die neuen Bifchöfe und 
Pfarrer gewählt und eingefeht wurden, lehnte fich das 
Bolt nur in den beiden Departements Morbihan (ehema⸗ 
lige Brefagne) und Vendes (Poitou) gemaltfam dagegen 
auf, mußte ſich aber bald der bewaffneten Macht fügen, 


‚welche die Behörden unterflügte. In Uzoͤs, unweit Nis⸗ 


mes, kam ed um bdiefelbe Zeit zwifchen den Eatholifchen 
und proteftantifchen Einwohnern zu ernſter Thaͤtlichkeit, 
in deren Folge ſich erſtere in das nahe. Cevennengebirg 
flüchten wollten, und zwar nach dem Schloſſe Jalos, be⸗ 


*) Siehe Band IV. Seite 309. Band V. Seite 179, des vor: 
liegenden Werks. Kerner Cam. Desmoulins Revolu- 
tions VI. 886. 337. 878-380. 389, VII, 215. 218. 220. 
242. 
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Fannt wegen bes fogenannten Lagers bei bemfelben im 
legt ‚verfloffenen Jahre. In Beforgniß einer neuen, bes 
deutenden Berfammlung, marfchirte der Commandant des 
Garb: Departements, General D’Albignac, ſogleich an ber 
Spibe zahlreicher Einientruppen und Bürgermiliz dahin, 
fand aber das Schloß Teer, und die Gegend ruhig, fo 
daß er nur fünf Verdächtige verhaften konnte; die Flücht⸗ 
| linge aus Uzoͤs waren zurüdgefehrt, als ihnen die Ge 
genpartei in der Stadt Zriede bieten ließ. Im nächften 
Jahre fendeten ‚die ausgewanderten franzöfifchen Prinzen 
mehrere Dffiziere in dad Gebirg, um die zahlreichen Ro: 
“ yaliften, welche man darin vermuthete, zu einem beftimm: 
ten Zweck zu vereinigen; indeß auch diefe Maßregel hatte 
niemals einen fichtlihen Erfolg”). 

Der erfte Schritt des Papſtes gegen Die neue Ein- 
richtung dee Geiftlichleit war eine Ermahnung an ben 
Sardinal Brienne, feinen Eid ald Zürft der Kirche und 
ais Prieſter nicht zu brechen, beſonders aber ſich nicht ſo 


*) Moniteur 1791. p. 129. 169. 221. 237. 250. 268. 267. 
137. 188. 210. 221. 263. 825. 220. 1269. 853. Cam, 
Desmoulins Revolutions VL 97. 99. 145. 146. 198 - 
197. 16. VII. 160. 161. Gefhichte der Kriege in Europa 
feit dem Jahr 1792 als Folgen der Staatöveränberung in 
Frankreich II. 128--130. Dampmartin Evenemens 
qui se sont passes sous mes yeux pendant la Revolution 
Frangaise I. 186— 202. 209 — 212. I auffret Histoire 
du Procts VII. 113 — 130. 
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. weit zu vergeffen, daß er einem neugewählten Biſchof bie 
Weihe ertheile; der Erlaß drohte bie Entziehung der 
Cardinalswuͤrde, für den all bes Ungehorfams, Brienne 
legte diefe hierauf von felbft nieber, ‚behielt aber fein Bis⸗ 
thum bei, weil er "glaubte, wie fein abgebrudtes Schrei⸗ 
ben an ‚ben Papſt beſagt, vor Allem den Landesgeſetzen 
gehorchen zu müflen. Er fowohl als der Bifchof von 
Orleans verweigerten indeß, Bifchöfe zu weihen. Dage⸗ 
gen verzichtete Talleyrand, Biſchof von Autun, bald nach⸗ 
dem er den Prieflereid geleiftet,. auf feinen Sprengel, 
‚übernahm aber zu Paris, nebft dem Biſchofe Gobel von 
Lidda, die Weihe der erfien Bifchöfe, worauf dieſe fie den 
übrigen ertheilen halfen*). Bon Anhängern ber alten 
Verfaſſung wird behauptet, die neue Volkswahl fei häufig 
auf, Seiftliche gefallen, von weniger firengen Sitten, oder 
bie fih als Raͤnkemacher ausgezeichnet, welches ber An⸗ 
- derung, die. ohmedieß viele Bewohner des Reichs verab⸗ 

fheuten, in der Meinung noch großen Eintrag gethan; 
Jacobiner dußern triumphirende Freube über die große. 
Anzahl trefflicher Bürger, welche gewählt worden fei, und 
erwähnen mehrere neue Bifchöfe, Die an den Sitzungen 


*) Sammlung der Briefe Pius VI. Bb. I. 62—74. 188. 206. 
Moniteur 1791. p. 299. 867. 808, Bertrand Histoire 
IV. 256-259. 161. 201. 251—2358. Ferri&res Memoi- 
res II. 214. Cam. Desmoulins Revolutions Vi 501. 

VI. 98, Georgel M&moires III. 66. Jauffret Hi- 
stoire du Proc&s I, 207—209. 
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bdes Clubs Theil nahmen. Befondern Beifall zollte bie: 


fer der Wahl des Biſchofs von Lidda zum oberflen See 
lenhirten der Hauptftabt, die am 13. März erfolgte; 
nad) der Verſicherung feiner Anhänger trug er über ei- 
nen der verhaßteften Begründer des Clubs von 1789, 
über den Abb& Sieyes, den Sieg Davon, weichem letzt⸗ 
genannte Gefelfchaft für ihre Zwecke das wichtige Amt 
hätte verfchaffen wollen *). 

Am 10, März antwortete ber Papſt dem Könige 
auf fein letztes Gefuch, um einftweilige Genehmigung bes 
wefentlichen Inhalts der bürgerlichen Gonftitution für die 
Seiftlichkeit, und erließ zugleich ein Schreiben an bie 
franzoͤſiſchen Biſchoͤfe, welche ihm ihre Anfichten früher 
dargelegt und um Werhaltungsbefehle gebeten hatten. 
Letzteren Erlaß fuͤllte hauptfächlich ein langer Beweis, aus 
ber’ heiligen Schrift, den Kirchenvaͤtern und den Beſchlüſ⸗ 
fen der Concilien gezogen, daß die Verſammlung, welche 
in Frankreich zur Einrichtung ber Sffentlichen Öconomie 
‘ berufen worden fet, durch bie Geſetze, welche fie für Kir 
chenangelegenheiten gegeben,. bie heiligften Lehrfäge, amd 
die allein zuverläffige Kirchenzucht, umſtuͤrze und vernichte. 
Demnach erſcheine jedenfalls bie Annahme der Ber- 


*) Bouill&e Memoires L 200. 204. Georgel Memoi- 
res IU. 60—62. 79. Ferritres Memoires UI. 214. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 106. 146. 147. 
159. 1837. Moniteur 1791. p. 499. 39. 811. ‚Bertrand 
Histoire. IV. 255. 
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pfüchtung, biefen Geſetzen zu gehorchen, hoͤchſt ſtrafbar, 
und zwiefaches Verbrechen das verderbliche Beiſpiel des 
erſten Biſchofs, des von Autun, der treubruͤchig den ge⸗ 
forderten neuen Eid geleiſtet habe. Doch muͤſſe vor Als 
len Spaltung ber Kirche vermieden werben, deshalb ver 
lange der Bapft, bevor er firafen, oder Überhaupt in die⸗ 
fer hochwichtigen Angelegenheit entſcheidende Maßregeln 
ergreifen wolle, forgfältiges Gutachten aller treuen franzds 
ſiſchen Biſchoͤfe, wie- nach ihrer nähern Localkenntniß viel 
leicht durch fanfte Mittel der Zrennung und allen dro⸗ 
benden Übeln, jedoch ohne Nachtheil des Glaubens und 
der unerlaßlichen Kicchenzucht, noch vorzubeugen fei. Dem 
Schreiben an.ben König war eine Abfchrift dieſes Erlaſ⸗ 
ſes beigefügt, damit ber Monarch die Unmöglichkeit, ers 
wiefene Keberei zu genehmigen, erkennen möge; dem 
bürgerlichen Geſetz gebühre Gehorfam in bürgerlichen Ans 
gelegenheiten, nimmer aber für geiftliche; deshalb hätte 
bee Bifchof von Clermont auch wohlgethan, den Bürgers 
ed, jeboch mit Ausnahme jeder Beziehung auf Religion. 
md Kircchenfachen, zu leiften. Ludwig XVI. möge feines 
Kroͤnungseides eingebent fein, bee dem Altar Schub und 
Bewahrung feiner Rechte zuficheres diefee Verpflichtung 
offenbar entgegen, habe ber. Monarch die neue Conſtitu⸗ 
tion der Beiftlichkeit genehmigt, dadurch Treubruch leider 
fhon vieler Geiflichen und ketzeriſche Spaltung herbeige⸗ 
führt. Sein Gewiffen, und das Beifpiel aller muthigen 
Vertheibiger der Religion würden ihm fagen, daß in Zus 
kunft mehr Stanbpaftigfeit für den Glauben und kraͤfti⸗ 
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see 


ger Schub, welchen eu ben trenen Dienern ber Kirche ans 
gebeihen laſſe, allem ben deurſehten Nachtheil nike 
chen koͤnnien *). 
| Dieſen beiden Scheeiben folgte am 13. April eine 
paͤpſtuche Erklaͤrung an bie geſammte frauzoͤſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit, und an das franzoͤſiſche Volk, welche zu Ende 
deſſelben Monats im Reiche bekannt wurde. Sie bezeich⸗ 
nete bie Weihe ber neu gewählten Biſchofe, bie dem 
Papft erſt neuerlich zu Ohren gelommen, als fihern Be 
weis vollendeter Kischenfpaltung, nach. welchem ernſte Maß⸗ 
segeln nicht Länger aufgefchoben werben duͤrften. Gnade 
wolle jeboch der Stellvertreter Chriſti noch allen verlei⸗ 
teten Prieſtern angebeihen laflen, bie ben unbeſchraͤnkt ge 
Veifteten Eid binnen vierzig Tagen Öffentlich zuruͤcknaͤh⸗ 
men; wer aber biefes Zeichen der Reue verweigere, bem 
folle hiermit bie Ausübung eines jeden geifllichen Ges 
ſchaͤfts nach Ablauf obiger Frift gänzlich ‚unterfagt ſein 
Du Bifchöfe, weiche das Verbrechen ber ungeleblichen Weihe 
begangen, entiegte ber Erlaß fogleich ihre Amtes, er⸗ 
Härte alle kirchlichen Volkswahlen, fo wie bie neue Eins 
theilung ber Sprengel und Kischipiele für ungültig, ver⸗ 
bot ben gewählten Brieflem jebe Amtsverrichtung in. ih 
ren neuen Stellen, und brohte ben Ungehorſamen mi 
‚ augenblidichen Baunfluch. Den treuen Beiftlichen koͤnne 
ihr Amt ur durch den rechtmaͤßigen Biſchof, welcher fie 








&) Sammlung ber Briefe Mus VI. We. L. 78-167. 169-176, 
* 198. 100 
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eingeſetzt, nie aber durch eine. weltliche Behoͤrbe geneen⸗ 
men mwerbens deshalb bleibe ihren Die Verpflicktung, fort: 
während fo viel nur irgend von ihnen abhänge, für ihre 
Heerden zu forgen, und beſonders hen mufhigften Webers 
find jedem  eingebrungenen Raͤuber entgegen zu’ fehen, 
welcher die ihrer Sorgfalt anvestrauten Seelen verfüh- 
zen wolle. Der Schuß warnte elle Bewohner bes Reiche 
por Gemeinſchaft in geifllichen Bingen mit den einge 
drungenen Prieſtern, und forderte zu verboppelter An⸗ 
haͤnglichkeit und Achtung für die rechtmaͤßigen Hirten 
MN. Als indeß dieſe Erllaͤumg erfchien, hatte man 

bereits ſaſt alle eibweigernde Geiſtliche aus ihren Amtern 
und Kirchen entfernt, weshalb der Papft bald darauf tie 
treuen Biſchoͤfe it befondern Vollmachten und Juſteu⸗ 
sonen verſah, zur Verrichtung des Gottesdieuftes, in fo 
fen derſelbe nicht mehr regelmaͤßig ſtattfinden konne. 
Das Meßopfer unter. freiem Himmel, an tragbaren Altä⸗ 
ten, bie jeder Prieſter weihen durfte, wurde geſtattet, fo 
wie Erleichterung aller disherigen Regeln für die Satra⸗ 
mente und jedes dußere Zeichen der Gottesverehrung, 
väalche exflere, von der Hand eingebrungener Prieſter aus⸗ 
getheilt, niemals Guͤltigkeit haben ſollten. Die treuen 
Biſchaͤft erbickken Gewalt, ihre Gerichtsbarkeit einſtweilen 
auch in den veraͤnderten Sprengeln auszuuͤben, wenn die 
alte Eintheilung jetzt Hinderniſſe in den Weg legte, ſo 
vie ihnen ein ſpaͤteres Breve bie Mahl zu allen erlehigs 

*) Sammlung ber Briefe Pins VI. Bi, 3. 1M u 226, 

21 * 
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ten Stellen anheimgab, weil bie bisherige ‚Art ber Er⸗ 
nennumg durch die neuen Einrichtungen häufig unausführ: 
bar geworben fei. Man findet nicht, daß dieſe Maßre⸗ 
geln irgend eine bedeutende aͤußere Wirkung hervorbrach⸗ 
ten; bie Nationalverfammlung that vor ber Hand nicht? 
dagegen, als daß fie am 9. Juni bei harter Strafe die 
Bekanntmachung eined jeden Erlaſſes des römifchen Hofs 
. verbot, der nicht bie vom Könige beftätigte Genehmigung 
ber Sefeßgeber erhalten habe. Der. Berfuch einiger Bi 
- fchöfe, in Hirtenbriefen Öffentlich vor den eingebrungenen 
Prieſtern zu warnen, wurde durch gerichtliches Verfahren 
auf der Stelle vereitelt, und ben.vielen Klagen, welche 
man über die heimlichen. Raͤnke der eidweigernden Gef 
lichen erhob, mangelte durchgängig beigefügter Beweis. 
Keinenfalls ſcheint fih der Erfolg aller geheimen Um 
triebe dieſer Art viel weiter erflvedt zu haben, als daß 
Anhänger des alten Kirchengeſetzes treuen Prieſtern die 
Beichte ablegten, bei ihnen Meſſe hörten, und moͤglichſt 
vermieden, aus anderer Hand als ber ihrigen die Sara 
mente zu empfangen *). 
Nach der Erklärung ber Menfchenrechte, welche. aus 
drüuͤcklich Religionsfteiheit zugeſtand, ließ fich dieß alles 
auch nicht hindern, in ſo fern bie Öffentliche. Ordnung 


*) Sammlung ber Briefe Pius VL Band I. 277— 308. ML 
Moniteur 1791. p. 668. 708. 709. 853. 856. 881. 885. 
Bertrand Histoire V, 49 —51.. 
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nicht dadurch geflört wurde *); bemgemäß blieb ben eib⸗ 
weigernden Geiſtlichen ſelbſt zu Paris die Ausübung all⸗ 


gemeiner prieſterlicher Verrichtungen in derſelben Art ges 


ſtattet, wie andern Glaubensſecten der freie, aber nicht 


Öffentliche Gottesdienſt; gewoͤhnlich laſen fie Meſſe, und 


hörten Beichte, in ben Capellen ber noch nicht verlaſſe⸗ 


nen Frauenkloͤſter. Wichtig fuͤr die Erkenntniß, welcher 
Partei jeder Buͤrger bei dem jetzigen Religionsſtreite an⸗ 
hing, mußte die nahende Oſterzeit werden, da ber katho⸗ 


liſche Chriſt waͤhrend derſelben jedenfalls das heiligſte 
Sacrament empfangen ſoll. Nach glaubhaften Berichten 
zeigte ſich kurz zuvor auffallende Vermehrung der Zahl 
und des Unweſens der Volksredner in der Hauptſtadt, 
die auf allen Plaͤtzen und an jeder Straßenecke den Poͤ⸗ 
bel zu Gewaltthaͤtigkeiten aufforderten *). Am 10. April, 


einem Sonntag, brachen auch zahlreiche Volkshaufen zur 
Zeit des Gottesdienſtes in faſt alle Frauenkloͤſter, und“ 


Weiber mit Ruthen bewaffnet, mißhandelten die Nonnen 
und andere Frauen, welche der Meſſe eidweigernder Prie⸗ 
ſtet beiwohnten, auf die empoͤrendſte Weiſe. Eine Pro: 
clamation der Pariſer Departementsdirectoren eiferte am 


folgenden Tage gegen dieſe Ausſchweifungen, und be⸗ 


ſiimmte, daß der Geiſtlichkeit im Solde des Staats nur 
die Pfarrkirchen ausſchließlich vorbehalten bleiben ſollten, 


die uͤbrigen koͤnnten als freies Nationaleigenthum von der 





) Siehe Band II. Seite 208. des vorliegenden Werks. 
) Moniteur 1791. p. 481. 427. 
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Municipalltat zu jedem andern Sue, ale auch zu Pris 
vatgottesbienſt verkauft oder vermiethet werden, fo wie 
derfelbe in ben Kloſtercapelen und in Innenn einer jeden 


Wohnung ebenfalls geſetzlich ſtattſenden dürfe. Die Ver⸗ 


einigungsorte zur Privatgottesnerehrung jeder Art, fagte 
ferner der Erlaß, müßten dem freien Volke fe heilig fen, 
als bie oͤffentlichen Gotteshäuferz bezeichnende Infchriftens 
über den Eingängen der erſtern follten fie Pünflig von 
ben letztern ımterfeheiben ). ine zahlreiche Geſellſchaft 
eifriger Anhänger des alten Kirchengefehes, machte fs 
gleich Gebrauch von Diefen Beſtimmmgen, indem fie die 
ehemalige Theatinerkirche für ihren Oſtregottes dienſt mie⸗ 


thete *; allein noch ehe derſelbe am Palnſomtag (17. 


April) begann, hatte ſich zahlreicher Poͤbel um bie Kirche 
verfammelt, Ruthen mit drohenber Inſchrift uͤber den 





‚*) Moniteur 1791. p. 412. 419. 481. 482. Bertrand Hi- 
stoire IV. 280. 281. Cam, Desmoulins Revolutions 
VI. 864, 855, 


**) Moniteur 1791. p. 451. Histoire des evdnemens ar- 
rives & la paroise de St. Sulpice pendant la Revolu- 
tioa, principalement A. l’ocoasion du serment eccidsi- 
astique p. 66-58, Bertrand Histoire 1V. 800.: Die 
Mumicipalität ließ zu gleicher Zeit öffentlich bekannt machen, 
daß fie mit Srlaubniß ber Departementöverwaltung bie Thea⸗ 
- tiner und bie Jacobinerkirche vermiethet habe. Da in legte- 
rer bie Sonftitutionsfreunde ſchon laͤngſt ihre Sitzungen Hiel- 
ten, fo mochte bie Zuſammenſtellung zur Weruhigung bes 
Volks bienen follen. Moniteur 1798. p. 4 
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Eingang befeftigt, und hienaͤchſt ſowohl Geiſtliche als 
Laien, die fich in ben Tempel begeben wollten, durch 
Mißhandlungen jeder Art, zu ſchleunigſter Entfernung 
gezwungen. Da ber Maire Builly in Perſon an ber 
Spitze bewaffneter Macht das Volk nicht zu zerſtreuen 
vermochte, fo unterblieb nicht nur dieſer Gottesdienſt, 
fondern auch jeder andere eidweigetnder Vrieſter waͤhrend 


ber ganzen Ofterzeit. Bald nad berfelben beftätigte bie 


Notionalverfammlung nicht allen obige Beſtimmungen 
ber Parifer Departementövenwaltung, fonbern fünte noch 
hinzu, daß eidweigernden @eifttichen auch. Melle leſen in 
den Pfarrkirchen nicht unterſagt werben koͤnne. In Folge 
biefed Decrets wiederholte man ben Verſuch, Privatgots 
tesdienſt in der Theatinerkirche zu halten, jedoch mit nicht 
beſſerem Erfolge als am Palmformtagz ber Poͤbel drang 
in den Tempel, verjagte die Anweſenden, ſtuͤrzte bie Als 
tere um, und Fonnte erft am andern Tage durch die Zus 
fiherung beruhigt werben, daß die Gefellfchaft, welche bie 
Kirche gemiethet, gänzlich auf ihr Vorhaben Verzicht leifle: 
Hierauf wagte man in ber Hauptflabt nicht ferner bie 
Befimmungen über Religionsfreiheit in ber Erklärung 
der Menſchenrechte auf die Anhänger ber lathotiſchen 
aiechengeſete anzuwenden DE 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 212. 208, 
%9. Ferriöres Mdmoires H. 268. 264. Moniteur 
_ 1791. p. 450, 455. 628. 531. 585. 648, 644. 651. 664. 
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Der König war ber Religion feiner Vaͤter fehr er⸗ 
geben, theilte bie Gewiſſenszweifel ihrer eifrigften Vereh⸗ 
ver, and machte ſich noch den Vorwurf, Durch bie. Befld- 
tigung. der Decrete gegen bie Kirche, wenn gleich gezwun⸗ 
gen, doch ſehr weſentlich zu ber verderblichen Spaltung 


beigetxagen zu haben. Er behielt die Prieſter feiner Ca: - 


pelle, weiche alle den Eid verweigerten, zu feinen Privats 
gotteöbienft-bei, und verlangte kurz vor dem Eintritt. der 
Charwoche von dem Bifhof von Clermont geiftlichen 
Rath, ob er unter den obweltenden Umſtaͤnden mit gu: 
tem Gewiſſen feine Oſterandacht fo wie biöher verrichten 
Eönne. Die Antwort war: Öffentliches Ärgerniß erfordere 
auch . öffentliche. Reue; dieſe vermöge ber Monarch jetzt 
ohne die größte „perfönliche Gefahr nicht zu bezeigen, ia 
ed fei leicht möglich, daß man ihn, bleibe er während der 
Dfterzeit in der Hauptſtadt, zu ſonſt gebraͤuchlicher Theil⸗ 
nahme an dem Göttesbienft in ber Pfartlicche, welchen 
jetzt eingebrungene Prieſter verrichteten, nöthigen werde. 


Letzteres Beifpiel, möchte hoͤchſt nachtheilig auf alle treuen 


Anhänger der Religion wirken, deshalb rathe der Praͤlat 


die Dfierandacht auözufegen, was durch des Königs ſchwie⸗ 


vige Lage hinreichend gerechtfertigt fei. Da der Monarch 
im Laufe des Monats März an einem heftigen Bruſtfie⸗ 
ber gelitten hatte, fo diente die Befefligung feiner Ge: 
fundheit zu einem ſchicklichen Vorwand, fich gleich jetzt 


Rabaut Almanac historique de la Revolution p. LX. 
vo. 


— 829. 


auf das Land nach St. Cloud zu begeben, wodurch man 


dem gefürchteten Zwange entging *). Schon laͤngſt eifers 
ten bie Jacobiner gegen bie eibmeigernden Priefler in 
der Gapelle des Königs, und auch Lafayette hatte früher 
den Wunſch geaͤußert, daß man ſie entfernen moͤge. Spaͤ⸗ 


ter, unmittelbar nach dem Tode des verhaßten und ge⸗ 


fürchteten Mirabeau, uͤbergab er dem Könige eine Denk: . 
ſchrift *), welche im Eingang feinen unerfchütterlihen 


Vorſatz erklärte, Ariftocraten und Republikaner gleich eif- 


rig zu befämpfen, zu bem Zwecke der Feſtſtellung einer. 
freien monarchiſchen Gonfitution. Daß die bis jebt be⸗ 


ſchloſſene Verfaſſung eine folche fei, Tollte die lange Ab⸗ 


banblung, welche demnaͤchſt folgte, beweilen. Der. Schluß 


hob die Vortheile für ben König in ber Gonflitution 


heraus, forderte ihn auf, alle Perfonen, die ihr entgegen 

wären, von ſich zu entfernen, -Lafayette unbedingtes Ver⸗ | 
trauen zu ſchenken; der ihm hinwieber treue Ergebenheit 
zufichere, und gewiß hoffe Durch die Mittel in feiner Ge 
welt, ‚nicht: nur den Monarchen und feine Familie zu 


'*y Geheime Briefe J. 235-1. 208. 204. "Moniteur 1791. 
p. 450. 718,. Histoire et Anecdotes de la Revolution 
II p. 212 Bertrand Histoire IV. 292-294, 242. 
299. Weber Memoires I. 47. Tonlongeon Hi- 
stoire I. 269. ' 

**) Wahrfcheintich war dieß ber Entwurf, an welchem er nach 
feinem obenerwähnten Briefe an Bouilld fon im Monat 
Februar arbeitetes die Verbindung des Hofes mit Mirabeau 
mochte ihn von früherer Eingabe abgehalten haben. | 
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ſchuͤtzen, fonbern auch die Berfaffung, wehhe ber Freiheit | 
des Volks und bed Königs gleich gimflig fei, für immer . 


feftzuftellen *). Das Pariſer Heer war allerbings ber 
einzige Grund, worauf Diefe Zuficherungen ruhten, und 


viele Beifpiele bewiefen feine große Unzuverlaͤſſigkeitz ab 


kein bem Könige blieb jegt nach Mirabeau's Tode Teine 
Ausſicht zur Rettung, ald obiges Erbieten, ober die Flucht 


nah Montmeby, welche felbft der Mann, der fie haupt 


fachlich Leiten ſollte, ernſtlich widerrieth. Unter den Pas 
pieren im fogenannten eifernen Schranke der Zuilerien 
fand fi) der Entwinf zu einem an Lafayette erlaſſenen 
Schreiben von bed Monarchen Hand, worin Einverfländ- 
niß mit den Anfichten des Generals, und Das Vertrauen, 
weiches ex forderte, äugefühert, jedoch zugleich bemerkt 
warb, daß die Seen Über hie Anwenbung ber Dargeleg 
ten Grundſaͤtze nicht immer beflimmt genug erfchienen, 
weshalb man bie Perſoͤnlichkeit des Feldherrn, als haupt⸗ 
faͤchliches Unterpfand des guͤnſtigen Erfolge bettachten 
muſſe **). Rach dieſer Erklaͤrung mochte Lafayette dem 
Wunſche des Koͤnigs nach St. Cloud zu gehen, um ſo 
weniger entgegen ſein wollen, als zahlreiche Abtheilungen 


*) Cam. Desmeulins Revolutions VI, p. 334—345. 880. 
881. Moniteur 1791. p. 459. Bertrand Histoire IV. 
238, 284. 298. 299. Histoire et Anecdotes de la Re- 
volution III. 211. 212, Geh. Briefe 2c. I. 274. Jauffret 
Histoire du procds IV. 77. VII. 22— 32. 


**) Geheime Beiefe I. 32. 88. 
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der Parifer Nationalgarde den Monarchen jederzeit nach 
bean Landhauſe begleiteten, fo daß es dort wo moͤglich 
noch ſtrenger und ficheser bewacht war, als m Der Haupt⸗ 
ſtadt. Deſto heftiger eiferten die Jacobiner gegen die 
Reiſe, zu welcher man, wie zu bee früheren, alle Vorbe⸗ 
reitungen oͤffentlich machen ließ. Sie behaupteten, der 
Monarch wolle von St. Cloud aus nach Gompiegne, 


und von ba nach Metz oder tiber die Graͤnzen des Reichh 


fliehen; 2000 bewaffnete Royaliſten waͤren bereits in 
. bern nahen Gehoͤlz von Boulogne, durch: welches der Weg 
zu ben Lufſchloſſe führt, verborgen, und es bleibe kein 
Mittel, Die Gefahr, weiche dem Weiche drohe, abzuwenden, 
als Aufſtand des Volls, kraͤftigen Widerſtand gegen bie 
verderblichen Plaͤne des Hofes und bed treuloſen Gene⸗ 
raltonmandanten, der jetzt offenbar die Flucht beghns 
flüge *). | | 

Den Montag der Charwoche hatte der Kinig zur 
Abreiſe beſtimmt. Waͤhrend am Palmſonntage die oben 
erwähnten Unordnungen vor bei Theaunerkirche ſtattfan⸗ 
den, erklaͤrte ſich im Schloſſe ein Theil dev wachthaben⸗ 





*”) Bouills Menteires II, 40. Geotrgel Memoires IIL 
131.182 Cam, Desmonlins Revolutions VI, 586, 
424; Moniteur 1798. p. 683. 636. 656. Moniteur 1791. 
p. 456. 459. 467. Ferritres Memoires II. 264. 265. 
Toulongeon Histoire I. 270. Histoire et Anecdo- 
tes de la Revolution HI. 218. Rab ent Precis p. 285. 
Weber Memoires IT. 48. 49, Zasebuch des Revolutions⸗ 
Tribunals III. ‚Heft, Seite 163. 
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den Soldaten von’ ben. Gentralcompagnien, gegen den 

Gottesdienſt eidweigernder Prieflee in ber Gapelle bes 
Monarchen, der wie gewöhnlich gehalten werben follte; 
nur mit großer Mühe berufigte fie Lafayette in fo weit, 
baß fie die begonnene Meſſe endigen ließen *). Die Re⸗ 
publifaner im Cordelierclub befchloffen noch. benfelben 
Abend eine Öffentliche Anklage des Königs, der die Na⸗ 
tion verrathe, indem er flatt den ‚neuen Geſetzen Gehors 
fam zu verfchaffen, durch fein Beifpiel alle Widerfpenftis 
‚gen ermuthige. Im Orateur du Peuple einem jacobinis 
fchen Blatte, erklärte man zugleich, ein hoher Preis müffe 
auf den Kopf des Monarchen geſetzt werden, wenn er 
adreife; vergebens zähle der treulofe Verräther, den die 
oͤſterreichiſche Furie in den Abgrund ftürze, auf ein Heer 
von Unzufriedenen; bie Köpfe feiner Anhänger in fein 
Lager geworfen, würben ihn von ber Nichtigkeit feiner 
Hoffnungen überzeugen, und mehr als ein Scävola be 


— drohe das Leben des neuen Zarquin. Die Gaͤhrung in 





der Hauptfladt nahm nath dem Erfcheinen diefer Schrif: 
ten, die man an alle Straßeneden beftete, - fichtlich zu; 
das Benehmen der Soldtruppen bei dem Gottesdienſte 
im Schloß mußte jede Befürchtung vermehren, und Las 
fayette mochte. nicht ohne Beforgniß fein, daß er wenige 





*) Moniteur 1791. p. 450. Ferridres Memoires II. 264, 
Bertrand Histoire IV. 299. 800. ‘Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution III. 212. 218. Cam. Des- 
moulins Revolutions VI. 385. 386, j 
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Tage nach gegebenem Verſprechen, bie Unabhängigkeit 


des Königs und die Gonftitution für immer zu fichern, 


nicht vermögen. werde, dem Monarchen die Thore von 


Paris zu einer Reife nach dem nächften Luftfchloß zu oͤff⸗ 
nen. Er traf, wie verfichert wird, ungefäumt alle Ans 
flalten, von denen er Vereitlung eines fo auffallenden Des 
weifes feiner Ohnmacht hoffte *). 

Der Republikaner Danton, einflußreiches Mitglied 


des Cordelierclubs, ruͤhmte ſich ſpaͤter, beſonders durch 
feine Bemühungen dem Könige den Weg nach St. Cloud 
mit Bajonnetten und Piken gefperrt zu haben. Auch 


ſteigerten bie öffentlich angefchlagenen Befchlüffe jener 
Geſellſchaft hauptfächlich die. Sährung in der Hauptſtadt, 
fo daß man nicht ohne Grund den Widerſtand gegen bie 
Abreife des Monarchen als ihr Werk, und beffen Erfolg 
als Maßſtab der bis jest erlangten Gewalt der Repu⸗ 


blikaner betrachten Eonnte. Lafayette hatte die Wache im’ 


Schloß für den 18. April den bisher treuen Jaͤgern ans 
vertraut; nächfidem wollte er in Perfon, an ber Spitze 
zahlreicher Reuterei, welche ex, fo wie bie erſteren, gleich 
bei ihrer Errichtung zum Gegengewicht der unzuverlaͤſſi⸗ 


gen Centralcompagnien beftimmt hatte, den König nach - 


*) Moniteur 1791. p. 718. 475. Ferritres Me&moires 
IE. 267. 268. 264. Histoire et Anecdotes de la Revolu- 
tion IH. 2138—215. Cam. Desmoulins Revolutions 
VI. 886— 892. Jagebuch des Revolutions s Zribunals III. 
163, Bertrand Histoire IV. 800, 801. 


= 
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St. Cloub oeleiten*). Als indeß gegen 11 Uhr Vormittags, 
ungearhtet der großen Volksmenge, welche ſich um baB 
Schloß fammelte, bie Abreife verſucht ward, widerſetzte 
ſich derſelben nicht allein das Volk, ſondern auch die 
Wache der Jaͤger; der Poͤbel umgab dann die Wagen, 
ergoß ſich im bie niedrigſten Schmaͤhungen gegen ben 
Monarchen, beſonders aber gegen bie Königin, welche 
man mit den ſchaͤndlichſten Mißhandlungen bedrohte, waͤh⸗ 
send Thaͤtlichkeiten das Lehen ber Perfonen im Gefolge 
ber koͤniglichen Familie in die Pringenhfle Gefahr brach⸗ 
ten. Vergeben: ermahnte, drohte, bet Lafayette ſawohl, 
8 der Meise Baillys auch bie Soldaten bebienten ſich 

isst pbiloſopbiſcher Waffen, und erwiederten, wie ein Sa⸗ 
cobiner berichtet, dem Feldherrn wehl-fei ihnen bekannt, 
daß ihr Widerſtand die befichenhen Geſectze verletze, alkein 
daß gefaͤhrdete Wohl bes Volks ſei das hoͤchſte Gef. 
Außer Stab, den König augenblicklich zu befreien, eilte 
dex Generaleaumendant in Perſon nach dem entſernien 
Gigungsgehänbe ber Departeme asverwaltuag, um dieſe 
Behoͤrde, auf melde ſich gegen die Reyublikarer zählen 
le, ar. Bekenmmachung des Martialgeſetzes aufzuſor⸗ 


+) Tagebuch des Revolutions⸗Tribunals III. 166. Cam. Des- 
‚manrlins Revohutions VI. 588. 589. 893-400. Moni- 
tspe 1794. ». 457, Bertrand Histoire JV. 80%. 302. : 
Histaipe at Annodates de la Rewalıtion IH, 316-223. 
Rabaug Preois p. 2%. 386, Herritree Memeires 
U. 265. 266, Manb: IV. GSeite 169 ker vorliegenden Werks. 
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ben. Indeß auch Danton war Mitglied berfelben, er 
wiberfeßte fih dem Antrage mit großem Eifer, und 
mochte babei hauptfächlich auf bie Gewalt ber Umflänbe 
aufmerffam machen; denn mehr diefe, als feine Vernunft: 
gründe, fagt ein republicanifches Blatt, bewogen bie Des 
partements⸗ Verwalter das Gefuh des Generald abzu⸗ 
ſchlagen. Die vermehrte Verlegenheit bewog Lafayette 
jetzt zu den Truppen feine Zuflucht zu nehmen, gegen 


deren wahrſcheinliche Untreue die Jaͤger und die Reuterd . 


ihn hatten ſchuͤtzen follen; er führte Die Gentealeompagnie 
der Section de l'Oratoire gegen die Meuterer vor dem 
Schloß. Ste entfprach indeß mehe ber früheuen Befuͤrch⸗ 
tung ald dem neuen Vertrauen. Die Soldaten vereinig⸗ 
ten ſich mit ben Iägern, nahmen Theil au ben Schmähuns 
gen und Drohungen des Poͤbels gegen den Monarchen, 
der wit feiner Familie zmei Stunden in beflänbiger Les 
benögefahr unter dem wuͤthenden Wolfe bleiben. mußte, 
und Tehrten endlich Ihre Waffen ſelbſt gegen den. Genes 
ral, als dieſer, aufs hoͤchſte gexeizt, umten ſie ſprengte, 
um wo moͤglich durch Aufopferung feiner Perſon bie Un⸗ 
gehorſamen zu ihrer Pflicht zurictzufühen *). Bafayette 
batte zuvor nach den Reutern Befehl ertheilt einzuhauen, 
allein fie zogen die Säbel nicht, das Fußvolk fiel feinem 


*) Der König ſelbſt gab Lafayette das Zeugniß, und zwar als 
er fi) gänzlich außer feiner Gewalt glaubte, baf alles Moͤg⸗ 
liche son chm geichehen fe, um bie Abreiſe gegen Wolf und 
Truppen zu erzwingen. Monitene 1791. p. 718, 
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Dferde in die Zügel, entwaffnete die Adjutanten, die ihn 
umgaben, und nöthigte zulegt den verzweifelnden. Anfüh- 
‚rer, den König zu erfuchen, daß er indie Zuilerien zu- 
ruͤckkehren möge. Dieß geftattete auch das Volt, und 
zerftreute fih dann im Laufe des Tages, allein. große 
Gährung zeigte fich fortwährend in allen Theilen der 
Hauptſtadt, fo daß man ungefäumfe Benutzung des erflen 
errungenen Sieges der erklaͤrten Republifaner fürchten 
mußte *). 

Es warb oben erwähnt, daß beide Lameths, perfön- 
liche Gegner des Grafen Mirabeau und mit ben heftig⸗ 
ften. Sacobinern in.genauefler Verbindung, fich doch nies 
mals für. die Republik. erklärten. Der eifrige Republika: 
ner Briffot fland an der Spige eines ſchon zu Anfang 
ber Revolution errichteten Vereins, Freunde der Schwar- 
zen genannt, welcher vollfommene Gleichftellung der Cb⸗ 
lonien mit dem Mutterlande, fo wie ber verfchiedenen 
Claſſen ihrer Bewohner unter fich bezwedte, und zu dem 
faft alle Jacobiner gehörten, die bei den lebten Verhand⸗ 
lungen über die, Unruhen auf. den Weftindifchen Inſeln 
Barnave entgegen waren. Ungeachtet dieſer Deyutirte, 
als Mitglied der Partei der Lameths, fich nach dem 


v 


*) Mdme Campan Memoires II. 138, 189. Forriè- 
reæes Memoires IL 50. 51.. Rabaut Precis p, 236. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 508. 394. 395. 
896.413. Moniteur 1791. p. 507. Bertrand Histoire 

V. 290.. Bouill6 Me&mioires IL. 89. : 
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- Siege, welchen er bamals foft ohne Mühe über bie hef⸗ 
tigften Conſtitutionsfreunde davon trug, fortwährend zu . 


ihnen hielt, unterließ doch Brifjot nicht, in feiner Beitfchrift 


Le Patriote frangais gegen’ den Widerfacher ber beab: 
fihtigten Gleichftelung und gegen die ganze Partei, wozu 
man ihn zählte, auf das lebhafteſte zu eifern, wobei er 
ihnen monarchiſche Grundfäge und eine Caſtratenpolitik 
porwarf, welche ber Freiheit höchft verderblich ſei. Der 
Republitaner Camille Desmoulind, nach feinen Schriften 
zu urtheilet, kein Freund geheimnißvoller. Zuruͤckhaltung, 


tabelte Briffot öffentlich über ein Beriehmen, 'welches den. 


fo nothwendigen Verein gegen den gefährlichen Mirabeau 
zu trennen drohe; zwar fei Camille mit den Grunbfägen, 
die Barnave aufftele, auch nicht einverflanden, allein be- 
vor nicht die Jacobiner Durch ihre weiter verbreiteten 
Töchtergefelfchaften die Meinung in ganz Frankreich: bes 
herrſchten, bevor fie nicht den Monarchiften alle Anhän- 
ger geraubt, bie das franzöfifche Volk nur frei fehen 
wollten, wenn fein erſter Beamter König heiße, und ein 
Gapet fei, bevor endlich nicht durch den Einfluß der vers 
brüberten Clubs eine neue, beffere Legislatur als die jetzige 
gewaͤhlt werde; ſo lange muͤſſe man um jeden Preis 


— 


Zwietracht vermeiden. Waͤre aber dieß Alles und beſon⸗ 


ders der letztere Wunſch erfuͤllt, dann wolle Camille der 
Erſte ſein, welcher mit Briſſot vereint, zur Vollendung 


des großen Werks die Rednerbuͤhne beſteige *). Jener 


*) Siehe S. 167. 172. 286. 287. des vorliegenden Bandes. 
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Meg wat unenblich abgekürzt, ja vieleicht das Zieh ſchon 
erreicht, wenn fich die Solbtruppen der Hauptſtadt nicht, 


bios für die Wuͤnſche der Republicaner, die fie am 17. 


und 18. April ausgefprochen, fondern auch für ihre all: 
gemeinen Zwecke hatten gewinnen Yaffen. Dann drohte 
ällen Gegnern der Republik augenblicklich das Gefchid, 
welchem wahrfcheinlich Mirabeau zu entrinnen fuchte, ald 


er zu dem Hofe überging; der eben genannte perſoͤnliche 


Feind der Lameths fland ihnen aber nicht mehr im Wege, 
und ſchon diefe vereinten Umflände, geben der Behaup⸗ 


tung eined Zeitgenoffen einige Mahrfcheinlichkeit , " daß 


beide Brüder mit ihrer ganzen Partei dem Könige jetzt 


ihre Dienfte anboten, in fo fern er genau nach ihren 


Vorſchriften verfahren wolle. Andere Angaben laſſen 
fih als Beweife auf diefe beziehen, und zeigen zugleich, 


+ 


Moniteur 1791. p. 545. Histoire et Anecdotes dela R& 
volution III. .821, Cam. Desmoulins Revolutions 
V. 510. VI. 2. 95. 178. 179. 180 — 186. 132 — 143, VII. 
42. Dem Leſer wird ſchon mehrmals die Staͤrke der Nei⸗ 
gung franzoͤſiſcher Philoſophen, mit ihren Abſichten bekannt 


SGegner häufig dieſe Rußerungen unglaublicher Offenherzigkeit 

für leere Rede halten, bis der. Erfolg faft immer ergab, daß 

‚man in ber That bie wirklichen Zwecke und Abſichten darge: 

legt hatte. : In wie fern dieſem Verfahren Berechnung zum 

Grunde lag, öber ob allein ber Nationalcharakter Urfach war, 

‚ tft ſchwer zu entfcheiden, befonders da das Gluͤck die oͤffentli⸗ 
chen Pläne faſt allzeit begünftigte. — / 


zu machen, unbegreiflich erſchienen ſein; auch mochten ihre 
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daß bie erprobten Anhänger. bes Monarchen feine dama⸗ 
lige Lage für höchft gefährlich und danach für rathſam 
bielten, ber Rettung für den Augenblid® jede andere Rüd: 
fiht zu opfern ). Er begab fich auf ihren Rath am 
19, April in die Nationalverfammlung, erklärte dort, daß, 
da. er bie neue Verfaſſung ahgenommen, von welcher bie 
bürgerliche Gonftitution der Geiſtlichkeit einen wichtigen. 
Beltandtheil ausmache, er auch alle Mittel in feiner Ge⸗ 
walt zur Ausführung berfelben verwenden werde; biefer 
Bufiherung war indeß jest noch Das Verlangen beigefügt, 
ungehindert nach &t. Cloud gehen zu können, was um 
fo wichtiger erfcheine, da außerbem das Ereigniß am 
geflrigen Tage die zur Befefligung ber Conſtitution ſo 
nöthige Meinung, daß der Koͤnig frei ſei, und mmgezwun⸗ 
gen die Decrete genehmige, gänzlich vernichten muͤſſe. 
Der Jacobiner Chabronb, Präfident ver Geſetzgeber, bes 
zeigte Ihre Zuftiedenheit mit dem Anfange der Töniglichen 
Rebe, ließ aber deren legten Theil gänzlich unerwaͤhnt +"). 


*) Bertrand Histoire IV. 310. 811. 315—317. v. 11. 
Beuill&e Memoires II. & 7. 49. Moniteur 1791. p. 
478., Jeauffret Procks de Louis XVL VO. 14. 15. 
Geheime Briefe ꝛc. im eifernen Schranke gefunden I. 107— 

“110, 205, . 

*) Moniteur 1791. p. 454. 456, Cam, Desmoulins 
Rörolutions VL, 402404. Bertrand Histoire IV. 

‚ 308--809; Histoire et Anecdotus de la Revolution II. 2 
3 236. i . 
| 22% 
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| Denfelben | Morgen benachrichtigte man den Monarchen, 
die Departements:Verwaltung fehe Fein Mittel zur Beni 
bigung des Volks, ald Entfernung der Geifllichen und. 


aller übrigen Perfonen, aus ber Umgebung des Ki: 


nigs, die man als Feinde der Revolution darftelle; eine- 
Adreſſe der genannten Behoͤrde werde dieß ungeſaͤumt 
fordern. Es iſt leicht moͤglich, daß die gemeinſame Ge⸗ 
fahr in dieſem kritiſchen Augenblicke ale Gegner der Re 
publik zu gemeinfchaftlicher Berathung vereinte *). Die 
Partei der. Lameths fol dem König zugleich ven Entwurf 
zu einer Erklärung an alle fremde Höfe überreicht haben, 
worin er die Gonftitution aufs höchfte pries; verficherte, 
fie beglüde nicht allein das Volk, fondern noch mehr ihn 
felbft, indem er, der erſte Beamte einer großen Nation, 
feine ganze Macht, feine vollkommene Zreiheit behalten 
und nichts verloren habe, als die furchtbare laͤſtige Ge 
walt, Gefege zu machen. Nur Feinde des Vaterlandes, 
welche bie. abgeftellten Mißbräuche dem neuen Ruhme 
Frankreichs vorzögen, verläumbeten im Auslande bie jegige 


„. *) Geheime Briefe ac. I. 205. 357. Die im eifernen Schranke 
gefundenen Papiere beſagen auch, daß Talleyrand, vormaliger 
Biſchof von Autun, vertrauter Freund des verſtorbenen Mi⸗ 
rabeau, und ſchon hienach, ſo wie als Mitglied des Clubs von 

1789, ber Republib wahrſcheinlich entgegen, dem Könige un⸗ 
mittelbar nach dem 18. April ſeine Dienſte noch beſonders 

‚ anbieten ließ. Jeauffret Procks de Louis XVI. VII. 
14, 15. 


84: 


Otdnung ber Dinge, und wagten bie lügenhafte Behaup⸗ 
tung, der König fei nicht frei. Erinnere man ſich ber 
freubigen Zuftimmung, die er jederzeit dem Verlangen 
ber guten Bürger feiner Hauptflabt ertheilt hätte, im ih⸗ 
ver Mitte zu leben, fo bebirfe eine fo grobe. Unwahrheit 

feiner. ferneren Widerlegung, wie auch blos einige Bes 
kanntſchaft mit einer Gonftitution, in welcher das allge: 
meine Wohl. auf die unerfchätterlichen Säulen der Frei: 
beit und Gleichheit aller Bürger gegründet fei, über ben 
feſten Entſchluß des Monarchen, fie mit- aller Kraft aufs 
vecht zu erhalten, Beinen Zweifel laſſen koͤnne. Die oben 
erwähnte Adreſſe ber Departements = Verwalter forberte 
gleichfalls eine Erklaͤrung dieſer Art, eben fo em Geſuch 
der Municipalität, welches mit jener auch im übrigen 
übereinftimmte und bem Könige am nächften Tage über: 
reicht warb; bie Lameihs, der Club von 1789, deſſen 
Mitglieder die Mehrzahl der Departements= Verwalter 
ausmachten, und die oberfte Stabtbehörbde, von Lafayette 
abhängig, alles Gegner der Republik, fchienen demnach 
einverſtanden, und dem Könige blieb Feine Wahl, als fich 
ihren uͤbereinſtimmenden Rathfchlägen zu unterwerfen, was 
er der Departements⸗Verwaltung am 21. April, durch 
eine Öffentlich befannt gemachte Antwort, auf ihre eben- 
falls im Druck erfchienene Adreſſe zu erkennen gab *). 


*) Histoire et Anecdotes III. 247— 255, 43 — 5. 229 — 
231. Bertrand Histoire IV, 810. 311. 807. 308. V.. 
11. 6. Moniteur 1791, p. 473. 451...459. 460. 467. 
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Die Republicaner ermangelten nicht, fogleich auf bie 
Nichtigkeit, ja auf den Unfinn einer Erklaͤrung aufmerk⸗ 
fam zu machen, bie unmittelbar nach den weltkundigen 
‚ Exeigniften des 18. April ganz Europa angeblid; ven 
der vollkommenen Freiheit des Königs uͤberzeugen follie, 
Nicht die Hand eines Miniſters habe fie geſchrieben, denn 
ber Inhalt gleiche vollkommen den trefflichſten Adrefien 
ber Iarobiner ober Gordelierd; indeß der Kunſtgriff fe 
zu plump, als daß er täufchen könne, und nur kriechen⸗ 
der Scavenfinn benuge deu Vorwand dieſes Machwerkd, 
um durch enthuſiaſtiſchen Beifall, deu er ihm zolle, die 

Vertheidiger der Freiheit irre gu führen *). 
In fo fern das Vorgeben, ber. König molle non St. 
Cloud in das Ausland fliehen, waͤhrend ber legten Zeit 
großen Eindrud auf das Volk gemacht hatte, konnte man 
von ber erwähnten Erklärung, bie offenbar hauptſaͤchlich 





718. Cam. Desmoulins Revolutions VI. 425 — 431. 
409. | 

*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 438-440. Son 
derbarerweife haben ſelbſt Royaliſten nicht nur bie Behoͤrden 
fehr bitter getadelt, welche diefe Erklärung forderten, fonbern 
auch ben König, daß er fie gab. Man follte meinen, ber ken 
Umftänden nach allerdings faft unfinyige Inhalt diefer Schrift 
hätte jeden Denkenden fo fchnell außer. Zweifel über ihren 
Zweck fegen muͤſſen, als die Häupter ber Republicaners dann 
ließ ſich ihr aber auch in Feiner andern Beziehung, als daf 
fie für den Augenblick auf die niedern Volksclaſſen wirken 
follte, Wichtigkeit beilegen. 
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biefe Beldeltigans enskräffen ſolte, leicht die e mei 
. Wirkung erwarten. - Gewiß if, daß Lafayette erſt gm 
Zage, als ber König ihr in ber Antwort, an bie Deyar: | 
tements = Berwolter. öffentlich ſeine Zuſtimmung gab, beu 
Verſuch erneute, fo wie nach der Ermordung von Fou⸗ 
fon und Berthier feine Entlaffung zu fordern. Der Er 
folg bewies, daß bie Befürchtung: das Parifer Heer 
möchte bereit für bie, allgemeinen Zwecke der Republica⸗ 
ner gewonnet fein, noch ungegründet war. Ungeachtet 
ber thätigfien Gegenbemuͤhungen ber Cordeliers und aller 
ihrer Anhaͤnger im Jacobinerclub vereinigte ſich die Mehr⸗ 
zahl der Truppen mit ber Municipalität, um von dem 
Zeldherrn Wiederannahme feiner Stelle zu erbitten. . Dem 
uͤberwiegenden Beifpiele kamen endlich auch Die Bataillone 


nach, welche anfangs Feine Erklärung gaben, und als ſich i | 


Lafayette dem allgemeinen Wunfche fügte, ernenerte. Das 
ganze Heer den Eid des Gehorfams mit dem Zuſatze, 
Daß, wer ihn verweigere, von ber Mationalgarde audges 
fchloffen werben fole, fo wie bie frechen Beleldiger des 
Monarchen auf ber Stelle zu beftrafen und wegzujagen 
feien*). Demgemäß loͤſ'te ber Generaleommandant am 
. 26. April die Gentralcompagnie der Section de l'Oratoire 


) Moniteur 1791. p. 482. 463, 465. 467.-475. 486. 499. 
Histoire et Anecdotes III. 258 — 264, 267. 268. 400. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 447 —449, 419. 
449-468. 502—505. Bertrand Histoire IV. 819. 320. 
Band III. Seite 142. 143. des vorliegenden Werke. - 
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auf, bildete fie aber gleich wieber aus denfelben Solda⸗ 
ten, nur mit Ausnahme von 14 Mann, die man für im⸗ 
mer entließ. Der König fendete nicht allein die gefor> 
derte Erklärung an bie fremden Höfe, fondern gab auch 
die Reiſe nach St. Cloud auf, entfernte die eidweigern⸗ 
den Priefter, nebft andern Perfonen, die man ihm ‚als 
dem Volle verbächtig bezeichnete, aus feiner Umgebung, 
und wohnte am Uftertage dem Gottesbienft beeidigter 
Geiſtlichen in der Pfarrkirche bei. Durch diefe vereinten 
: Bemühungen und Maßregeln aller Gegner ber Republik 
fhien auch die Ruhe wenigftens für den Augenblid wies 
der befefligt, denn ein Volksaufſtand, welchen man bei 
Gelegenheit der Verabſchiedung der Dratoires Compagnie 


verſuchte, wurde leicht gedämpft und blieb ohne Folge *). 


*) Moniteur 1791. p. 486. 483. 491. 507. 718. 475. 487. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 472. 541 — 543, 
556. 411. Bertrand Histoire IV. 817. V. 291. Hi- 
stoire et Anecdotes III. 234. 268. 269. Weber M&- 
moires II. 73. Relation du depart du Roi le 20. Juin 
1791 edcrite en Aodt 1791 dans la prison de la haute 
cour nationale d’Orleans par Mr. le Duc de Choi- 
seul. p. 29. Geheime Briefe zc. 203. Kein Theil der Ge 
ſchichte, welche das vorliegende Werk darftellen foll, ift in Bes 
zug auf Urfachen und wahren Bufammenhang fo dunkel als 
biefer, deshalb hat man auch lediglich Öffentliche Thatſachen 
oder dergleichen Schriften handelnder Perfonen angeführt, da: 
mit ber Leſer hienach frei die unzähligen Bermuthungen und 
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Die Republicaner machten allerdings nur’ einen Theil 
des Zacobinervereind aus, und ihre Widerfacher darin 
konnten fich noch für die überlegene, für die leitende Par⸗ 
tei ber -Gefellfchaft halten, wogegen: alle Mitglieder der 
Clubs gleichmäßig jede Möglichkeit ‚ver Wiederkehr uns 
umſchraͤnkter Gewalt des Monarchen fürchteten. Lafayette 
theilte diefe Beforgniß, fo wie er auch das flehende Heer 
für das gefäprlichfte Mittel in den Händen ber. Ariſto⸗ 
craten hielt. Wenige Tage nach dem Aufflande In Nancy _ 
hatten heimliche Mittheilungen einer $atriotifchen Geſell⸗ 
fhaft an die Soldaten der Schweizergarde zu Parid ein 
Derret der Nationalverfammilung-veranlaßt, welches Vers 
bindungen diefer Art’ zwifchen den Linientruppen und 
den Clubs unterfagte. Diele Befehlshaber gruͤndeten auf 
dieſe Beſtimmung auch daB Verbot, jeder Theilnahme der 
Soldaten an den oͤffentlichen Sitzungen potitifcher'&efells 
fhaften, und der Marquis von Bouillé behauptet, daß 
ed wefentlich zur Wiederherſtellung der Orbnung und bes 
Gehorſams unter den Regimentern in feinem Gommanbes 
Diſtricte beigetragen habe *). | 

Im April 1791- entfianden zu Beigenbuig: m Eis 
ſaß zwifchen ‚ven Soldaten und Offizieren bes’ Regie 


Erklärungen, welche fie veranlaßten, und bie alle von gleichem 
Werthe find, beurtheilen möge. 
*) Moniteur 1790, p. 1090. Moniteur 1791. p. 482. 446, 
. 498. Cam. DesmoulinsRevolutions VI. 164. Bouille 
Memoires II. 41. 
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Landvolk widerfegte fich den Behörden, übte noch Feind: 
feligfeiten gegen die abeligen Gutsbefiker aus, und legte, 
fo wie der Poͤbel in den Städten, dem Getreideverkehr 
Hinderniffe in den Weg, obgleich in manchen. Provinzen 


‚der Preis des Korns fo weit herabfant, daß die Niedrig⸗ 


keit deffelben als Landplage betrachtet werden Tonnte. 
Dieß war der Fall zu Douay, ‚ald in der Mitte bes Mos 
nats März das niebere Volk bafelbft, vereinigt mit Sol⸗ 
daten’ der Befakung, ohne andere Veranlaffung, als daß 
man Getreide verfenden wollte, einen Kornhaͤndler zu⸗ 
gleich niit dem Hauptmann ber Nationalgarbe aufbing, 
befien Compagnie dad Berbrechen hindern ſollte. Die 
Municipalität hatte verweigert, dad Martialgeſetz bekannt 
zu machen, obgleich der Stabteommanbant fie dringend 
dazu aufforberte, und das Divectorium des Norbdepartes 
ments, welches fich zu Douay aufbielt, es ihr mehrmals 
gebot; letztere Behörde brachte dadurch den Pöbel in fol- 
hem Grabe gegen fih auf, daß fie felbft nur Durch 
fehleunige Flucht nad Lille dem Strange. entgehen 
konnte. Mit dem regſten Eifer vertheidigten hiernächft die 
Deputirten auf ber aͤußerſten linken Seite in der Natio- 
nalverfammlung die angeflagte Dunicipalität, und nur mit 
Mühe vermochten ihre dießmal vereinten Gegner ein Decret 
durchzufegen, welches die Befchuldigten dem National 
gerichtöhof in Orleans zur Unterfuchung und’ Befltafung 
überwies. Flugblaͤtter der Republicaner äußerten befon- 
dere Zufriedenheit mit der. Theilnahine ber Soldaten an 
der Nechtöpflege des Volks, welche ſchon burch dieſe 


. *) Moniteur 1791. p. 77. 368. 884. 578. 202. 751. 187. 
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Übereinfnming gerechtfertigt, und als nothmenbig ers 


wieſen werde *). 


Bisher hatte jederzeit bie Partei den Sieg davon 
getragen, welche Sortdauer der Unruhen wollte, und hies 
nach dem Pöbel fernere Zügellofigkeit verhieß. Die frü- 
her entwidelten Berhältniffe, welche diefen Erfolg begrüns 
beten, fanden fich noch unverändert im ganzen Reiche **), 
die Erlaubniß für die Soldaten die Clubs zu befuchen, 
vernichtete die Schranke, welche durch das Ereigniß zu 
Nancy auf kurze Zeit entflanden war, und jenes Decret 
gab noch den überzeugendften Beweis, daß in den Geg⸗ 


nern der Republik daſſelbe zerſtoͤrende Princip, bie über: 


wiegende Furcht vor dem Hofe lag, welches bisher allen 
Widerfland gegen, die fogenannten Volksparteien vereitelt 


hatte. Daß die jegige, die Partei der Republicaner, das 


Übergewicht in den Jacobinerclubs gewinnen, die Solda⸗ 
ten beherifchen, die neuen Gefeßgeber (deren Wahl bei 
der nahen Beendigung der Conflitution nicht mehr fern 
war) aus ihrer Mitte, oder durch ihren Einfluß ernennen 
werde, erklärte fie laut als fihere Hoffnungen, worauf. 
fie die Erreichung ihrer Zwecke baue. Auch ſchien aller⸗ 
dings nur der erſte, und wie ſchon die Beſtandtheile der 


Clubs vermuthen ließen, keineswegs ſchwierige Schritt 


820, 331. 345. 399, 825. 827. 555. Cam. Desmou- 
lins Revolutions VI. 209 — 233. | 


*) Siehe Band IV. Beite 131— 143, des vorliegenden Werts. 
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nothwendig, um der uͤbrigen gewiß zu ſein. Denn mit 
unglaublicher Schnelligkeit vermehrten ſich die Geſellſchaf⸗ 
ten der Conſtitutionsfreunde; uͤber 400 fanden ſich jetzt 
in Frankreich, zehn allein zu Paris, und 72 aus den 
Provinzen ſuchten demnaͤchſt an einem Tage um Verbruͤ⸗ 


derung mit dem Hauptclub in dem Jacobinerkloſter nach. 


Berichte der Mitglieder flimmen mit anderen Quellen 


uͤberein, wonach biefee mächtige, ausgebreitete Verein, 


jebt in jebem bedeutenden Drte, wie über die meiften 
Behörden herrfchte, die Wahlen zu allen Stellen Ieitete 
und bei ber Einheit in feinen Maßregeln, welche beſtaͤn⸗ 
dig von dee Muttergefelfchaft audgingen, am täglicher 
Vermehrung feines Einfluffes und feiner Gewalt nicht 
zweifeln ließ *). Die Repnblicaner waren Herren ber 


Hauptſtadt und damit auch jener mächtigen Gentralbes 
hörde, ſobald ihnen gelang den wichtigfien Beſtandtheil 


bes Parifer Heeres zu gewinnen; hiezu hatte aber am 
18. April foft allein bie geſchickte Benusung eines gün- 
ſtigen Borwandd hingereicht. Die Ohnmacht bes deld⸗ 


*) Cam. Desmoulitis Raroluticns VI; 164. :€63. 498, 
113—1415. 166. 208. .119, 183. V. 495. 496. 460. 659, 560, 
VII. 87. Bouille Memoires II. 31.32. Toulongeon 
Histoire I. 277. Moniteur 1791. p. 885. Bertrand 
Histoire V. 284, 285. Reponse de Malouet A la dénon- 
eiation du Club de la tvonstitution monarchique par 
Mr. Barnave p. 9—10, Band IV. Seite 326. 327. bes vor 
liegenden Merle. 
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beren, welche diefer Tag bewies, vernichtete jede Hoff⸗ 
nung auf feinen Schuß; und die Schmach, die Mißhand⸗ 
lungen, die Gefahr, die der Köriig mit feiner Familie er: 
dulden mußte, entfernte jeden Zweifel über das Geſchick, 
welchem er entgegen ging, ſobald die Republicanerpartei 
den nur zu wahrſcheinlichen Sieg errungen haben wuͤrde. 
Der Monarch erklaͤrte ſpaͤter die Ereigniſſe des 18. Aprils 
als naͤchſte Urſache ſeines Entſchluſſes zur Flucht nach 
Montmeby *); da nicht eher als nach jenem Tage wi⸗ 
der ernſtliche Schritte zur Ausführung diefes Vorhabend 
erfolgten, fo ift jedenfalls wahrfcheinlich, daß erſt die eben 
bargeftellte Lage der Dinge um diefe Zeit, welche aller 
dings Feine andere Ausfiht auf Rettung übrig ließ, Ludwig 
zur Wiederaufnahme eines Plans vermochte, ber nicht 
minder gefahrvoll, ald allen Neigungen und Eigenfejaften 
des Monarchen entgegen war. 

Nachdem Graf Artois und ber Being von Condé, 
wie früher erwähnt, in Zolge der Entvedung ihrer Abs 
fihbten auf Lyon, Turin verlaffen hatten, fand letzterer 
mit dem größten Theile der franzöfifhen Ausgewander⸗ 
ten einen Zufluchtsort in. der deuiſchen Stadt. Worms, 
unter dem Schube bes. Churfürften von Mainz. WWiele 
feanzöfifche Offiziere, thells weggejagt von ihren Solda⸗ 


ten, theils nach ihrem Verlangen beabfchiebet, vermehrten 


bort das Gefolge des Prinzen; der eifrige Royalift Vi⸗ 
comte Mirabeau gehörte unter diefe Zahl, und war ber 





*) Moniteur 1791. p. 718. 741. 
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Erfte, welcher in dem Flecken Ettenheim, zu dem Bisthum 
| Strasburg gehoͤrig, jedoch rechts des Rheins, auf deub 
ſchem Boden gelegen, einen Theil jener Emigranten krie⸗ 
geriſch Fleidete und ruͤſtete. Ohne daß fie noch feindfelige 
Abfichten gegen die herrſchenden Philofophen in Frank 
reich erklärten, konnte doch nach allen Umſtaͤnden kein 
Zweifel über biefelben fein *). Graf Artois blieb nad 
feiner Entfernung von Turin noch in Italien; ber- che 
malige Minifter Calonne fand fich zu ihm, und beide be 
ſchied der neue deutfche Kaifer Leopold für ben 20. Mai 
nah Mantua, wohin er fich nach einer Reife. durch feine 
italieniſchen Befigungen begeben wollte. . Zu Ende deö 
Monats April fol Ludwig XVI. den Grafen Durfort 
in geheim am Artois gefendet haben, mit dem Auftrage, 
biefem Prinzen von der Lage ber. Dinge in Frankreich 
genaue Kenntniß zu geben, und ihn aufzuforbern, daß 
er, bei der. dringenden Nothwendigkeit baldigfter Flucht 
‚ bes Königs, alle dienlichen Vorbereitungen im Auslande 
zur. Sicherung des Erfolgs dieſes wichtigen Schritt mit 
thaͤtigſtem Eifer. betreiben möchte. Durfort hätte hier⸗ 
auf Artois zu ber Unterrehung mit dem Katfer begleitet 
und folgenden Plan, den legterer genehmigte, oder viel: 
mehr vorſchrieb, nach Paris zuruͤckgebracht. In Folge 


5) Siehe Seite 61. 62. 191. 192. 114. des vorliegenden Ban 
be. Moniteur 1791. p. 881. 683. 859. Cam. Des- 
moulins Revolutions VI, 143. 144. Histoire et Anec- 
dotes III. 4750. 384. 385. IV. 134-136. 
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bereits hinreichend vorgeruͤckter Unterhandlüngen mit fait 
allen Mächten des weftlichen Europa, folten diefe fchon‘ 


im nächften Monat Juli 100,000. Mann gegen die franz 


-- zöftfchen Grenzen rüden laffen. Bon einem drohenden 


Manifeſt, den Heeren vorausgeſchickt, hoffte man Be— 


freiung des Koͤnigs ohne Anwendung der Waffen, und 


dann auch leichte und guͤtliche Änderung der jetzigen un: 


ſeligen Verhaͤltniſſe in Frankreich. Das gefährliche Uns 


ternehmen ber Flucht habe der Kaifer dringend widerra⸗ 
then *), Sn benfelben Quellen, welche biefen Plan, und 
die früher berichteten ‚Unterhandlungen des Baron Bre⸗ 


teuil erwähnen, wird auch verfichert, daB zu gleicher Zeit 


der Miniſter Montmorin, unbekannt mit Obigem, und 
doch auf Befehl des Koͤnigs, zur Ausfuͤhrung eines drit⸗ 
ten von ihm ausgegangenen Plans durch den ͤſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten zu Paris mit dem Wiener Hofe unter⸗ 


handelte. Indeß auf. jedem Blatte dieſer Berichte fin⸗ 
den ſich Widerſpruͤche, oder auffallende Unwahrſcheinlich⸗ 


keiten *), und gewiß iſt, Daß von allen genannten Maͤch⸗ 


> 


*) Memoires d’un homme d’etat I, 116—122. Ber trand 
‚ Histoire V. 7-16. 18. 22. 


**) In den Mdmoires d’un homme d’etat ift (I. 116) ale 


Beweis für die Wahrheit ihres Berichts, deſſen vollkommene 
Übereinftimmung mit der Erzählung angeführt, welche: Ber: 
trand de Moteville liefert. Wer erfteres Werk: und bie Lite: 
ratur der Gefchichte jener Zeit näher kennt, wirb indeß zuge- 


ftehen müffen, daß viele Stellen deſſelben hoͤchſt wahrfcheintih . E 
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ten niemals ein oͤffenilicher Schritt gefihab, welcher auf 
verſuchte Ausführung oder auch nur auf Exiſtenz biefer 


Entwürfe fchliefen läßt. Eben fo wenig hat im Aus⸗ 
lande zur Foͤrderung der Flucht des Königs irgend eine 


bekannt gewordene Anftalt oder Bewegung. flattgefunden; 
als wichtiger Beweis ber Kennmiß fremder Höfe vom 
bem Vorhaben läßt fich tie fpätere beflimmte Verſiche⸗ 
rüng bes bamaligen Grafen von Provence betrachten, 
daß Guſtav III., König von Schweben, unter dem Bor 
wanbe des Gebrauchs der Bäder in Aachen und. Spas, 
fich lediglich zu dem Zweck in biefe Drte begeben babe, 
um an ben wichtigen Begebenheiten, welche der Flucht 
Ludwigs XVI. folgen mußten, thaͤtig Theil zu nehmen. 
Kud, fchlofien Jacobiner aus ber Ankunft. jenes unters 
nehmenden Zürften an her franzöfifchen Grenze auf fein 


Einverffändniß mit dem Höfe zu Paris und die Abfiht 


eine Gegenrevolution zu bewirken. Dabei fcheint ihmen 
aber der Plan zur Flucht ſelbſt undurchdringliches Ge 
heimniß geblieben zu ſeinz denn fo häufig auch das alte 
Gerücht, der König werde fliehen, erneuertp und Detail, 
wie dad Vorhaben bewerkftelligt werben folle, angegeben 


Fompilatien, ober bloße Auszüge von bes Hand he& Heraus⸗ 
aebers find, wohurc er ein Banzes hiben spollte, Der größte 
Theil des Berichts von hen Unterhandlungen vor der Flucht 
Aubroige XVI. trägt auch volllemmen biefen Sharalter, und 
nur gbige Bemerkung, bie bei gegruͤndetem Verdacht aller 
Nings mehr. als hreift fein wuͤrde, kann Zweifel erregen. 
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ward, fo trifft dieß doch niemals mit irgend. einer dr 
wirklich beabfichtigten Maßregeln überein. Don allen - 
andern geheimen Verhandlungen des Hofes berichteten 
dagegen jacodinifche Blätter, wie der Lefer bemerkt‘ haben 
wird, fafl jederzeit gegründete Umftänbe, noch lange ehe 
fih durch den Erfolg oder die Zeit naͤhere Auftlarung 
ergab *). 

Nah den Verfi cherungen des Marquis Bouille (ag 
er dem Könige feit den erften Verabredungen zur Flucht 
nach Montmedy, fortwährend an, Öfterreich zu bewegen, 
daß es ein Zruppencorps. bei Luremburg zufammenziehen 
möge. Anfangs beabfichtigte er mit dieſer Maßregel 
bauptfächlich einen guͤnſtigen Vorwand zur Vereinigung 
ber getreuen Regimenter bei erfigenannter Seflung, indem 
foiche bedroht erfcheinen ſollte; als aber die Jatobiner⸗ 
clubs, nachdem die Soldaten ihren. Sigungen. beiwohnen 
durften, fo hoͤchſt nachtheilig für die Zwecke des Generals 
auf den Geift feiner Untergebenen wirkten, glaubte er ben 
Monarchen, felbft in Montmedy, keinenfalls ohne aus» 
wärtige Hülfe fchigen zu koͤnnen, und erklaͤrte bieß am» 

») Bertrand Histoire V. 16. 4. IV, 281 — 298. 311. 
Mémoires d'un homme d’dtat I. 118, Moniteiir 1791, 
p. 747. 804..885. 739. 625. 638. Moniteur 1790. p. 159, 
Bouill&e Memoires II. 60, Relation de la captivitd 
de Monsieur frere du Roi p. 107. 48, 49, Dam. De» 
moulins Aevolutions VII & V. 482, 485, Memeires 

sur l’affaire de Varennes p. 252, 253. 
—* 23* 
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ment? Beauvoiſis, blutige Haͤndel wegen dieſes Verbots, 


und der General Kellermann, Befehlshaber in dem Be⸗ 


zirke, ein Anhaͤnger der Jacobiner, trug bei dem Kriegs⸗ 
miniſter, indem er das Exeigniß meldete, auf beſtimmte 
Erlaubniß für ale Individuen des ſtehenden Heeres am, 
gleich frei und ungehindert den Sitzungen ber Conſtitu⸗ 
tionsfreunde beiwohnen zu dirfen. Duportail warb zwar, 
wie oben xrwaͤhnt, nicht minder heftig von ben. Renubli⸗ 
canern ‚angefochten, als fein Beſchuͤtzer Lafayette; indeß 
beide mochten nach Beſeitigung der Gefahr, weiche des 
18. April gedroht hatte, das ſicherſte Mittel den Ariſto⸗ 
craten jeden Einfluß auf die Linientruppen zu entziehen, 
leicht für wichtiger halten, als bie Befuͤrchtung, daß bie 
noch keineswegs uͤberwiegenden Anhänger der Republik 
in den Jacobinerclubs, die Soldaten für ihre Zwecke ge 
‚aanıen ‚Fännten. Dieſe Anficht theilte wahrfcheinlich auch 
hie. Fraction Der: Konſtitutionsfreunde in der Geſellſchaft 
von 4789, denn fie unterflügte den Kriegsminiſter und 
den Militairausſchuß, als beide guf die Erlaubniß, welche 
Kellermann verlangte, antrugen, und diefe wurde nad) 
kurzen Wiherflande der Roygliften und Gonflitutionnellen 
am 29: April durch ein Decret der Gefebgeber für alle 
‚ Soldaten des flehenden Heeres gewährt *). War ber 


*):Moniteur 1791. p. 446. 493. 494. Histoire et Anecdo- 
tes III. 398 —40]. Cam. Desmoulins Revolutions 
VI. 499-502. Bouille Memoires II. 4L, Bertrand 
Histoire IV. 320, 321. \ 
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Zweck, bie adeligen Offiziere zu entfernen, ober ben Ge⸗ 
horfam für fie gu vernichten, fo ſah man .ihn auf: der 
Stelle erfuͤllt. Haupfſaͤchlich verbreitete die Hoffnung, in 
ben Unteroffizieren angeregt, die. Offiziere erſetzen zu koͤn⸗ 
nen, ſogleich Bwietracht in dem ganzen Heeres fie wurde, 
durch Umlaufichreiben und Anträge der Club auf dieſe 
Anderung allerwästs unterſtuͤtzt, und hatte bald die Folge, 
daß viele Regimenter ihre Offiziere wegiogten, aubere ben 
ihrigen jeden Augenblick gleiches Schickſal drohten. Ord⸗ 
nung und Kriegszucht ſchwanden hierbei noch ſchneller, 
als die Ereigniffe zu Nancy fie wieber hexgefteht, fo daB 
man binnen kurzem Sacobiner und Royaliften über gaͤnz⸗ 
lichen Verfell jener unerlaglichen Grundlagen ber Krieges 
wiacht Hagen hörte. Nur bie Republicaner äußerten laut 
triumphirende Zufriedenheit mit ben guͤnſtigen Wirkungen 
eines Decrets, weldes fie gleich anfangs als ‚Die heil⸗ 
fanfte ser bisherigen Verordnungen ber Nalpneleer⸗ 
ſammlung geprieſen hatten *), | 
Nicht minder erfreulich waren ihnen ondere uUnord⸗ 
nungen im Reiche, bie man ben Geſetzgebern fortwährend 
berichtete... Aus einigen-Stäbten verjagte ber Poͤbel einen 
Theil der Bewohner, in andern floß Blut duch die Eis 
ferfucht der Eonftitutionsfreunde und ihrer Gegner. Dad 
*) Moniteur 1791. p. 681. 853, 586. 673. 672.668. 679. 
Bouille Memoires II. 42, Cam. Desmoulins Ré- 


velutions VI. 497. VII. 64. 65. 69. 73. Memoires sur 
affaire de Varennes p. 201. 202, | 
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deß feinem Befehlshaber, dem Obriften Maubuit, ımers 
fpütterlich ergeben, bis am 2. März 1791 ein Geſchwader 
von zwei Linienſchiffen und zwei Fregatten.mit zwei Ba⸗ 
taillons Landtruppen am Borb vor Port au Prince eins 
traf. Der Sacobinerclub und die Mannfchaft des Schifs 
fes Leopard zu Breft theilten, wie behauptet wird, ihre 
- Stimmung für bie Generalverfammlung den Eoldaten 
. und Matrofen vor der Abfahrt mit; vergebene gebot ber 
Gouverneut Blanchelande, in einen‘. andern Hafen als 
Hort au Prince einzulaufenz; die Mannfchaft widerfegte 
fih den Offizieren, brachte die Schiffe an legtgenannte 
Stadt, und flieg mit der Erklärung and Land, fie wife, 
daß der Ort in zwei Parteien getheilt fei und wolle bie 
Ariſtocraten wohl zur Ordnung bringen. Zwei Tage 
fpäter hatten auch Zrinfgelage, welche ein Theil ber Eins 
wohner allen Soldaten gab, und die drohende Behaups 
tung der Neuangelommenen, fie. wären von ber Natios 
nalverſammlung gefendet, um das Colonialregiment, wenn 
es ſich nicht, nach dem erwähnten falfehen Decret, freis 
willig für die Patrioten erflären wollte, mit Gewalt dazu 
zu zwingen, den Geift dieſes Truppencorps gänzlich ges 
ändert. Es forderte von Mauduit öffentliche Abbitte der 
Gewaltthat, welche er am 29. Juli gegen: den Provin⸗ 
zialausſchuß veruͤbt, und ald Feine Drohung biefen Offi⸗ 
zier hiezu bewegen konnte, hieben ihn Soldaten feines 
Regimentö mit ben Neuangelommenen vereinigt, vor dem 
ehemaligen Sigungshaufe des Ausfchuffes nieber, und 
trugen feinen Kopf auf einem Spieße in dex Stadt ums» 
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der. Der Gouverneur und bie Einwohner feiner Partei 
retteten ihr Keben nur durch fihleunige Blucht in ben 
Nordbezirk, der ihnen Schutz gewährte. Die Mitgliever 
des Prodinzialausſchuſſes bildeten jegt eine Mumicipalität, 
belohnten die Soldaten, feierten ben ertungenen Sieg 
durch glänzende Feſte, und meldeten felbft den Geſedgge⸗ 
bern bes Mutterlandes das Ereigniß, Indem fie es pflicht⸗ 
mäßigen, gelungenen Aufftand der unterdruͤckten Patrio⸗ 
ten gegen Mißbrauch und Tyrannei der ausuͤbenden Ge⸗ 
Walt nannten *). 

Unorbnungen folder ‚Art gefährbeten in. Ftankreich 
Individuen, dagegen konnten fie in den Colonien leicht 
Vernichtung der ganzen aus Europa ſtammenden Bevoͤl⸗ 
kerung herbeiführen. Diefe betrug auf ben franzoͤſiſchen 
Infeln in Amerika ungefäht 50,000 Menſchen, weiche 
mit einer wenig geringeren Anzahl freier Mulatten ben 
mbaren Boden, 600,000 Negerfclaven als Gigenthum, 
mb alle bürgerlichen Rechte theilten. Die Lönigliche Res 
sierung hatte zwiſchen beiben erſtern Einwohner- Glaffen 
keinen Unterfchied gemacht, als daß fie Michters, Beam⸗ 
ten⸗ und Offizierftellen audfchlivglih an Weiße vergab, 
und biefen noch einige herkoͤmmliche Chrenvorrechte eins 
ehumte. Bei der Einführung des neuen politifchen Sys 
ſtems bemaͤchtigten ſich die eingeborehen Weißen (Cteo⸗ 
len) des Rechts zu wählen, und allein gewählt zu wer⸗ 





9 Moniteur 179. p. #76. 676. 677. Histoire et Aneedo- 
tes de la Révolotion II. 81I— 820. 
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‚den, fo daß die neue Gleichheit ohne Einfluß auf die 
Verhaͤltniſſe der Farbigen blieb. Die Mulatten verſuch⸗ 
ten, wie früher erwähnt, gleich Anfangs, jedoch. damals 
vergeblich, die neuen Grundfäge auch auf fich anzumen- 
den; bewaffnet gleih den Creolen, dabei ein Fräftiger 
Menſchenſchlag, meift mit dem Landbau befchäftigt, konn⸗ 
ten fie aber die vermweigerten Rechte Teicht noch erzwin⸗ 
‚gen, wenn ber Zwift unter den Weißen fortdauerte, und 
wenn befonberö bie europdifche Kriegsmacht auf den In⸗ 
feln durch Unordnung und Ungehorfam ihre bisherige 
Furchtbarkeit verlor. Errangen die freien Farbigen poli⸗ 
tifche Geichheit, oder gab man, um bieß. zu vermeiden, 
fie ihnen freiwillig, . jedenfalls mußte das Beifpiel den 
größten Eindrud auf die vielfach überlegene Negerbevoͤl⸗ 
kerung machen, deren Sclavenfland die Grundlage aller 
. Eultwreinrichtungen in den Colonien war. Er Fonnte 
‚nicht aufgehoben werden, ohne dieſe zu vernichten, und 
anbererfeitd, Sclaverei von 600,000 Menfchen fortbeftes 
ben zu laſſen, während ſich Alles änderte, dad Wort Frei⸗ 
heit allerwärts ertönte, den Sprößlingen der Sclaven, 
ihren nächften Blutsverwandten Gleichheit mit der hohen 
Clafje der Weißen ward, dieß fehlen doppelt fchwierig 
bei den jegigen Verhältniffen fo geringer Anzahl Herren, _ 
und befonders bei dem Buftande ihrer bewaffneten Macht. 
In ben letzten Sahrzehnden hatte man zwar die Neger 
weit milder als früher behandelt, allein ihre Rohheit, ihre 
natürliche Rachfucht, der lange Drud, wurde er. befon- 
ders abgeworfen, ließen dad Schredlichfte für ale Weißen 
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vorausſehen, wenn bie Sclaven jemals bad Gefühl und 
die Mittel zur Anwendung ihrer ungeheuren Überlegen: | 
heit erhielten *). 

Zwei Meinungen theilten Srankreic. in Bezug auf 
biefe Befürchtungen, welche beide Parteien für gegründet 
halten mußten. Der Hanbelöfland, dem Barnave und 
der Colonialausſchuß beiftimmten, erklärte Gleichftellung 
der Mulatten mit den Weißen für hoͤchſt gefährlich, da: 
gegen behauptete die Gefellfchaft der Freunde der Schwar: 
zen, mit.allen ihren Anhängern, beſonders in ben Jaco⸗ 
binerclubs, diefe Emancipation fei nicht allein die. heiligfte 
Rechtöpflicht für ein freies Volk, fondern auch das ein- 
zige Mittel die Colonien zu beruhigen, und zu erhalten. 
In den Verhandlungen der Nationalverfammlung; welche 
am 7. Mai über bie legten Berichte aus St. Domingo 
eröffnet. wurden, gab erftere Partei al Haupturfache ver 
Unruhen die Beforgniß der weißen Goloniften an, die 
Geſetzgeber möchten durch bie. Zreunde der Schwarzen 
geleitet, zuerſt die freien Zarbigen zu Actiobürgern erhe- 
‚ben, und dann ald näcften Schritt die Sreifprechung der 
Neger folgen laſſen, eine Maßregel, welche unausbleiblich 
den Untergang der, ganzen weißen Bevölkerung nach ſich 
ziehen würde. Slugfchriften ohne Zahl, aus Frankreich 
gefendet, die den Sclaven wie den Mulatten Freiheit pres 
digten, nährten diefe Befürchtungen, welche allen biöheri: 
gen Widerftand der Weißen veranlaßten, und fie endlich 


*) Moniteur 1791. p. 552. 562. 559. 550. 
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zu dem Iehten Rettungsmittel ‚nöthigen würben, ſich ans 
dem Seemäcten in die Arme zu werfen. Es fel bies 





bie Frage, fagte Barnave, ob man von allgemeinen pPhi⸗ 


lofophifchen Grundfägen abgehen, oder indem man fie be 
folgte, den Verluſt der Golonien, und bamit des vortheils 
hafteften Handels, des einzigen Erwerbzweigs für Millios 
"nen Bewohner des Mutterlandes, herbeiführen folle. Nut 
letztere Ruͤckſicht, das gefährdete Wohl des Vaterlandes, 


koͤnne ihn bewegen, feine biöherigen Meinungen aufzuge⸗ 


ben und fuͤr diefen Fall. von einer Lehre abzugehen, bes 
sen eifrigfter Verfechter er beflänbig gewefen fe. Des 
Colonialausſchuß, von. drei andern Ausſchuͤſſen unterſtuͤtzt, 
ſchlug vor, die Creolen ungefäumt für Immer zu beruhl⸗ 


gen, durch die Erhebung ihres Wunfches zum Gonflitue _ 


tionsartilel, daß nie ohne Antrag ber Golonialverfamms 
lung irgend ein Gefeb fiber bie perfönlichen Verhaͤltniſſe 
der verfchiedenen Einwohnerdaffen gegeben werden biırfe. 
Bugleich, möge der Befehl zu fehleunigfier Wahl und 
Vereinigung von Abgeorbneten aller Colonien, beauftragt 
VBorfchläge zur Verbeſſerung der Lage fänmtlicher Farbi⸗ 


"gen zu entwerfen, biefen Beweis fein von der regen 


Theilnahme Der franzöfifgen Deiegeber a an ihrem Ge⸗ 
ſchick | - 


*) Kür Alles, wofuͤr noch keine Beweisſtellen angezeigt worden 


find, dienen bie folgenden. Moniteur 1791. p. 546. 528. 
529. 530. 1311. 545. 546. 579. 548-550, 552—556, 558— 
664, 71. 566. 676. 689, 692, 979. 980. 1448, 750. 780. 
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So wichtig für Frankreich diefe Verhandlung ers 
ſchien, fo fand fie doch in keiner unmittelbaren Bezies 
bung mit. ben nächften Zwecken der damaligen politifchen 
‚ Parteien in jenem Lande; daher trennten ſich biefe auch 
hinſichtlich der vorliegenden Frage: einzelne Republicaner 


traten der Meinung des Colonialausſchuſſes bei, wogegen 


Mitglieder des Clubs von 1789 und felbft Lafayette bie 
Anfiht der Negesfreunde eifrigſt verfochten, ımtes denen 
man bie heftigften Anhänger der Republif fand. Gegen 
den Dorfchlag der Ausfchüffe wurde nächft der Ungereche 
tigkeit, freien Buͤrgern das angeborne Recht der Theil⸗ 
nahme an der Selbſtregierung zu entziehen, die Gefahr 
eingewendet, welche gegründete Unzufriedenheit der Mus 
latten mindeftens in nicht geringerem Grade drohe, ald 
der Meißen unbiliiger Verdruß. Jene Tönnten fih fü 
‚gut wie diefe, fremden Seemächten ergeben, nie aber aus 


genblictiche Freilaſſung der Neger wuͤnſchen, ihr, wie der . ' 


Creolen wichtigfted Eigentum. Die Freunde der Schwars 
zen Iäugneten die Abficht, gleich jetzt Sclaverei in ben 
Eolonien gänzlich aufzuheben, fo auch daß man Fug⸗ 
fhriften, von ihnen ausgegangen, auf den Infeln vers 
breitet hätte. Nach und nach möge die Freiheit: bort alls 
gemein werben, dieß fei aber unmöglich, nehme man das 
vorgefchlagene Decret an, denn nimmer würden Colonial⸗ 


878. Moniteur 1792, p. 47. Histoire et Anecdotes de 
la Rerolntion III. 313, Cam. Desmoulins Rdvolu- 
tions VI. 566. 569. 671. 572, 588 — 592. 
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verfmmlungen aus Lauter Creolen beftehend, auf Gefebe | 


zu Gunften der Farbigen antragen. Das biöherige Re 
ſultat dev Dictatur, die man Barnave und feinem Aus: 
ſchuſſe leider feit Tanger Zeit eingeräumt, fei Aufruhr, 


. Mord, Bürgerkrieg gewefen, alles gewöhnliche, ja die uns 


ausbleiblichen Folgen der Ungerechtigkeit; doppelt unſin⸗ 
nig erfcheine danach ‚die Prophezeihung des Untergangs 
oder Verluſts der Colonien, fobald man den: Weg der 
Gerechtigkeit einfchlagen würde; er allein führe zum Heil, 
und, ber. erſte Schritt darauf muͤſſe die. Erhebung der 
freien Sarbigen zu Actiobürgern. fein; diefer ſchon würbe 
zur völligen Beruhigung der Colonien hinreichen. 

.. Nach. dem lebhafteflen Wortftreit, erklärten fich am 
15. Mat die. meiflen Stimmenden für letztern Antrag, 
jedoch dahin befchränkt, daß Abflammung von freien El⸗ 
tern zur Erlangung der politifchen Rechte erfordert wurde. 
Alte: Sarbige ohne diefen Vorzug blieben in ihrem bishe: 
rigen Verhaͤltniß, welches auch nur in Folge beftimmter 
Anträge: ber Eolonialverfammlungen von den Gefeßge: 
bern des Mutterlandes folte geändert werben koͤnnen. 
Ungeashtet des letzten Artikels weifjagte die unterliegenbe 
- Partei die unfeligften Folgen jener Bewilligung, welche 
zwar. ungefäumt in ben Golonien befannt gemacht ward, 
allein noch nicht zur Ausführung kam, weil ſich die Abs 
faffung einer näheren Inftruction, die das Decret beglei- 
. ten follte, ange verzögerte. Noch ehe man in Amerika 
Kenntniß von dem neuen Gefeß erhielt, ergaben. fich die 


Meuterer auf Martinique von felbft dem Gouverneur, 
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und die neue Municipalitaͤt zu Port au Prince ſah I 


‚durch, bie fortbauernde Zügellofigkeit des Colonialveg- 


ments, welches feinen Obriften ermordet hatte, genöthigt, 
es entwafnen zu laſſen. Man fendete daffelbe hierauf 
nebft den. meuterifchen Truppen aus den übrigen Infeln 
nach Frankreich, woburch die Ruhe für jest in ſaͤmmtli⸗ 
hen amerikaniſchen Colonien wieder hergeftellt fchien. 
Die Gefebgeber des Mutterlandes, welche das Decret zu 
Sunften der Farbigen durchgeſetzt hatten, erlangten bald 
darauf audy Stimmenmehrheit für. den Antrag, bie erfte 
Generalverfammlung von St. Domingo, ben Ausſchuß 
bes Weſtbezirks, und felbft die Mannfchaft des Schiffes 
Leopard, von Schuld und Anklage gänzlich freizufprechen; 
Barnave zog fich nach bdiefer zweiten Niederlage aus 
dem Colonialausſchuſſe zuruͤk. Die Mitglieder der Na: 
tionalverfammlung aus den Colonien hatten gleich nach 
erfolgtem Beſchluß am 15. Mai erklärt, daß fie ferner 
den Sigungen nicht beimohnen würden, um, wie ihre 
Freunde hinzufligten, den Verdacht der Theilnahme an fo 
verberblichen Maßregeln von fi abzuwenden *). . 

Auf der zweiten Nebenbühne für die Wirkungen der 
neuen Philofophie, dem päpfllichen Gebiete an der Du⸗ 
tance, fanden zu biefer Zeit weit blutigere Ereigniffe flatt, 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 476. 477. Mo- 
niteur- 1791. p. 1059. 1856. 602. 510. 519. 551. 367. 508. 
1060, 1357. 887. 512. 461. 600. 1358, 538. 498. 504. 
Weber Memoires II. 827. - 
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alf,in den Golonien, und felbft in Frankreich. Nach der 
Einnahme von Cavaillon hatten die flreitenden Parteien 
Verſuche gemacht, ſich zu einigen; in Folge derfeiben gin⸗ 
gen die Stellvertreter zu Carpentras auseinander, und 
die Municipalität von Avignon berief eine Wahlverfamms 
lung aus fämmtlichen Befisungen des Papſtes im frans 
zöfifchen Reiche, zu welcher mehrere Gemeinden der Grafs 
haft Venaiſſin auch Abgeordnete fendeten. Als fich ins 
deß die Mitglieder diefes neuen Vereins den Namen beis 
legten: Wähler ded Departements Vaucluſe, ded 84. von 
Frankreich, erklärten ſich die uͤbrigen Orte der Grafſchaft 
‚nebft der Stadt Carpentras gegen die Abſicht, welche 
jene Benennung ausſprach, und bildeten eine Centralbe⸗ 
börbe von Deputirten aus ihrer Mitte, in dem Dorfe 
Gt. Cecile. Bon beiden Seiten rüflete man fich dem 
näcft eifrigft zum Kriege; die Wahlverfammlung erklärte, 
- nach dem Beiſpiele des großen Nachbarreichs, die Bes 
figungen der Geiftlichfeit für Nationaleigenthum, weldes 
theilweife zur Errichtung und Befoldbung von 1000 Mann 
Fußvolk und 300 Reutern verwendet werben follte. Zus 
ſicherung bes übermäßigen Soldes von 10 Groſchen taͤg⸗ 
lich, zog bald eine große Anzahl Ausreißer der naͤchſten 
feanzöfifchen Befagungen herbei, die mit Gefinbel- aus 
bem ganzen Reiche vereinigt, ein Heer von mehr ald 
3000 Mann bildeten, ungerechnet die Bürgermiliz von 
Avignon, durch welche es noch bedeutend verflärkt wers 
ben konnte. Die Verfammlung zu St. Cesile hatte auch 
binnen kurzem mehrere taufend Mann, doch meift nur 
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Bewohner der Grafſchaft ohne ale Biiegekbung, unten 
den Maffen. 

Lavillaffe, Maire bes Fleckens Vaifon in Benaiffin, , 
und fein Gehülfe Anfelme, gehörten zu den Wählern in 
Avignon; fie begaben fich bei dieſer Rage der Dinge für 
einige Tage nach ihrer Heimath zurüd und wurden dort 
am 14. April vom Pöbel ermordet. In Avignon maß 
man dad Verbrechen den Eingebungen der Verfammlung 
gu St. Cecile bei, und bad neue Heer, vereinigt mit ‚der 
Bürgermiliz, zog ſchon am folgenden Zage aus zur bius 
tigſten Rache. Bor der Stadt Sarian: fließ es am 19. 
April auf die Kriegsmacht ber Gegner; biefe mußte nad 
einem heftigen Gefecht weichen, bie Sieger begingen die 
fuͤrchterlichſten Graufamkeiten bei ber Plünderung von 
Sarian, welche folgte, zugleich wurben alle Dörfer. der . 
Umgegend verbrannt, und ber Tag ſchloß mit der Er⸗ 
mordung des Feldherrn der Armee von Avignon, eines 
ehemaligen Schleichhaͤndlers, Namens Partrix, den ein 
Theil feiner Soldaten ber Verraͤtherei befchulbigte, und. 
. auf der Stelle niederſchoß. Das Heer wählte zu ber ers 

ledigten Stelle einen andern Schleichhaͤndler, Jourdan, 
genannt der Kopfabhacker. Er ſoll, wie haͤufig behaup⸗ 
tet worden iſt, am 6. October 1789, zu Verſailles ben 
beiden Trmorbeten Gardes bu Corps die Köpfe abgehauem, 
haben, für welche That ex obigen Beinamen erhielt. Jar 
cobiner. nerficherten dagegen in der Nationalverfammlung, 
ſchaͤndliche Bosheit feiner Feinde meffe Jourdan faͤlſchlich 
jenes Verbrechen bei; er ſei zwar vauh, aber von Natur _ 
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gutmuͤthig, und nur wenn man ihn zeige, werde er wilh, 
auch allerdings zum Henker, ja zum graufamfien Tiger, 
fobald er. erſt Blut gefehen hätte *). | 

Diefer General mit einem folchen Heere, fah fich 
noch zur ausgebehnteften Benutzung aller Huͤlfsquellen 
des feindlichen Landes gezwungen, wenn ſeine Truppen 
beſtehen ſollten; denn bei einem ſehr kleinen Bezirke, in 
den er eingeengt war, erforderte allein ihr uͤbermaͤßiger 
Sold mehr als die Erhaltung der vierfachen Anzahl an 
derer. europäifcher Krieger zu koſten pflegte. Jourdan 
309g von Sarian gegen Garpentras, fand aber bort fo 
hartnaͤckigen Widerftand, daß alle Angriffe, welche er im 
Laufe von ſechs Wochen gegen den Ort: verfuchte, mit 
großem Verluft feines Heeres abgefchlagen wurden. Keine 
Erprefiung, Feine Grauſamkeit ift denkbar, die nicht Noth, 
Nahe, Raub und Morbfucht bes Feldherrn und der 
Truppen von Avignon während dieſes Zeitraums erfun- 
den, und in dem wehrlofen platten Lande der Graffchaft 
‚verübt. hätten. Dieß geftanden Jacobiner, welche für 
Sourdan und die Partei, zu der er gehörte, in ber fran⸗ 
zöfifchen Nationalverfammlung fprachen, mit den Worten 
zu: bie begangenen Verbrechen. find allerdings fo fehred: 
lich, daß felbft die Berichte ber Ariftocraten, deren Inhalt 
am graͤßlichſten erfcheint, Die Wirklichkeit nicht vergrößern | 


*) Moniteur 1791. p. 508. 1856. 533. 506. 603. 505. We- 
ber Memoires II. 327. 38. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI, 477479. 
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konnten. Die Solbaten legten fh endlich ſelbſt den Na⸗ 
men bei: tapfere Räuber der Armee von Vaucluſe, und 
in großer Schrift an den Hüten befefligt, wurden diefe 
Worte das Feldzeichen der Armee. Die anziehende Kraft 
defjelben, verbunden mit der des hohen Solbes, verſtaͤrk⸗ 
ten Dad Heer, ungeachtet feines Verluſtes durch die feind- 
lichen Waffen, nach und nach bis auf 6000 Mann, fo 
dag die Stadt Earpentrad im Begriff fland, die Beute 
des fürchterlichen Feindes zu werben, ald jene Trennung, 
welche bie glüdlichen Erfolge der fiegreichen Parteien in 
Frankreich jederzeit begleitet hatte, auch in Avignon ein⸗ 
trat *). 

Die Wahiperſammlung des Departements Dauclufe, 
Stelivertseerin. des ganzen fouverainen Volks, glaubte 
von Allem die Selbſtregierung deſſelben einrichten zu 
müffen, und vergab die wichtigſten Ämter an ihre leiten⸗ 
den Mitglieder; dieſe hießen Duprat, Mainvielle, Lescuyer, 
Tournal, Rovere, bekleideten auch Stellen bei der Muni⸗ 
cipalitaͤt von Avignon, welche die Wähler berufen hatte, 


*) Moniteur 1791. p. 622. 507. 1059. 519. 857, 573. 1385. 
1071. 600. 602. :659. 1856. 858. 1069. 1066. Weber 

. Memoires II. 329. Nennen der Gräuel, welche der gräßliche 
Bürgerkrieg in ber Graffchaft Venaiffin erzeugte, würbe jebes 
Gefühl beleidigens als Beifpiel diene, daB man elf junge Leute 
aus ein und bemfelben Orte nicht eher niederfchoß, als bis “ 
ihre Mütter herbeigebracht taren, um bem Schaufpiele zu: 

zuſehen. 

V. Bd. 24 
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und bewogen durch das Beiſpiel der erlangten Vortheile 
ihre ſaͤmmtlichen Collegen in letztgenannter Behoͤrde zu 
dem Verlangen der Aufnahme in die Wahlverſammlung. 


. Die Begünftigten wollten biefem- nicht genügen, fürchte: 
‚ten abet bie Gewalt bes Stabtrathes in bem Gebiete 
feiner unmittelbaren Wirkfamleit, weshalb fie mit dem 


größten Theile der Wähler Avignon verließen. Jonrdan 


nahm fie auf, und fie wurden mit ihm vereint die Ge⸗ 
bieter ber Armee. In ihrer Eigenfchaft als Stellvertres 
ter des ganzen fich felbft regierenden Volks, forderten fie 
jegt auch von Avignon Unterflüßung fuͤr das Heer an 
Geld, Mund⸗ und Kriegsbedarf; die. Municipalitaͤt ver⸗ 


weigerte Alles; Jourdan, von jener hoͤchſten Volksbehoͤrde 


unter feinem Schutz mit der vollziehenden Gewalt be 
auftragt, drohte Pluͤnderung, Eindfeherung der Stadt, 
und baß er ihre Vorfteher werde hängen laſſen. Dieſe 
entſetzten hinwieder die entwichenen Mähler .aller ihrer 


Stellen, nahmen ihre zurüdgebliebene Habe in Befchlag, 
- erliegen in Folge einer eingeleiteten. gerichtlichen Unter⸗ 


fuhung Verhaftöbefehle gegen fie und Jourdan, und ge 
boten ber Bürgermiliz, ungefäumt dad Heer zu verlaffen. 


Letzterer Befehl warb zwar nicht fogleich befolgt, allein 


bie Trennung ber Behörden hemmte die Wirkſamkeit der 
Armee, und ermuthigte die Belagerten in Garpentras zu 

dem Verſuch, Hülfe von Außen herbeizuführen. Er ge: 
lang über Erwartung. Agenten in den gebirgigten Theil 
der Grafſchaft gefendet, fammelten dort erſt einzelne Hau⸗ 
fen des ‚geflüchteten Landvolks, zogen durch dad Verſpre⸗ 
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chen gleich hohen Soldes mit den Gegnern, Verſtaͤrkung 
herbei, und vereinigten ihre Banden nad) mehreren gluͤck⸗ 
lichen Gefechten mit feindlichen Parteien zu einem Heere, 
‚welches der Armee von. Vaucluſe an Zahl weit--überlegen 
war: Diefe, noch durch ben innen Zwiſt geichwächt, 
ſtand in großer Gefahr, als neue Befchlüffe der franzöfts 
ſchen Gefeßgeber die Lage der Dinge auf biefem Schaus 
platze gaͤnzlich änderten *). 

Zu den erſten : Schritten ber Bäster in Avignon 
hatte bie erneuerte Bitte um Vereinigung mit Frankreich 
gehört, unterſtuͤgt durch beigefügte fehriftliche Wuͤnſche 
der meiſten Gemeinden in ber Graffchaft. Beſonders 
auf diefe Äuferungen, als Beweis, daß jegt die Mehr 
zahl des Volks in den paͤpſtlichen Beſitzungen gleiches 
Verlangen hege, gruͤndete der Jacobiner Memon, Be: 
vichterflatter des Arfchuffes. für. die Angelegenheiten von 
Avignon, am 20. April ben ‚Antrag, das Geſuch unges 
fumt zn gewähren, indem nur dadurch bad. unglirdliche 
Land, zerfleifcht von allen Furien des Bürgerkrieges, noch 
‚gerettet werben könne, Die Gegner. verlangten vor Al 
lent Einficht der Papiere, weiche dan Wunſch ver Ge: 
meinden eufhalten follten; unter allerlei Vorwand ver: 
weigerte fie indeß der. Ausſchuß, fah..fich, aber.enbtich doch - 
zur Auslieferung gewöthigt. Nach genquet ‚Ducchficht 





*) Moniteur 1791. p. 600. 1059. 1069. 1356. 1357. 608. 
622. 683. 659. 1338. 1860. 1060. 1066. Weber Memoi- 
ves IL. 529. 839. 380, 517. 
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berichtete der Gonflitttionnelle Glermont Zonnöre, von 44 


Protocollen, ‘alle nur in Abfchrift vorhanden, und ſelbſt 
diefe noch haufig von fremder Hand geändert, druͤckten 
blos drei das Verlangen ber Vereinigung aus; bie üͤbri⸗ 
gen, ſaͤmmtlich in der Schredenszeit nach der Einnahme 
von Cavaillon abgefaßt, enthielten nichts als die Bitte 
‚um Schutz, oder um einfiweilige Verbrüberung mit den 
benachbarten Departements, ald Sicherungsmittel gegen 
die noch drohenden Gräuel, bis die Gefehgeber. Frank 
reichs über das Fünftige Geſchick der Grafſchaft entfihie 
den. haben würden In Bezug auf biefes hätte Feine 
ber letztern Gemeinden einen. beflimmten Wunſch geiw 
Bert. Am 2. Mai verwarfen 487 Stimmen gegen 316 
den Antrag des Ausſchuſſes; Clermont Zonnere, bem bie 
Jacobiner hauptfächlich die Schuld dieſes Ausgangs bei 
meſſen mochten, wurbe, ald er dad Sitzungshaus verließ, 
von dem Pöbel, der ihn an ben Laternenpfahl hängen 
wollte, hart gemißhandelt, und Tonnte nur mit Mühe 
gerettet werben. Am 24. Mai erflärte Menou, ber 
Wunſch der Grafſchaft für die Vereinigung ſei allerbings 
nicht fo. allgemein, als der von Avignon, deshalb: möge 
- man vor der Hand blos dieſe Stadt Frankreich einer 
leiden, wodurch ber Bürgerkrieg ebenfalls gedämpft: wers 
den koͤnne; biefen Antrag verwarfen nur 374 gegen 368 


Stimmen. Bei der erfien Verhandlung hatten ſich die 


Jacobiner, mit ihnen beide Lameths und ihr zahlreicher 
Anhang, auf das lebhaftefle gegen Vermittlung eines 
Friedens zwifchen den flreitenben Parteien erklaͤrt, wobei 


— 
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fie ummmunden. äußerten, jede Einmiſchung Frankreichs, 
die nicht mit Beſitznahme des paͤpſtlichen Gebiets verbun⸗ 
ben fei, bringe jest allein den geſchlagenen Ariſtocraten 
Bortheil und raube den Patrioten die Früchte des errun⸗ 
genen Siegs. Als. man den zweiten Vorſchlag des Aus: 
ſchuſſes zuruͤckwies, war bie überlegene Atmee von: Gars 
‚pentrad gegen die von Vaucluſe vereinigt, und drohte 
ihr große Gefahr; auch trugen die Conſtitutionsfreunde 
iegt ſelbſt auf Vermittlung an; die Mehrheit der Vers 
fammiung erklärte fich daflır, und fchon am 3. Juni rei⸗ 
fien drei ‚ Sacobiner, Lescene, Verninac und der Abbe 
Mulot, als Fönigliche Commiffarien nach Orange ab; um 
dort den Zrieden zu vermitteln. Dieß gelang ihnen audi, 
fo daß am 14. Juni folgendes TÜbereintonmmen von Ab⸗ 
geordneten der Armee von Vaucluſe, der Partei in Cars: 
pentras, der Mumicipalität von Avignon und ber Waͤh⸗ 
Ver unter Iourbans Schuß abgefchloffen ward, für. welche 
Vegtere, wie fpäter von Royaliſten behauptet worben iſt, 
bie Commifjarien auffallende Parteilichkeit zeigten. Alte 
FWeindſeligkeiten ſollten unverzuͤglich eingeſtellt, die Heere 
entlaſſen, die Gefangenen zuruͤckgegeben werden. Die 
Waͤhler bei der Armee von Vaucluſe erkannte man als 
rechtmaͤßige Wahlverſammlung fuͤr das ganze paͤpſtliche 
Gebiet in Frankreich an, beauftragt, die Beſtimmung ſei⸗ 
nes kuͤnftigen politiſchen Zuſtandes zu leiten, ohne daß 
irgend eine andere Behoͤrde ſich in dieſes Geſchaͤft miſchen 
dürfe; der Flecken Beatribes, jetzt keiner Partei unterwor⸗ 
fen, wurde ihr kuͤnftiger Sitzungsort. Am 4. Juli er 
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klaͤrte ſich die Nationalverſammlung zu Paris mit dieſem 
Vertrage eirwerſtanden, genehmigte auch ben Zuſatzarti⸗ 
kel, daß bie Commiſſarien nach ihrem Ermeſſen franzoͤfi⸗ 
ſche Truppen in Avignon und Venaifſin eintuͤcken laſſen 
koͤnnten, um bie Bolziehung zu fichern. Gleich darauf 
wurde dieſe in Bezug anf die Armee von Carpentras 
ide bewirkt, zugleich. befeßten franzöftfche Regimen⸗ 
ter ſowohl die Graffchaft -ald Arignon, und Jourdan 
führte fein Heer, begleitet von den Wählern, welche Mit 
glieder der Municipalität letzterer Stadt gewefen waren, 
in dieſelbe um es don dort aus zu entlaſſen. Die naͤch⸗ 
ſten Ereigniſſe yon Wichtigkeit falen in einen weit ſpaͤ⸗ 
tern Zeitraum *). 

Der Leſer geſtatte, daß hier mehrere Sehendlinger 
nah. Befchlüffe der franzoͤſiſchen Gefeßgeber außer Zuſam⸗ 
menhang mit dem Gange ber Begebenheiten Dargelegt 
werben; dieſer hatte wenig Einfluß auf ihre Entſtehung, 
fo wie fie, wenn gleich Kenntniß derſelben zur Beurthei⸗ 
Wung der Rage der Dinge. fchon jet erforderlich. ift, erſt 
ſpaͤter wichtig wurden. Nach einem Berichte ded Minis 
ſterz der auswärtigen Angelegenheiten, erſtattet am 13. 

März, waren vier deutſche Fuͤrſten, die Herzöge von 








9) Moniteur 1791. p. 512. 602. 496—498. 500. 503-806. - 
508-510, 512-314. 516518. 603. 488. 607. 1060. 647. 
266. 766. 776. 1065. 1857. 1858. 1068. 1068. Cam. 
Dusmöulins Rerolutions VI. 50-538, Bertrand 

- Histoirb V. 25. 26, Weher Memoites II. 850. 881. 
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Wuͤrtemberg und Zweibruͤcken, Prinz. Maximilian, bed Letz⸗ 
tern Bruder, und der Fuͤrſt von Leiningen, auf die Ent⸗ 
ſchaͤdigungsvorſchlaͤge der franzoͤſiſchen Regierung fuͤr ihre 
Lehnbeſitzungen im Elſaß eingegangen, und man unter⸗ 
handelte über ben Geldbetrag; bie uͤbrigen Deutſchen, 
welche ‚verloren, fuchten fortwährend Verwendung des 
Kaiſers und des gefammten Reiches nach, am lebhafte⸗ 
fen die Bifchöfe, für welche, wie der Minifter jest aus⸗ 
drüdlich bemerkte, nach den Grunbfägen der neuen Con⸗ 


fitution kein Erfag möglich ſei; hoffentlich werbe Zeit J 


und Vernunft ſie zum Schweigen bringen. Bald darauf 
erfolgte die Meldung, daß der Kaiſer alle Reichsglieder 
zu einem Gutachten aufgefordert habe, uͤber die Maßre⸗ 

geln, welche nun, da Frankreich der Ermahnung des 
Reichsoberhaupts die beſtehenden Vertraͤge unverletzt zu 
laſſen, kein Gehoͤr gebe, zur Bewahrung der Rechte ſo 
vieler beeintraͤchtigter Fuͤrſten und Staͤnde genommen 
werden müßten. Die Geſetzgeber uͤbergingen beide An- 
zeigen mit Stillſchweigen, genehmigten aber am 18. Imi 
den Antrag ihres diplomatiſchen Ausſchuſſes, die Entſchaͤ⸗ 

bigung, welche das Decret vom 28. October 1790 bios 
für Die Lehnrechte im Elfaß zugeftand, auch auf die fibrie 


gen Provinzen bed Reiches auszubehnen, fo wie außer 


dem Capital auch die biöher werlornen Einfünfte verguͤ⸗ 
tigt werben follten. Zugleich erwähnte man, daß biefe 


Beſtimmung, welche gleich dem früher bewilligten Erſatz 


keineswegs Rechtöpflicht, ſondern lediglich ein Beweis des 
Wohlwollens der franzoͤſiſchen Nation fuͤr befreumdete 


— 
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Nachbarn fei, das wihtigfte Hinderniß der Unterhand⸗ 
lungen mit den eben genannten vier beutfchen Fürften 
befeitigen würden. | 


Das wirkſame Mittel: der Prefie und öffentlichen . 


Anfchläge zur Aufregung des Volks hatte, wie früher 
erwähnt, am 17. und 18. April auch den Republicanern 
große Dienfte geleifte. Denfelben Tag, an welchem die 
ungehinberte Beabfchiebung der Dratoire: Compagnie bes 
wies, baß die eben genannte Partei noch Teineswegd auf 
die Pariſer Truppen für alle Fälle rechnen könne, ver: 
fuchte man auch, fie in der Anwendung jenes Fräftigen 
Mittels möglichft zu beſchraͤnken. Die Departements 
dirertoren der Hauptſtadt forderten.von den Gefeggebern 
nicht ‘allein firenge Strafbeflimmungen "gegen den Unfug 


"der Prefie, fondern auch, daß Befchwerden und Anklagen 


Kinftig nie von einer Gefelfchaft oder Corporation, fo 
wie am 17. April die Klage gegen ben König von bem 


geſammten Cordelierclub, follten ausgehen und befannt 


gemacht werben bürfen. Der bisherige Mißbrauch bed 


Befchwerberechts beweife, daß folched nur Individuen, und 
zwar allein Actiobürgern zuzugeflehen fei; fo erfcheine auch 
Übertragung unftatthaftz deshalb müffe ſich jeder Bin 


ger durch Unterzeichnung feines Namens zu den Beſchwer⸗ | 


den, bie er führe, befennen. Gleiches fei erforderlich, wenn 
man Meinungen durch öffentlichen Anfchlag verbreiten 
wolle, die ebenfalls nie ald won einer Gefellfchaft ober 


*) Moniteur 1791. p. 898. 490 — 490b.. 515. 517. 535. 
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Corporation ausgehend, angekünbigt, ‚noch. weniger aber 


in Form eines Beſchluſſes oder einer Weifung abgefaßt 
werden dürften. Letztere flehe nur den Behörden zu, für 


deren Bekanntmachungen durch Anſchlag, kuͤnftig, um der 


Verpechslung vorzubeugen, in den Städten ein beſonde⸗ 
rer Ort zu beftimmen fei. Den Sectiond= und Gemeins 
beverfammlungen unterfagte bad vgrgefchlagene Geſetz ſo⸗ 
gar Berathung über irgend einen andern Gegenftand, als 
Verwaltimgsangelegenheiten ber Gemeinde. Mit größter 
Heftigkeit widerſetzte fich die aͤußerſte linke Seite in der 
Nationalverſammlung allen biefen Beflimmungen, welche _ 
jede Kraft vereinzelten, und wonach Fein Bürger ferner 


wagen Eönne, gegen mächtigen Despotismus, von bem 


wichtigften Recht des freien Mannes, dem zu: fordern 
und fich zu beſchweren *), Gebrauch zu machen. Den’ 
Artifel, welcher am lebhafteften befämpft warb: daß blos 
Acivbürgern Petition geftattet fein folle, gaben die Ver: 
theidiger des Decrets auch von felbft auf, erlangten aber 
Stimmenmehrheit für alle übrigen, mit Ausnahme bes 
verlangten Strafgefeßes gegen Preßunfug, welches man . 
erſt fpäter ald einen Theil der Conflitution zur Berathung 
bringen wollte. Die neue Berorbnung erhielt den Nas 
men Petitionsdecretz republicanifche Blätter äußerten un- 





*) Diefe doppelte Bebeutung legte der Conſtitutionsausſchuß 
dem Worte Petition bei, im Gedenfag von bitten (supplier), 
weldhes bem freien Wanne nicht anftehe. (Moniteur 1791. 
p. 588.) | | 

V. 8b. 25 
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umwunden, da nun bem Molke das Mittel Dee Sections: 
verfantmlungen und der gemeinfanten Beſchwerde entrif: 
fen fei, bleibe Ihm nichts Abrig als Aufftand, offne Ges 
walt, um Eünftig feiner Meinung oder dem Ausdruck ſei⸗ 
ner Unzufriedenheit mit Zyrannen und Verräthern das 
nöthige Gewicht zu geben *). | 

Nach den allgemeinen Beflimmungen zur. neuen Ein: 
tichtung der bewaffneten Macht, Tomte, wie früher ers 
wähnt, Niemand Actiobürgerrecht uͤben, ber fich nicht zum 
Dienft der Nationalgarbe einfchreiben ließ. Am 27. April 
erfolgte der Antrag, daß die Einzeichmmg ungeſaͤumt er: 
folgen müffe, wonach aus dieſer Mannſchaft fogleich Coms 
pagnien gebildet werben follten. Den Nichtactivbuͤrgern 
welche gleich beim Ausbruch ber Revolution die Waffen 
ergriffen, möchte fernere Dienflleiftung als Bürgerfoldas 
ten geflattet fein, wenn fie nicht von ſchlechter Führung 


. wären, ober böfen Willens verdächtig. Indem die Re - 


publicaner Zortdauer der Unruhen wollten, hielten fie ſich 
mit Grund der Ergebenheit bes befiglofen Poͤbels gewiß. 
Daher war auch das große Hinderniß des unmittelbaren 
Einfluffes der niedern Volksclaſſen, beſonders auf bie 
Wahlen, dad Actiobürgerrecht, der Gegenſtand ihrer hef⸗ 
tigften Angriffe. Der eben angeführte Vorſchlag gab aber 
bemfelben noch größere Ausdehnung, indem er binnen 








*) Moniteur 1791. p. 481. 482. 838, 589, 540, 542, 544. 


Cam. Desmoulins Revolntions VI. 660 - 563. VII. 
83 — 86, 
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kurzem der begünfligten Slaffe auch noch den Borzug 
verfchaffen mußte, allein bewaffnet zu fein. . Hauptſaͤch⸗ 
lich. Diefe Folge, welche die Nation in bewaffnete Herren 
und viele Millionen wehrlofe Sclaven theile, wendeten 
die Deputirten auf der Außerften linken Seite gegen den 
Antrag ein, für welchen ſich indeß die meiſten Stimmen 
ben erklärten. Die gebotene Einzeihnung nannte man 
Conſcription der Nationalgarde *). - 

As Der Royalift Gazalds, wie früher berichtet wor: 
beu if, im Kebruar 1790 zugleich mit dem Antrage Die 
Rationalverfammlung aufzulöfen, das Verbot neuer Wahl 
aller bisherigen Gefeßgeber zu der nächften Legislatur in 
Vorſchlag brachte, befand die Partei ber Democraten 
noch ungetrennt, konnte in den meiften Sällen’ der Stim> 
mienmehrheit gewiß fein, und erhielt folche auch leicht ges 
gen beibe Anträge. Seitdem hatte fi jener Verein in 
mehrere Zweige getheilt, und der neueſte, die Republica⸗ 
ner, durfte fuͤr ſeinen Hauptzweck keineswegs auf die 
Mehrheit der jetzigen Deputirten zaͤhlen, ſo wie faſt kei⸗ 
ner in feinen Reihen ſtand, der vermoͤge erworbener Be: 
rühmtbeit mehr als die Übrigen auf neue Wohl rechnen 
tonnte. Im Intereſſe diefer Partei Tag demnach jegt 
"Alles, was der. Royaliſt damals vergeblich gefordert hatte; 


*) Moniteur 1791. p. 485. 489. 490. 617. 620. 539. 712, - 
572..841. 869. Cam. Desmoulins "Revolutiowts VII. 
118. 114. 
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auch äußerte fie in ihren Blättern fortwährend ben leb⸗ 
bafteften Wunſch balbigfter Auflöfung des bisherigen ge: 
feggebenden Körpers, und ihre Häupter in der National 
verfammlung wiberfegten fi am 16. Mai mit größtem 
Eifer dem Vorfchlage des Verfaſſungsausſchuſſes, Wähl: 
barkeit der Mitglieber einer jeden Legislatur für bie 
nächte als Gonftitutionsartikel feftzuftelen. Dean hat 
behauptet, Royaliften und Republicaner hätten fih ge 
gen ein Gefeb vereinigt, welches den überwiegenden Ein: 
fluß der Gründer des neuen Verfaſſungswerks, ‘welchem 
beide Parteien, nur in verſchiedener Abficht, den Unter: 
gang gefhworen, auch auf den’ nächiten gefeßgebenden 
‚ Körper ausdehnen konnte. ‚Andere, und zwar Anhänger 
ber Republik, bezeichnen hauptfächlih den Neid ber Menge 
auf die wenigen auögezelchnetern Männer, welche neue 
Wahl Hoffen durften, als Urfache der großen Stimmen: 
mehrheit, die fich gegen den Antrag bes Ausfchuffes er: 
gab. Sie war fo groß, daß fie fich Feinenfalls blos als 
Refultat jenes Vereins betrachten läßt, auch führten am 
16. Mai nur Republicaner den Streit gegen Mitglieder 
des Clubs von 1789, die allein den Vorſchlag vertheibig- 
ten. Nachdem Robespierre in einer langen Rebe bie 
Großmuth der Abgeorbneten zu dem glänzenden Beifpiele 
ber Uneigennügigkeit aufgefordert hatte, fich felbft noch 
ausdrüdlich den Eintritt in die neue Legislatur zu ver- 
bieten, brachte die Verfammlung faft einflimmig aud 
dieſes Opfer, und befchloß kurz darauf, daß in dem Zeit: 
raume vom 12. bis 25. Juni die Primairverfammlungen 
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vereinigt *), die Wähler ernannt, und von biefen am 5. 
Juli im ganzen Reiche die Wahlen zu bem nächften ges 
feßgebenden Körper, fo wie zu ber Iuty des Nationals 
gerichtöhofes, begonnen werden follten. Die Beilimmung 
der Zeit des Zuſammentritts der neuen Abgeorbneten 
blieb bis nach Beendigung der Wahlen auögefegt "*). 

Einen großen Schritt zur Freiheit nannten repübli- 
canifche Blätter diefe Befchlüffez die Freude der Partei _ 
warb indeß Durch den unerwünfchten Ausgang einer an⸗ J 
dern Verhandlung geſtoͤrt, die ihr mit Recht noch wichti⸗ 
ger erſcheinen mochte. Herr der bewaffneten Macht, des 
Grundſteins aller Herrſchaft, konnte ſie nur durch die 
Entfernung der adeligen Offiziere werden; noch zu lang⸗ 
ſam wirkte ihre für diefen Zweck das Decret, welches ben 
Eoldaten Beſuch ber patriotifchen Geſellſchaften geftat- 
tete; nach dem neuen Petitiondgefebe verlangten jest bie 
Individuen aller Clubs, aller Behörden, unter Einfluß 
*) Hierbei ergab ſich, daß jetzt 4,298,360 Activbärger in Frank: 
| reih waren, davon 77,372 alltin zu Paris. Bon bdiefen 
‚machten indeß, wie früher erwähnt, bei der zulegt ſtattgehab⸗ 

ten Wahl des Maire, nur 14, 000 Gebraud) von ihren Rechten, 
welches man als Sträftichften Beweis der Gleichguͤltigkeit für 


das ‚allgemeine Wohl jest Bitter tabelte.e Moniteur 1791. 
p. 619. 695. 


**) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 164. 165. 199, 
'563. VII. 86. VI. 600. 601. Moniteur 1791. p. 568. 571. 
572. 619. Ferrietres Memoires II: 278 — 255. Ber- 
trand Histoiro V. 26. 27. 
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"auch äußerte fie in ihren Blättern fortwährend bak, , 
hafteſten Wunſch balbigfter Aufloͤſung des Sieh, £) 
ſetzgebenden Körpers, und ihre Häupter in ber a 
verfammlung widerfegten ſich am 16. Mai mitk; h, 
Eifer dem Vorfchlage des Verfaſſungsausſchuſſch *. 
batkeit der Mitglieder einer jeden Legislatıg *87 
nächfte als Conſtitutionsartikel feſtzuſtelen. x, 2 
behauptet, Royaliften und Republicaner bit, * * 
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der Republicaner, in unzähligen Abreffen an bie Raties - 


nalverſammlung, augenblickliche Verabſchiedung ſaͤmmtli⸗ 
— der Offiziere des ſtehenden Heeres, denen man als Ari⸗ 


ſtocraten, als gebomen Feinden ber Zreiheit, in jebiger 
Zeit der Gefahr, unmöglich ven Befehl über die Verthei⸗ 
diger berfelben Gonflitution laſſen koͤnne, bie fie verab⸗ 
ſcheuten. Dieſes bringende Geſuch mochte Die Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes fir bie Einführung der Republif 


auch ihren Gegnern beweiſen, durch welche jene Erlaub⸗ 


niß bewirkt worden war; fie widerſetzten ſich auf das 
ernſtlichſte der geforderten allgemeinen Maßregel, waͤh⸗ 


rend ſolche, als natuͤrliche Folge ihres Decrets, wie früͤ⸗ 
her erwaͤhnt, bereits Häufig zur Ausfuͤhrung kam. Zwar 


geſtanden die Wortfuͤhrer, meiſtens Mitglieder des Clubs 
von 1789, ben Republicanern zu, daß die Rüflungen ber 


feanzoͤſiſchen Audgewanberten am Rheine, verbunden: mit 
erwieſen boͤſem Willen mehrerer Monarchen gegen bie 
neue Freiheit, welcher durch den eben geſchloſſenen Frie⸗ 
den im Norden und Oſten von Europa die noͤthigen 


Streitmittel zu freier Verfuͤgung erhalten hätte, Frank: 
reich mit Einfall und Krieg bedrohten; allein gerade Diefe 


Gefahr erforbere Beibehaltung der erfahnen Anführer 


des Heeres, gegen welche man jest Durch die verderblich- 
ften Mittel, Haß und Mißtrauen der Soldaten zu erzeus 


gen fuche. Folgende Maßreger werde letzteres heben, in⸗ 


dem fie mit Zuverlaͤſſigkeit die Gegner der neuen Verfaſ⸗ 


. Jung von den Anhängern berjelben frennend, jene zugleich 
außer Wirkſamkeit fege. Durch das Heiligfle für den 
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- Offizier, durch fein Ehrenwort, folle jeber fchriftlich ben 
früher ‚geleifteten Bürgereid, und war noch mit dem Zu⸗ 
ſatze bekraͤftigen, daß er Treubruch und Verſchwoͤrungen 

gegen die Conſtitution, welche nur irgend zu feiner Kennt: 
niß kaͤmen, thätigft entgegenwirken, und für Verfäumniß 
in diefer Hinſicht, fo. wie für jede Verlegung des Eides, 
unbedingt als infam beitachtet werben wolle. Diefe 
ſchriftliche Erflärung fei den Soldaten vorzuzeigen; wer . 
fie geleiftet, erhalte Durch ein neues Patent Befldtigung 
in feiner Stelle, jeder Berweigernde aber ungefäumt den _ 
Abfchied, jedoch mit dem vierten Theil feines bisherigen 

Gehaltes als Penfien, damit man nicht Zwang gegen Die 
übernommene Verpflichtung . einwenben Lönne.”% Den Ur: 


heber der drohenden Ruͤſtungen franzöfifeher Ausgewan⸗ 


berter am Rheine, den Prinzen von Condé, möge ein 
zweites Decret zur Ruͤckkehr nach Frankreich binnen 14 
Tagen, ‚oder Entfemung von ber franzöfifchen Grenze Ä 
auffordern, wobei er noch Öffentlich erklären müffe, nie 
etwas gegen bie neue Conftitution, und die Ruhe feines 
Baterlandes unternehmen zu wollen. Im Zal des Uns 
gehorfamd wuͤrde er als Rebell betrachtet, feine Güter - 
eingezogen und jeber Franzofe, der ferner mit ihm Ver⸗ 
bindung unterhalte, als Hochverraͤther beſtraft werden. 
Dem letztern Antrag widerſetzten ſich die Royaliſten al⸗ 
lein, gegen den erſteren kaͤmpften ſie zugleich mit den 
Republicanern, jedoch aus dem ſehr verſchiedenen Grunder 
weil ihnen, wie ſie angaben, die Abforderung des Ehren⸗ 
worts, nachdem der Buͤrgereid bereits geleiſtet worden 


384 





‚fei, als die umoͤthigſte und empfindlichſte Beleidigung 


der. Offiziere erſcheine. Beide Parteien unterlagen; die 


-  Borfepläge ihrer Gegner wurden am 14. Juni unverän- 


dert angenommen, und fchon am 17. deſſelben Monats 
reifte Duveyier, vormaliger Parifer Wähler, nach Worms 
ab, um Condé das Decret, welches ihn betraf, zu übers 


“ bringen. Auch geftattete der Prinz die Mittheilung, ſchickte 
aber den Abgefandten ohne Antwort zurüd *). 


*) Cam. Desmoulins Reyolutions VI. 599. VII. p. 130. 

‚181. 51-66. La vie du Gen, Dumouriez II. 105. Hi- 
stoire et Anecdotes de la Revolution III. 395. 890, 
891. nt. 10—18, 163-167. Bertrand Histoire V. 47, 
48. Moniteur 1791. p. 672. 673. 678. 679—682, 637. 
659. 703, 717. 747. 
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Detail der Anftalten zur Blucht Ludwigs XVL nad Montmedy. 
Ausführung der Flucht des Könige. Roland und Mabame 
‚Roland. Kuͤckreiſe Ludwigs XVI. nach Paris. 


Die beabſichtigte Flucht Ludwigs XVI. nach Montmedy 
war fuͤr den Monarchen, fuͤr Frankreich, fuͤr ganz Europa 
von nicht zu berechnender Wichtigkeit, und zugleich ein 
Unternehmen ſolcher Art, daß ber geringkuͤgigſte Umſtand 
uͤber den Ausgang entſcheiden konnte. Das kleinſte Ver⸗ 
ſehen vermochte welthiſtoriſche Schuld von dem fuͤrchter⸗ 
lichſten Gewicht nach ſich zu ziehen; wie vollkommen die 
handelnden Perſonen dies erkannten, bewieſen ſie theils 
durch große Sorgfalt in ihren damaligen Maaßregeln, 
theils durch die Lebhaftigkeit des Eiferd, womit fie folche 
fpäter. vertheibigten. Legterer griff oft die Mitwirkenden 
an, welche in ihrer Rechtfertigung hinwieder Schuld beis 
maßen; ber Verfaſſer wirb berfuchen, u mit bem 
VI. S. 4 
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Detail aller Thatfachen von Einfluß das Refultat dieſes 
Streits, fo daß der Lefer danach urtheilen koͤnne, darzu⸗ 
legen. Selbft Gegner ded Marquis von Bouille beftdtis 
gen feine Verficherung, ex habe dem Könige von den drei 
Wegen wenig verfchiedener Länge, die man aus Der Haupt: 
ſtadt nach Montmedy einfchlagen konnte, den über Rheims 
angerathenz; gegen die Straße durch Verdun wendete er 


bie höchft jacobiniſchen Gefinnungen fowohl ber Einwoh⸗ 


ner, als der Beſatzung dieſer Feflung ein, und dem Se 
tenwege von Clermont aus, über Varennes, mangelte 
Pofteinrichtung in legterem Orte, fo daß. zu dem noͤthi⸗ 
gen Wechſel ded Geſpanns Aufftellung befonderer Pferde 


Hülfe von Bouillés Truppen hoffen ließ; er entſchied fih 
aus diefen Gründen für bie Seitenftraße über Varennes 


erforderlich war, wodurch leicht Verdacht erregt werben | 
konnte. Der Monarch fürchtete dagegen, in Rheims, wo 
+ feine Krönung flattgefunden, fo allgemein gefannt zu fen 
daß bort am leichteften Entbedung möglich, wobei fih, 
wegen ber Größe der Stadt, in ihre niemals ſchleunige 


Reitereiabtheilungen, unter ſchicklichem Vorwande in dm 


Meinen Orten aufgeftelit, durch welche biefelbe vom Cha⸗ 


lons aus. führte, follten im Nothfalle die Bewohner im | 


Zaume halten, fo daß der Monarch nur etwas mehr als 
die Hälfte ded Weges ohne allen Schug zurüuͤckzulegen 


hatte. Bouilfb wendete, wie er verfichert und Andere 


- beftätigen, auch gegen biefe Maaßtegel bie Gefahr leiht 


zu ergeugenden Verdachts ein, brachte fie aber, als der 


König darauf beftand, unter dem Vorwande fl Ausfüh- 


“ 


| q 

vung, die Reiter ſollten von Ort zu Ort Geldwagen ‚gps 
lsiten, bie man von Paris erwarte *), 

Obgleich im Herzogthum Burpmburg und iq den. 
übrigen öfterreichifchen Niederlanden durchaus Feine Trup⸗ 
penbewegung oder andere bemerkbare Anftalt zur Unter⸗ 
flügung bes „Vorhabens Ludwigs XVI. flattfanb, fo 
wußte doch Bouille Durch fortwährende Verbreitung fal⸗ 
ſcher Gerüchte von Rüffungen ber benachbarten Öfterreis 
cher allgemeine Beſorgniß eines nahen Einfals in. Franf⸗ 
weich zu exztugen. Ihr hauptſaͤchlich verbankte er die 
Möglichkeit, ohne allen Verdacht 810 Bataillone und 
zwiſchen 29 und 30 Escadryns **) einigermaafen zuver⸗ 
löffiger Truppen, meiſt Schweizer unb-Deutiche, an bie 
Grenze von Zuremburg fo nahe um Montmedy zu ner 
legen, daß auch die entfernteſten biefe Seflung in zwei, - 
hoͤchſtens drej Märfchen erreichen konnten *%). Von ber 


*) Comte Louis de Bouill& Me&moires. p. 155. 159, 
46—47. 49. 204. 268. Relatioh du depart du Roi par | 
Choiseul, p, 58. 89. 169. .Bouille Mdmoires. T. 
IL. p. 4. 8536.57. Bertrand de Moleyille Hi- 
stoire. T. V. p. 80%. 

w) Der Marquis. von Wouille ſchrieb, wie es ſcheint, ganz 

aus dem Geboͤchtnaiß und konnte daher leicht in Zahlenanga⸗ 
ben irren. Wo ſein Sohn, der haͤufig Liſtennachweiſungen 
mittheilt, und andere glaubhafte Berichte von dem ſeinigen 
abweichen, iſt, ſowie obenſtehend, die Abweichung ausgedruͤckt 
worden; das Daetail laͤßt ſich aus ben angszogenen Quellen. 
entnehmen. 

*+*) Louis de Bouilld Memoiren, p. 60 — 64. 159. 
4,* 
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Reiterei flanb das Regiment Royal Allemand, 300 Mann 
ſtark, in Stenay, wo Bouil& in Perfon unter dem Vor: 

wande einer Reife zur Befichtigung der Grenzfeſtungen *) 
am 20. Juni eintraf. Hundert Hufaren bed Regiments 
Lauzun unter bem Rittmeifter Deslon folten in Dun bie 
Maasbruͤcke ſichern; 60 Hufaren beffelben Regiments deck⸗ 

ten in Varennes, wo fich Feine Pofteinrichtung befand, 
‚bie Pferde zum Umfpannen für den Wagen des Königs, 
über welche ber zweite Sohn des Marquis von Bouille, 
begleitet von noch einem Offizier, dem Grafen von Rai: 
gecourt, bed Regiments Royal Allemand, die Aufficht 
erhielt, 140 Dragoner unter dem Obriſten Graf Carl 
Damas lagen in Elermont, 30 Dragoner, befehligt vom 
Hauptmann Dandoins in St. Menehould. Auf der Straße 
von Paris nach diefem Drte, zu Pont Sommenelle, eine 
Poſtſtation von Chalons, fanden 40 Hufaren von Lau⸗ 
zun als erſter Poften zum Empfange des Königs. Bouillo 
hatte 250,000 Thaler von dem perfänlichen Einfommen 
des Monarchen erhalten, um bie nöthigen Ausgaben zu 
beſtreiten; einen Theil diefer Summe vertheilte er, mit 


205. Bouille Me&moires T. II. p. 39. 60 - 61. Choi- 
seul Relation du depart de Louis XVI. p. 36. 88. 59. 
0-6. U 

*) Zur Taͤuſchung der zahlreichen Jacobiner und andern Geg⸗ 
nee des Königs in Metz, beftimmte Bouille bei ber Abreife 
aus biefer Stadt feine Rückkehr auf den 22. Juni und Lie 
Tpäter für denfelben Tag Gaͤſte zu einer großen Abendmahlzeit 

einladen (f. Choiseul Relation. p. 61.). 


— 


5 


bem Dorgeben, es ſey Geld, welches bei bem ſchwanken⸗ 
ben Zuſtande der Finanzen den Sold der Truppen fichern 
fole, an die Anführer der Regimenter, um nöthigenfalls 
durch Geſchenke bie Soldaten für den König beflimmen 
zu koͤnnen. Bis zum Tage der Ausführung zog man 
von den Untergebenen des Marquis von Bouille,: außer 
feinen beiden Söhnen, Niemand. in das Geheimniß, als 
die Obriften Graf Carl Damas und ‚Herzog von Choifeul, 
den Dragonerhauptmann Dandoins in St. Menehoulb 
und einen Offizier des Generalftanbes, den Baron Go 
guelat ©), Zr 

Letzterer war ber Königin vor- längerer Zeit durch 
Aufnahmen ihrer Gärten von St. Cloud und Zrianon, - 
die er ihre Üiberreichte, bekannt geworben; fie hatte ihm 
‚ nach Ausbruch der Revolution Vertrauen gefchentt, zur 
Führung ihres geheimen Briefwechſels, wie zu Senbuns 
gen an ben Grafen Eſterhazy, Öfterreichifchen Gouverneur 
vom Hermegau, gebraucht, und empfahl ihn als vollkom⸗ 


*%) Lonis de Bonill& Memoires in ben Medmoires sur 
Vaffaire de Varenmes. p. 187 — 138. 166 - 167. 208 — 
209. 105. 77. 73. 88. 79. 214. 64 - 66. 145 —149. 69. 
208. Bonuill& Memoires. T. II. p. 56—63. 38-89. 

59. Ghoiseul Relation ete p. 59— 62, 40. 125. 127. 
196, 126, 174. 60. 61. 36. 87. 28, 118—1238. Bertrand 
de Moleville Histoire. T. V. p.304. Moniteur 1791. 
p. 724. Histoire du Proc&s de Louis XVI. p. Jeauf- 
fret. T.I. p. 5665. T. VII. p. 180—133. Pidces 

- tronvees dans le secretaire du Roi, Recueil II. p. 1. 


6 
nen erheben und Zubehläffig, um die nöthiger werdenden 
mundlichen Verabredungen zu beforgen ). Den Herzog 
bon Choiſeul⸗Staimwille ſchlug hinwieder Bouillo zu ben 
Genbüngen von feiner Seite bem Körtige vor, welcher, 


wie der Sohn des Generals behauptet, anfange Beforg 


niß uber bie Wahl eineß noch jungen Mannes zu biefen 
ſchwierigen Aufträgen aͤußette, der ihm übetden friiher 
als leichtſinnig gefchilbert worben war. Belde rechtfertig 
ten indeß waͤhrend der Vorbereitungen dad in fie geſetzte 
Vettrauen; ohne Verdacht zu erregen, wurden durch ſie 
alle Verabredungen getroffen, und daher ſchien man wohl 
betechtigt, ihnen auch die wichtigſten Rollen be ber Aus: 
ſuhenng zu ubertragen wu 


9 Bur Charakteriſtit des Baron Bogueiat führt Bertrand de 


Moleville (Histoire de la Revolution. T, tif. p. 270— 
271.) folgende Anekbote an, die allerdings fo bezeichnend ml 
"te, wie.fle ihrem Sahalte nach und vermögfe des allgennen 
ftattgefundenen Stillichweigens über eine fo auffallende, em: 
poͤrende Handlung hoͤchſt unglaublich iſt. Als ber Herzog 


von Orleans nach feiner Kuͤckkehr aus England im Juli 1790 


‚voieder am Hofe exfchien, habe ihn Goguelat in: einem Vor⸗ 


simmer bei den Schultern gefaßt, auf den Abfägen herumge⸗ 
dreht and Laut zugerufen: „Ah Schurke, ba biſt du wieder! 


Wie Sannft du di unterſtehen, bier zu erſcheinen?“ 

“) Baron de Go.guelät Memoire. p. B— 11. 3-2. 
'Choisbul Relation etc. p. 124. 151.894. ME- 
moires sur laffairé de Vardnnes. Louis de Bouillé 
p. 66 — 78. \ 


7 
Der ſchwierigſte Moment des gefährlichen Unterneh⸗ 


- mens, die unbemerkte Entfernung des. Monarchen mit ſei⸗ 


ner ganzen Familie aus dem fixeng bewachten Schloſſe 
ber Zuiletien, lag jeboch. außer Ihrem Bereich; hiezu muß⸗ 
ten einige Perfonen des Hofes und ber koͤniglichen Die: 
nerſchaft in bad Geheininiß gezogen. werben, ‚mährend. bie 
übrigen keine Ahnung davon ‚haben durften. Nachdem 
bereitö, wie. oben erwaͤhnt, bie Nacht vom 19..nuf.ben 
RO. Juni zur Abreiſe beſtimmt worben war, aͤnderte Kmank⸗ 
heit einer Dienerin bed jungen Dauphin, welche um bie 
beabfichtigte Flucht wußte, den. Bag: ihres gewöhnlichen 
Dienſtes bei dem Pringen, vom 19. auf ben. 20. Juni; 
mon :glauhte bie nmbere Kammerfrau den Geguern des 
Koͤnigs ergeben und fuͤrchtete, ‚fie moͤge aus: einer, zweiten 
Abweichung von dem geregelten :Dienfigange Verdacht 
fihöpfen ; : Deshalb. verlegte der Donau: hen Moment ‚der 
Entfernung aus den Tuilerien von der Mitternachtsſtunde 
des 19. auf die des 20. Juni, benachrichtigte auch den 
Marquis v. Bowle noch ſo zeitig daven, daß der. Marſch 
der Tappen und alle uͤbrigen Anſtalten danach ringeriche 
tet werden Eorueten. Zwar hat der Genexral behauptet, 
dieſe Verzoͤgerung habe wichtige Nachtheile herbeigefuͤhrt; 
indeß die ſpaͤtern Ausſagen aller andern glaubwuͤrdigen 
Augenzeugen, und ſelbſt der Bericht eines Sohnes des 
Marquis, welcher die Bertheibigung des Vaters bezwedt, 
überzeugen vom Gegentheil, fo daß dieſer Auffchub uner- 
wähnt bleiben ‚Eönnte, wäre ‚er „nicht lange Zeit fuͤr eine 
Haupturſache des Erfolgs der. Unternehmung -gugefehen 
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worden *). Der Anderung gemäß ging Baron Goguelat 
‚ am 20. Juni mit ben 40 nad) Pont Sommevelle befiimm: 
ten Hufaren von Varennes ab, blieb die Nacht in St. 
Menehould, wo fein Aufenthalt, da bie neu eingeführte 
Meldung durchgehender Truppen bei der Municipalität von 
ihm unterlaffen worden war, Mißtrauen und Unruhe er⸗ 
zeugte, und fand am 21. Juni gegen Mittag in Pont 
Sommevelle den Herzog von’ Choifeul, welcher einige 
Stunden vor dem Monarchen aus Paris hatte abgeben 
follen. Goguelat mußte auf dieſem Marfche ben Meg 


umd alle Anftalten nochmals befichtigen, war danm beaufs 


tragt, ſobald ein dem Könige vorausgehender Courier in 
Pont Sommevelle eintreffen wuͤrde, mit untergelegten Reits 
pferden, die er zu Varennes und St. Menchould hinter 
laſſen, bis &tenay zuruͤckzugehen und auf dem Wege bie 
Führer der Reitereiabtheilungen von ber nahen Ankunft 
bed Monarchen zu :benachrichtigen, damit fie fich, foweit 
8, ohne Auffehen und Verdacht zu erregen, irgend mög 
ih war, zum Empfange und um zu folgen in Bereit⸗ 
ſchaft feßen- konnten. Beſonders große Vorficht hatte 
Bouills feinem Sohne empfohlen, ber am 21: Iumi bie 
bem Herzog von Choifeul gehörigen Pferbe zum Umſpan⸗ 


*) Bouille Memoires, T..IL p. 61. Memoires sur baf- 
faire de Varennes, barin Louis de Bouille Memoi- 
res. p. 77—78. Rapport du Comte Charles de 
Damas. p.208— 210. Choiseul Relation. p. 42—M. 
142. 196. 64. Bertrand Histoire, T. V. p. 306. Mo- 
niteur 1791. p. 724. Weber Memoires. T. IL. p. 81. 
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nen fir ben Wagen des Koͤnigs und mit ihnen zufammen 
das Reitpferb zum Wechfeln für Goguelat in einem Gaſt⸗ 
hofe zu Varennes fand, wo fie benfelben Morgen einge 
teoffen waren. Nach der Weifung, welche der. jüngere 
Bouillo erhielt, hatte Goguelat den Einftellungsort für 


diefe Pferde beſtimmt; fie ſollten angefchiret im Etalle und 
‚unter befländiger genauefter Aufficht des jüngern Bouil& 


bleiben, bis jener Offizier, dem Könige vorauseilend, eins 


treffen und den Pımkt zum Umfpannen anzeigen würde, 


Dem Könige war als folcher ein Meines Gehölz an ber 


Straße dicht vor. der Stadt bezeichnet worden, wohin 


man bie Pferbe, ohne Verdacht zu erregen, nicht füglich 
früher ald ganz kurze Zeit vor der Ankunft des Wagens 
bringen konnte. Den Einſtellungsort der Pferde wußte 
der König nicht. Goguelat hat fpäter gegen bie mehrfa⸗ 
hen Zeugniſſe, auf welche alled hier. zuletzt Berichtete ges 
grimdet ift, blos bie doppelfinnige Phrafe gerichtet: „ich 
war nie mit ber Sorge für die Pferde zum Umfpannen 
beauftragt und Tonnte es nicht feyn, da mid) meine Sans 
dung 15 Stunden von Varennes entfernte.” | 
Beftimmter .erlärt ex fich gegen bie Behauptung, 
welche zuerft in Weber’ Memoiren dargelegt und fpdter 
von dem Herzog von Choifeul ausführlicher beflätigt warb, 
daß der Marquis von Bouild für den Fall etwa noth⸗ 
wendiger Entfernung der Hufaren von Pont Sommevelle, 


noch ehe der Courier des Königs daſelbſt eingetroffen fern 


wirbe, Goguelat ausdruͤcklich angewieſen, für feine Pers 
fon um jeben Preis und felbft verfleivet in bee Nähe bed 


- 
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ODus zuruͤckzubleiben, damit ber Courier ihn finden, ihm 
ebwahige. Befehle des Monarchen mittheilen und er dann 
par wichtigen Aufttag, den Reitercipoſten und hauptſaͤch⸗ 
ih dem Offiiee del den Ynnfpammungepferben. ‚gu Varen⸗ 
ned bie verabrẽdete Beuachrichtigung zu ertheilen, ausfich⸗ 
een koͤnne. Ehviſenl laͤßt unerwaͤhnt, ‚allein viele Zeugniſſe 
beftaͤtigen noch den Befehl an ihn, nach Ankunft des Cou⸗ 
viers ſelbſt dem. Könige. vorauszueilen, wenn ja Goguelnt 
Dusch gang merwariete Zufaͤue davon abgehalten werben 
folte 9). " 

: Da her / heczeg/ dem Plane m u Baur gemäß, den 
Konig erſt wenige. Stemben vor ber Ausfkhrung verließ, 
35 Bonmte ex die legten Weifunge des Monarchen erhal⸗ 
ten, auch nothige Ärberungen ber Anftalten am beſten 
beurcheilen und verfügen; deshalb fhillte Bouillo ſaͤmmt⸗ 
Uche Reitereipoſten und commandirte Offiziere auf dem 
ganzen Wege: unter feinen Befehl. Durch bie Huſaren 
aus Pont Sommevelle ſollte er hinter St. Menehould 
den Weg une Varenwei Denen © und jeben dem Rieige 
— . IT. 

m) —*—* sur Vnffaire te. Varennes. p. 168. 107. 7. 


J —588 161 168. 178. 78--75. 166. 167. 207.. 187189, 


1,3887. 153. 158..166. 206. 212 258. 220. 108. Choi- 
..geul Relation, p. 157. 167. 127. 6465. 109, 158. 170. 
. 1. 62. 6i. 65. 109—110. 73. Bertrand de Mo- 
n leville Histoire, P. V. p. 807. 810. 805. 808. Go- 
ri duetan Memulrts. p. 16,25. 88-89, 26. 56. 81. 88. 

286. - Web ed‘ Memoires. T. II. p. 100. 108, Bonilt 


3 Menoires. TIL. 2.6364. 
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etwa: folgenden‘, Gourier aber: Üeifenden:.mihaiten laſſen. 


Die Befehlshaber der Abtigen Abtheilungen, ſowie auch 


Choiſeul, whren angewieſen, nur dann dem Monarchen, 
aͤllein · auch Auf das Entſchiebenſte mit gewaffneier Hand 
Däffe zu leiſten und ihn zu befreien, weit ee Schwie⸗ 


xigkeiten fände, außerdem aber durchaus jeben Schein zu 


vVerineiden, als ſey ihnen ber durchgehende Wagen bekannt; 
«oft eimige Jeit nad: bes Weiterreiſe möchten. fie folgen 
ind ſich nach und nach unter dem Herzoge vereinigen. 
Dieſer Hatte noch: mit: dem Grafen Fetſen fuͤr den Full 
Bes Mißlingens der Flucht aus den Suilerien verabredet, 
daß, wem am 28. Jum um 3Uhr nich Minernacht 
der Wagen das Koͤnlgs nicht In Bondy, der onften Poft⸗ 


Aiktion ‘außer Paris, eingetroffen ſehn rkürbe; fo foße: ein. 


vertrauter Courier, welcher, um Pferbe:äu’beitellen, bie 
dahin vorausgegangen war, ohne. allen Aufenthalt nich 
Pont: Sommevelle eilen, damit der: Herzog, wenn Sper⸗ 
uns der Hauptſtadt andere Benachrichtigung unmoͤglich 
Irache, Durch jene in den Stand geſetzt ſey, ſich amd ı die 
Reiterabtheilungen bir) ungeſaiuuden — gegen n 
Ba in Sitherheit zu dringen *). Eure 


Wouillos hatte durch Gotzuelot a Shelfen: dee Be 


—28* des Monathhon im Brtall Boiefer: Aufkal- 


BFIEUEP 2; . den. _ .255. 1 


*) Memoires sur l'affaire de Varennes, p. 73-75. 156. 

: 169. 207. 218. 205-306. 208, 168367: 462, Choi- 
veul Relation. p. 49. 62. ‚63. 55. Boullid: Mämpires. 
T. II. p. 699. 6b. 0°. Det 


‘ 
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ten einholen laſſen, fo wie.man ihn hinwieder, vermitteſt 


diefer Offiziere, über alle Vorbereitungen in der Haupt: 
ſtadt zu Rothe 308.7). Der König wollte jedenfalls zu: 
gleich mit feiner Perfon auch jene ganze Familie retten: 
ungetrennt, Gattin, Schweſter, Kinder, theilend jede Hoff⸗ 
nung und jebe Gefahr. Zür fo viele Perfonen,; zu benen 
noch. bie Frau von Tourzel, - Oberhofmeifterin der koͤnigli⸗ 
hen Kinder, kam, ohne deren Keaniniß dieſe durchaus 
nicht in der Nacht aus dem. Schloffe zu bringen waren, 
bedurfte man ein gerdumiges, feſtes Fuhrwerk, moͤglichſt 
gefichert gegen jeben Zufall, der die größte Schnelligkeit 
‚ver: Reife, auf weiche Alles ankam, ‘unterbrechen konnte 
Graf Ferſen ließ, angeblich in Folge einer früheren Be 
ſtellung gleicher Art, die er bei demſelben Fabrikanten ge⸗ 
macht, für Bekannte in Rußland, mit genaueſter Sorg⸗ 
falt einen neuen Reiſewagen anfertigen, einfach und von 
gewöhnlichen Anfehen, allein im Verborqenen mit Erſat⸗ 
ſtüuͤcken für alle. Theile des Fuhrwerks verfehen, die durch 
Berbrechen Aufenthalt verurfachen konnten. Die innere 
Einrichtung erfparte zugleich den Reiſenden jedes Ausſtei⸗ 
gen, und Koffer, nebfl andern aͤußern Behaͤltniſſen ließen 
auf Beflimmung zur weiteften Reife fließen, ' blieben aber 
leer, damiit der Wagen leicht: zu fahren feyn möge; blos 
etwas baares Geld nebſt einem kleinen Vorrath Lebens 


*) Bouille Memoires. T. IL p. 65. Mémoires sur l’af- 
‚Saire de Varennes. p. 78. 95. 257— 259. Goguelat 
Mdmoires. p. 24 -26. Choiseul Relation. p. 59. 
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mittel für. die breißigftimbige, ununterbrochene Reife nahm 
die Eönigliche Familie mit ſich *). Da fchon durch die 
Münjen die Züge des Monarchen allgemein gekannt wa- 
xen, fo fchlug man vor, noch einen Mann mik in den. 
Wagen zu nehmen ‚ damit der König nicht Veranlaſſung 
erhalte, fi) auch nur am Schlage zu zeigen. Der Her 
z0g vom Choiſeul verſichert, zwifchen ihm und dem Ma⸗ 


*) Weber Memoires. T. II, p. 75. 82. Memoires sur 
Laffaire de Varennes. p. 39—40. 47. 89. 94. ‚222, 259. 
Choiseul Relation. p. 44—45. 50, Moniteur 1791. 
p. 741. 808. Nach den Memoiren ber Madame Gampan 
(T. I. p. 189— 144. 318 — 319.) mußte fie ald Kammer 
frau, ihrer eifrigen Abmahnung entgegen, auf ausbrüdlichen 
Befehl der Königin, ſchon feit dem Monat März viel Waͤſche 
und Kieldungsftüce fuͤr die beiben Kinder, wie für bie Mo⸗ 
narchin neu anfertigen ımb einer aͤndern WBertrauten in Arras 
zugeben laffen, die nad gelungener Flucht‘ die Sachen durch 
das Ausland der Koͤnigin zubringen ſollte. Auch waͤre ſogar 
ein Reiſe⸗Putztiſch zu gleichem Zweck nach Bruͤſſel geſchickt 
worden, aus welcher Sendung eine untreue Kammerfrau Vers 
dacht geihöpft und einen Monat vor Ausführung ber Flucht 
dem Maire von Paris angezeigt habe, man treffe im Schloß 
Anftalten zu einer Abreife. Gewiß iſt, daß bie Königliche Ba 
mitte die Reife antrat, ohne irgend etwas zur Bequemlichkeit 
mit fig zu führen, fowie nach Verficherung der pariſer Stabts 
behöchen ihnen zuerſt am 11. Juni eine Benachrichtigung von 
vermutheten Worbereitungen zuging, welche dem Anfcheine 
nach wenig von ihnen beachtet wurde und jedenfalls ohne al: 
Ion Einfluß auf den Erfolg blieb (ſ. Moniteur 1791. p. 
717.). ' ’ . 
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jer ber ehernaligen. framoͤſiſchen Gorhe, Grafen d’Agpul, 
fey Die Wahl geweſen, der König babe aber nach eini⸗ 
ger-Überlegung: bie ganze Verſatenaaßzexel für naht 
er. 
. Die aammrfn Ber. Lohte oh Könige md de 
des jungen Dauphin, welche. vemmöge ihres Dienftes am 
Lage ber Flucht unausbleiblich um dad Geheimniß wiſ⸗ 
ſen mußten, konnten ohne die groͤßte Gefahr fuͤr ihr Le⸗ 
ben nicht zuruͤckbleiben; in einem beſondern Fuhrwerke 
ſollten ſie Paris verlaſſen und die Reiſe dann auf dem⸗ 
ſelben Wege wie bie Tönigliche Familie fortfegen. Leo: 
vard, einen Kammerdiener der Königin, ſchickte man un⸗ 
ter geeignetem Vorwande mit dem Herzoge vom Choiſeul 
voraus, ohne daß er ben wahren Zwei: ber Reiſe Sannte. 





*%) Bouille Mempires, T. JI. p. 61. Memoires sur Taf- 

, faire de Varennes. p. 40, 92-93. 103. 207. Choi- 

seul Relation. p. 45. 50. Weber Memoires. T. I. 

p. 3547. Boullie und nach ihm Mehrere geben an, bie Weir 

“ gerung ber Frau v. Tourzel, bad Recht ihres Amtes aufzu⸗ 

geben, unausgeſetzt um bie koniglichen Kinder zu ſeyn, habe 

den König vom ben utſchluß zuruͤckgebracht, d'Agoult mit 

. in den Wagen zu nehme; da indeß Bonille Benachrichtigung 

. bavon erſt am 19, Zuni erhalten haben will, unb ber Reiſe⸗ 

paß, den man für die Königliche Familie. verfchafft, ſchon am 

9% Duni unb nur: für eigen Mann in dem Magen verlangt 

. warb f. Moniteur 1791. p, 727.—728.), fo mochte dem 

Könige wehl überhaupt, bei ben Umſtaͤnden dieſer Reiſe, der 

Fremde Mann in ber Mitte der Frauen unb Kinder feiner 
Familie nicht sem erfcheinen. 
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Unmittelber zur Begleitung wollte ber Koͤnig blos drei 
ehemalige Gardes da corps unter dem Außern. als 2a: 
kaien und Couriere mit fi nehmen. Graf d'Agoult 
ſuchte ſie aus, gab ihnen drei Tage vor der Abreiſe Kennt⸗ 
niß von ihrer Beſtimmung und der Monarch in Perſon 
unterrichtete ſie auf das ſorgfaͤltigſte von ihren Obliegen⸗ 
beiten, ans einem Aufſatze, welcher zugleich genaue An⸗ 
gabe aller betreffenden Anorbnungen: bed Marquis von 
Bouille enthielt. _ Nachdem fte die Tänigliche Familie aus 
bem Schloffe geleitet haben würden, follte Graf Valory, 
einer ber Gardes du corps, auf bereitſtehendem Pferde 
nach Bondy vorauseilen, dort die noͤthigen Poſtpferde be⸗ 
ſtellen und, gleich nach Ankunft des koͤniglichen Wagens 
wieder vorausgehend, das Geſchaͤft, Pferde zu beſtellen 
und bereit zu halten; in derſelben Art auf allen Statio⸗ 


nen bis Montmedy beſorgen. Choiſeul und Goguelat, die 
er nebſt den Huſaren zu Pont Sommevelle finden würde,. 


möchte er an augenblidlichen Abgang bed letztern zur Be⸗ 
nachrichtigung der uͤbrigen Reitereiabtheilungen und des 

Offiziers bei ben Pferden zum Umſpannen in Varennes 
erhmern; das Gehölz, links ber Straße vor diefem Städt: 
hen, zeigte der Monarch als den Ort an, wo leßter- 
wähnte Pferde bei Valory's Ankunft ſchon bereit ftehen 
ſollten. Der zweite Garde du corps (Herr v. Mal: 
den) erhielt feinen Pla als Lakai auf dem Kutfcherfig; 
für. den dritten (Herm v. Dumoutier) wurde noch ein 
Pferd beſtellt, um befkinbig bicht hinter. dem Wagen zu 
folgen. Der König befahl ausdruͤcklich, daß biefe Ord⸗ 
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mung auf de gan Be genau beobachtet werden 
folte *). | 


+ *) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 264. 249 — 252, 

Ä 256—259, 222. 262. Choiseul Relation. p. 66. 46— 
48. 54&— 655, 69-72. 57. 77. 0. Madame de Cam- 
pan Memoires. T. IL p. 88. Weber Mdmoires. T. 
IL. p. 811. 88-84. 810. 100. 108. Moniteur 1791. p. 
808. 805. 741. Bertrand Histoire, T. V. p. 82—88. 
Vorſtehender Erzählung liege der Vericht des Grafen Valory 
zum Grunde; nad den Behauptungen bes Herzogs von Choi⸗ 
feul war aber mit dem Monarchen verabrebet worben, baß 
ein Garde du corps, beauftragt, bie Pferde zu beftellen, 
dem koͤniglichen Wagen immer wenigfiens eine Stunde vors 
ausgehen und von jeber Poſtſtation weiter reiten muͤſſe, for 
» balb ex ben zweiten Courier — biefer ebenfalls dem Magen 
vorellend — würbe anlommen fehen. Hätte ſich ber König 
in ber That mit biefer Beftimmung einverftanden erklärt, fo 
ift nicht denkbar, baß er, bei genauefter Befolgung aller übris 
gen, von ihr allein abgegangen feyn follte, ohne Choiſeul da 
von zu’ benachrichtigen, ber erft am, 20. Juni Nachmittags 
Paris verließ: wohl aber erſcheint fie völlig unausführbar, 
weshalb die genaue Berechnung, welche für alle Theile des 
Unternehmens flattfand, kaum nur an einen folchen Vorſchlag 
glauben läßt. Der erſte Courier vermochte nämlich niemals 
eine Stunde Vorfprung zu gewinnen, wenn ber zweite, ben 
er erwarten mußte, bei ben beftellten Pferden blieb, bis ber 
Wagen anlam, und that letzterer dies nicht, fo würben beibe 
‘ Gardes du corps allerwärts faft zugleich eingetroffen und 
die Umfpannpferbe ohne Auffiht, alfo zu beliebiger anderer 
Verfügung ber Poftmeifter geblieben ſeyn, was bei der gro 
Pen Anzahl Gtationen leicht urſache mehrfachen . Aufenthalts 
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Man hatte im Voraus. forgfältig die. Zeit’ berechnet, 
in welcher der Monarch, wennbucchaus Fein Aufenthalt 
ſtattfand, jeden wichtigen Punkt ſeines Weges erreichen 
konnte. Erhielten die Poſtknechte, damit ſi ſie nicht auf die 
Reiſenden qufmerkſam werden moͤchten, blos das gewoͤhn⸗ 
liche hoͤchſte / Trinkgeld, fo wurden: ungefähr 13 Stunden 
für bie Strecke beſter Kunſtſtraße von dem There ber 
Hauptftabt; bis Chalons (214 geographiſche Meilen) er⸗ 
„fordert. Der. Weg von. ben. Tuilerien bis zum Thore 
konnte leicht. eine ‚Stunde koſten, fonach war zwei Uhr 
Nachmittagẽ die wahrfcheinliche. Zeit der Ankunft in Chas 
lons. Von dort aus. muß. damals die. Befchaffenheit. der 
Landſtraßen und Pofteinrichtungen weniger günflig. gewefen 
ſeyn, deun ‚für bie zehn geographiſthen Meilen. von Chalons 
| nach Varenned nahm man neun Stunden, fuͤr die ferne⸗ 
ven 64 Meilen. bis Montmedy ſechs Stunden au, ſo daß 
der Wagen um.eilf Uhr. zu. Varennes, um fünf Uhr. Mor- 
gens zu Montmedy ſeyn follte Er ließ fih nah Bear 
haltniß biejer Berechnung gegen vier Uhr Negmitags in 





| werben: konnte. Zugleich aſhent der Courier bei dem Wa⸗ 
gen, für. den: Ball, daß unterwegs ein Pferd des Geſpanns 
unbrauchbar warb, fo wie für anbere nicht vorauszufehende 
Aufälligkeiten ſehr wichtig, währenb puͤnktliche Ausführung | 
des Auftrags, ‘den Bognelat - erhalten, alle Zwecke erfüllte, 
bie, außer dem Beftellen der Pferde, welches hei, den franzoͤ⸗ 
fiihren Pofteinsichtungen nur. ganz kurze Zeit vor Ankunft bes 
Wagens nöthig war, mit bem weiten Vorauseilen des erften 
Garde du corps nur irgend verbunden ſeyn Tonnten. _ 

VI. 8b. u J 2 
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Pont Sonnnevelle (zwei geographiſche Meilen von Cha⸗ 
ons), zwiſchen ſieben und: acht Uhr in St. Menchould 
(vier Meilen weiter) unb gegen neun Uhr in Clermont 
(zwei Meilen) erwarten, *). . 

Da in Frankreich zu. jener Zeit oße Beifepaß bu 
aus nicht fortzukommen war,. fo veranlaßte Graf Ferſen, 
daß Frau von Korff, eine ruſſiſche Dame, feiner Bekannt: 


fchaft, um einen Paß für fi, zwei Kinder, einen Kam 


merbiener, eine Kammierfrau und brei Lakaien zur Kuͤd⸗ 


kehr in ihr Vaterland nachfuchte. Der ruſſiſche Geſandie | 
verlangte und erhielt ihn auf gewöhnlichen Wege von ben 


franzoͤſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 


ſchon am 5. Juni. Frau von Korff fchrieb denmaͤchſt, 
fie habe aus Verſehen ben Pop zugleich mit einigen un 
nähen Papieren verbrannt unb bitte um Erncuerung, 
welche auch erfolgte; das zweite Exemplar haͤndigte Fer 


fen der Königin ein, mit bem erfien entkam bie ruſſiſche 


Dame aus Fankrich ” Eine Sorge für ben Monar⸗ 


*) Choiseul Relation. p. 56. 58. 80. 65. Bertrand 


Histoire. T. V. p. 80%. M&moires sur Vaffaire de Va- 


zennee. p. 46. 187. Auch ift das Land hergiger und von 


Barennes ab war ſchlechter Weg (ſ. Medmoires sur l’aflaire 


de Varennes. p. 225.). 

+) Cheiseul Relation. p. 47. 19. 19. Menitenr 1791. 
p-. 787. 728. 729. 741. Weber Memoires. T. II. p. 
82 - 88. Histoire et Ansedotes de la Revolution. T. 


IV. p. 20. Girtanner hiſtoriſche Nachrichten. Bd. VI. 


©. 14 — 35. 
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den lag nach in dem Aufenthalte feined Bruders, bed 
Grafen von Provence, zu Paris; Atan untertichtete ihn 
ſchon früher von dem Plane zus Fluͤcht, und er beſchloß 
nebſt feiner Gemahlin zu gleicher Stunde mit dem. Sie 
nige aus bee Haupiſtadt, allein nicht: geraden Weges nach 
Moutmeby, ſondern durch die oͤſterreichiſchen Nieberlanbe 
dahin zu gehen,” Ein alter Paß wurde durch Kabiren zu 
feinem Gebrauch eingerichtet *). Nachdem am Abende 
des 20. Juni Alles vorbereitet war, übergab der Koͤnig 
kinen Kanmerdiener noch ein Paket, mit. Dem Befehl, 
es folgenden Morgens dem Intendanten feines perſoͤnli⸗ 
den Einkommens zu uͤberſchicken. Es enthielt. eine Er⸗ 


Ming ber Grinide und des Zwecks ber Reiſe nach Mont⸗ 


medy, welche ber Intendant La Porte dem Juſtizminiſter, 
dieſer der Nationalverſammlung üͤbergeben ſollte. Der 
wtraurige Zuſtand des Reiche, perfoͤnliche Gefangenſchaft 
des Monarchen, zunehmende Gewalt der Sacobinet, welche 
bem Lande gänzliche Anarchie, dent Könige und Teiker 
damilie fchmählichen Untergang brohe, waren nach dem 
Inhalte der Schrift die Hauptbeweggruͤnde zur Entfer⸗ 
Aung aus der Hanuptſtabt. Als Beweis ihrer Exiſtenz 
und Triftigkeit folgte eine kurze Darſtellung bed beſtehen⸗ 
den Ganges der Verwaltung und ſeiner Folgen, der Fort⸗ 
ſchritte des Jncobinervereins, der Kraͤnkungen und Belei⸗ 





*) Choiseul.Relation. p. 2930. Relation des der- 
niers dunsments de la oaptirite de Monsieur frere 
. da Roi Lonis XVI. p. 64. 80. 86—37. 43. 48.157. 61. 
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digungen, welche ber, Monatch feit dem Beginn der Re 
vxolutian hatte erbulden muͤſſen; bie Ereigniffe des 18. 
April. überträfen endlich alle früher erlittene Schmach und 
festen. außer Zweifel, daß felbft der Generalcommandant 
des Pariſer Heeres mit perſoͤnlicher Aufopferung den Koͤ⸗ 
nig nicht‘ ferner ſchuͤzen koͤnne. Sicherheit und Freiheit 
des Willens wolle der Monarch zu etlangen ſuchen, ohne 
welche bie Erfüllung: ſeiner Pflichten, ſowie guͤltige An⸗ 
nahme doer ·Conſtitution unmoͤglich ſey. Er, der aufrich⸗ 
tigfte,; beſte Freund des Volks, kenne kein größeres: Gluͤck 
und. keinen höheren Zweck, als auf unerſchiltterlichen Grund 
Jagen einer freien Verfaſſung die Wohlfahrt der Nation 
fuͤr immer zu ſichern. Dem Auffage war. das Verbot an 
die Miniſter ‚beigefügt, his auf weiteren ‚Befehl des Koͤ⸗ 
nigs Verordnungen in feinem Namen zus unterzeichnen *). 
Borliegendes Werk. erwähnte bereits, wie unzaͤhlg 
oft das alte Gerücht, der. König werde fliehen, erneuert, 
und in vielen Tagedblättern das Detail benbfichtigter Maaß⸗ 
regeln zur Ausfuͤhrung des Vorhabens angegeben ward; 
gleich haͤufig und widerſprechend ſind die ſpaͤtern Behaup⸗ 
“tungen über dad Intereſſe der verſchiedenen Parteien und 
Perſonen bei der Flucht und uͤber ihre Mitwifferifchaft ums 
biefelbe. Zür jede Meinung find Gründe angeführt; al= 
lein Died Alles darzulegen, würbe Baͤnde erfordern, wes⸗ 


*) Moniteur 1791. p. 716. 718. Bortrand Histoire: T. 
V. 2. 272-292. Relation de la captivit& de Mon- 
sieur, p. 41. 35-46. Weber Meöhktoires. T. II. p. 92. 
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halb man. fich: bier blos auf Angabe der erweißlicden That⸗ 
fachen befchranten muß. Goiwion, der Majorgeneral des 
Parifa Heeres, . Befehlähaber in. dem Schlöffe dei Tui⸗ 
lerien und barin wohnend, berichtete foäter ber National⸗ 
verfammlung, einer erflen geheimen. Benachrichtigung. am: 
11. Iuni, von Vorbereitungen im Schloſſe, bie: auf: bal⸗ 
dige. Entfernung der koͤniglichen Familie fchließen ließen, 
waͤren mehrere gefolgt, auch der Municipalität, Gem Gen. 
neralcommandanten und. dem Unterfichungsaugfchufje.der 
Nationalverfainmlimg mitgethetit. worden. Dieſe Behoͤr⸗ 
den beſtaͤtigten die. Ausſage, ſowie daß Gouvion die Wa⸗ 
chen und. alle Vorſichtsmaaßregeln noch vermehrt, nament⸗ 
lich Offigiere beauftragt habe, des Nachts in Perfon die 
Ausgänge zu ‚beobachten. Hierbei erwaͤhnt der Praͤſdent 
des Unterſuchungsausſchuſſes, qls ‚feiner damals: geäußer:. 
ten Meimng, man muͤſſe zwar aufmerkſam ſeyn, Allen 
auch nicht unnuͤtz Lärm und Behelligung verunfachen: Der 
Garde du: corps, Graf Valory, welcher den: König der 
gleiten follte, erhielt, wie ex.verfichert,. von der :Rönigin 
Auftrag, ſoweit irgenb möglich zu erforfchen,' ab. fein. 
Lanbömann und alter. Bekannte, der Majorgeneral, . in 
der That Verdacht hege. : B.. vertraulichen. Geſpraͤch 
hätte Souvion auf Erwähnung der Beforgniffe, welche 
bie Tagesblaͤtter ausſtreuten, erwiedert: Ich wette meinen 
Kopf, daß der Koͤnig jetzt durchaus kein Verlangen traͤgt, 
Paris zu verlaſſ en. Eine zweite Unterrebung am Abende 
bed 20.: Juni, gab Valory ben. Glauben: an fortbauernde 
Sicherheit des Generals, fo daß er der Königin. die Über- 
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zeugung äußerte, jede nen eingetretene Verſtuͤrkung der 
Wachen babe zuverlaͤſſg. Leinen audern Zur, als bie 





Schreier zu beſchwichtigen; ſelbſt Enfayeite hege da dieſem 


Augenblick gewiß keinen Verdacht. Da ſeit zwei Jahren 
unausgeſetzt von. Flacht des Koͤnigs geſprochen mul ges 


ſchrieben worden war, fo erſcheint allerdings leicht moͤg· 


lich, daß die oben genannten. Behoͤrden neuen, ſchwan⸗ 
kenden Benachrichtigungen Blo8 ber. Ferm nach. Aufmerb⸗ 
famkeit. fihenäten, beſonders da ohnedies fectmährenh ge: 
namsfle Bewachung ber koͤniglichen Semälie: flattfanb ) 


Gewoͤhnlich zog ſich ber Kimig gegen 14 Uhe Machis 


in fein Schlafzimmer zurick; wahrend der Stunde bis zw 
Mitternackt verließen bams viele Pesfonen des Hofes umb 


der Dienerſchaft das Schloß, weshalb bie koͤnigliche Bas 


milis hoffen konnte, gar dieſer Zeit bei ihrer Entfernung 
am leichteſtem ber. Aufmerkſamkeit der Gchütuumschen zu 
entgehen. Die beiden Kindrr -Flahrte: Bra: von Aourzel 
noch vor It. Uhr amd ben Tuilerien und erwarteie mi 
iheen in einen Miethragen, wehhen Graf Zerſen, alt 
Kuſſcher uerkisivet, an: bie. Elfe deu Straße St, Ritaiſe 
und des Carouſſelplatzes gemacht, bie: Arifuaft: er König 
Beben Eltern. Der. Monarch ging bald, nachdem er ſich 


*) Memoires sur affaire de Varennes. p. 252.256. 20. 
261. 59. 90— 91. Choiseul Relation. p. 67. Moni- 

“ teur 1791. p. 717. Weber Memoires. T. N. p. 65- 
66. 310. 89— 9. Camille Desmoulins Revolr 
tione. V. VII. p 180-168. ©. vorliegende Berk. B 
V. ©.. BER, 354-355, Dr 
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in ſein Schlafzimmer begeben, zu der Königin hinab, Ins 
dor den drei Gardes du corps, bie fi) einzeln einge 
finden, ben. Auffag nochmals vor, ber dad: genaueſte Des 
tail ihrer Obliegenheiten enthielt, und trat um Mitternacht, 
von dem Grafen Balory begleitet, den Weg aus dem 
Schloffe an. Seine Schweſter, die Prinzeſſin Elifabeth, 
‚von Malden geführt, ging in einiger Entfenung var ihm; 
- Moutierd gab ber Königin ben Arm, bie dan Monarchen 
"folgte. Alle waren in einfacher Buͤrgerkleidung; der Ks 
nig und bie Frauen trugen noch möglichfl große Huͤte 
wegen ber tageöhellen Erleuchtung des Schloßhofed. Ei⸗ 
nige Zeit zuvor. hatte fich ber König ben Schlüfjel zu ber 
verlaffenen. Wohnung - feines erften Kaͤmmerherrn, bed 
Herzogs von Billequiers, verfchafft, den man in Folge 
der Greigniffe am 28. Febr. und feines Streites mit La⸗ 
foyette vom ‚Hofe entfernen mußte. Durch einen Aus⸗ 
gang biefer Zimmer, weniger beobachtet als die Fönigliche 
Bohrung, gingen die Sliehenden. Als die Königin den 
Schloßhof verließ, begegnete. fie dem Wagen des Genes 
raltcommandanten Lafayette von Fackeln begleitetz-in ber 
Furcht, entdeckt zu ſeyn, wich fie vom Arme ihres Fuͤh⸗ 
rers; dieſem gelang es aber, nachdem der Wagen fehnell 
voräberfuhr, fle zu beruhigen und ohne Hinderniß und 
Aufenthalt gelangten Ale an die Miethkutſche. In dies 
ſer brachte Ferſen ſaͤmmtliche Eönigliche Perfonen gegen 


ein Uhr nach Mitternacht eben fo glüdlich zu dem Reife: | 


wagen, welcher, mit vier Pferden beipannt, unter Auf- 
fihht eines beutfchen Bedienten, dem alle Kenntniß ber 
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franzoͤfiſchen Sprache abging, vor dem Gtabtthore St. 
Martin in Bereitfchaft fland. Auch alles Übrige erfolgte 


genau nach der Berabrebung. Valory kam auf einem ber 


— — ——— — — 


reitgehaltenen Pferde zeitig genug voraus nach Bondy, 


um. die Poſtpferde zu beſtellen; er fand‘ dort: die beiden 


Kominerfrauen, welche ſich etwas fruͤher aus: Paris ent⸗ 
fernt, und nachbem Ferien, wieder als Rutfcher, ben koͤ⸗ 
niglichen Wagen bis ‚zu jener Station gebracht hatte, ging 
die Reife: ungefäumt in der vorher beſtimmten Ordnung 


weiter. Graf Ferſen gewann auf Nebenwegen eine andere - 


Poſtſtraße, auf welcher er glüdlich aus. Frankreich entlam; 
fo. erreichte auch ber Graf von Provence, welcher nebfl 
feiner. Gemahlin den Palaft Luremburg: ebenfalls um Mit 
ternacht verließ, ohne Vindemit die Meike Nie: 
derlande 7). Ä 


*) Moniteur 1791. p. 805. 742. 791. 727. 733, 743. 756. 
Weber Memoires. T.II. p. 73—74. 84- 88. 66—59. 
810— 312. 817. Histoire et Anecdotes de la Revolu- 
tion frangaise. T. IV. p.20— 21. 24. 38 —40. Bouille 
Memoires. T. II. P 73, Memoires sur V’affaire de Va- 
rennes. p. 260-264, 899 - 92. CGhoiseul Relation. 
p- 75—79. 66-69. 48,  Gamille Desmoulins 
Revolutions, T. II. p. 155—154. Relation de la cap- 
tivit6 de Monsieur. p. 33, 1098, Mas in obigem Terte 
berichtet wird, iſt der einfache und allerdings wahrſcheinliche 
Hergang, welcher ſich einigermanfen erweiſen läßt. Leicht 
koͤnnte er Vielen fuͤr eine ſo wichtige Begebenheit zu gewoͤhn⸗ 
lich ſcheinen, und faſt in allen zuſammengeſtellten Erzaͤhlun⸗ 
gen finden ſich noch Nebenumſtaͤnde, welche ſpannen, verzie 
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Alle bekannt geworbenen Umſtaͤnde laſſen fich mit 
ber Verficherumg eines. unterrichteten Zeltgenoffen vereinis 
gen, daß in dieſer Hauptftadt zuerſt der: Arzt des Dau⸗ 
phin die Entfernung der Töniglichen Familie. bemerkte, in- 
dem er’ fich dem Gebaauche nach ‚gegen fieben Uhr Mor 
gend zum Beſuch des jungen Prinzen in deflen Zimmer 
begab. : Der Maire und der Generakommandant wurden 
bierauf zuerft gerufen, fie benachrichtigten den Präftdenten 
ber Nationalverfammlung, welcher biefe fogleich vereinigte; 
Laͤrmtrommel und Stunmglode festen Nationalgarde und 
Vol in Bewegung. Letzteres drohte Lafayette Gefahr, 
indem viele Stimmen in den Straßen ihm unter Wuth 
und Rachegefchrei Beförderung der Flucht des Monarchen 
beimaßen;. indeß erhielten: bie Sold⸗ und :Bürgertruppen 
Ordnung und Sicherheit, fo daß. ſich der Poͤbel mit der 
Vernichtung aller Schilde und Zeichen “an den Häufern, 
weiche Namen oder Wappen bes Königs und feiner Fa⸗ 
milie trugen, begnügen mußte. Während der erften Bes 
wegung hielt das Volk zwei Offiziere vom Staabe bes 
Generalcommanbanten an, beren einer — Romoeuf fein 
Name — vor die Nationalverfammlung Hebracht, als feis 
"nen Auftrag erklärte, aus ber Hauptfladt zu eilen, mm 
den König wo möglich noch anzuhalten. Unter dem 





ren, Erwartung, Furcht einfloͤßen, zugleich Anklage ober 
Enffhulbigung begründen follen, aber Tämmtlih ganz uner⸗ 
wiefen geblichen find. Deshalb glaubte der Verfaſſer, unge: 
achtet ihrer häufigen Wiederholung felbft in ben oben ange: 
führten Schriften, fie alle unerwähnt laſſen zu muͤſſen. 
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Schutze einiger Mitglieder der Verſammlung, bie ihn bi 
an bad Thor begleiteten, verließ ex hierauf Paris unge 
faͤhr um zehn’ Uhr Morgens. Gein fpäterer Bericht be 
fagt, daß er, nach verfchiebenen ihm zugefommenen Aus 
zeigen, ‚ben Weg nach Ehalond gewählt, biefen Drt am 
24. Juni um nem Uhr Abenbö erreicht und dert einen - 
andern Dffizies ber parifer Natloneigarbe, Namens Baib 
Ion, angetroffen babe, ber zu gleichens Zwecke, wie er, 
von Lafqyette ausgeſendet geweien ſey. Beide vereint 
eilten denmaͤchſt der koͤniglichen Samilie weiter über Et. 
Menehould nach *). | 


*) Medmoires sur Yaffaire de Varermes. p. 265 — #7. 
Choiseul Relation. p. 51. 68-69, 101>102. Ei- 
stoire du depart du Roi, A Paris chez Devanz. 1791. 
I Vol. in 8, p. 1. Camille Desmoulins Rervolu 
tions. T. VII. p. 148, 154, 180. Weber Memoires, 
T. IL p. 95. 97— 98. Bertrand de Moleville Hi- 
stoire. T. V. p. 81. Histoire et Anecdotes de la Re- 
volution. T. IV. p. 48. Moniteur 1791. p. 715. 718. 
727. 724. Die Richtigkeit des eingefchlagenen Weges dieſer 

Adjutanten IE Häufig als Beweis angeführt worben, daß 
Lafayette um das Vorhaben ber Flucht gewußt und fie bios 
zugelaften habe, um ben König zurädhringen zu koͤnnen. A 
Thatſache fpricht gegen biefe Behauptung, daß zwei Abjutan- 
ten von Volke angehalten wurben, von benen bann nur ei⸗ 
ner nad) Shalons kam; dieſer fand dort Baillon, der zu glei: 
chem Bwede, wie er, Paris verlafien hatte. " Da man fonach 
von drei Perfonen mit Beſtimmtheit weiß, bie einzeln aus⸗ 
gefendet worben, um den König anzuhalten, fo iſt wohl wahr: 
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Madame Roland, die Gattin eines Königlichen Fa⸗ 
brißeninfpector& zu yon, bat Memoiren hinterlaffen, in 
welchen fie fich eine begeiſterte Verehrerin ber evolution 
nennt und durch Angaben bed Üibergeugendflen Details 
ihre beftändige Theilnahme ar dem literariſchen und poli⸗ 
tiſchen Wirken ihres gleichgefiumten Gatten und feiner 
Freunde außer Zweifel ſetzt ). Was fie erzählt, trägt am 
fh den Stempel der Wahrheit und flimmt fafk hund 
gaͤngig mit anbern glaubwürbigen Berichten und alle 
bekannt geworbenen Umſtaͤnden überein. Mit Briſſot eng 
verbunden, kam Roland ins Sehr. 1791 nach Paris, von 
weicher Zeit ab fich in dem Zimmer feiner Frau an vier 
Abenden jeber Woche Pethion, Robespierse, Briſſet nnd 
andere Häupter ber. Republikaner vereinigten, im, wie 
Madame Roland fih ausdruͤckt, uͤber die Öffentliche Sache 


ſcheinlich, daß auch mehrere noch dieſen Auftrag hatten, um 
nach eigenem Ermeſſen ober in vorgefchriebenen verfchiebenen 
Richtungen den König aufzuſuchen. Zur Erwähnung berer, 
die unrechte Wiege eingefchlagen, wie wahrfcheinfich der zweite 
Abjutant, den man in Parts anhielt, fand fi damn Keine 

Veranlaſſung. 

*) Appel A T’impartiale posterite par la eitoyenne Ro- 
land, femme du ministre de Pintérieur, ou recueil 
des &crits qu’elle a rediges, pendant sa detention aux 
prisons de l’Abbaye et de Sainte Pelagie. A Paris 
chez Louvet. 4 parties in 8. P. I. p. 126. 38—38. 37. 
45. 50. 52. 54. 57. 64. 69—70. 79, 114, Partie II. p. 
11 —12. P. IV. p. 189, Memoires de habbe Guillon 
de Montl&on. T. I p. 65-68, 
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zu Mathe zu gehen*). Die Flucht bed Königs, fagt der: 
felbe Bericht, erfälte befonderd Pethion und Briffot mit 
Freube und Hoffnungen; fie glaubten, dieſer Schritt werde 

‚ den Untergang bed Monarchen herbeiführen, ıumb man 
müffe ihn auf das Thaͤtigſte benugen, um die Gemlither 
für die, Mepubli zu flimmen, zu welchen Zwecke aud 
fogleich die Herausgabe einer neuen Zeitfchrift unter bem 
Zitel: Der Republitaner befchloffen wurde. Dabei hätten 
jene Märmer als wichtigftes Hinderniß ihres großen Vor: 
habens bie neuerliche Verbindung ber Partei beider La⸗ 
meths mit Lafayette und feinen Anhängern. betrachtet, wo: 
durch die große Mehrzahl der Nationslverfammlung zum 
Schuß der neuen, noch monarchiſchen Conſtitution verei⸗ 
nigt ward **). Wohl mochten bie Mitglieder des Clubs 


*) In einer 1828 erſchienenen Geſchichte ber franzoͤſiſchen Re 
volution ſagt Shiers, Ihe Verfaffer, indem er von dem Ein: 


fluffe ſpricht, welchen Madame Roland im Jahre 1791 auf 


ihren Gatten und die Häupter der Republikaner übte: fe 
war jung und ſchoͤn; jene Männer, begeiftert für bie rei 

heit und Phitofophie, beteten in ihr die Schönheit, den Geiſt 
und ihre eigenen Meinungen an, bie fie hegte (ſ. T. II. p. 
70-71). Indeß Madame Roland war, wie fie felbft in 
ihren Demoiren angiebt (Abteilung III. p. 15.), damals 
87 Jahre altz Thiers mag bies überfehen haben und zeich⸗ 
nete ſich nun frei ein glänzendes Bild, welches den Einfluß 
einer Frau auf die ernflen Republikaner, wenn nicht entſchul⸗ 
‚bigen, doch verfchönern konnte. 

*) Madame Roland Appel etc. P. TI. p. 32—40, ©. 
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von 1789 und. die. Partei der Lameths die Gefahr er: 
Tonnen, welche bie Republilaner in Folge ber Flucht 
des Königs diefer Verfaſſung drohten; Yeicht konnte ih⸗ 
nen zugleich Erhaltung des Monarchen zur Sicherung 
der Conſtitution nothwendig erſcheinen; jedenfalls muß⸗ 
ten. fie aber ihre. Gewalt im Reiche und das neue Sys 
ſtem gegen bie Schritte bewahren, welche fi von bey 
Könige, ſobald er in Freiheit war, wenn auch nur zu 
theilweiſer Wiederherſtellung ſeiner fruͤhern Macht ver⸗ 
muthen ließen. 

-Die Stadtbehoͤrden, Lafahette ergeben, meiſt Mit- 
gueder des Clubs von 1789, ſtellten die Flucht ald Ent⸗ 
fuͤhrung des Monarchen und feiner Familie dar, von den 
 Beinben. des Volks verbrecherifch unternommen. Der 
mächtige Verein jener Gefellfchaft und der Partei beider 
Lameths bewies in ber: Nationalverfammlung uolllommene 
Übereinftimmung, ſchlug alle Befchlüffe vor und ſetzte -fie 
vermöge großer Stimmenmehrheit auf der Stelle durch. 
Ungeachtet der oben erwähnten Erklaͤrung: des Koͤnigs, 
welche der Intendant La Porte gleich nach Entdeckung 
dee Flucht überreichte, fprach bie Verfammlung in. Allem, 
#08 fie erließ, ebenfalls nur von Entführung des Monar- 
hen und behauptete ‚in einer Proclamation an bad fran⸗ 
zoͤſiſche Wolf, welche: bienen follte, jene Erklaͤrung zu wie 
derlegen, fie fey dem Könige durch diefelben Verbrechen, 


” vorliegendes Werl Bd. V. ©, 356-342. Guillon Md- 
: moires. T. I. p. 62, 98. 
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welche ihn wider feinen Willen entführt; entsiffen worden. 
Zugleich erfolgte aber: auch dad Verbot, irgend einem Be 
fegle. zu gehorchen, ber nicht von ben’ Geſetzgebern aus⸗ 


gegangen und im ihrem Auftwage von ben Miniſtern er⸗ 


kaffen ſey; dieſe wies man an, bie Belchlüffe der Ders 
ſammlung auch ohne koͤnigliche Genehmigung zu volle 
ben, amd an alle Behörden, ſowie an bie Linientuuppen 
und Buͤrgermiliz erging die Verordnung, ben König und 
feine Entführer anjuhalten, wo man. fie finden wuͤrde, 
überhaupt bis auf. weitern Befehl weber Perfonen noch 


Geld oder Kriegsbeduͤrfniſſe aus dem Reiche zu laſſen. 


Bun Schuß gegen aͤußere Feinde beſchloß Die Verſamm⸗ 
Img, von ben vermoͤge bed Decrets vom 27. April zu 
Nationalgarde eingefchriehenen Activbuͤrgern auf der Stelle 
300,000 Freiwillige aufzubieten, die ungefäumt in Em: 
pagnien und Bataillone zufammengefteltt, für Kriegsge 


| brauch ‚bewaffnet, ausgeruͤſtet und gleich den Kinientruppen 


zum Schub der Grenzen herangezogen werben ſollten. 
Der. erft am 11. Juni angeordneten Abnahme bes Eh⸗ 
renworts aller Dffiziere auf unbebingt treue Erfüllung 
des Buͤrgereides fügte man jetzt noch die Berpflichtung 
hinzu, keinem Befehle zu gehorchen, welcher nicht in Folge 


eines Decrets ber Nationalverſammlung gegeben fern 


würde. Eine große Anzahl Abgeorvneter aus der Mitte 
der Geſetzgeber ſollte ſich ſchleunigſt in die Grenzprovin⸗ 
zen begeben, um dort in Perſon bei allen Regimentern 
den Eid mit dieſem Zuſatze leiſten zu laſſen; wer ihn ver⸗ 
weigerte, ſetzte fich augenblicklicher Verabſchiedung aus, 


fowie noch jeder Offtzier, deſſen Benehmen verdaͤchtig 
erſchien, einfiweilen der Dienftleiftung .entbunden werben “ 
follte. Zugleich "waren: Diefe Commiffarien mit Anorbnung 
ber. Maaßregeln zur Sicherung der Grenzen und Erhal⸗ 
tung der Ruhe beauftragt, welche fie in Gemeinſchaft mit 
den .Gerieralen. und den Verwaltungshehoͤrden an Ort und 
Stelle für rathſam erachten möchten *). | 
:Voun nicht minder ‚großer Bebentung ald die Sitzung⸗ 
bei Geſetzgeber mußte au dieſem wichtigen Tage bie der 
Geſellſchaft erſcheinen, in welcher fich faſt alle Perfonen 
und. moraliſchen Elemente vereinigten, von denen entſchei⸗ 
dender Einfluß auf bie Zukunft Frankreichs gu erwarten 
. war, Der große allgemeine Jacobinerelub in der Haupt: 
ſtadt werfammelte ſich zu früherer Stunde wie gewoͤhnlich 
une: Mitglieder der republikaniſchen - Zochtergefelfchaften, 
namemtlich die bed Cordellerbvereins, zeigten. ſich zuerſt im 
Saale, wie auf ber Rednerbuͤhne. Auch von ben Ges 
ſetzgebern hkam Robespierre vor allen, wm. ben Club von 
: ben Befchläffen ber Nationalverfammlung: in Kenntniß zu 
fegen, gegen deren Tendenz, bie das luͤgenhafte Vorge⸗ 
ben, der König ſey entführt worden, nur zu Kar darlege, 
es fih auf das Heftigfte ausſprach. Diefer Tag hätte 
zur Befreiung bed Balls von der Laſt ber fo fchäblichens 
als koſtbaren Töniglichen Perſon der ſchoͤnſte her Revolu⸗ 


9 Moniteur. 1791. p. 715. 716. 720. 721. 728. 841. 783. 
728. 857. Weber Mdmoires. 'T. II. p. %. ©. vor: 
liegendes Werk Bh. V. ©. 378-879. 382883. | 
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tion: werben Tönmen,-. allein bie. vervorbene Mehrheit in der 


Verſammlung geſtattete der geringen Anzahl wahrer Volls⸗ 
freunde nicht einmal, ihre Antraͤge vorzubringen, und 
gleich jetzt werde auch im Jacobinerſaal der Club von 
1789 mit feinem ganzen Anhange erfcheinen, um ben Pas 
trioten Beguͤnſtigung ihren unverfühnlichften Feinde, ja 
Derein mit ihnen. vorgufchlagen. Großen Beifall fand 
bie Rebe bei ber. Verſammlung, wie fie eben beſtand; in 
deß unmittelbar Darauf trat in ber That mit dem: Maier, 
bem Seneralcommanbanten, ben Miniſtern die ganze Zahl 
ber. Gefeggeber ein, welche bie getabelten Befchlüife durch 
gefegt hatte, und fo lebhaft die Republikaner auch for 
fuhren zu eifen, namentlich Danton gegen Lafayette, fo 
vermochten Fe: doch hier. fo wenig :ald in ber National 
verfammlung ein guͤnſtiges Refultat für ihre Wünfche her 
beizufuͤhren. Die Sigung ſchloß ‚mit .uberlegenem Beifall, 


+ dein man ihren Gegnern zollte; beſonders Lafayette,. web 
cher durch die Lameths felbft vertheidigt ward. Dieſe Er⸗ 


fahrung in beiden: VBerfammlungen mochte den Unterlie 
genden einige Borficht einflößen;. ihre Flugblaͤtter und. An- 
ſchlaͤge an den Straßenecken enthielten in den naͤchſten Ta: 
gen bios Schmähungen gegen den. Monarchen, nur wo 
möglich noch niedriger als biäher und von fo empoͤrender 
Gemeinheit, wie ſich kaum der Verworfenſte vom Poͤbel 
gegen ſeines Gleichen auszudruͤcken pflegt. Allein Repu⸗ 
blik und Verlangen danach wurden nicht ausgeſprochen, 
auch bemerkte man keine Anregung zu ‚Aufruhr, ſowie 
überhaupt die erſte Nachricht von ber Bus des Königs 
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in ganz Frankreich für den Augenblick mehr hoͤchſte Span⸗ 
nung als große Bewegung erzeugte *). 
Der Monarch legte indeß die ganze Strecke feines 
Weges ,: auf der er ohne allen Schug war und daher am 
meiſten befürchten mußte, genau in ber vorberechneten 
Zeit und ohne. Hinderniß zuruͤck. Nur wenige Minuten 
Aufenthalt: Eoftete die Wiederherſtellung eines Zugſtranges, 
der bei Montmirail zerriß ++); ungefähr um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags traf ber Wagen in Chalons ein, ging gleich weis 
ker und mochte wenig vor ober nach vier Uhr zu Pont 
Sommevelle ſeyn, wo. der erfle Poſten ber. Schugwarhen 
fichen mußte, welche von da ab in ununterbrochener Kefte 
bis Montmedy die Reife ficherten. Allein Feine Spur. des 
Herzogs von Choiſeul, feiner Truppe und des General⸗ 
ſtaabs⸗ Dffiziers, der nun vorauseilend alle Poſten von 
der nahen gewiſſen Ankunft des Monarchen benachrichti⸗ 
gen und beſonders die Umſpannpferde aus Varennes auf 
den vorbeſtimmten Punkt beſtellen ſollte, fand ſich in 


9 Camille Desmoulins Rérolutions. T. VIL p. 
145 — 146 — 149. 179— 180. 187. 194. 206. 216 — 217. 
161—178. 181. 222. Histoire et Anecdotes de la Ré- 
volution frangaise. T.IV. p.100—101. 102—106. We- 
ber Mömoires. T. IL p. 82i — 824, Pröcts verbal, de 
la seanuce du 21. Juin 1791, de la Societ€ des amis 
de la Constitution sdante aux Jacobins à Paris, beſon⸗ 

ders abgebrudt. t 


**) Memoires sur Vaffaire de Varennes, p. 268 — 269. 
VI. Bd. a 3 - 
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Semmevelle Des Gourier Valory vernahm blos auf 
vorſichtige Nachfrage, daß die am Morgen eingetroffenen 
Huſaren, in Folge einiger Bewegung der Landleute gegen 
fie, vorlaͤngſt auf ber Straße nach St. Menchould wieder 


abmarſchirt wären. Obſchon in großer Verlegenheit, nicht 
nur gleich ben euften Poſten unbeſett, ſondern auch durch⸗ 


aus keine Benachrichtigung von ben Perſonen zu finden, 
weichen bie. Ausführung ber‘ wichtigfien Maaßregeln zu 
Bortfekumg der Reife oblag, entſchloß ſich der König den- 
noch, da bier, wie bisher allerwärts, im Äußern vollkom⸗ 
mene Bube herrſchte, ungeſaͤumt weiter. zu. reiſen. Er 
kam um halb acht Uhr.nach St. Menchould, wenig fok- 
ter als neum Uhr nach Clermont, gegen eilf Uhr bei ſehr 
dunkler Nacht an das Gehoͤlz vor Varennes, wo die lm 
ſpannpferde ſtehen ſollten. Nirgends fand ſich Spur oder 
Benachrichtigung von Choiſeul, Goguelat mb ihren Hu 
ſaren; zu St. Menehould und Clermont fah man zwar 
die Diagoner, welche daſelbſt ſtehen ſollten, allein keines⸗ 
wegs auf die Ankunft der Reiſenden bereit, vielmehr ga⸗ 
ben die Anfuͤhrer dieſer Abtheilungen beim Umſpannen 
durch wenige fluͤchtige Worte zu erkennen, daß ihnen 
flott der erwarteten Nachricht von ‚ber Durchreiſe bie 
Beforgniß aus Sommevelle mitgetheilt "werben fey, ber 
König werde an dieſem Tage nicht durchkommen, wes⸗ 
halb fich Choiſeul ungefäumt zu dem General Bonils 
begeberi wolle. Naͤchſtdem hatte fich. aber weder er, 
noch irgend eine Perfon feiner Begleitung auf dieſer 
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ganbfruße, die mach Steney zu Boah führte, beme 
ten laſſen *), 

Solgenhe Ehihumg, durch welche ſich cheidu auind 
Goguelat zu entſchuldigen ſuchten, diente ſpaͤter zux Auf⸗ 
Akzung des Raͤthſelas. Die Bauern eines Gutes nahe 
bei Pont Sommevelle, der Frau von Elbeuf gehoͤrig, haͤt⸗ 
„sen Ep zuvor bie Entrichtung Der. nicht aufgehobenen 
Grundzinfen verweigert unb jest. die angelommeneg Hu⸗ 
ſaren als Befkimmt zu ber Militeisererution betrachtet, 
welche mar. ihnen angedroht. Auf dem Gute und in. bes 
nachbarten Oxten, welche fich ſchon früher zur Unterſtuͤtzung 
der Bedrohten verpflichtet, ſey jetzt die Sturmglocke ges 
läutet. worden; vieles Wo habe bie Huſaren umgeben / 
mit allen Zeichen größten Mißtrauens; ſelbſt von Chalons 
irn Gensd'armes zur Beobachtung ber raͤthſelhaften 
Iruppen eingetroffen und ohnerachtet bed Laut und oft 
flirten Borwandes, fie erwarten eine Gelbfendung, hätte 
fh endlich die Meinung verbreitet, die Hufaren Könnten 
auch wehl zum Geleit der. Königin dienen follen. Den 
Courier, welcher nach der früher erwähnten Behauptung‘ 
des Herzog von Choifenl dem Könige immer um eine 
Stunde. vorzueilen hatte, ‚erwartete er fchon gegen zwei 
Uhr Nachmittags *)5 als derſelbe, wie ber Herzog in 








*) Memaires sur l’affaire de Varennes. p. 268— 280 
221. 284. 222-223. Memoires de Choiseul,.p. 132. 
159. 140. 158. 175. 188. 189. 88. 111. 148. 88. Moni- 
teur 1791, p. 724. 729. Goguelat Memoires. p. 26. 

*) Selbſt. mit Unrecht, wenn jene Behauptung des ‚Herzogs, 
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zu Rathe zu gehen*). Die Flucht des Königs, fagt der- 
felbe Bericht, erfüllte befonderd Pethion und Briſſot mit 
Freube und Hoffnungen; fie glaubten, diefer Schritt werde 
‚ den Untergang bed Monarchen herbeiführen, und man 
müfle ihn auf das Thaͤtigſte benugen, um die Gemlither 
für die, Republik zu ſtimmen, zu welchem Zwecke auch 
ſogleich die Herausgabe. einer neuen Zeitfchrift unter bem 
Zitel: Der Republikaner befchloffen wurde. Dabei hätten 
jene Männer als wichtigftes Hinderniß ihres großen Vor 
habens die neuerliche Verbindung ber Partei beider La 
meths mit Lafayelte und feinen Anhängern: betrachtet, . wos 
durch bie große Mehrzahl der Nationglverfammlung zum 
Schutz der neuen, noch monarchifchen Conſtitution verei⸗ 
nigt warb *). Wohl mochten die Mitglieder des Clubs 


*) In einer 1823 erfchienenen Gefchichte ber franzoͤſiſchen Re 
volution jagt Thiers, Ihe Verfaffer, indem er von dem Ein 
fluffe fpricht, welchen Madame Roland im Jahre 1791 auf 
ihren Gatten und die Häupter der Republikaner übte: fe 
war jung und ſchoͤn; jene Männer, begeiftert für die Frei 

heit und Philoſophie, beteten in ihr die Schönheit, den Geiſt 
und ihre eigenen Meinungen an, bie fie begte (f. T. IL p. 
70—71.). Indeß Madame Roland war, wie fie felbft in 
ihren Memoiren angiebt (Abtheilung III. p. 15.), damals 
87 Sahre altz Thiers mag bies überfehen haben und zeich⸗ 
nete fi nun frei ein glänzendes Bild, welches den Einfluß 
einer Grau auf die ernſten Republikaner, wenn nicht entſchul⸗ 
‚digen, doch verfchönern konnte. 


*) Madame Roland Appel etc. P. TI. p. 3—40. ©. 
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von 1789 und. die. Partei ber Lameths die Gefahr :er- 
kennen, welche bie Republikaner in Folge der Flucht 
des Königs dieſer Berfaffung drohten; leicht Tonnte ih⸗ 
nen zugleich Erhaltung bes Monarchen zur Sicherung 
der Conſtitution vothwendig erfchemen; jedenfalls muß⸗ 
ten. fie aber ihre. Gewalt im Reiche und das neue Sys 
ſtem gegen die Schritte bewahren, ‚welche fih von dem 
. Könige, fobald er in Zreiheit war, wenn auch nur zu 
theilweiſer Wiederherſtellung ſeiner fruͤhern Macht ver⸗ 
muthen ließen. ... 

Die Stadtbehoͤrden, Lafahette ergeben, meiſt Mit⸗ 
giieder des Cubs von 1789, ſtellten die Flucht als Ent⸗ 
fuͤhrung des Monarchen und feiner Familie bat, von den 
 Beinben. des Wells. verbrecherifch unternommen. : Der 
mächtige Verein jener. Geſellſchaft und der Partei beider 
Lameths bewies in der: Nationalverfamintung uollommene 
Übereinftimmung, fehlug alle Befchlüffe vor und ſetzte fie 
vermöge großer Stimmenmehrheit aüf der Stelle durch. 
Ungeachtet der oben erwähnten Erklärung :des ‚Königs, 
welche der Intendant La Porte gleich nach Entdeckung 
ber Flucht überreichte, fprach bie Verfammlung in. Allem, 
wᷣas fie erließ, ebenfalls nur von Entführung des Monar- 
hen und behauptete ‚in einer Proclamation 'an bad Fran- 
zoͤſiſche Volk, welche: bienen follte, jene Erklärung zu wis 
beilegen, fie fey dem Könige durch diefelben Verbrecher, 


" vorliegendes Wert Wi. V. ©, 386-842. Guillon Md- 
moires. T. I. p. 62. 98. 


Zengniſſe find die betritt angeführten Stunden ber An 
kunfſt des Monarchen zu St. Menehould, Elremout ans 
Varennes erwieſen ); zwei andere Wagen, deren in bie 
fen Derhandtangen Erwahnung geſchicht, legen den Ta 
von Chalons, oder von Pont Sommenslte: bis Varennes 
ebenfalls mit moͤglichſter Eile zuruͤck und brdurften faf 
dieſelbe Zeit wie der Monarch, wenn er, wie Walory be 
hauptet ‚hat, um wie Uhr von Pont Sormmevelle, um 
Zwei Uhr von Chalons abgiag. Der Bogen nänikh, 
worin. dee Kammerdiener Beonard, verlieh, wie Cheiſeul 
in einem zweiten zur Werichtigung des erſten erlaſſenen 
Vertheidigungsſchreiben angieht, erſtgenannten Ort bei 
Stunden vor dem Abmarſche der Huſaren, alfo infofem 
man bie übrige Erzählung des Herzogs als richtig aw 


*) Der Herzog hat p- 86. feiner Relatlon die Zeit ber Ankuft 

bes Monarchen in ben beiben zuerſt genannten Orten um 
eine Stunde Ipäter angefegt, da er wohl bie Unmöglichkeit 
bemerken mochte, in einer Stunde vier geographiſche Mälm 


zu fahren, wie ber Monarch Hätte Thun muͤffen, wenn te 


64 uhr in Sommevelle, 7% Uhr in St. Menehould wer. 
Indeß bie oben angeführten Beugniffe kommen von fo ver⸗ 
ſchiedenen Behörden und Augenzeugen, welche durchaus Feinen 
Zwei als ben zichtiger Angabe haben Eonnten, und flimmen 
"bis auf einzelne Abweihung von wenigen Minuten ober hid- 
ſtens einer Viertelſtunde ſo vollkommen untereinander, als 
mit ben uͤberzeugendſten Nebenumſtaͤnden überein, daß fie je 
den Zweifel unmoͤglich machen. Dabei fa MG der Herzog 
gendthigt, mehrmals in ſeinem Bericht u Behauptungen aͤhn⸗ 
licher Art Zuſtucht au hehmen. 


"88 
simmt, 24 he Nachmittags. -Rüc mehrfachen · unber: 
daͤchtigen Zeugniffen traf ex zu. Element 74 Uhr, zu Bar 
venned 9% Uhr ein, legte fomit die acht geographifchen. 
Meilen bis zu. letztgenanntem Otte in 62 Stunden zu 
ruͤck ). Romoeuf und Bailon, die Adjutanten des Ges - 
neral Lafayette, mit den beflimmteften und ſtrengſten Be⸗ 
fehlen ‚ber bamaligen Beherrſcher Frankreichs an ſaͤmmt⸗ 
liche Behoͤrden verfehen und zu ruͤckſichtsloſer Anwendung 
aller Mittel, welche ihre KReiſe beſchleunigen konnten, er⸗ 
maͤchtigt, brauchten dennoch nur zwei Stunden weniger 
Seit von Parid nach Chalond und eine Stunde weniger 
von Chalons nach Varennes, als der ſchwere Wagen bes 
Monarchen, deſſen Zortlommen durch nichts beeilt wer 
den durfte; woraus fich Verdacht ſchoͤpfen ließ, nicht ein- 
mal durch erhöhtes Trinkgeld. Sie kamen in eiff, er in 


dreizehn Stunden von Paris nach Chalons, fie in acht, 


er in neun Stunden von Chalons nach Varennes **). 


*) Memoires sur l’afiaire de Varennes. p. 162. 115. 190. 
218, Ghoiseul Relation. p. 142, 

“) Choiseul Relation. p. 192. .%5. 101. Memoires sur 
Veffaire de Varennes. p. 288.  Goguelat Mämoire. 
». 58. Moniteur 1791. p. 727. Für die Sorgfalt und 
rihtigen Annahmen bei. ber oben: mitgethsilten Berechnung 

wahrſcheinlicher Geſchwindigkeit ber Reiſe des Königs fprechen 
nicht nur bie genau uͤbereinſtimmenden Nefultate der Ausfüh: 
sung; fondern auch das gleichmäßige Verhältnig der groͤßern 
Schnelligkeit, mit welcher Romoruf und Baillon bie Strecken 
zwifchen Paris und Ehalons und zwifchen Chalons und Va⸗ 
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Bei bieſem ‘geringen Unterſchiede der Beit, im welcher di 
drei Wagen ledterwahnte Strecke Weges garialegen 





rennes zuruͤcklegten. Auf erſterer fuhr der Koͤnig die geogre⸗ 


phiſche Meile in 36, Romoeuf in 80 Minuten, auf letzterer 


jener in 54, die nacheilenden Offiziere in 48 Minuten. Die 
fee umſtand ſpricht zugleich gegen die Angabe, melde fih 
zuerſt in den Memoiren des Marquis von Bouills findet (T. 
IL p. 73), daß der Monarch bei Montmurall durch Wie 
derherſtellung feines zerbrochenen Magens zwei Stunden auſ⸗ 
gehalten worden ſey. Faſt in alle Beſchreibungen der Flucht 


des Königs (f. Goguelat Mémoirs. p..15. Bertrand 


Histoire. T. V. p. 82. 807. Madame Campan Mk 
moires. T. II. p. 39. Weber Mömoires. T. IL p. 


317.) hat man biefe Angabe blinblings aufgenommen, welche 


wahrfcheinlich durch eine dunkle Nachricht von dem unbebew 
tenden Aufenthalte veranlaßt warb, ben, wis Valory erzählt, 
das Zerreißen eines Bugfisanges bei Montmirall verurfachte 
Gleich grundlos erſcheint vermoͤge obigen Umſtandes bie Be 
hauptung in den Zeitſchriften der heftigſten Jacobiner, daß 
Ludwig XVI. langer Befriedigung ſeiner bekannten ſtarken 


Eßluſt in einem Wirthshauſe die wichtige Zeit zur Reiſe ge 


opfert habe (f. Camille Desmoulins Kevolutions. 


T. VII. p. 187. Weber Memoires. T. II. p. 817. M& - 


moires sur laffaire de Varennen. p. 283.). Romoeuf 
und Baillon mußten vermöge ihrer Verhaͤltniſſe ſchneller seh 
fen Tönnen als ber Monarch; da aber ber Unterſchied der Ge 
ſchwindigkeit auf ber ganzen Reife völlig gleich, dabei wenig 


bebeutend war und bie Abjutanten ohne alle Unterbrechung 


forteilten, fo ift durchaus langer Aufenthalt des Monarden 


unterwegs hoͤchſt unwahrſcheialich, wo nicht als unmoglich 


zu betrachten. | ⸗ 


HM. | 
wonach der ſchnellſte 48. Minuten, ber langſamſte, der 
des Königs, 54 Minuten. zu einer geographiſchen Meile 
beburfte, fällt einerſeits die Unmöglichkeit um. fo. greller 
in.die Augen, daß ber Monarch erſt um 64 Uhr in Soms 
‚mevelle und doch um 11 Uhr in Varenned, ja um 74 


Uhr vier Meilen von Sommenelle in St. Menehould ges 


wein feyn ‚fol, waͤhrend anbererſeits die Angaben des - 
Grafen Balory, welche fo vollfommen mit Zeit und Raum, 
wie mit der Schnelligkeit und ben Berhältuiffen der ans 
bern Reifenden übereinftimmen, faft fchon hierdurch, außer 
Zweifel geſetzt find. Indeß noch mehr geſchieht es durch 
Vergleich der Schilderung des Marſches der Huſaren 
nach Varennes, wie Choiſeul ſelbſt ſolche liefert, mit der 
Stunde ihrer Ankunft in dieſem Orte und mit dem Ge⸗ 
ſchwindigkeitsverhaͤltniß der Reife des Könige. Kam der 


WMonarch in der That nur drei Viertelſtunden nach dem 


Abmarſche der Huſaren durch Sommevelle und ſie ritten, 
wie der Herzog ſagt, zwei ſtarke Stunden Weges im 
Schritt auf der Chauſſee, ſo mußte der Wagen und je⸗ 
denfalls der Courier, welcher allerwaͤrtz um zehn Minu⸗ 
ten bis zu einer Viertelſtunde voraus ankam, ſie vor dem 
Trennungspunkte der Wege erreichen. Weiter, nach die⸗ 
ſem langſamen Marſche, die ſchlechten Wege durch den 
Wald, bei dunkler Nacht, die Pferde am Zügel führend, 
zuruͤckzulegen, dazu mehrfacher Aufenthalt, und doch den 
ganzen Meg von fechd flarken geographifchen Meilen in 
64 Stunden, erfcheint völig unmöglich. Dagegen ſtim⸗ 
men Zeit, Raum unb Umſtaͤnde wohl überein, wenn ber 


et 


42 , 
Monarch um vier Uhr zu Sommevelle war und Chedfeul 
wenig fpäter, als nach feiner zweiten Vertheidigungeſchrift 
Leonard abgereift. feyn fol, nämlich noch vor drei Uhr, 
ben Ort verließ. Wei 14 Stunde. Vorſprung konnte er 
sticht leicht vor dem Zrennungspundte ber Wege eingeholt 


werben: und in 9. Stumben Iaffen ſich ſechs Meilen ſelbſt 


bei ſchwierigem Wege und einigem Aufenthalte zuruͤckle⸗ 
gen. Für bie Amnahme faft gleichzeitigen Abgangs des 
Herzogs und des Kammerdieners von Sommevelle fpridkt 
uber noch beſonders der Inhalt eines Zettels, welchen 
Choiſeul durch Leonard an ben Grafen Damas in Eler- 
mont abgeben ließ und deſſen Abſchrift dieſer feinem in 
Druck erichienenen Berichte beifügte. "Sie lautet woͤrtlich: 
‚Es ift kein Anſchein mehr, daß der Geldwagen (le tre- 
wor) heute durchkommen wird; ich gebe ab, um mich zu 
dem Marquis von Bouills zu begeben; morgen werben 
ie neue Befehle erhalten" 9). Im einem Briefe, wel 
chen Choiſeul zu feiner Vertheidigung im Jahre 1800 an 
den Marquis von Bouills fchrieb, leugnete .er, diefe Be⸗ 
nachrichtigung auf irgend eine Weiſe gegeben zu haben **). 
Als aber nach Wieberherfielung des Throns der Bour⸗ 


bonen mehrere uͤbereinſtimmende Zeugniffe, worunter auch 


dieſe Abſchrift, im Druck erfchienen, machte der Herzog 
eine größere Vertheidigungsſchrift bekannt, in welcher, ſo⸗ 
wohl das bereits oben erwähnte Zugeſtaͤndniß einer Be⸗ 





+) Memoires sur Vaffaire de Varennes. p. 288. 
**) Me&moires jur ltafaire de Varennes. p. 151. 
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nachrichtigung im Allgemrinen enthalten. iſt, als auch ei⸗ 
ned Zettels an den. Bauntmann Dandeins in St. Mer 
nehould Erwaͤhnung gefihieht, worin &hoifenl feine Der 
ſorgniß uͤber bie lange Berzögerumg der Ankuaft des Rd: 
nigs ausgedruͤckt und von ber Nothwendigkeit geſprochen 
babe, ſich vielleicht mit. feinen Huſaren entfernen zu muͤſ⸗ 
fett, deren Gegenwart bie Öffentliche Ruhe fie. Daß 
Dandoins fowie Damas durch Leonard einen Zettel er⸗ 
belt, wird noch durch anderweites Zeugniß beftätigt, nach 
welchen derſelbe auch wahrfcheinlich ganz gleichen Inhalts 
mit dem zuerſt erwähnten geweſen ift . 

Der Herzog fühlte unfkveitig ‚die Unmoͤglichkeit her 
Entſchuldigung feines Benehmend, wenn er zugeſtand, 
Pont Sonmevelle noch vor drei Uhr verlaſſen zu haben; 
denn ſelbſt nach ſeinem Berichte erwartete er ben Koͤnig 
erſt zu dieſer Stunde, ſo wie er auch ſelbſt ſeiner oben 

ungefuͤhrten Berabredung mit dem Grafen Ferſen erwähnt, 
wonach er buch einen Courier Nachricht erhalten follte, 
‚werm ber König Morgens halb vier Uhr nicht in Bondy 
eingetroffen war, ' ald Zeichen mißlungener Flucht und 
am Abmarfch für bie Tuppen aus Genmnevelle "FH. 
Der Monarch konnte um zwei Uhr in Bondy feyn, dem⸗ 
gemaͤß jener Eilbote erſt anderthalb Stunden Tpäter ba 
bem Herzoge als biefer den König erwartete, wonach 


J 
*) Choisenl Relation. p. 81— 82. 168— 168. 131. M&- 
moires sur l’affaire de Varennes. p.:96,.218, 
*) Choiseul Relation, p. 80. 66—67. 


4 
Durch den Abmarſch um drei Uhr auch jebe Möglichkeit 
aufgegeben wurde, die. wichtige Benachrichtigung zu er⸗ 
halten. Die, welche Choiſenl ben Offizieren auf dam 
Wege geben ließ, erichten aber gänzlich ohne Grund sub 
Urſache, wenn fie, ja der Hetzog in Perſon, fruͤher ab⸗ 
gegangen war, als man auf die Ankunft des Monarchen 
rechnen durfte. Daher bleibt er auch feſt bei ſeiner Be⸗ 


hauptung von der Stunde des Abmarſches der Huſaren 


und ber Zeit der Ankunft des Königs im Sommevelle, 
obgleich mehrere bier bereits angezogene Stellen feines 
Berichtes felbft dad hoͤchſt Unmahrfcheinliche berfelben, wo 
nicht die Unmöglichkeit, daß fie richtig fey, darthım. 
. Binder beſtimmt find, wie bereits erwähnt, feine Ange 

‚ben, über. die Zeit bee -Abreife bed Kammerdieners; jeden⸗ 
falls laͤßt fich. aber bie legte allein mit den erwieſenen 
Thatſachen und Umſtaͤnden vereinigen, Die Volksbewe⸗ 
gung, welche in der Erzaͤhlung des Herzogs naͤchſt der 
zu lange verzoͤgerten Ankunft des Monarchen als Urſache 
des Abmarſches von Sommevelle angegeben iſt, kann je⸗ 
denfalls nur von geringer Dauer unb-Bebeutung gewe⸗ 
fen ſeyn; denn bei ber. kurz darauf erfolgten Durchreiſe 
des Königs zeigte. fich Feine Spur mehr, und während 
in unzähligen Berichten dev Landesbehörden wie einzelner 

Perſonen bie geringfügigften Umſtaͤnde von einigem Ein 
fluß auf die wichtige. Begebenheit erwähnt find, herrſcht 
‚ Über diefen Volksaufftand, welcher den folgenreichen Schritt 


bed Abmarfches der Hufaren veranlaßt haben foll, gan 


liches Stilfchweigen. 
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.Der Liefer fieht, Daß und Bes Agang biefer Truppe 


und des Herzogs an chdeine den verabrebeten Maaßres - 


gen geſtoͤrt ward, ala die ihr infonberheit obliegenbe 
Gperrung der Straße nach Montmedy für, Couriere, bie 
won dem Könige nachſenden konnte. „Hätte Choiſeul in 
feiner Benachrichtigung. an die zuruͤckſtehenden Offiziere 


diefe davon mit Erwähnung, daß er einen andern Weg 


nehme, untereichtet und ihnen jenen. Dienft übertragen, 
fe wuͤrde er in dieſer Beziehung entſchuldigt ſeyn; indeß 
Alles, was er that und erließ, beweiſt, daß er in dem 


Augenblicke ſeines Abganges, und alſo, wie oben erwie⸗ 
ſen, hoͤchſt wahrſcheinlich noch ehe ex den König nur er⸗ 
warten burfte, ohne irgend einen vechtfertigenben Grund 


alle. Hoffnung auf. die: Ankımft verlor. Dies allein laͤßt 
‚allären, wie weber Goguelat, noch irgend ein Anderer 
dem beflimmten Befehle nachkam, im Balle nothwenbigen 


Abmarfches der Hufaren zue Benachrichtigung des Könige . 


zuruͤckzubleiben. Von ihr hing die Möglichfeit ab, daß 
dee Monarch die Umfpannpferde in Varennes fand, denn 
weder ex felbft, noch die Offiziere auf dem Wege wußten 
das Haus, wo fie flanden, und der jüngere Bouill6 hatte, 
wie oben erwähnt, auöbrüdlichen Befehl, zur möglichiien 
Vermeidung alles Auffehens fie nicht eher aus dem Stalle 


ziehen zu laflen, als auf Benachrichtigung durch Gogue 


lat. Diefer leugnet, wie früher berichtet ift, jenen Auf⸗ 
trag erhalten zu haben, -bagegen fagt Choiſeul in feiner 
Vertheidigungsſchrift, der Marquis von Bouill& felbft hätte 
ihn noch mMetz von dem ganzen Detail’ diefer wichtigen 


Pa 


⁊ 
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Beſtimmung bes Baron Sozuelat unterrichtet V. Um 


fo befrembenber erſcheinen folgende Worte des Herzogh, 
womit er in demſelben Auffate jede Schub der Vernach⸗ 
laͤſſigung des erwähnten Befehls. von fich, dem oberflen 
Anführer fämmtlicher Schuwachen, unter dem auch der 
Baron ſtand, welcher. den ganzen Ruͤckzug mit ihm machte, 
abwaͤlzen will. „Der Streit uͤber dieſen Punkt iſt allein 
zwiſchen Dem. Marquis von Bouillo und Goguelat, ich 
bin gaͤnzlich fremd dabei; ber geheime Befehl bes Bars 


quis an dieſen Offtzier kann mid) durchaus nichts ange⸗ 


hen *).“ Goguelat, bekannt mit allen Maͤaßregeln und 
ihrem Zuſammenhange, dabei ſchon als Offizier des Ge 
neralſtaabes wohl zu Rath verpflichtet in ſo hochwichtiger 
Angelegenheit, ſucht auf dieſelbe Art wie Choiſeul hinwie⸗ 
der jeden Antheil von Schub an dem Abmarſche von ſich 
zu weiſen. Er ſagt: „Ich nicht, ſondern der Herzog be⸗ 
fehligte; er nimmt alle Verantwortung auf fich und ſtuͤht 
fie auf ſehr triftig erfcheinende Beweggründe *NHY.“ 

Aus Allen, was biöper dargelegt worben ift, . Tom 
ber Lefer vieleicht ein Urtheil über dad Benehmen biefer 
beiden Offiziere: fällen, allein nicht Leicht möchte fich noch 
auf eine wahrfcheinliche Urfache deffelben ſchließen laſſen. 


*) Goguelat'Memoires. p. 55. Choiseul Relation. 
p. 61-62, 111. Memoires sur l’affaire de Varennes. 
p. 162, 

*) Choiseul Memoires, p. 109. 

*#t) Goguelat Memoires. p. 46. 
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Zolgende Thatſache bürfte wenigſtens hinſichtlich des Her⸗ 
zogs zu einiger Aufklaͤrung auch hieruͤber dienen: Seine 
erſte Bertheidigungsſchrift enthaͤlt in Bezug auf den is 
gern Bowl, welchem hauptſaͤchlich die Sorge für dab, 
was zu Varennes geſchehen mußte, oblag, folgende Steb⸗ 
Im: „Rus zu Varennes wurbe alle. Vorſicht vernachlaͤße 
figt. Ermangelung der allereinfachften Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln zu Varennes war. allein Urſache bes Ausgangs. 
Unter den Urſachen bed Ausganges iſt offenbar bie weiche 
tigſte und entfcheibenhfle. der Mangel. aller Vorſicht zu Va⸗ 
rennes. An ſaͤmmtlichen beſetzten Bankten: weren alle 
Vorfihtömaaßregeln. genommen, außer. zu Burennes, wel⸗ 
der Poſten bem jungen Bouil& awertraut war." Dies 
fer befand ſich, als viele. Jahre nach: dem Ereiguiß die 
Vertheidigungsſchrift eufchien, in einem andern WBelttheile, 
allein fein Sohn, als Öffizgier im: Franzöffchen: Dienfle, 
zu. Paris. Der junge Dam fihrieb an ben Berzeg 
Berpflichtet zus Vertheidigung ber. Ehre feines weit eni⸗ 
fernten Vaters, fielle er ihm zur Wahl, entweber alle. bie 
falſchen Beichulbigungen zuruͤkzunehmen, welche in ber 
Schrift gegen. feinen Vater gerichtet waͤren/ waͤhrend Doch 
hauptſaͤchlich Choifeul. ſelbſt den Ausgang verſchuldet, ober. 
ohne Verzug biejenige . Genugthuumg zu geben, welche 
unter Märmern von. Ehre gebraͤuchlich fey. : Die Antwort 
- bes. Herzogs, wie fich ſolche im Anhange zu Dem fpdten 
erichienenen Bericht des Oheims des jungen Offizierd ab- 
gedruckt findet, erklaͤrt den Mann, von. welchem in jenen 
Stellen die Rebe ift und allein feyn Tann, fir völlig 
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ſchuldlos am dem Audgange ber Unternehmung. Choifeul 
babe bios fein Bebauern ausbrüden wollen, daß nicht 
noch überflüffige Vorſichtsmaaßregeln — pröcautions 
_ surabondantes — genommen worden wären; Tein Bor: 
wurf koͤnne den Vater des Offiziers treffen, alle erhalte⸗ 
nen Befehle hätte er ausgeführt und ſeine Schuldigkeit 
volſkommen gethan. Bom 11. November 1822 ift dad 
Aufforberuingäfchreiben, vom 12. November die Antwert 
datirt ). Rimmt der Menſchenkenner beide fuͤr aͤcht an, 
wie. fie es zweifelsohne find, fo duͤrfte er auf eine Urfäche 
der. Übereilung und der Bernachläffigungen in Sommevelle 
fließen, welche nicht .felten iſt. Bei großen und wid 
tigen Unternehmungen reicht oft der gewöhnliche Grad 
des Muthes ugb ber Seelenſtaͤrke nicht hin, um im ent 
ſcheibenden Augenblicke das uͤbermannende Gefühl: der Ge⸗ 
fahr zu unterdruͤcken, welches leicht alle Beſonnenheit rau⸗ 
ben kann und keinen Willen übrig laͤßt als ben, zu em⸗ 
rinnen. Selbſt kraͤftige Seelen unterliegen zuweilen im 
unſeligen Moment einem geringen Anſtoße, und bei der 
"Wichtigkeit der Sache, der Nähe der Entfcheidung, dem 
beklemmenden Gefühl, welches in folchen Lagen aus län: 
gerem Erwarten zu entfiehen pflegt, Fönnte leicht Der 
ſammlung und unruhiges Bezeigen weniger Menſchen, 
beſonders fuͤr nicht großen perſoͤnlichen Muth und wenig 
erprobte Feſtigkeit, hinreichend zu ſolchem Anſtoß gemein 


*) Memoires.sur l’affaire de Varennes, p. 160 — 165. 
Choiseul Relation. p. 112. 


= 
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ſeyn. Das übermannende Gefühl bes Einen, hauptſaͤch⸗ 
lich des Anfuͤhrers, theilt fich dann mur zu leicht Andern 
mit, wenigſtens laͤßt in dem vorliegenden Falle die oben 
erwähnte ähnliche Art der Entfchuldigung auf eine aͤhn⸗ 
liche innere Stimme fchließen. Was früher von ber Mei: 
nung bed Königs über Choifeul und in Bezug auf: Chas _ 
rakteriſtik des Baron Goguelat angeführt worden ift, duͤrfte 
zur Befldtigung obiger Schlüffe dienen, - wenn hinreichen⸗ 
‚der Beweis: fuͤr jenes’ vorhanden wäre. ' Übrigens exbittet 
der Verfaſſer Verzeihung für dies lange, leicht ermübende 
Detail, Die Flucht des Königs iſt indeß der Ring, an 
welchen: fi) eine Kette ber größten und fürchterlichften 

Ereigniffe reiht; daher entfland die Hoffnung, den Lefer 
möchte Durchficht einiger Blätter nicht gereuen, welche 
über die wahren Urfächen bes Audganges jener folgen: 
reihen Begebenheit, ſo weit irgend moͤglich, aufklaͤren 
ſollen. 

Die Bewohner der Provinzen Frankreichs, welche 
der Koͤnig durchreiſen mußte, mochten in großer Mehr⸗ 
zahl fuͤr die Revdlution geſtimmt ſeyn, damit gegen 
Bouillo , den Sieger von Nancy, eingenommen, fo daß 
die Reiterabtheilungen an allen Orten, wohin fein Befehl 
fie führte, Mißtrauen erzeugten. Bürger fuchten dies zu 
Clermont und St. Menehould ven Soldaten mitzutheilen, 
denen nach Verficherung ihrer Offiziere ohnebem nicht mehr 
unbedingt zu vertrauen war; nur abgefonbert von ben 
Bürgern, Bouills und den Monarchen felbft an der Spige, 
ließ ſich noch mit Gewißheit auf ſie zaͤhlen. In St. 
VI. Bd. 4 
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Menchould hatte die unterlaffene Meldung ber weiterge⸗ 
henden Huſaren noch mehr aufgeregt, fo daß bie Muni⸗ 
cipalität eben angefommene Flinten fir die Nationalgarde 
fogleih umter die Bürger vertheilen ließ, welche während 
des ganzen Tages am 21. Juni Umuhe zeigten und Be 
ſorgniß irgend eined verraͤtheriſchen Zweckes der anweſen⸗ 
ben und durchgezogenen Reiter. In Folge vorſichtigen 
Benehmens ber Befehlshaber ſtanden indeß die Dragoner 

an beiden Orten, ohne den Verdacht zu vermehren, am 


Nachmittage bei ihren Pferden zum Aufſitzen bereit, als 
die fchriftliche Benachrichtigung. von Choifeul durch dm 


Kammerbienes Leonarb abgegeben wurde... Diefer fagte 
zugleich, die Hufaren wären bei feinem Abgange nod in 
Sommevelle gewefen; Damas ſchloß daraus, ber Herzog 
wolle fi. nur für feine Perfon zu dem General Bouillé 
begeben, und da der eingegangene Zettel exft für den 
nächften Tag neue Befehle verhieß, fo glaubte jener Of⸗ 
figier, alle früheren Beflinmungen blieben bis dahin noch 
‚in Kraft, fo daß er auf die, Ankunft des vorausgehenden 
Offiziers vom Generalſtaabe und fpäter auch der Huſaren 
vechnen koͤnne, wenn, wie er hoffte, der Monarch, unge 
achtet einiger Verzögerung, doch noch durchkommen follte. 
Gelbſt der Herzog ließ ſich erwarten, da feine Nachricht 
durchaus Feine Beranlaffung zu ber Vermutkung gab, er 


werde einen. andern Weg nehmen. In Gemäßheit der | 


erhaltenen Bellen und biefer: Schlüffe glaubte Damas e⸗ 
nerſeits die Bereitfchaft ber Reiter nicht auf die ungewiſſe 
und höchst wahrfcheinlich nun jedenfalld verzögerte Ankunft 


s1 


bes Königs bedeutend verlängern zu koͤnnen, ohne Gefahr 
der Vermehrung. des Mißtrauens, welches in. ber. That 
anfing, ſich lauter zu: aͤußern, und: leicht: große Hinder⸗ 
niſſe der Durchreife zu: erzeumen :veriiochtes anbererfeihä 
festen: ih: die zu erwartenden Benachrichtigungen; wen 
ber König: ja noch eintreffen ſollte, in. den. Stand, ;bie 
Dyragoner zeitig genug‘ "wieber: zu: ſammeln, um mit ihnen 
dem Mondachen, wenn ee unentbeckt durchkam, der fruͤ⸗ 


ben Befliinmung gemäß in ‚einiger Zeit. nachfolgen zu on 


Binnen. Indeß erſt eine Stunde ſpaͤter, als Leonatd eins 
traf, um SE-Uhre, entließ Damas die Dragoner, welche 
in UÜbereinſtimmung mit den verfammelten Bürgern eben 
begannen, auch ihre Verwunderung über das lange ver- 
gebliche Erwarten auszudrücken. Dandoins hatte aus 
demfelben Grunde zu St. Menehould die Pferde einige 
Zeit nach Eingang der Benachrichtigung des Herzogs ab⸗ 
ſatteln laſſenz kaum eine halbe Stunde ſpaͤter, als dies 
an beiden Orten geſchah, langte zum großen Erſtaunen 
der Offiziere der Wagen des Monarchen an und ging, 
wie oben erwaͤhnt; auch ohne alles Hinderniß weiter. 
Buͤrger und Soldaten, bie noch auf der Straße wären, 
betrachteten daß Fuhrwerk zwar mit Neugierde, allein 
ohne fuͤr dem, "Magen Verdacht oder vermehrte unruhe 
zu zeigen ) | 
*) Memoires sur Y’affaire de Varennes. p. 105. 168; 169. 

209 — 212. 314-223, 271— 273. 276-277. Ohoiseul 

Relation. p:’127 —182, 199, 142—143. 189. Bonille 

| 4* 
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Nur ein Dam in St. Menehould, ‚der Pofkmeifer 
Drouet, vormald Dragoner im Regiment Condé, kam, 
während man vor feinem Haufe bie Pferbe wechfelte, nach 
feinen ſpaͤtern Ausſagen ‚vor der Nationalverfammlung, 
der Wahrheit folgender Weife auf die Spur. Er glaubte 
zuerft in einer der Frauen die Königin zu erkennen; faßte 
bierauf den Mann, :welcher tief im Wagen faß, naͤher 
ind Auge und fand große Ähnlichkeit feiner Züge mit dem 
Bildniß des Königs auf Affignatenzetteln. Ein kurze 
| eifriged Geſpraͤch des Hauptmann Dandoins mit. einem 

der Gouriere (mit Valory) ) und bie Umſtaͤnde bed Mar 


'Mömöires. T. IL p. 76. Weber Memoires. T. I. 
p. 102. Moniteur 1791. p. 724. 729. 


*) Der hiſtoriſche Nachlaß jener Zeit liefert zwei Abdruͤcke der 
Ausſagen bes Poſtmeiſters Drouet vor der Rationalverſamm⸗ 
lung, die verſchiedentlich von einander abweichen; obige GStelle 
iſt bier aus dem Möniteur 1791. p. 729. aufgenommen; 
der Abdruck, welcher der Relation des Herzogs von Choiſerl 
‘p. 189, beigefügt iſt, beſagt dagegen: leiſe aber eifrig geſpro⸗ 
chene Worte des Koͤnigs aus dem Wagen zu dem Courier 
haͤtten Drouet in ſeiner Vermuthung beſtaͤrkt. Valory ſelbſt 
und noch ein anderer Augenzeuge erwähnen letzterer nicht, 
wohl aber jener kurzen Unterrebung Danboins, die auch den 
Umftehenden ſichtlich aufgefallen fey (f. Memoires sur laf- 
faire de Varennes. p. 272—278. Choiseul Relation 
p. 182.). Da bie drei berichtenden Augenzeugen, worunter 
Drouet, bed gewiß gleich nach dem Ereigniß ſehr merkwuͤrdig 
erfcheinenden. Umftandes nicht gebenten, daß ber König iR 
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ſches und des Aufenthaltes der Hufaren und Dragoner 
beftärkten feine Vermuthung, welche er indeß, als ihm 
felbft noch zweifelhaft, erft: nach dem Abgange des Wa- 
gend einigen Mitbürgern und der Mumicipalität mitzuthei⸗ 
len wagte. Demnächft lief. aber. bie wichtige Neuigkeit 
in der Beinen Stabt ſchnell von Haus zu Haus, bie Buͤr⸗ 
ger eilten bewaffnet auf bie Straße, um. ben Abmarſch 
ber Dragoner zu binden, welchen Dandoins indeß unter 
einem andern fchidlichen Vorwande befohlen hatte, und 
Drouet entfchloß ſich, in Begleitung: eines alten Kamera⸗ 
- den, bed. ehemaligen. Dragonerd Guillaume, dem Könige 





Perfon mit fihtbarer Unruhe den Poftmeifter über. ben Weg 
nach Varennes befragt babe, fo. verbient biefe beſondere An- 
gabe eines Sohnes‘ bes Marquis von. Bouille, welcher da⸗ 
yi zu-Stenay bei dem Vater war, wenig Glauben (ſ. M& - 
moires sur l’affaire de Varennes. p. 103—104.). Es 
wird darauf zugleich die Behauptung gegründet, welche mit 
zur Entſchuldigung bes Generals dienen foll, eine wichtige 
Urfache des Ausganges ber Flucht fey die Weigerung bes Koͤ⸗ 
nigs gewefen, den Major d'Agoult mit fi Zu nehmen, der 
jene Erkundigung einziehen Eonnte,. während der Monarch, 
tief im Wagen, dem Blicke ber Umſtehenden möglichft entzo⸗ 
gen blieb. Nicht von St. Menehould, fondern von Clermont 
ging indeß ſchon damals eine fehr gute Straße nach Varen⸗ 
nes ab (fj. Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 227.), 
was dem Könige nach fo häufiger Berathung über das Uns 
ternehmen durchaus nicht unbekannt feyn konnte; das Unnd⸗ 
thige der Erkundigung traͤgt daher offenbar noch u vo 
Unwahrſcheinlichkeit bei. UU 
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nachzureiten. Da neues Satteln ımb Paden Zeit erfor 
verte, fo gelang 3 ben Buͤrgern, die Dragemer noch in 
den Ställm feflzuhalten; nur ein Wachimeiſter — fein 
Name Le Gage — entrann und eilte, dem Obriſten Da 
mas nach Clermont Nachricht von den Eriigniffen in St. 
Menchould zu bringen. Er bemerkte. unterwegs die Ver⸗ 
folger des Königs, hielt fie auch dafür und fuchte fie 
einzuholen, allein in einem Gehoͤlz verlor er Fe aus dem 
Geiht. Zu fpät hatten diefe indeß nach der Beratung 
mit der-Municipalität St. Menehoulb verlaſſen, um ven 
Wagen zu Elermont einholen zu Finnen, vielmehr begeg 
neten ihnen noch vor letzterer Stadt ſchon die zurückieh: 
zenben Poſtpferde, durch deren Führer Drouet, ihr Hem, - 
die Richtung ber Meife nad) Barenmes erfuhr; ex umging 
- hierauf Clermont, um wo möglich auf näher führenden 
 Felbwegen noch vorzufommen. In dieſem Orte cyegte 
der Befehl an bie Dragoner, ſich wieder zu verſanimeln, 
welchen Damas in Folge ber Benachrichtigung durch 
Le Gage aus St. Menehould unter dem Vorwande er 
teilte, fo eben Befehl zum Abmarſch erhalten zu haben, 
neues Mißtrauen und große Unruhe; bie Municipalität 
und das zu Clermont befindliche Diſtrietsdirectorium made 
ten dem Obriften Gegenvorftellungen, fanden bet ihm Fein 
Gehör ‚ „allein ihre Aufforderung und bad Zureben ber 
Bürger deſtomehr bei den Reitern, welche zulegt ihrem 
Anführer volfländig Gehorſam verweigerten. Damas 
entkam indeß fuͤr ſeine Perſon mit wenigen Getreuen 


E gluͤcklich aus der Stadt und es gelang ihm auch, den 


| 


{ 


| . 





| 


- ben früheren Befehlen verfahren zu muͤſſen. Nicht min 
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Weg einfchlagen zu koͤnnen, welchen‘ ber König genom⸗ 
men hatte). | 

Indem der Kammerbiener Leonard zu Varennes bei 
feiner Durchreife den jimgern Bowie und Raigecourt 
blos muͤndlich von der Beſorgniß unterrichtete, der Koͤnig 
habe ſeine Reiſe nicht fortſetzen koͤnnen, obgleich er zu⸗ 
verläffig aus Paris entkommen ſey, und dabei auch bier 





die Verſicherung gab, die Huſaren unter Choiſeul waͤren, u 
als er von ihnen fchied, noch auf ihrem Poſten gewefen, 


fo glaubten jme Offiziere, fortwährend pünktlichft nach 


ber beflimmt erwarteten fie, da die erhaltene Nachricht 
durchaus auf Feine Änderung der Anordnungen fchließen 


ließ, Benachrichtigung durch Goguelat, im Fall der Ki 


wg noch Sommenelle erreichte; fie war ihnen nöthiger 
als den übrigen Offizieren, indem danach die Pferde erft 
auf den noch unbekannten Punkt zum Umfpannen gebracht 


werben follten. Demgemäß erachteten fie auch für das 


Wichtigſte ihres Auftrages naͤchſt firengfter ‚Bewahrung 
des Geheimniffes und unauögefeßter Bereitfchaft, Feinen- 
falls den vorauögehenden Offizier des Generalftanbes zu 
verfehlen. Sie zogen ſich nach Einbruch ber Racht in 


*) Choiseul Relation. p. 182 - 189. 140, 1485 —144. 
146. 189. 191. 198. Me&moires sur Vaffaire de Varen- 
nes. p. 104 — 106. 169 — 171. 223280, 272— 277. 


Moniteur 1791. p. 7%. 729. 727. Weber Memoires. 


T, II. p. 104—107. Bouille Memoires. T. II. p. 
75 — 71. 


, 
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das Wirthshaus zuruͤck, welches Goguelat als den Ein 
ſtellungsort der Pferde kannte und wo fich auch fein Pferd 
zum. Wechfeln befand; es lag in dem Eleineren Theile 
des Staͤdtchens Varennes, ben die Aisne, über welche 
im Orte eine Brüde führt, von ber fogenannten Ober: 
ſtadt trennt, burch bie mar von Clermont aus zuerfl 
Tommen muß. Wegen Mangel an Offizieren bei dem 
Regiment Lauzun befehligte die 60 Hufaren zu Varen⸗ 
nes ein fehr junger Unterlieutenant — fein Name Rob 
tig”) _ biefer follte nach ausdrüdlichem Befehl des Ge | 
neral Bouillo Reinenfalls vor der Ankunft des Monarchen 
in das Geheimniß gezogen werben; nach Einbruch ber 
Macht hatte ihn indeß Raigecourt wiederholt erinmeht, die | 
Pferde gezäumt in dem Klofter der obern Stadt, wo fie 
ftanden, und die Hufaren zum Auffigen bereit zu hallen, 
damit er augenblicklich nach Ankunft der Gelbwagen fie 
weiter geleiten koͤnne; zugleich ſendete ber jüngere Bouill⸗ 
in großer Beforgniß über die Nachricht, welche Leonard 


*) Baron Goguelat und Andere nennen ihn Robwell (f. Go- 
guelat Memoires. p. 7. Bertrand Histoire, T. V. 
p: 813. Weher Memoires. T. II. p, 113.), wahrfcheins 
lich eine bei Franzoſen gewöhnliche Entftellung ihnen ſchwer 
auszufprechender Namen. Selbſt ber Rittmeifter des jungen 
Offiziere giebt ihm in feinem ausführlichen Berichte (f. M& 
moires sur l’affaire de Varennes. p. 167 — 179.) beftän 
dig ben Namen Rohrig, weshalb, da fich kein anderer Offizier 
vom Regiment Lauzun als er zu Varennes befand, Verwech⸗ 
felung ber Perfon nicht flattfinden konnte. 


- 
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 ertheilte, "einen Hufaren.nacdy Glermont, um von bem 


Oberſten Damas, da er Sommevelle näher war, Erkun⸗ 


Digung einzuziehen Y. Bei biefem Stande ber Dinge 
zu Varennes erreichte .der Wagen des Königs gegen eilf 
Uhr dad Gehölz vor dem Drte, wo die Pferde zum Um⸗ 
fpannen flehen folltenz der vorauseilende Garde du corps 
hatte es bereitö vergebens burchfucht, war dann in bie 
obere Stadt geritten, in welcher gänzliche Stile herrſchte, 
um nach dem Geſpann zu fragen, und kehrte, als er 

nichts erfuhr, wohl aber das Rollen des ankommenden 
Wagens vernommen hatte ‚ zu dieſem zuruͤck, in der Hoff⸗ 


nung, die Pferde koͤnnten fi fi ch noch gefunden haben. Die - 


‘Königin war indeß felbft auögeftiegen, um in dem naͤch⸗ 
fin Haufe. Erkundigung einzuziehen; nach dem Bericht 
des Grafen Valory Fam während dem ber Poſtmeiſter 
Drouet vorüber und rief den Poſtknechten zu, durchaus. 
nicht weiter zu fahren, da der König in dem Wagen ſey; 
fobald die Königin nebſt den Gardes du corps, bie fie 
begleiteten, zuruͤk war, bewogen indeß Verfprechen und 
Drohungen die Poflinechte zum Fortſetzen der Reiſe, ſo 
daß ſich nach 35 Minuten Aufenthalt **) der Wagen im 


*) Me&moires sur l’affaire de Varennes. p. 110. 107. 81. 


109, 115 — 117. 77. 188. 190 — 192. 236. 158, We- _ 


ber Mémoires. T. II. p. 108-109. Bertrand Hi- 
stoire. T. V. p. 310. 
+) Choiſeul verfichert, vom Könige felbft, der nach feiner Uhr 
gefehen, biefe Angabe der Dauer des Aufenthalts erhalten zu 
haben, f. Choiseul Relation, p. 111. . | 
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ſchnellſten Lauf ber Stadt zu wieber in Bewegung ſetzte. 
Hinterließ man auf bem Wege zwifchen Sommenelle und 
Elermont nur irgend eine Perfon mit der Nachricht, in 
welchem Haufe zu Varennes das Geſpann fland, fo reichte 
biefe Zeit zehnfach hin, die Reifenben vermittelft der ſeit 
Nachmittags aufgeziumt flehenden Pferde weiter zu für 
„benz allem ohne diefe Vorfücht verloren, erreichte während 
biefer koſtbaren Minuten auch Drouet Varennes, und es 
. gelang ihm, mit Hülfe eines Gaſtwirths, deſſen Haus er 
och .offen fand, in weniger ald einer halben Viertelſtunde 
ucht bis zehn gleichgefinnte Männer aufsubieten, die den 
- Wagen an bem inbeß gefpenten Thore anhielten. Zu⸗ 
gleich ertönten Sturmglode und Lärmteommel im Orte; 
der Bemeinbeprocurator, ein Lichterzieher, Namens Saure, 
erklärte den Reifenden, man halte fie für die koͤnigliche 
Familie, und noch ehe bie Hufaren und ihr Offizier, ge 
trennt durch den Fluß von dem jüngern Bouills, bie Ur 
fache bed Laͤrmo nur ahnen Tonnten, war ber Monarch 
ſchon in das Haus des Gemeindeprocurators gebracht und 
alle Männer im Orte unter. den Waffen *). . 


*) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 107—111. 171. 
231-235. 776-288, Choiseul Relation. p. 88-80. 
111. 112, 140— 141. Bouille Memoires. T. IL, p.77 
79, Weber Memoires. T, IL, p. 109—112, Ber- 
trand Histoire, T. V. p. 310—811.. Moniteur 1791. 

p. 729. Goguelat Memoires, p\ 25. Histoire et 
Anecdotes de la Revolution. T. IV. p. 29. Drouet er⸗ 
hielt zur Belohnung fuͤr die That von der Rationalverfamm: 
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Sie bewiefen gleichen Geiſt mit den Bewohnern von 

St. Menehould und Glermont, fo daß die Gewißheit, es 
fey der König, den man angehalten, nur den. Eifer, bie 
Weiterreiſe zu hindern, vermehrte. Die Mumicipalität fen- 
dete nach Hülfe in die benachbarten Orte, aus Denen 
. bald Zaufende von bewaffneten Landleuten, durch bie 
Sturmngloden geweckt, nach Varennes zogen; bie Bürger 
hatten fich vor Allem der Pferde zum Umfpannen, deren 
Beflimmung nun erflärt war, bemächtigen wollen, fo . 
daß Bönille und Raigecourt im Augenblide, als ber Lärm 
aus der oben Stabt. ihnen zu Ohren kam, auch fchon 
die Thüre ihres Wirthshauſes belagert ſahen. Beide Of: 
fiztere gewannen inbeß mit einem Theil bed Gefpanne, 
indem fie raſch durch die Menge fehten, noch gluͤcklich 
das Freie *), ‚warteten ‚einige Zeit vor dem Orte in bet 
Hoffnung, die Neifenden Lönnten, noch durchkommend, 
ber Pferde beduͤrfen und brachten, als biefe Ausficht 
ſchwand, ihrem General nach Stenay die erſte Nachricht 
von dem unglüdlihen Ereigniſſe; fie felbft Fannten es 
nur durch das Gefchrei des Voll und wußten weder 
Veramlaſſung noch Umftände *). Der General hatte die 


"lung 7500, Sauce 5000, Guillaume 2500 Thaler. Allen 
ihren erften Gehülfen verehrte man’ ebenfalls verhältnigmäßige 
Gelbfummen. Moniteur 1791. p. 958: 

*%, Zwei Pferde nebft dem Kutſcher fielen in bie Gewalt bes 
Volks, indem das eine mit einem Drefchflegel zu Boden 90 
ſchlagen ward. Choiseul Relation. p. 159. 

*#) Choiseul Relation. p. 99. 159. 167.168. Mdmoires 
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# 
Nacht mit wenigen Begleitern im Freien auf der Straße 
von Stenay nach Dun zugebracht und ritt in großer Be⸗ 
ſorgniß, da bis zu Tagesanbruch weder der Monarch 
noch ein Courier eintraf, gegen erſtgenannten Ort zurüd, 
wo nach ſeinem Befehl das Reiterregiment Royal: Alle: 
mand noch vor Tage zum Ausruͤcken bereit ſeyn follte. 
Sein Sohn, jetzt beauftragt, das Regiment zu holen, 
fand den Befehl nicht befolgt, fo daß es fich erſt nad 
fünf Uhr in Marfch feste, obgleich bie Nachricht aus Va⸗ 
renned noch vor 44 Uhr eingegangen war *); Offiziere 
und Soldaten zeigten indeß den beſten Willen, ald ihnen 


der Feldherr das unfelige Ereigniß ohne Ruͤckhalt und. 


mit ber Aufforberung bekannt machte, ungefäumt unter 

feiner eigenen Anführung nach Varennes zur Befreiung 

bes Monarchen zu eilen. Fuͤnf ſtarke geographiſche Mei 

len in bergigem Lande und damals auf fchlechten Wegen 

find von Stenay dahin; das Regiment kegte fie, ben Ge 

neral an ber Spige, in fortwährend ſtarkem Trabe zu⸗ 
rüd .. | 


sur l’affaire de Varennes. p. 111. 114. 124. 172. 175. 
193— 194. 235. 118. 256. Weber Memoires. T. IL 
p- 112— 115. Bertrand Histoire, T. V. p. 811-312, 
Moniteur 1791. p. 725. Goguelat Memoires. p.29. 


*) Der Kammerbiener Leonarb hatte ſich von Varennes aus in 


der Nacht ſo lange aufgehalten, daß er erſt um dieſe Zeit 


bei dem General anlangte (ſ. Memoires sur ' Vaflaire de 
Varennes. p. 126.). 


) Ghoiseul Relation. p. 156. 168. Memoires sur Vaf- 
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Als Choiſeul und Goguelat, wie fruͤher exwaͤhnt, 
ungefähr eine Stunde nach der Verhaftung bed Könige 
Varennes erreichten , kamen fie zwar ohne Aufenthalt in 
ben. Ort, allen fie fanden bie bewaffneten Bürger fo . 
zahlreich, auch. bereits die dortigen Huſaren, welche. ihr 

jugendlicher Anführer bei dem unerwarteten großen Er⸗ 
eigniſſe nicht zuſanmnenzuhalten wußte, unter fie gemiſcht, 
daß gewaltſame Befreiung des Monarchen allein durch 
Die 40 Reiter aus Sommevelle faſt unmoͤglich erſchien. 
Choiſeul und Damas, welcher um dieſelbe Zeit eintraf, 
wollen indeß, als man ihnen geſtattete, den König zu 
ſprechen, einen ſolchen Verſuch in Vorſchlag gebracht ha⸗ 
ben, den aber der Monarch von den Hand wies. Indem 
die Municipalitaͤt ihm ſchuldige Ehrfurcht bezeigte, erfuchte 
fie blos um Aufſchub der. Reiſe bis zum Morgen, um 
dann mit ihrer Buͤrgermiliz ſicheres Geleit geben zu koͤn⸗ 
nenz auch hoffte der. König auf die Ankunft des Generals 
Bouills, an den Goguelat im Augenblicke als er zu Va⸗ 
rennes eintraf, noch unbefannt mit dem Abgange der Of 
fiziere bei den Umfpannpferden, den. Lieutenant Rohrig 
abgefendet hatte. Der nie fich verleugnenden Sinnesert 
des Königs gemäß erhielten dieſe Ausfichten auf Befreiung 
hauptfächlich durch die Gewißheit Glauben und Gewicht, 


faire de Varennes. p. 88. 122 — 128. 19 Weber 
Memoires. T. II. p..120. Bertrand Histoire, T. V. 
p. 813.:314. Moniteur 1791. p. 805. 806. Bouille 
Memoires. T. II, p. 65— 69. 


2 


daß Arfwenbung ber: Gewalt, jebenfalls und ſogleich Blut 
koſten muͤſſe. Jeder Augenblid brachte indeß mehr. be 
waffnete Landleute in die Stabt, die Aidnebrüde wurde 
verrammelt und ſtark befegt, Drohungen und Zureden 
der unendlich uͤberlegenen Menge erſchuͤtterten zuletzt bie 
Treue der Huſaren aus Pont Sommevelle, die Anfangs 
guten Muth und Gelft bewieſen. Ganz. nutzlos wur da⸗ 
her die Ankunft des Rittmeiſters · Deslon mit 60 Huſaren 
aus Dun, welcher auf Nachricht, bie ihm Rohrig im 
Vorbeigehen ertheilte, ſchnellſten Lanfes nach. Varemnes 
geeilt war. Man ließ ihn: fls feine Perſon zwar in. die 
Stadt zu dem Koͤnige, dem er aber nur die Unmoͤglich⸗ 
keit melden komte, mit Der geringen Zahl feiner. Reiter 
ſich den Weg uͤber die Bruͤcke zu hahnen *). - Bei: dieſer 
Layge ‚ber Dinge erfchienein bie. Adjutunten Ramoeuf und 
Buillon, verſehen mit dem Decret der Nationalverſamm⸗ 
lung, welches. ‘ben Monarchen und. feme enifhbren: anzu⸗ 
halten gebot, wo. man rfie fen würde. | nn 





'®) Choiseul Relktion. p. 89-106 16-147. 154. 168 
- —166. Memöites. sur l’äffaife de Varennes. p. 118 
„121. 176-198. 230: 238..292:--.298. 290. 94 95..60- 
'guelat ‚Memioires, p. 21 —22. 37. 22— 80. 82. 59. 
Bouille Memoires T. II. p. 77. 79—80. Weber 
Memoires. T. II. p. 114— 118. 121—122, Bertrand 
- ‚‚Bistoire. T. V. pr 812—816. Maniteur 1791. p. 805. 
Mit militaltiſcher Vorficht ließ den Nittmeifter Deslon den 
Meft feiner Hufaren zur Sicherung: bes Mansüberganges in 
Dun für das nachfolgende Regiment Royal Allemanb zurüd. 


⸗ 
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. Der letztgenannte Offizier verfehlte nicht, bei’ liber⸗ 
reichung bed Decrets das allezeit wirkſamſte Mittel. zur 
Beſtimmumg der Entſchluͤſſe des Königs anzuwenden: ex 
ſchilderte ihm die Hauptſtadt den fuͤrchterlichſten Schreck⸗ 
niſſen bed Buͤrgerkrieges ausgeſetzt, jedes Eigenthum, je⸗ 
des Leben in Gefahr, ſelbſt Weiber und Kinder unter 
dem Mordmeſſer; nur ſchleunigſte Ruͤckkehr der ganzen 
koͤniglichen Familie koͤnne dem graͤßlichen Unheil vielleicht 
noch vorbeugen ober doch Einhalt thım.. ‚Kaum waren 
bie Offiziere au& dem :Bimmer bes Monarchen und hatte 
fi) unter das verfammelte Volk gemiſcht, fü: ‚rief dieſes 
auch: Ruͤckkehr nach Paris! worauf. ber: König. mit feinen 
Sumwitigung nicht. länger zögerte 9). Gegen acht. Ube 


) Ließ Ehoiſeul feine Huſaren, wenn er: auch megen befürchter: 
ter Aufregung in Gt. Menchoulb nicht. durch diefen Ort ge⸗ 
hen wollte, auf irgend einem Punkte der ganzen Strecke We⸗ 
ges von Sommevelle bis dahin zuruͤck, ſo genuͤgten ſie im 
freien Felde allein unter den Augen ihrer Vorgeſetzten unbe⸗ 
dingt dem Befehle, die nachfolgenden Couriere aufgufängen. 

Es iſt nicht: unwahrfcheintich, bag bee König noch aller 
durch die Befolgung biefer Anordnung gerettet worben wäre, 
denn. erſt nach Ankunft der Abjutanten forberte das Volk bie 
Rädkehe nad) Paris, und ‚nicht berechnen. laͤßt ſich der Eins 
fluß, welchen Boulle mit dem Regiment Royal Allemand, 
wenn er vor ihnen eintraf, auf das Ereigniß Haben konnte. 
Se mehr Uumftände ſich indeß gegen Choiſeul und Goguelat: 
vereinigen, je groͤßer wird die Pflicht, mit ihnen zugleich 
auch Alles zu erwaͤhnen, was zur Minderung des nachtheili⸗ 
gen Eindrucks dienen kann. Hierzu gehoͤrt unſtreitig die That⸗ 


— 
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Morgens trat er mit fämmtlichen Perfonen, die ihn aus 


. ben Zuilerien begleitet hatten, umgeben von vielen Tau⸗ 


fenden bewaffneter Bürger und Landleute, die Ruͤckreiſe 
auf demfelben Wege an, ben, er gelommen war. Die 
drei Gardes. du corps wurden auf den Bod feines Wa⸗ 
gend geſetzt; den Herzog von Choifeul, Grafen Damas 


und Baron Goguelat behielt man zu Varennes in Haft 


# 


und übergab fle..fpäter, nebft einigen andern Offizieren, 
dem Nationalgerichtöhofe zu Orleans. Als der General 
Bouilléo mit, dem Regiment Royal Allemand kurz nah 
neun Uhr vor Barennes eintraf, erkannte er bald bie Un 
möglichkeit, mit erfchöpften Pferden, durch fehnellen Ritt 
von fünf Meilen Weges, den König noch einzuholen und 
dann ihn aus den Händen fo Überlegener Anzahl Bewaff⸗ 
neter zu befreien; er entfchloß ſich zur Ruͤckkehr nah Ste 


nay und von dort zur Flucht auf dad öfterreichifche Ge⸗ 


biet, welches er auch, nebft feinen Söhnen und vielen 
andern Offizieren, glüdlich erreichte. Die Übrigen, nebfl 
ben Zruppen, leifteten bald darauf die von der Nationals 
verfammlung -neuerlich vorgefchriebenen Eibe, worauf man 


fache, daß ber König und bie Königin beide Dffigiere wenige 
Monate:nach ber mißlungenen Flucht wieder gnäbig empfins 
gen und erfteren in ihre Umgebung aufnahmen, in welcher er 
noch längere Zeit und bis äußere Umſtaͤnde feine Entfernung 
erzwangen, geblieben if. S. Memoires sur l’affaire de 
Verennes. p. 108. Goguelat Memoires; p. 33 — 34. 
65. Madame de Campan Memoires. T. I. p. 
159 — 160. | 


- 
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| ihre Entſchuldigung, blos nach ben. Befehlen ihres höhe u 


fin Vorgeſetzten und ohne alle Kenntniß feiner Zwede 
gehandelt zu haben, ald genuͤgend annahm *). 

WIN fih der Lefer die Schilderung bed Zuges ber 
Töniglichen Familie. am 6. October 1789 von Verſailles 
nach Paris vergegenwaͤrtigen, fo erhält er damit ein treues 


Bild ihrer Rüdkreife von Varennes, welche nur durch. bie‘ 


viertägige Dauer um fo länger und ſchmerzlicher warb **). 
Die Geſetzgeber fenbeten auf die erſte Nachricht von ber 
Verhaftung bed Königs *) ihm drei Commiſſarien aus 





*) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 130— 136, 238 
— 240, 298 — 296. 179. 194 195, 158. Choisenl Me- 
moires. p. 25. 101—108, 146 — 147. 161. 192. 156; 172, 
17%. Goguelat Memoires. p, 80—81. Weber 
Memoires, T. II. p. 118-120, 128—126. Bouille 
Memoires. T. II. p. 69—72. Moniteur 1791. p. 727. 
805. 806: 804. Bertrand Histoire. T. V. p. 817. 


*) S. vorliegendes Werl Bb. IV. ©. 22—23. Memoires 
sur l’affaire de Varennes. p. 295 —811. Weber Me- 


moires. T. II. p. 126—127. 1385. Ferridres Me- . 


moires. T. II. p. 869-866. Bertrand Histoire. T} 
V. p. 89, 96. 101 — 102. Moniteur 1791. p. 725. 782 
— 783, i 
*) Gin Eilbote aus Varennes überbrachte fir am 22. Imi 
um zehn Uhr Abends. Hoͤchſt wahrfcheinlidh ging er nicht 


foäter als anderthalb Stunden nad der Verhaftung des Mo⸗ 


narchen, nämlich ungefähr um ein Uhr Morgens, ab. Mit 


großem Interefie und allen Mitteln zu möglichfter Eile bes 


durfte ex dann, wenn. auch) fein Weg durch bie Hauptſtadt 
VI. 8. | 5 
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ihrer Bitte :eitgegen deren Wohl grgmmfätige Eiectſaht 


ber Hauptparteien in der Beofemmlung bezeichnete: Pe: 
thion, eifrig : für bie: Nepublik Warnuve, monarchiſcher 


Jacobiner, Latour Manbourg, im Gub.von 1789. Da 


neue. maͤchtige Verein, . ald deſſen Stellvertreter bei ber 


Sendung nian bie: beiden letztgenannten Abgeordneten be 
trachten konnte, bewies indeß hinſichtlich aller Beſchluſſe 


fortwaͤhrend fein entſchiedenes bergewicht; fo wiberſpra⸗ 


hen bie Republlkaner vergebens dem Antrage bes Con 
ſiitutionsausſchuſſes, die bereits angeorbnete Wahl neue 
Geſetzgeber bis auf Weiteres auszuſetzen, und ein Dyxtei 
folgenden Inhalts, den heftigſten Jacobinern viel zu mild, 
in den Augen der Royaliſten bei weitem zu ſtreng, erhielt 
als Vorſchlag jenes Vereins doch große Stimmenmehrheit. 


Der König, die Königin, der. Dauphin ſollten in dm 


Quilerien jedes unter Aufficht- einer beſondern Wache ge 
ſtellt werden. Strenge Haft und ‚ungefäumtes Verhoͤt 
aller Begleiter des Monarchen; ihm ſelbſt und. feiner Ge 
mahlin moͤchten Abgeorbnete ber Natiomalverfahumlung 
wozu mar, brei Mitglieder bed Club8 von 1789: wählt, 
fehriftliche Erklaͤrung über die Flucht abfordern. Zemer 
weite Ermächtigung der Minifter, alle Befchlüffe der Ge 
ſetzgeber ohne Tönigliche Genehmigung. zu vollziehen *). 


in Rechnung koͤmmt, kaum zwei Stunden weniger als ber 
Bogen de Königs, fo baß dies ein zweiter Veweis ber Un 
möglichkeit irgend langen Tufentpales des Monarchen unter 
wegs erſcheint. 

*) Moniteur 1791. p. 712, 722, 72. 73 — 18%. 731. 7%. 


| 
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Am 25. Inni AWends fieben Uhr betrat der Monarch 
nach langem; fücchterlichem. Zuge: durch die Hauptſtadt 
aufs Neue ſrin kaum verlaſſenes Gefängniß; großer, Be 
fahre waren: dabei bie. brei .Gardes. du corps auf. bem 
Mode ves Wagens ausgeſetzt, und obgleich. Vürgermiliz 


fie rettets, ſo blieb doch keiner ohne Wunden *). Ihe 


wichtige Thrilaahme an der Flucht gab Veranlaſſung, bie 
Leibwache: zu: Pferde, baren. Mannſchaft nach ihrem mr 


thigen Widerſtande cm 6. October zu Verſailles, wie früe⸗ 
her erwaͤhnt, in die Heimath entlaffen worden war, nun 


gänzlich arfzuloͤſen. Meiſt arme Edelleute, unterflüßte 
der Koͤnig dieſe: ungluͤcklichen Getreuen nebſt den Offizie⸗ 
ven und Soldaten der franzoͤfiſchen Garde, welche am 


14; Juli 4780 nicht aͤbergingen und bie man ebenfalls 


entlaften hatte, inbem er aus feinem perfönlichen Einkom⸗ 
mm einen — der in ä blieb, den iichergen 


* *. 





741. 811. 810. 812. 815. 835, 878. Weber Memoires. 
T, IL p:::438. 820... Bertrand Histoire, T: V. p. 89. 
9. Histaire et, Anecdntes, de la, Revolution, T. IV, 


BB 106 mr.107. Camille: Desmoulins Revolptions, 


T.. VII. p. MqG. 9 248,, ! 


*%) Meinoires'sur'l’affaire' de Varennes. p. 811 — 817. We- 
ber -Memieires T. H. p185—144. Berfrand Hi- 
stoire, D. V. p. 118— 115, Ferritres Mdmoires, T. 
I. p. 872—873. Histoire et Anecdotes de la Réro- 
kution. T..IV.;p: M4 186. Geamille Desmoulins 
Berolutions, T VIL. p. — Moniteur 1791. p. 
5* 
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Sold fortbezahlen ließ *). Viele begaben ſich indeß, ver- 
zichtenb - auf biefe Hülfe, zu den ‚Brüdern des Koͤnigt 
"welche nad) der gelungenen Flucht des Geafen von Pro 
vence beide ihren Aufenthalt zu Koblenz, bee Reſiden; 
des Churfürften von Zxier, nahmen. Die Auswanderung 
nahm überhaupt um dieſe Zeit bebeutenb zu, hauptſaͤch⸗ 
lich von Dffizieren, welche fich theild weigerten, bie Ber 


pflichtung zu außfchließlichem Gehorſam für ‘die Deerete 


der Gefebgeber einzugehen, theild als verdächtig entlaſſen 
ober von den Soldaten. gewaltfam entfernt wurden. Die 


erledigten Stellen beſetzte man fogleich mit zuverläffigen 


Anhängern der Revolution, befonders mit wielen Unter: 
offiztexen, befchloß, das ganze Heer bis auf den Krieg 
fuß vollzählig zu machen und verordnete. ungefäuinten Ab⸗ 
marfch an bie Grenzen von 97,000 Mann, ber 300,000 
Freiwilligen aus ber Bürgermiliz, welche das Decret vom 
24. Juni aufrief .). Die mißlungene Flucht des König 


*) Moniteur 1791. p. 788. 785. Pieces trouvedes dans le 
secretaire du Roi. Recueil, VI. p. 1 - 834. 89 —42. II. 
94—97. 118. VI. 385—41. VII. 16. Jauffret Hi 
stoire du Proc&s de Louis XVI. T. IV. p. 194 - 19. 
Bei ber franzoͤſiſchen Garde mochten nur wenige ober Feine 
ihrer frühen Offiziere geblieben fepn, denn es waren full 
alle Feldwebel zu Hauptleuten befördert worden, f. Moni- 
teur 1791. p. 1808. .. - PX 


*+) Relation des derniers evenemens de Monsieur frère 


dü Roi. Loui⸗ XVI. p. 109. Bouille Memoires. T. 
u, PA I0R Moniteur 1791. p. 720. 780, 788. 756. 
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hatte alle oil Folgen geftheiterter Unternehmun- 
gan: fie ſchlug Muth und Hoffnung feiner perfönlichen 
Anhänger in Frankreich gänzlich nieber und lieferte mehr 
als irgend ein anderes Ereigniß Gelegenheit und Ding 
zur Befefligung bes neuen Syftems. 


804. 841 844. 884. 766. 851. 875. 885. 889. 1124. 1198. 
La vie de Dumouriez. T. a. p. 319 820. m 
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Sreiunngiänftater ih ötäkee: | 


Berhältniffe und Abfichten der Parteien unmittelbar nad) ber Kuͤd⸗ 
Echt des Könige: Louvet. Decrete der Nationalverfammlung 
vom 15. und 16. Juli 1791. Greigniffe zu Paris am 17. 
Zuli 1791. Entſtehung des Feuillansclubs. Buͤzot. Prieur. 
Raoederer. Die Aſche Voltaire's wird In das Pantheon ge 
bracht. Abſchaffung der Ritterorden. Avignon und Ber 
naiffin werben Frankreich einverleibt. Kriegsruͤſtungen der 
Ausgewanderten. Erklaͤrung von Pilnitz. Beendigung ber 
Sonftitution, fie wird vom Könige angenommen. Letzte Des 
erete ber Rationalverfammlungs fie beendet | ihre Sizgungen. 
Wahl ber Abgeorbneten zu ber gefeßgebenben Nationalver⸗ 
ſammlung; Parteienz erſte Gigung berfelben. Bertrand de 
Moleville und Gahier de Gerville werben Miniſter. Wege 
der Jacobiner zum Erreichen ihrer Zwecke. Zuſtand des 
Reichs bis zum April 1792. Lands und Seetruppen. Be - 
gunadigung und Triumphzug der Schweizer vom Regiment 
Chateauvieux. Verhaͤltniſſe ber Getftlichkeit und ihre Folgen. 
Decret gegen bie eibweigernden Priefter, welchem der König 
. feine Zuſtimmung verfagt. Der hohe Rationalgerichtshof 
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wird wieber zu Orleans verrinigt. Ernennung each Nnffichts- 
aueſchuſſea Einführung her uillotino · Gaudet. 


« ‘ . ‘r ‘ ‘ . .” * 
se 43 .. t 
ab mn — BE Ze Su 
— — ——— — 


HT LUISE nt iinn nt 
Die fämmienige, vage, wie, dies, (eh. füh; gefalten 
ſollte? :fehien.: zugleich .ıbex beſtimmten Entſcheidung näher 
fangenerz, große Mehrzahl dar Geſetzgeher einig füs bie 


Couſtitution, wir. fie zuletzt · beſchloſſen warben wars: Die 


Minlſter, Maͤnner derfekben.:-Paxtei,: oder vielmehr ‚her 
verſchiedenen Parteien, Die.-fch zu ihr Sersinigt- hatten; 


die Beboͤrden, der Hauptſtadt: per Maire, faſt alle Des 


portententänenwalten« Ar Generalcommandant, „gehörten 
chenfalls Ba ihmn eifrigſter Mitglieberns ; dos zahlreiche 
pariſer Heer, im deſſen Haͤnden ſich auch die Perſon des 
Könige; befand/n, hatte "feinem ‚Anführer nengrlich Beweiſe 
des Gehorſamb gegeben, und ließ um fo mehr gleiche 
Stimmumg ·ferner hoffendadije EKameths bisher allein 
Nebenbuhler des Generalcommandanten m Bezug auf den 
Befehl Uber: dieſe Macht, Seine. Freunde, ſeine Vertheidi⸗ 
gen. geworden maren; endlich Saſſelbe Übergewicht Des 
Vereind · der jetzigen Eonſtitutjonellen im, Jatobinerclub 
de Haſadt wie in der Nationalverſammlungz Die 
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Tochtergeſellſchaften in ben Provinzen konnten denmach 


im Sinne der Gonftitution geleitet werben; und alle Mit⸗ 
tel biefes bisher jeber beſtehenden Ordnung ſo gefaͤhrli⸗ 


chen Vereins ließen ſich ſomit für die neue Verfaſſung 


anwenden. Weit größer und wichtiger erſchienen dieſe 


. 
F 
V | 
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Vortheile und Mittel der jekigen Conflitutionellen, als 


bie der Anhaͤnger der englifhen DVerfaffung nach den Er 


‚ eigniffen des 14. Juli 1789 und dem Rüdtritt Neders 
in bad Minifterium *); ihre allein noch zu fürchtenben 
Begner,; die Verehrer der Republik, hatten nichts für fih, 


Deokraten unterftüste: fie konnten Aufruhr, Bügellofigs 


Bet und ae Vortheile, welche ber Beſitzloſe davon hoſ⸗ 


fen durften fertier fordern,: verheißen, waͤhrend das neue 
Geſetz Gehorſam, wenn kuchfuͤr des Volles ſelbſt ge⸗ 


wählte: Behoͤrden, gebot, mb dieſe zur Sicherung des 


Eigenthums und der Perſonen verpflichteleWie der 
Kauupf'gegen bies Geſetz ſchwieriger war, mußte die At, 
in welcher er gefuͤhrt wurde, bie. Mittel und ber Ausgang 
and) merkwuͤrbiger und belehrender fegn. : x. - © 
 :Glerehfettge wie ſpaterr · Rußerungen - der: eifeigfin 
Republikanet Taffen  Eeinen "Zibeifel : über ihre Abfichten. 
So ſerklaͤrte: Camille Dedinbulins: „Die: republikaniſche 
Regierungsform ſey offenbar die angemeſſenſte Berfaffung 
fuͤr Zrankreich 3“ und in Bezug ˖auf den zuruͤckgwrachten 
Monarchen x’, Da das. hier im: der Schlinge‘ My fe muß 
man es Abin u Der junge Dichter Louvet *%), ber 
Haͤupter der Vartei fagt von ihren damaligen Bwede: 


— r— * 
*) ©. Bd, in. e. 1s_1. us vortiegeuben. Bert, 


**) Da ae F} Jahre alt, Verfaſſer des mehr als fehtäpfeigen 
Roknand: “Les Aventures du Chevalier de Faublas. 
Er war "zu Anfang der Revolution Diener in eier Bud; 

yandlung. . is! 
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‚ie reine Jacobiner wagten ed, nad dem :grimblichen 
Ruhme der ımflerblichen Ehre zur flreben, das Koͤnigihum 
ſelbſt zu töbten, erſt in: Frankreich, nachher in der ganzen . 
Welt.” Briſſot, welcher damals hauptſaͤchlich bie Schritte , 
der Republifaner leitete, erklaͤrt als feine Geſinnungen un 
Abfichten: Seit ieh: gu denken vermag,daſſe ich bie Rör _ 
nige: und das Koͤnigthum; mein ganzes Lehen iſt ein ums 
augeſetter Kautpf für bie Republik geweſen; indem ich 
De Abſchaffung der Koͤnigswuͤrde im Auge hatte, fuͤrch⸗ 
tete ich nichts ſo ſehr, als daß der Koͤnig ſich keiner Vers 
raͤtherri ſchuldig machen möchte, denn dieſe ‚mußte ihm 
verderblich werben. unb das Sönigihum vernichten, web 
ches allein: noch der Groͤße der franzoͤſiſchen Nation ent⸗ 
gegenſtand.“ Er fagt ferner: „Die ‚Gonflitutionellen ‚pres 
bigten Ordnung, Gehorfam dem Geſetze, Ehrfurcht für 
die Behoͤrden, zum Vorthell bed Koͤnigs und damit ge 
gen die Revolution; wer für! die Revolution mar, mußte 

Unordnung, Auflöfung wollen; um Republitaner zu feyn, 
mßte man zerrütten, unten > ut .32 





*) Camille Desmoulins Rérvolutions. T. VII. p. 298, 
‚A Maximilien RKokespierre et & ses Royalistes p. J, B. 
Lourvet. p. 18. J. P. Brissot & tous les répuhli- 

.„.eains de France sur la sociéto des Jatobins. de, Paris. 

.„& Paris, 1 Vol, in 8. p. 8. 16. 17. 27— 38. Blieben bie 
bier angeführten Schriften ber Republilanse dem zu Paris 

lebenden Geſchichtſchreiber Thiers unbekannt, oder wollte 

.w fie nicht beruͤckſichtigen? Er fügt (Histoire de la Ro- 

. volution frangaise. T. Il. p. 68. und 2): Diefe Partei 
, 


- 
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Indeß init dem ausgeſprochenen Awecke ‚ber: Repu⸗ 
blik, vieſe Negierungoform gegen die eben erwähnten MiE 
tel und :Wortheile der Gonflitutiinellen: ‚gleich jetzt durch⸗ 
zuſetzen, etſchitu utumoͤglich. Faſt ‚alle Repubſtkaner be⸗ 
gmägten ſich nah her NRuͤcklehr des Monacchen ſeine Abs 
ſetzung, dann Unterſachung mb Diichterforuch gegen ii 
zu: verlaugenzſfeine? natuͤrlicher: Eebe, det minderjuͤhrige 
Dauphin, ſolltrihn rerſetzen nid Matt vieſes Kiubes cin 
Negent, oder Regentſchaftsrath, von der Nutfün gewaͤhl 
bir vollziehenibe Gewalt ausüben *). VIn der Nativnal⸗ 


derſanmlung, in aen Clubs: vom: zahlreichen Wolken: 


nom auf den Straßen und In unzähligen Druckſchriſten 
‚ Iefonbess in vielen Mauercuiſchldgen wurden biefe. Forde⸗ 


sungen wiebreholt und vestheibigt,: Sie wären. idiom 


der Gonflitätion, ‘die umeränbent: bleibe, Inden: Jelbſi: di 
Beſtimmung der. ‚Anverkenlichleit des Kodnigs nur ſchein 





voor nut aus Meßtrauen gegen den Konig repubikkanutfſch; ib 
ſie ih momentan uͤberzeugte, er! wollt / in ber Thab: die Gm 
ſtitution aufrecht erhalten, borte ſie auch auf, ſue die Rap 
DIE au. fron.. anne Bee 
” A 26 mi enlliete der Herzog von Orleans In oͤffentl⸗ 
"dm Bluttern, baß er für jest Ahd. Für immer auf das Recht 
zur Regentſchaft, "weiches ihm die Gonflitufion zugeftanden, 
.Betzicht leiſte. Weder er, noch Andere geben fegend einen 
wachrſcheiulichen Brand für dieſen Schritt an. Camille 
..; Deesuvoulins' Revohitions.-!D; VII. p. 236. Journal 
: des: Dühats: Nr.22. p. 2. Bertrand Histoire. T. V. 
pe AIR, Nicioiſ et 'Ausedbtee. Ti -IV. p. 126-128. 


— 
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- bar berinträchtige-fenu: derm nicht fur seite Handlung, die 


esinoh als Menerch beganger,: falls ev. beſtraft werde 
ſendern nachdem er idurch bie, Zlucht aas der Hauptftabt 
welche Minen: dern: weck gehaht,; als MA Natien nut 
Ruiz. dit ‚überziehen, MNpl ſelbſt. entſet, ſey m: old Veſ⸗ 
wmemann durch: diec gortſetzg dieſes · gerbu cheriſchen Sur 
habenh⸗ ſchuldig idetuhochberraihs Am: den · Natien, und ia 
een Gefetzetardere/ ba jeder ek 
find) gegen bie! Sreipeit inauäbleiblich gericht werde... Me 
ſich Stinmenmehrheit ie Kir Natisualoerfonunlung : fü 
diefe Anträge nicht erwarten ließ, fo:terlangte men Entz 
ſcheiding des gan BR. her Da Meſchick bad. Mo: 
warden, ‚Inbemieine: geringe Zabl dagenanater: Gefegneben, 
gegew:die Airendkihe dee Zreiheit mb Gleichheit gewaͤhlt 
fa:wenig befugt/ waͤce, ihre Meinung für. ben Willen der 
Ration. autzugeben/ als able Auſtolratie cher. Yatinbüngen 
bapuherechtigt Jen, welche ſich blos hab Ermangelung 
der Wappen ‚non bear; Frudalariſtokvatiae matzricheide #); 
Hönlichen, Werglehen de vauerae⸗ Ds Much. al 
ee ZB 2 zus 
— * du. la Soniets det amie: ae: la tun» 
‚"süihntich sehhja au Jacobins k'Parie, 4794, Nr. 30. v, 
9; N 00. DNB. p. 3. Na hin,.p, 98 Nr P6 
» S. Camille. ‚Desmoulins. ‚Bevolutions, T, VII, 
p. 289 21. Bl 28. 9 — — 36. Nr. 86. p. 44. Mo- 
iieur 1791. p. 756-757. sale. KB ertiand En: 
noire. TV. p. 482, 162 — 168. Werribres Mehdi: 


keh, T. N. BI2EBÜLRIO,, Lei Fire Nu. SS. 
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tution mit der alten Werfaffung,: zum Beweiſe, daß ter 
Bnset" der Webolation" keinebwegs erreicht, vielmehr der 
Nonarch, wenn ve: feine Vortheile zu beugen wiſſe, un⸗ 
beſchraͤnkter fg als jenals, ftellte man andere Erklirn⸗ 
gen gegenuͤber welche: die Nutzlaſigkeit des gänzlich bei 
fhffigen Koönhzs zetgia, bald: er Jh mit dem woöctia 
augewieſenen conſtitutionellen Wickungekreiſe begnutge 
Dieſe: Urtheile her: damaligen frauzoͤſiſchen Repubiäiieiit 
direften von daucendem DAntereffe -Teyin; ' binfichttich ei 
gänzen neuen Theorie auf Beihfbesfipeft:bei Watt ge 
geinbene: Bananen, . II U Sandy 552 

Gabe der Bomaich. vormelB- die Gufege gegeben; die 
Aigen aufgelegt and :ald fein. Eigenthran ‚betrachte; 
Beamte, Richter ernunnt, bie Arinece befchligt md. zur 
Ufterjochung der Buͤger verwenden koͤmen, fo fey. ihm 
wuch allein alles Ungerechte, Nachtheilige, was Dabel gei 
fiyeden,,- zur Laſt: gelegt worben. Er war ‚verantwortlich 
vor Watt, ſeineni Gewiſſen, wie in den Augen der gan 
zei: Welt, und oft leifleten ihm die Warlanente, vereinigi 
mit den Paird bed Reichs, unabhängig durch. das Eigen: 
thum erkaufter Stellen‘. und vom Gefühl der Wurde ir - 
rer alten” Familien wie von einem’ gewiffen Gemeingeiſt 
beſeelt, noch uniberwindlichen Wiberſtand. Seht verhin⸗ 
dere das Veto des Königs jedes. Gefeh, welches die Stell: 
vertreter des Volles ‚geben wollten, "und verſtehe der Mo⸗ 
| narch die leichte Kunſt durch Raͤnke, unterſtutzt von den 
großen. Mitteln einer veichen Civilliſte, die Mehrzahl jene 
Geſetzgeber zu gewinnen, wie es in dieſem Augenblick ge 


N 
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ſchehen ſey, ſo waͤre kein Verbrechen, :Beine Verſchwen 
dung, keine Grauſamteit denkbar, die er. nicht außer aller 
Verantwortung begehen könne. Dad Verhaßte, Schaͤnd⸗ 
liche jeder Hanblung komme auf bie, welche bie Befchle 
bes Monarchen. als Geſetze, als angebliche Äußerung des 
Volkswillens, vor dem fich Alles beugen muͤſſe, erließen; 
dabei vertheile fich. bie. Laft ber Schmach auf bie ‚große. 
Anzahl und jedem Einzelnen werde fie. leicht. Wie: Ida 
cherlich exfcheine bei dieſem Zuſtande die Verblendung bei 
Volks, welches ſich mit: den großen‘ Worten: Freiheit, 
Gleichheit, in den Schlaf wiegen. lafle, wihrend ed nie⸗ 
mals mehr Sclave als jetzt geweſen ſch. 

Die andere Darſtellung zeigte einen FOR bem nuc- 
das Recht zufteht: und der fich auch. darauf beſchraͤnkt. 
Handlungen und Beſchluͤſſe, für welche: ſeine Miniſter al⸗ 
lein verantwortlich ſind, und auf die ſie demmach keinem 
Anden Einfluß geſtatten ſollten, zu genehmigen und zu 
vmnterzeichnen. Ein Bloͤdſinniger, ein Kindy ja eine bloße 
Mafchine erfcheine. hinreichend, biefe Beflinimung zu. et= 
füllen; ein folcher Monarch fey nichts. Anderes, als eine 
Art Stempel, welchen die Minifter auf ihre Ausfertigun⸗ 
gen. beiten. Den Verehrern biefer monarchiſchen Ver⸗ 
faſſungen müffe man fagen, was ber Voruͤbergehende dem 
Geizigen, der feinen Schat verloren: lege einen Stein an 
die Stelle, er nuͤtzt Dir fo. viel, ald was Du vermifleft. — 
| Ob es nicht Wahnſi inn ſey, von der Nation fuͤr eine 
ſolche Maſchine Millionen zu erpreſſen, ober in die Hand 
deö Unternehmenben, mit der Stellung eines conflitutios 








7 





nellen Monarchen umb- biefen Gıhmmen; die Möglidki. 


zu legen, bad Boll unter das Härtefbe, ſchmoaͤhlichſte Joch 
zit ‚beugen? war Die Frage, welche jebep Marſtellung folgte 
und die alle Schriften und Beben des: Repubiner in 
wmumnbdlich werfchiehenen Bormen. und Dendungen Heer 
beiien a . 
©... Jubel: iöher war im -Baufe b bir Kovolation. Pr ” 
dentende Berdnberüng barch maaterlklle Gewalt: bewitk 
worbenz auch verließen ſich jetzt die Verehrer der Repr⸗ 
blik keineswegs allein auf Reden und Schriſten, ſondera 


fie machten ungeſaͤumt einen Verſuch, durch Auwendung 


ber Macht, die beſtaͤndig den Yarteien, welche Fortdaun 
bes: Unordnungen wollten, zu Gebote ſtand, das Überge: 
wicht oder Alleinherrſchaft wenigſtens im Jacobinerclub zu 


gewirnnen. Der Sigungsſaal "hatte ch beine Bühnen 


fuͤr: die Zuhoͤrer; dieſe nahmen Platz neben den. Leitgüe⸗ 
dernz mach den Merſicherungen der Couſtitutioneſlen Fass 
ben. ſich um dieſe Zeit: viele verdaͤchtige Menſchen in der 
. Gefelifchaft ein, die niedrigſten Schinaͤhmgen. und Des 
hung der gemeinſten Gewaltthat trafen Beben, ber anhere 
Meinung aͤußerte als die Republikaner, und :biefe geſtau⸗ 
den einigen Gumd der Klagen zu, indem allerdingẽ auf⸗ 


brauſende Lebhaftigkeit zuweilen: bie Grenzen uͤberſchritin 


*) L’ami du peuple ou le publiciste parisien, par Ma- 
rat 1791. Nr. 554. p.1—8. Camille Desmoulins 
"Revolution. T. VII. p. 2414-242, - ‚231 — 288. Fer 
riäres Memoiren. T, II. p. 388 891. 
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und die / Mehefreiheis befehtänkt habe ::208 Beiſpiet kann 


en. Vorfaͤll dienen, den das Soumali:ber: Bacobinerneis 
heinhlungen ſelbſt berichtet. Man muldete ber Geſellſchaft/ 
in Amweſender habe "am Morgen in efnam. Privatharfe 
beleidigende Worte. gegen Rohespterre auögefloßen; der 


Augeklagte entſchuldigte fh. fogleich, mem ließ abftimmeg - 


und durch Stimmenmehrheit ber Mitglieker wurbe ſeino 
Rechtfertigung -ald befricbigend anerlannt. Sobald aber 
dieſer Beſchluß erklaͤrt war, faßten andere Anweſende den 


Getechtfertigten und ſtießen ihn zum Saͤale hinaus. Un⸗ 


terſtichung ſolcher Art kieß fi aus dem: chen Yale 
Ruyal jeden Augenblick herbehziehen, auch wagten die meia 
ſten conſtitutionell gefinnten Geſetzarber bald nicht mehr 
‚ in dem Club zu erſchrinen, und nur die Meinungen und 

Beichlüffe der Republilaner wurden den Tochtergeſellſchaf⸗ 
ten ferner als Reſultate der Anſichten des. großen, leiten⸗ 
den Vereins. in ber: Hauptſtabt bekannt gumacht⸗) 


Die Conſtitutionellen glaubten bei biefem Eifer, die⸗ 


‚fen nicht unwichtigen Foriſchritten der. Segner, ihnen dal 
moͤglichſt jede Hoffnung auf Erteichung ihrer naͤchſten 
Bwede benehmen zu muͤſſen, wobei ‘zugleich Veſtrafung 


der Gehuͤlfen zur Flucht des Königs, Sicherung ber An⸗ 
nahme ber Verfaſſung und ihre Echalamg gegen Tünftige: 


ähnliche Schritte des Monarchen beruͤckſichtigt warb. 





*). Journal des Debats. des Jacobins 1791. Nr. 22. p. 2. 
Nr. 97. p. 1. Nr. 28. p. 2. Nr. 39. p. 1. Nr. 76. p. 3. 
4. Nr. 88. p. 1. Camille Desmoulins Revolu- 

= tions, Nr. 86. p. 45—46, . 
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Bamave ſelbſt ſoll im Sinmme ber Abfichten ſeiner 
Partei. die rechtfertigenden Erklärungen abgefaßt haben, 
welche, wie: oben erwähnt, brei. Abgeorbnete ber. Ratio - 
nalverſammlung *) bem Könige und feiner Gemahlin über 
ihre Flucht aus, ber. Hauptflabt abforberten. Die Koͤni⸗ 
gin berief fich. darin allein auf ihre, Pflicht als Gattin, 
die, ihr nie.geftattet und nie geflatten werde, ihren. Ge 
mahl zu verlaſſen; zur Entſchuldigung der Derfonen, welche 
ihr gefolgt, verficherte fie, ihnen ſey erfl im Augenblide 


der Abreife Befehl dazu gegeben worden, und nie hätten 


fie den Zweck und bie Vorbereitungen, gefannt. Der Koͤ⸗ 
nig..gab wieder bie Ereigniffe des 18, April als haupt 


faͤchlichſte Veranlaffung ſeines Entſchluſſes an, bei dem 
er bie Abſicht gehegt, den wichtigen Einwand gegen bie 


Eonflitutions er babe fie nicht in Freiheit genehmigt, zu 
befeitigen. Jedes Einverfländniß mit fremden Mächten 


oder den Ausgewanderten wurbe abgeleugnet und’ bie Ver⸗ 


fiherung des unerſchuͤtterlichen Vorſatzes, nie des Reiches 


| Grenzen zu überfchreiten, wieberholt. Im der Abſicht, bie 
- Lage Ludwigs X VL zu erleichtern, fchrieb zu dieſer Zeit 


der General Bouill& aus Luxemburg ‚an die Nationalver: 
ſammlung: ihm allein muͤſſe fie die Schuld der Unter 
nehmung beimeflen; ex habe den Plan entworfen, ben 
lange wiberftrebenden König durch immer erneuerte, drin 
gende Vorftellungen zur Annahme vermocht und alle An- 


ordnungen getroffen. Der Brief war in fehr heftigen 


*) Tronchet, Duport, d’Andre. 
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Ausbrüden abgefaßt und drohte am Schluſſe mit der 
Rache aller europaͤiſchen Monarchen, wenn dent. Töniglis 
hen Paare nur ein Haar ihrer Haͤupter gebrimmt würbe; 
beim bie Sache. ber gefangenen Souveraine, deren Ges 
ſchick, nach den neuen Grundfägen, allen gekroͤnten Häups 
teen drohe, ſey Die Sache aller Fuͤrſten *). 
| Sieben :Ausfchüffe der Nationabberſammlung, darin 
meift conſtitutionelle Deputirte, erhielten Auftrag, gemein 
fam Bericht‘ über die Flucht und Die jegt nothwendigen 
Maaßregeln zu .erflatten. Sie erklaͤrten am 13. Juli⸗ 
Entfetzung und Strafe des Monarchen koͤnnten nicht ſtatt⸗ 
finden, da die Conſtitution erſtere nur allein fuͤr den Fall 
beſtimme, wenn der König das Reich verlaſſe und ber 
Aufforderung zur Ruͤckkehr nicht Folge leiſte; jeder Strafe 
ſtehe aber die Unverletzlichkeit und Heiligkeit ſeiner Perſon 
entgegen **).. Deſto ſchwerer muͤſſe der Arm des Geſetzes 
Urheber und Befoͤrderer des verderblichen Unternehmens 
treffen; dem Nationalgerichtshofe zu Orleans gebühre der 
Spruch, und alle Verdächtige wären dieſem Tribunal fo- 
gleich zu überliefern. Zum Schuge ber Conftitution für 
bie Zukunft möchte, aber erforberlich feyn, Entſetzung des 


ö—r — 
”) Moniteur 1791. p. 758-754, 741742. 743. 745. 
Weber Mömoires. T. I. p. 146— 147. Memoires 
sur lraffaire de Varennes, p. 140—143. Ferrietres 
Memoires. T. IL p. 877-884. Bouille Memoires. 
T. II p. 82— 87. ‘o 
*) &iche Band I. &. 210, und Band V. S. 810. des vor _ 


liegenden Werkes. 
VI. Wh, 6 
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Königs zu beflimmen, wenn er ein Heer zur Bekaͤnpfung 
der Nation anflhre, daſſelbe Unternehmen Generalen ge- 
flatte ober befehle und wenn er feinen auf die Verfaſſung 
geleifteten, Eid widerrufe. Sobald der König entſetzt, trete 
er in ben Privatfland zuruͤck und muͤſſe fuͤr ſpaͤter began- 
gene Berbrechen ber gefeglichen Strafe unterworfen feyn. 
Als nothwendig für den Augenblick ſchlugen die Ausfchüfle 
vor, bie ausübende Gewalt noch ferner allein in ben Haͤn⸗ 
den der Minifter zu Iaffen und zwar bis bie beenbigte 
Gonftitution dem Könige zur Annahme vorgelegt werben 
koͤnne. So lebhaft die Republikaner in ber Nationalvers 
fammlung beſonders bie zuerft erwähnte Erklaͤrung be⸗ 
kaͤmpften, fo warb fie doch nebft allen übrigen Anträgen 
am 15. und 16. Juli mit großer Stimmenmehrheit an 
genommen und nur Gewalt, Aufftand, blieb ber unters 
liegenden Partei zur Erreichung ihrer Abfichten übrig *). 


*) Moniteur 1791. p. 805 — 806. 808—809. 810 — 812. 
814— 816. 818 — 819. 822. Bertrand Histoire. T. V. 
p. 151— 162. 168—169. Geheime Papiere, im Palaſt der 
Zuilerien gefunden. ®b. III. S. 884 — 889. Die Anhänger 
ber alten Berfaffung hatten ſich gleich den Republikanern ges 
gen bie obigen Beſchluͤſſe der Nationalverfammlung erklärt, 
indeß aus bem verfchiebenen Grunde, daß Gefangenfchaft und 
einftweilige Entfegung bes Königs! dem Grundſatze ber Un: 

. verlegbarkeit feiner Perfon und feiner Würde gaͤnzlich entge 
gen wären. Sobald fie ihren Widerfland nutzlos fahen, un 
terzeichneten 290 Deputicte biefer Partei eine Proteflation 
gegen das Verfahren ber Geſetzgeber, in welcher zugleich er- 
klaͤrt warb, daß nur Intereffe für die Perfon des Königs fie 
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Noch während der Verhandlungen über bie wichti⸗ 
gen Dekrete -verboppelte fich der Eifer aller Volksredner, 
wie die Heftigkeit bed Inhalts der jacobinifchen Blätter 
und Maueranfchläge. Die Municipalität hat verfichert, viel 
auswärtige Geſindel fey zugleich fo wie biöher vor jeber 
Volksbewegung in bie Hauptflabt gekommen, unb nach 
dem Beifpiele des Aufſtandes zur Erſtuͤrmung ber Bas 
fille war jest die erſte Thaͤtlichkeit, daß ber Pöbel am 


Abend des 15. Juli faſt in allen Schaufpielhäufern die 


Darſtellungen unterbrach und die Säle fchloß. Außer 
biefen, feit ber Revolution von allen Philofophenparteien 
angewendeten Mitteln zum Aufſtande benußten die Repu⸗ 
blikaner noch den wichtigen Vortheil ihrer neuerlichen liber- 
legenheit im Jacobinerchub, und zwar, um ihn nicht zu 
gefährden, auf biefelbe Weife, wie fie ihn errungen. Ein 
‚zahlreicher Haufe, Männer und Frauen, z0g fpdt am ges 
nannten Abenbe aus dem Palais Royal in den Sitzungs⸗ 
faal *) und forderte bie einflußreiche Gefelfchaft zu einer 





\ 


bewegen Tönne, ferner an ben. Verhandlungen einer Verſamm⸗ 
lung Shell zu nehmen, weiche bie von the ſelbſt gegebenen 
Gefege mit Füßen trete; daher würben fie auch Fünftighin 
nur allein noch zur Wertheidigung bes Monarchen und feiner 
Familie thätig fen, bei allen übrigen Verhandlungen aber 
Stillſchweigen beobachten. (&. die vollftändige Überfegung in 
Birtanner’s hiſtoriſchen Nachrichten. Bb. VL ©. 88-44.) 
*) Die Republilanerin Madame Roland fagt: Um gehn Uhr 
Abends fah ich mehrere Hundert Volksredner und Freuden⸗ 
mädchen aus dem Palais Royal in ben Situngsſaal ziehen; 
6 x 


m 
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‚Bittfehrift an die Nationalverfammlung gegen bie Bor 


fchläge der fieben Ausfchhffe auf; am andern Tage follte 
folche dem Volle auf dem Marsfelde am Altar des Ba 
terlandes zur Unterfchrift vorgelegt und zugleich an alle 


- Zochtervereine im ganzen Reiche als Beſchluß des leiten⸗ 


den. Clubs mit dem Berlangen gefenbet: werben, fie eben 
falls zu unterzeichnen. Dem Antrage warb- fogleich.ge: 
nügt. Briffot, Danton, La Elos, letzterer bereits er⸗ 
wähnt als Freund und thätigfter Anhänger des Herzogs 
von Orleans; feßten noch im ber Nacht die Schrift auf, 
welche naͤchſt den fruͤher angefuͤhrten Forderungen der Re⸗ 
publikaner in Bezug auf den Monarchen bie Erklärung 
enthielt, daß bie Unterzeichneten Lubwig XVI. niemals 


als ihren König anerkennen wuͤrden, bevor nicht Die Mehr . 


heit der Nation ihren Willen, dem Inhalte biefer Bitt⸗ 
ſchrift entgegen, ausgeſprochen habe *). 
Am 16. Juli ward die Schrift auf den Altar des 


die Geſellſchaft berathſchlagte dann im Verein mit biefem 
Haufen, ber audy feine Stimme gab; man flellte fogleich bie 
Grundzüge der Bittſchrift fel. Madame Roland "Ap- 
pel. I, p. 41. 

*) Moniteur 1798. p. 822, 828. 851, Jonrnal des Dehate. 
Nr. 27. p. 4. Nr. 86. p. 1. Nr. 65. p. 4 Camille 

* Desmoulins Revolutions. T. VII. p. 329. Nr. 86. p. 
5—7. Tagebuch des Revolutionstribunals. III. 109. Ma- 
dame Roland Appel. I. p. 4{—42. Weber M+- 


moires. T. II. p. 148. Histoire et Anecdotes. T. V. 


p. 240. Bertrand Histoire. T. V. p. 176. 


| 
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Baterlanded zur Unterzeichnung gelegt; vieles Volk zog 
nah dem Marsfelde, dort, wie auf. allen Plägen ber 
Stadt, forderten Iacobiner,. hauptfächlich aber bie Mit: 
glieder des Cordeliersclubs, zu ‚gemaltfamen Maafregeln 
auf, und fuͤr den. naͤchſten Tag warb. allgemeine Ver⸗ 


ſammlung auf dem Plage. der Baſtille anberaumt, vn 


wo aus ber Zug nach dem Marsfelde angetreten werben 
ſollte. Die Jacobiner behaupteten ſpaͤter, ſobald am 16. 
Zuli die Entſcheidung der beſtrittenen Angelegenheit durch 
die legten Befchlüffe der Nationalverfammlung erfolgt. fey, 
hätten zwoͤlf Abgeordnete her. Gefelfchaft die erſte Bitt⸗ 
ſchrift vom Altar des Vaterlandes zuruͤckgeholt. Indeß 
am fruͤhen Morgen des folgenden Tages fand, trotz eines 
ſtrengen Verbots der Municipalitaͤt, die Verſammlung ſtatt. 
Zwei Perſonen niedern Standes, die, wie verſichert wird, 
ſich fruͤh unter den Altar des Vaterlandes geſetzt, um ihr 
Fruͤhſtuͤkk zu verzehren, wurden dort vom ankommenden 
Volke ergriffen und zwar zum naͤchſten Polizeicommiſſair 
gebracht, allein vor ſeiner Thuͤr hing man ſie an den La⸗ 
ternenpfahl, ſchnitt ihnen die Koͤpfe ab und trug ſolche 
auf Spießen im ‚Der Stadt umher. Gährung. herrfchte auf 
allen Punkten; die Conſtitutionellen erkannten, daß Ges 
walt der. Waffen ungeſaͤumt entſcheiden müffe. Lafayette 
ſcheint wieder vorzugsweiſe bie zulegt errichteten Solbtrups 
pen, Jäger, Reiterei, Geſchuͤt angewendet zu haben, und 
ſie entſprachen jett beſſer ſeinem Vertrauen als am 18, Ä 


digen und die rothe Kabıe ausfeden; der Maire und be 


“ 
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Generalcommandant zogen gegen Abend an der Spitze 
der Truppen auf das Marsfeld, und als das Volk ſie 
mit Steinwuͤrfen und Piſtolenſchuͤſſen empfing, gaben die 
Jaͤger Feuer, wodurch, nach den Berichten der Stabtbe 
hoͤrden, eilf oder zwölf Menſchen getöbtet und mehrere 
verwundet wurden; auch einige Mann von bee Nationale 
garbe follen auf dem Plage geblieben feyn. Wie ernſter 
Gebrauch der Waffen gegen den menterifchen Poͤbel bi: 
ber jeberzeit Im: Laufe der Revolution, fo hatte auch biefe 
geringe Wirkung den ſchnellſten und vollſtaͤndigſten Erfolg; 
nicht nur die Verſammlung um ben Altar bed Vaterlam 
des zerfireute fih auf ber Stelle, ſondern blos das Ge 
ruͤcht des Ereigniffes ſtellte noch denſelben Abend bie voll⸗ 
Tommenfte Ruhe in alten Theilen der Hauptſtadt wieder 
ber. Als demnaͤchſt die ſiegreichen Conſtitutionellen durch 

ein Dekret ber Nationalverſammlung Verhaftung der Volt 
redner und Schriftſteller, welche aufgewiegelt, Unterſu⸗ 
chung und Richterſpruch gegen fie geboten, flohen alle 
Haͤupter der Cordeliers und mehrere andere Jacobiner, 
darunter Santerre, aus ber Hauptſtadt; viele Clubs wur⸗ 
den geſchloſſen, Drucker verhaftet, Preſſen vernichtet, al 


liein den großen Mutterverein felbft ließ man unangetaftet; 


ex hielt feine Sitzungen nach wie vor {im Jacobinerllo 
ſter tet *). 


*) Moniteur 1791. p. 819. 822— 828. 880. 345. 847. 39. 
851. 853. 925. Journal des Debats d. J, Nr. 27. p. * 
Nr. 2. P. 2, Nr. 85, P: 2. Nr, 86. P. 1. g. Nr. 4. p 9. 
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Zu wichtig mußte indeß fein Einfluß jedenfalls noch 

im ganzen Reiche bleiben, als daß bie Gonflitutionellen, 
Da ber eben ersungene Sieg Über bie bewafinete Macht 
ber Republilaner zur Vernichtung bed Clubs unbenutzt 
blieb, nicht wenigfiend auf Mittel gegen feine Einwirkung 
Hätten denken füllen). Schon am 15. und 16. Juli 


Nr. 44. p. 4. Nr. 45, p. 4. Nr. 47. p.4&. Madame 
Roland Appel. I. p. 41—42. 105, II. p. 60. Ca- 
mille Desmoulins Revolutions. T. VII, p. 330 — 
831. Nr. 86. p. 8—18. Nr. 88. p. 25. 81. Nr. 92. p. 47. 
L’ami du peuple. Nr. 522, p. 2. Nr. 523. p. 8. Nr, 
524. p.4—7. Nr. 524a. p. 4—5. Nr, 551, p. 1. Nr. 
571. p..7—8. Nr. 574. p. 1. Geheime Gtaatspapiere, in 

den Tuilerien gefunben. Wh. EIT. ©. 176. Tagebuch bes Re: 
volutionstribunals. Bo. III. &. 109—110, 207. "Ber-' 
trand Histoire. T. V. p. 176— 182. Histoire et Anec- 
dotes. T. IV. p. 220—246. | 

*) Rach dem leichten, entfcheibenden Erfolg am 17. Juli und 
fo vielen Zeichen gänzlicher Entmuthigung der Republilaner 
erfcheint befrembend, daß bie Sonftitutionellen nicht fogleih 
das Werk vollendet und durch Vernichtung des Jacobinerclubs 
in ber Hauptflabt ber beftegten Partei und zugleich dem ges 
fährlichen Vereine das Haupt gertraten, während ber Körper, 
bie Tochtergeſellſchaften in den Provinzen, unter der Leitung 
der Sieger wohl. fortbeftchen Tonnten. War Lafayette zu die: 
fer Zelt, wenn nicht bie Seele, doch jedenfalls das wichtigſte 
Werkzeug der Gegner der Republik, und damit unfehlbar 
von größtem Einfluß auf ihre Entſchluͤſſe, fo laͤßt ſich bei 
feinem früheren ſchwankenden Benehmen vielleicht einiges Licht 
aus folgenden Behauptungen entfchiehenee Republifaner zie⸗ 
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vereinigten fich faft alle Mitglieber ver: Nationalverſamm⸗ 
Img, die zugleich Jacobiner waren, in der Kirche dei 
Klofterd der Feuillans, nahe gelegen. am Sitzungsſaale 
ber Gefeßgeber, fo daß man zur Unterbringung’ igrer Aub⸗ 
fchüffe und Canzleien die übrigen Kloſtergebaͤnde benutzt 
‚hatte. Auch viele Conftitwtionäfteunde, die nicht Deputirte 
waren, fanden m ein. Der Club von 1789 und die 


f 





. Due Fer on 4 
* hen. Briſpt und nach ihm Camille Desmoulins, fo wie 
Mabame Roland verfi chern: der pariſer Genẽtaltommandant 
habe erſteren und viele andere Republikaner lange Zeit mit 
der vertraulichen Berfi cherung getaͤuſcht, daß er die Republlk 
herbeifuͤhren wolle, ja ſelbſt um die Zeit-der Flucht des Kd⸗ 
'nigs einen Plan dazu ausarbeiten laſſen. Erſt' die Creignift 


nach berfelben haͤtten ertwiefen, daß er die Republikaner be - 


trog; worauf auch gaͤnzlicher Bruch: mit ihm erfolgt fer. 
Madame Roland meint babei, Lafayette koͤnne auch 'wohl 
zwifchen feiner innern Überzeugung von ber beften Regierung 
form und dem drohenden Anfehen der äußern umſtaͤnde, ber 
gefürchteten Folgen zu großer Überlegenheit des Volks, ſchwan⸗ 
kend geweſen ſeyn. In dieſem innern Streite zwiſchen Theorie 
und ſcheinbar drohender Erfahrung haͤtte er vielleicht die Her⸗ 
ſtellung einer Art Gleichgewicht in der aͤußern Lage ber Dinge 
‚für das Ktügfte erachtet. &. Brissot sur les Jacobins. 
:p:9. Camille Desmoulins Revohitiens. T. VI. 
p. 881. Madame Roland Appel, U. p. 59. Da jet 
der große Kampf im Reiche nur yoifchen ven Schöpfern der 
neuen. Sonftitution, den fiegreichen Feinden aller alten Ein 
richtungen, und den Republikanern fchwebte, fo konnte Furcht 

vor dem gaͤnzlich ohnmaͤchtigen Hof nicht füglich mehr zur 
Schonung des wichtigfen Werkzeug: bei leptern. beitragen 
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Partei: der - Ramethör.Bilbeten. bie Hauptbeſtandtheile bes 
getrennten Bereind, ſomit gehörten faft alle grften Bes 
graͤuder des Bretägner: Slubs dazu, und⸗ iandem der Praͤ⸗ 
Mdent und bie Secretaire der bisherigen Jacobiner ſelbſt 
mit uͤbertraten, konnte wohl erklaͤrt werden, daß die ei⸗ 
gentlichen, urſpruͤnglichen Conſtitutionsfreunde jest : im 
Zeuĩllanskloſter ihre: Sitzungen hielten. Einige Republi⸗ 
Faner. der Rationalverfammlumg, wie Pethion und ber 
Abbsaͤ Gregoire (welcher indeß zum: Biſchof von Blois 
gewaͤhlt worden war),kamen auch. in ‚die erſten "Ber 
fammlungen, doch nur in der Abſicht, von der Trennung 
abzubringen; allein ſchon am 17. Juli erklaͤrten die Feuil⸗ 
land — wie mam gleich von jetzt ab die Mitglieder des 
getrennten Clubs nannte: — durch Umlaufſchreiben an .alle 
TZochtergeſellſchaften, daß fe den, allein wahren, urfprüngs 
üchen Verein. ber: Conſtitutionsfreunde biſdeten, genöthigt, 
das Jacobinerkloſter zu verlaſſen, wo eine Menge Neu⸗ 
aufgenommener bie. Freiheit der Meinungen durch Gewalt⸗ 
that beſchraͤnkt und ſtatt Die Conſtitution zu ſchuͤtzen, fie 
auf: das Heftigfle,. angegriffen habe... Die Zochtervereine 
möchten dem Mutterclub, welcher jest im Feuillanskloſter 
ſey, underbrüchlidy treu bleiben, fo wie beffen bisheriger 
Dräfldent und die Secretafre Berbinbung und. Briefmechs 
ſel mit ihnen ununterbrochen und nach gewohnter Form | 
unterhalten würben. Als am 17. Juli. dieſe Trennung 
im Jacobinerclub oͤffentlich berichtet ward, zeigte ſich keine 
entſchiedene Meinung, bis Nachricht von der Niederlage 
der Volksoerſammlung auf dem Maröfelbe.: einging; uns 
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mittelbar darauf beſchloß mar aber eine Erklaͤrung an 
‚ bie verbrüberten Gefellfchaften, baf alle Meinungen und 
Äußerungen, bie man dem Mutteroereine im Jacobiner⸗ 
kloſter beimeſſe, unwahr und ſchaͤndliche Verlaͤnmdung 
waͤren, er ſey vielmehr der Verpflichtung, welche ſchon 
fein Name andeute, umverbrüchlich getreu und ſchwoͤre 
alten Beichlüfien der Geſetzgeber puͤnktlichſten Gehorſam. 
An den naͤchſten Tagen zeigten. fi) bei den Jacobinern 
Baum ſechs oder acht Mitglieder der Nationalverſammlung: 
als Robespierre, Pethion, Gregoire, Buzot, Prieur, Roͤ⸗ 
berer, und Diefe, fo wie bie ganze Geſellſchaft, boten 
Alles auf, um BWiebervereinigung zu bewirken, wogegen 
die Feuillans hoͤchſtens Übertritt der. übrigen Jacobiner zu 
ihrem Vereine, und zwar nad) Aufnahmegeſcten, welche 
dieſer feſtſtellte, erlauben wollten *). 

Indeß die jetzigen Conſtitutionellen hatten vermoͤge 
der Abſicht, durch Befoͤrderung der Unordnungen im Reiche 
und Aufſtand ihre fruͤheren Gegner, die Verehrer der eng⸗ 
liſchen Verfaſſung, zu befiegen, auch bie noͤthigen Ele⸗ 
mente für biefe. Zwecke in die Clubs gebracht; es burfie 





0 Moniteur 1791. p. 887, ‘869. Journal des Dibats d.J. 
Nr. 27. p. 1. Nr. 28. p. 1—8. Nr.29. p.1—8. Nr. 30. 
‚p 2% 4% Nr 81. p 285. Nr 88. p. 2 Nr. 84. p. 2 
Nr. 85. p. & Nr. 56, p. 2. Nr. 89. p. 1. Nr. 46, p. 2. 
Madame Roland Appel. I. p. 42—45. Camille 
Desmoulihs Revolutions. Nr. 86. p. 455—48. Ber- 
trand Histoire. T. VI. p. 235 — 236, Oeürres de 
‚.' Petkion. T. IV. p. 47. 
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nicht befremden, daß jene Elemente ſich der Partei zu: 
wenbeten, welche jetzt durch gleiche Mittel fiegen wollte, 
mb bald ergab ſich noch ihre große Überlegenheit in den 
Jacobinervereinen. Schr Menige, und dieſe faft nur theils 
weife, erklärten ſich fuͤr die Feuillans, die Meiften fords 
chen zwar den Wunſch der Wiedervereinigung aus, allein 
auch eine ſehr große Anzahl ficherte den Jacobinern uns 
verbrüchlide Treue zu und verbammte' mit ‚großer Hef⸗ 
tigbeit ihre Gegners zugleich bildeten: fich in allen Theilen 
des Reichs fchnell neue Clubs, die um: Verbruͤderung mit 
den Bacobinern nachſuchten. Diefer anfangs wahrfchein: 
fich beiden Theilen unenwartete Erfolg ‚brachte in bie ‚ges 
fihlagene Partei Muth und Kraft zuruͤck; ‚viele der ges 
fluͤchteten Mitglieber fanden fich wieber in der Hauptſtadt 
ein, der Cordelierclub und andere begannen ihre Sigungen 
aufs Neue, mehrere Gef eggeber trennten ſich von ben 


Feuilans, um zu den Jatobinern zurückzukehren, umd 


Robeöpierre erBlärte nach kurzer Zeit von ber Rednerbuͤhne 
der Geſellſchaft: die Conſtitution, welche der Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß jetzt als vollehbet der Nationalverſammlung zur 


Annahme vorlege, braͤchte durch jeden ihrer Artikel die 


Nation aufs Neue unter das ſchmaͤhlichſte Joch des Des⸗ 
potiſsmus. Während zugleich die anerkannt eifrigfien Res 


publifaner zu Präfidenten und Secretairen des Clubs ges _ 


wählt wurden *), gab derſelbe fein Bemühen um Wieder: 


*) Orleans blieb nebft feinem Sohne, dem Herzog von Char⸗ 
tres, den SJacobinern unverbruͤchlich treu und ward kurze 


U 
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vereinigung bald: gänzlich auf, und anögefprochen wie ges 
ſchieden für immer, traten Jacobiner und Feuilland, Re: 
publikaner und. Anhänger der biß dahin befchloffenen. mo: 
narchifchen Confätution von nun .an als unverſoͤhnliche 
Feinde in die Schranken. Dabei: zeigte ſich gleich jetzt, 
daß die Conſtitutionellen ſich nicht getaͤuſcht, wenn fie, 
obſchon Philoſophen, von dem Siege der Republik, für 
ihre Perſonen gleiches Geſchick mit allen Gegnern: ver 
neuen Philofophie, ja mit den bedrohteſten Ariſtokraten 
gefürchtetz denn Lometh, Bamave;..die ‚lang gefeierten 
Helden der Freiheit, wurben ferner nus noch mit: Maury 
und Gazales zuſammen genannt und: allein Durch größere 
Heftigkeit des Ausdrucks der Mache. und bed Hafles ge 
sur fie von. ben. 3.Iegterm unterſchieden u 


Bei. nach der. Seennung unter ben Löpafteften geichen des 
Beifalls der Geſellſchaft zugleich mit Callot d’ Herbois, eifrig: 
ſtem Anhänger von Robeöpierre und Marat, zum Secretair 
gewählt (f. Journal des Debats Nr. 44. p. 1. Nr. 48. 
pp. 3). Sp’ viel: indeß auch fpäter von Macht und Thaͤtig⸗ 
keit der Partei des Orleans und ihren Abfichten für tun zu 


biefer Beit gefprochen und geſchrieben worben tft, fo. geſchah 


doch durchaus nichts Öffentliches oder Erwieſenes, was, nur 
‚irgend auf einen ſolchen befondern. Bexein und bie ihm beige: 
meſſenen naͤchſten Zwecke fchließen laßt. 
9 Journal des Débats d. J. Nr. 33. p. 1-8. Nr. 3. p. 
8. Nr. 35, p. 1. 2. Nr. 36. p. 1. Nr. 87. p.1.2. Nr. 99. 
p. 1. 8.4. Nr. 40. p. 1. Nr. 48. p. 2. 8. Nr. 46. p. l. 
Nr. 62. p. 1. 4. Nr. 76. p. 4. Nr. 92. p. 4. Nr. 82, p. 
1.2. Nr. 51..p. 1. Nr. 71. p. 1. Nr. 50. p. 4. Nr. 86. 
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Inbeß felbfl bie entſchiedenſte Trennung, die wuͤ⸗ 


thendſte Feindſchaft vermochte das Band nicht ganz zu 


loͤſen, welches der gemeinſchaftliche Glaube an die Fun⸗ 
damentalſaͤtze der Lehre um alle Philoſophen ſchlang. So⸗ 
bald jene verwirkticht,: verherrlicht werben konnten, ohne 
den. befondern Sweden der Parteien zu ſchaden, vereinig« 
ten fih auch Sacobiner. und Feuillans;, ‚gleich allen Phi⸗ 
loſophenſecten, deren angeblicher Grund ber Trennung bis 
jetzt allezeit nur Verſchiedenheit der Anſicht von der beſten 


Form zur Ausuͤbung der Oberherrfchaft:ded Volks gewe⸗ 


fen. war. Wie früher für Rouſſeau ein Standbild, fo 
hatte die Nationalverſammlung am 30. Mai Voltaire, 
dem großen Stifter der. neuen Lehre in Bezug auf Re 
Iigion, die Ehre des Pantheons zuerlannt; am 11. Juli 
. wurde‘ feine Afche mit großer Feierlichkeit in den Tempel 


gebracht, und fomit.blieb nur Montesquieu, obgleich. Bes 


gründer des politifchen Syſtems der Selbflregierung, vom 
Öffentlichen Anerkermtniß feiner Verdienſte auögefchloffen, 
indem. er eine. beſtimmte Regierungsform unbedingt far 


die befte anerkannt, welcher bie jegige Mehrzahl der franz 
zoͤſiſchen Geſetzgeber abhold war *). Nicht minder uͤber 


pP 1. Nr, 111. P. 1. 2. Nr. 80. P⸗ 1. Nr 90, p» 1. 2. " 


Nr. 110. p. 1. Camille Desmoulins Rervolutions. 
Nr. 87. p. 16. Nr. 88. p. 25, 40. Jauffret Histoire 
du Proc&s de Louis XVL T.I, p. 36. 8b. V. ©. 278. 
838. des vorliegenden Werkes. 


*) Moniteur 1791. p. 555. 627. 790, 802. Bertrand Hi- 


stoire. T. V. p. 149— 151. Ferridres Memoires. 
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einflimmenb erklaͤrten fi) am 30. Suli Feuillans und Ja⸗ 
cobiner für Abſchaffung aller Ritters und. Ehrenorben, bie 
auch Borzug ber Geburt, Unterſchied des Standes bes 


zeichneten ), und am’ 14. September fehte bie jekige 


unbedingte liberlegenheit jeder Übereinflimmung diefer Par⸗ 
teilen den oft verworfenen Antrag Durch, Avignon und 
Venaiffin Frankreich einzuverleiben. Den Gegengrund, 
im Sinne ber neuen Philofophie, welchen bie Verehrer 
der englifchen Gonftitution biöher eingewendet: daß fich 
noch niemals die Mehrzahl der Bewohner frei und bes 
ſimmt für bie Vereinigung erfldet habe, ſuchte man bung 
Refultate neuer Abſtimmungen, beflätigt von ben franzds 
ſiſchen Vermittelungscommifſarien, zu. entkräften. Einfache 
Behauptung ohne jeden Verfuch bed Beweiſes, Frankreich 
. babe alte Rechte auf die Grafſchaften, umb feierlich ges 
aͤußerter Wunfch großer Mehrzahl der Gemeinden und 
Staatsbürger für die Vereinigung, war auch Alles, was 
das Dekret als Rechtsbegruͤndung eines Schrittes angab, 
welcher für ganz Europa von ber größten Bedeutung 
feyn mußte. Mit dem päbfllichen Hofe follten Verhand⸗ 
lungen über etwa nöthige Entſchaͤdigung angelnüpft wers 
den, doch ohne Aufenthalt der Befisnahme felbft, zu wels 
cher man ungefäumt drei Commiffarien, unter dieſen wies 
der den Sacobiner Lescene, ernannte *). 





T. IL p. 467470, Histoire et Anecdofes. T. IV. 
p. 189 — 198. 

*) Moniteur 1791. p. 878. 879 — 880. 

**) Moniteur 1791. p. 1056 — 1057 — 1059 — 1060. 1065 — 
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Während bie Feulllans ihren wichtigen Sieg am 
17. JZuli über den. gefaͤhrlichſten Feind der. Conſtitution 
zu. feiner Vernichtumg unbenutzt ließen und er aufs Neue 
Muth und Kraft gewann, ſchien ihe Hauptaugenmerk auf 
balbigfte Vollendung und ‚Annahme ber Verfaffungsakte 
gesichtet zu feyn. Dieſe Richtung Ihres. naͤchſten Stress . 
bens wurde vielleicht mit durch Ruͤckſicht auf eifrige Be⸗ 
möhungen. anderer Gegner veranlaßt. Bei ber jebigen 
Ohnmacht der Royaliften wie der Philsfophenpaztei, welche 
die Form ber englifihen Verfafſung wollte, im Reiche 
ſelbſt, konnten bie Ausgewanderten nur noch von eigener 
Kraft und Unterſtuͤgung frember Mächte Erhaltung ber 
alten Einrichtungen oder eine Gonflitution für Frankreich 
hoffen, die einem großen Theile bed Adels, darunter nas 
mentlich dem Grafen von Provence, beſtaͤndig annehmbar 
erſchienen war. Anhaͤnger Ludwigs XVI. mußten zus 
gleich, vermoͤge ſeiner erklaͤrten Gefangenſchaft und des 
heftigen Verlangens der Jacohiner, ihn richten und be⸗ 
ſtrafen zu laſſen, größte Beſorgniß für ſeine Perſon he⸗ 
gen; dabei vereinigten die Haͤupter der Republikaner mit 
den Gruͤnden fuͤr ihre Forderung noch den unzweideutigen 
Ausdruck der Überzeugung und des Sinnes, allen Fuͤrſten 
in Europa gleich gefaͤhrlich zu werben. Ihe Sieg, vor 
Kurzem wenigftens noch ſehr ungewiß ober fen, konnte 
jest offenbar. jeden Augenblid eintreten, damit bie Gefahr 


| ⸗ 
1066. 1068 — 1069. 1073. 1119. 1818. Bo. V. ©. 28 — 
.280. 3871— 878. des vorliegenden Werkes. 
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für alle monarchiſchen Regierungen, welche vorliegenbes 
Merk bereits fruͤher barlegte. . Hierauf aufmerkjam zu 
machen, war. beſonders eine Rede geeigmet, welche. Briffet: 
am 10, Juli im Sacobinerclub zur Unterflügung der For⸗ 
derung hielt, Ludwig X VL ungefäumt zu richten und zu 
beſtrafen. Ex fagte: Wenn man Euch droht, die frans - 
den Maͤchte würden uͤber Frankreich herfallen, ſo frage 
ich, wer fern Ihr? Sepd Ihr ein freies Volk? und 
mon wagt, Euch. mit: einigen gekroͤnten Raͤubern und. ih⸗ 
ven Sclavenbanben zu brohen?:.. Frankreich zähle. mehr 
bewaffnete Bürger, als ganz Europa Soͤldlinge dagegen 
auszuſpeien ‚vermag. Jene Räuber. willen, daß "ihre 
Sache Tyrannenſache ift, während .die, unſrige Freiheit 
und das Wohl, aller Voͤlker; fie wiffen, daß wir ihre Uns 
terthanen und Soͤldner faft als eben: fo: viel Vertheibiger 
betrachten Finnen. Was kann daher ihr Zweck und ihre 
Berechnung ſeyn? Die Verbreitung jener Erklaͤrung der 
Menſchenrechte zu hindern, welche alle Throne bedroht; 
ſo lange als moͤglich das Vorurtheil zu erhalten, welches 
fle umgiebt und ſchuͤtzt. Frankrelch wird, wie früher Ame⸗ 
rika, der hehre Altar ſeyn, von welchem aus ſich der hei⸗ 
lige Funke in allen. Voͤlkern entzuͤndet, deren Zwingherren 
ſich ihm nahen wollten. Und welcher koͤnnte es wagen? 
Der in Holland, wo ein gebieteriſches, verabſcheutes Weib, 
ein bloͤdſinniger und verachteter Fuͤrſt, ſclaviſche General⸗ 
ſtaaten, Prieſter⸗ und Adelsparteien, bereit, ſich zu zer⸗ 
fleiſchen, und aufruͤhkeriſches Geſindel, dem Fuͤrſten zu 
Gebote, neben einander leben, ohne Geld, ohne Credit, 
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ohne. Schiffe, ohne Truppen? Preußen? Wo die Ins 
quifition auf dem Xhrone figt, denn fein «Herr iſt nichts 
anderes, als ein wollüftiger Inquiſitor. Solche Gegner 
fürchtet die Freiheit nicht. Üfterreich? Leopold. bebarf 
dev Ruhe, "Brabant erſchrickt noch vor feinen . Ketten. 
Verdient der. Don QDuizotte des Nordens, der Schwebe 
Guſtav, nur Erwaͤhnung? Spaniens Monarch, vom 
toͤdtlichen Streiche getroffen wie alle anderen, Hexxſcher, 
windet fi. nur noch, um die Wirkung. zu verzoͤgern. 
Er weiß,: dad Signal zum Überfchreiten der Pyrenden 
geben, heißt pie Zreiheis in fein Königreich rufen. Aus 
biefer Überficht ergiebt fih, daß alle auswärtigen Staaten 
die Wirkungen der franzöfiihen Revolution zu: fürchten 
haben, Frankreich aber durchaus nichts von ihnen. , Wil 
Frankreich mit feinen. Drei Millionen bewaffneter Bürger 
den Ton : annehmen, welcher dem Gerechten und Freien, 
ben Tyraunen gegenüber, anſteht, fo werben unſere Aus⸗ 
gewanderten augenblicklich aus ihren Staaten verfchwins 
den und man wird bei und die Gemüther ferner nicht mit 
unnuͤtzen Befürchtungen aufregen *). 

Graf Artoid hatte fih, auf die Nachricht von. der 


| Ankunft des Grafen von Provence in Bruͤſſel, ebenfalls 


dahin begeben, und beide Prinzen fanden demnächft einen 
Zufluchtsort in Coblenz, wo ihr Oheim, der Churfürft 





9) Moniteur 179i. p. 808—804. Camille Desmou- 
lins Rerolutions- T. VII. p. 299—3383. S. 23». V. 
©. 242 — 246, des vorliegenden Werkes. u 
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. von Trier, fie aufnahm. - Die Hfterreichifche Regierung 


geftattete zwar ben franzöfiihen Ausgewanderten, deren 


Anzahl, wie früher erwähnt, jetzt bebeutend zunahm, in 
den Niederlanden freien Aufenthalt, allein fie gab weber 
Bewaffnung, noch Bildung militairifcher Abtheilungen zu 
Beides erlaubte dagegen Churtrier, fo wie bee Chuifänt 
von Mainz in Worms und ſchon früher der Biſchof von 
Straßburg in Ettenheim. Auch wurden. von nun an 
Kriegsrüftungen der Ausgewanberten in den Staaten bie 


fee drei Zürften, unter oberer Leitung der Bruͤder Lu 


wigs XVI., mit Thaͤtigkeit betrieben, und Graf Artoi 
begab fih im Monat. Augufl nad) Bien, um ben Kaife 
Leopold zu ernſten Schritten für den gefangenen Monar 
chen und bie Zwecke der Emigranten zu bewegen *). Das 


erſte befannt gewordene und erwiefene Zeichen beflimmtn 


Willens des Kaiferd Leopold zu einiger Hülfe war indeß 
bereits erfolgt. Won Padua aus erließ er zu. Anfang bei 
Monats Juli, alfo unmittelbar nach eingegangener Nach⸗ 
sicht vom der Verhaftung Ludwigs XVL, eine dringende 
Aufforderung an die vornehmften eutopäifchen Höfe, ge 
meinfam zu erklaͤren, baß bie Suce bes ‚Königs von 

Frankreich die aller Souveraine er weshalb ‘hiermit ver- 


*) Bouille Memoires. T. IL p. 151. Ferritres M& 
moires. T. III. p. 85. Relation d'un voyage & Bru- 


xelles et A Coblence. p. 92. 97— 98, Moniteur 1791. _ 


p. 1097. 1283. 1299. :1854. 1365. Moniteur 1798. p. 
67. 259. J 
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langt werde, den Monarchen ungeſaͤumt in Freiheit zu 
ſetzen, damit er gaͤnzlich ungezwungen die neuen Geſetze 
genehmigen moͤge. Nur in Folge dieſer freiwilligen Zu⸗ 
ſtimmung koͤnnten die vereinigten Mächte die Conſtitution 
als gültig anerfennen, während fie im entgegengefeßten 
Salle alle ihnen. zu Gebote flehenben Kräfte anwenden 
wuͤrden, um das Xrgemiß einer ufürpirten Gewalt, bie 
eflärtem‘ Aufruhr gleiche, zu enbigen. Unausbleibliche 
Rache drohte bie Erklärung noch fin jedes fernere Ber 
brechen gegen die Perfon und die Familie Ludwigs X VE, 
Denmächft fchloffen Öfterreich und Preußen am 25. Juli 
ein vorläufiges -Defenfivbündnig zu dem Zwede, gemein 
ſchaftlich Die übrigen aufgeforberten Mächte zu der vorge- 
fhlagenen -Berbinbung zu bewegen, und am 25. Auguſt 
begaben fich Leopold und Friedrich Wilhelm U. in Per- 
fon nach Pilnitz, dem Sommeraufenthalte des Churfürften 
‚von Sachſen, zu näherer Verabredung ber erforberlichen 
Naaßregeln. Graf Artois, in Begleitung des ehemaligen 
Minifter Galonne, folgte dem Kaifer, fo wie auch ber 
Marquis von Bouillo zu ber wichtigen Gonferenz beſchie⸗ 
den worden war *). | | 
Letzterer fagt, und ein wohl unterrichteter Zeitgenoffe 





*) Bouille Memoires. T. II. p. 181—132. Histoire et 
Anecdotes. T. IV. p. 452 — 454, Girtanner biftorifche 
Radhrichten. Bb. VI. &. 18 — 14. Moniteur 1791. p. 
859. 1015. 1085. 1055. 1091. 1187. Moniteur 1792. p. 
59, 259, 


7% 


100 
beftätigt, Leopold und feine vertrauteften Rathgeber hätten 
zwar die Gefahe erkannt, welche bie Iacobiner im Als 
gemeinen drohten, allein auch auf das Beſtimmteſte An⸗ 
ficht und Vorſatz gehegt, nie die Waffen, fonbern ledig 
lich Unterbandlungen zur Hülfe des gefangenen Königs 
ober Unterſtuͤtzung der Ausgewanderten anzuwenden. Die 
Kräfte, Hülfsmittel und befeſtigten Grenzen Frankreich 
erſchienen ihnen fo furchtbar, daß fie jeden Ausweg de 
Nachgiebigkeit dem Kriege vorzogen, und Lubwig XVL 
im Sinne feines Abſcheus vor gewaltfamen Mitteln md 
‚Blutvergießen, zu biefer Zeit von O ſterreich felbft in ge 
beim den Rath erhielt, die Conſtitution unbedingt an 
nehmen. Obgleich, wie Bouillé verfichert, Friedrich. Wil 
helm II. Eriegerifcher gefinnt wer, fo vermochten doch die 


— 


eifrigſten Bemuͤhungen ded Grafen Artois und feiner Be | 
gleiter von ben beiten Monarchen nichtd weiter zu ew | 


Tangen, als fdwiftliche Erklärung, bie man dem Prinzen 
aushändigte, daß ſterreich und Preußen bereit wären, 
im Derein mit den Übrigen. europäifchen Mächten, wen 
diefe, wie nicht zu bezweifeln fey, fich geneigt zu Buͤnd⸗ 
niß und Hülfe, wozu man fie aufgefordert, erwieſen, all 
Kiäfte thätig anzuwenden, bamit ber König von Frank 
veich in den Stand gefegt werde, bei vollkommener Frei⸗ 
heit den Grund zu einer monarchifchen Verfaffung zu le 
gen, gleich angemeffen den Rechten des Souveraind, wie 

dem Wohle der franzöfifchen Nation. Am 27. und 28. 
Auguft begaben ſich beide Monarchen in ihre Staaten zu⸗ 
ruͤck, ohne daß in Bezug auf kriegeriſche Maaßregeln oder 
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KRüftungen irgend. etwas befchfoffen: ober verabredet wor⸗ 
den war. Artois ging nach Coblenz, und von dort mach⸗ 
ten ſaͤmmtliche ausgewanderte franzoͤſiſche Prinzen die ers 
haltene Exktärung;; begleitet von einem Schreiben an. Lud⸗ 
wig XVI., folgenden 'wefentlichen. Inhalts, durch ben 
Drud bekannt. Bei der Unmöglichkeit jeder andern Mit: 
theilung an den gefangenen Monarchen bleibe nur dieſer 
Weg, ihm bie. Huͤlfe der europaͤiſchen Mächte zuzuſichern, 
für ben. Fall, daß die Nationalverſammlung ihre Drohung 
verwirklichen ſollte, den Thron fuͤr erledigt zu erklaͤren, 
ſobald der König die Annahme der jetzt beſchloſſenen Con⸗ 
ſtitution verweigere. Dieſe vernichte die Rechte der Krone, 
des koͤniglichen Hauſes und faſt aller Unterthanen des 
Monarchen; fie ſey den tauſendjaͤhrigen Geſetzen und Her⸗ 
kommen des Reichs, dem Kroͤnungseide und den Vor⸗ 
ſchriften Der‘ Cahiers, welche treuloſe Abgeordnete in allen 
Theilen uůͤbertreten hätten, gänzlich, zuwider. Pflicht. und. 
Ehre forderten pen dem Könige Um fo mehr, Kies Merk 
dee Ungerechtigfeit zu verwerfen,; ba er feine Perfon und 
feine Krone durch die zugefagte Huͤlfe aller europäifchen 
‚ Mächte geſichert fühe. ‚Sollte er.jehorh in. feinem jetzigen 
Suftande als Gefangener aufrührerifcher . Unterthanen zur 
Annahme -genöthigt werben, ::fd.:;proteflirten fänumtliche 
Prinzen ini Voraus gegen biefelbe und gegen alle Ber 
fehle, weiche er aus ſeiner jehigen Gefangenſchaft wuͤrde 
erlaffen muͤſſe ſen, als erzwungen und ſomit unguͤltig vor 
Gott und Menſchen. Der oͤſterreichiſche Hof ſcheint das 
Schreiben der Prinzen, ſo wie, daß die Erklaͤrung von 
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amitz auf dieſe Meife Mfentlich bekannt gemacht ward, 
keineswegs guͤnſtig aufgenommen zu haben *). 

' ‚Die Nationalverſammlung hatte einen befondern Res 
viſionsausſchuß ernannt, welcher alle zur Aufnahme in 
das Berfaffungdinftrunent geeigneten Dekrete fordern und 
dieſes daraus zufammenftellen ſollte. Schon am 5. Aus 
guft Tegte er feine Arbeit den Geſetzgebern vor, wobei 
Hänpter der Conſtitutioriellen erktärten, dieſe Acte, in wel⸗ 
der Die Stellvertreter des Volks befien Willen. ausbricd: 
ten, koͤnne weder von:einem Einzelnen geändert werben, 
noch von feiner Zuſtimmung ‘abhängig ſeynz zugleich bes 
ſtimmte ein neuer Artikel: Verweigerung des Eonftitutionde 
eides werde als Verzicht des Koͤnigs auf die Krone an⸗ 
geſehen. Naͤchſtdem erhielt das Inſtrument, waͤhrend der 
Berathung uͤber daſſelbe, noch folgende wichtige BZufäge 
oder Andermgen früherer: An vorliegenden Werke mitge⸗ 
theilter Dekrete. Obgleich dem Wolke das umveraͤußerliche 
Recht zuſtehe, die Conſtitutien zu aͤndern, ſo ſolle doch 
waͤhrend der beiden naͤchſten Legislaturen nicht einmal ein 
Antrag dazu gemacht werben duͤrfen. Saͤmmtliche Colo⸗ 
mien ſchloß man von dem Verfaſſungsgeſetz des Mutter⸗ 
landes aus. Der fruͤhrre Vorſchlag zu Formlicher Erkla⸗ 
rung: daß die Nation auf jeben Groberungshrieg verzichte, 


> Bertrand Histoire, =, V. p. 27-219. 215 — 250, 
T,VI.p M4— 275. Bouille Memoires, T. IL p. 
111. 182—137. 189 — 140. 168 — 164. , Histoire et Anec- 

adotes. T. IV. p. 456-485: Monfteur 1791. p. 10%. 

-1108— 1404. 1115; Moniteur 179%, p. 2358289. 
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ward jetzt mit der Zuſicherung begleitet angenommen, nie 


wolle fie ihre. Waffen gegen bie Freiheit anderer Völker 
anwenden. Endlich hob eine Änderung des Wahlgefehes 
die Bedingung der Wählbarfeit zum Nationalabgeordneten 


auf, mit dem Betrage einer Mark Silbers beſteuert zu 


ſeyn. Ale Actiobürger folten Eünftig dazu gewählt wer: 


‚ben koͤnnen, dagegen nur Befiter oder Pächter zu Waͤh⸗ 


lem, welche ein jährliche Einfommen im Betrage bes 


\ Lohns für 150 Rage Handarbeit genoffen oder beren 
Pachtfunmme dem Werth von 400 Zagen gleichlam. Was 


fonft die Conſtitution MWefentliched enthielt und auf den 
Bang wie zum Verftänpniß der bisher gefchilderten Erz 
eigniſſe von Einfluß gewefen ift, warb bereits, fo wie bie 
Befchlüffe nach und nach erfolgten, in vorliegenden Werke 


angeführt. Allein demgemaͤß zerſtreut, wuͤrde liberficht 


bes Ganzen nur durch ermüdende Wiederholung verfchafft 


‚werden koͤnnen, fo wie viele Conſtitutionsartikel nicht aufs 


genommen worden find, deren Einfluß fich erft in ber 
Folge ergab. Zudem ift diefe Verfaſſungsacte gleichfam 


der Rahmen, das Fachwerk geblieben, fuͤr aller Voͤlker 


ſpaͤtere Conſtitutionsentwuͤrfe im Sinne der neuen Philo⸗ 


ſophie; geringe Änderungen gaben ber hier feſtgeſtellten 
Selbſtregierung des Volkes vepublifanifche ober jede an 
dere beliebige Form. Diefe Umflände mögen entfchulbis 


gen, daß bie vollftändige Berfaffungsacte als Anhang .hier 
beigefügt worden if. Die Gefeßgeber erklärten fie am 
3. September für beendigt, und ließen das Werk noch 


an bemfelben Tage durch fechzig Abgeordnete dem Könige 


Eu - 
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äberreichen, Bum Beweiſe ber Freheit, in der er es an⸗ 
nehmen koͤnne, wurden zugleich die aͤußern Formen der 
Gefangenſchaft des Monarchen aufgehoben, und in dieſer 
Hinſicht Alles wieder auf den Fuß geſtellt, wie vor ſei⸗ 
ner tx Flucht aus der Hauptſtadt . t 
Wohl konnten Ludwig XVI. bie Rechtsgrunde von 

Gewicht erſcheinen, welche das eben dargelegte Schreiben 
der ausgewanderten Prinzen gegen die Conſtitution au⸗ 
führt; ſchteckend, wo nicht unliberfteiglich, “zeigte ſich zus 
gleich die Schwierigkeit,’ mit -den Formen und: Mitteln 
der Sclhfiregierung des Volks, wie, die Verfaffungsacte 
fie angab, ein. Reich zur, Ruhe und Ordnung zurüd. zu 
führen, welches ſich feit zwei Jahren im Zuſtande hoͤchſter 
Aufregung und faft gänzlicher Gefetlofigkeit befand. - Ins 
deß jenes Schreiben verwied allein auf eine Hülfe, - die 
erſt durch diplomatiſche Unterhanblungen mit allen euros 
päifchen Mächten herbeigeführt ‘werben ſollte; der Monarch, 
welcher fie Teitete, gab, wie nicht blos behauptet wird, 

fondern nach Tpäter eingetvetenen Umftänden hoͤchſt wahre 
ſcheinlich tft, unter dev Hand- felbft den Rath -zu- unbes 
dingter Annahme ber Gonftitution. Wurde ſie -verfagt, 
fo erhielt der Zuſtand der Gefeslofigkeit unbeſtimmte Ver⸗ 
längerung, die Gährung im ganzen Reiche mußte jeden⸗ 
falls augenblidtich zunehmen und die Gefahr: bed Buͤr⸗ 





*) Moniteur 1791. p. 900— 914—920—950, 978 — 996. 
1010-1025. 1029— 1030. 1038, Bertrand Histoire. 
T. V. p. 210— 215. T, VI. p. 19— 2%, Histoire et 
Anecdotes. T. IV. p. 379384, 889. 
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gerkrieges, welche Ludwig ſeit dem Ausbruche ber Revo: 
lution faſt zu allen Schritten gegen die- alten Begriffe von 
Recht amd’ gegen fein- und feines Hauſes Intereſſe bewo⸗ 
gen hatte, war offenbar niemals fo drohend und'fo nahe 
als jetzt. Seine Minifter, vereinigt mit, der Partei, welche 
ihn allein noch gegen bie Republifaner ſchuͤtzte, drangen 
dabei mit größter Lebhaftigkeit auf bie. unbedingte Zuſtim⸗ 
mung, und die Conſtitutionellen ſollen dem Koͤnige als 
naͤchſten Preis Begnadigung ſaͤmmtlicher Gehuͤlfen bei feis 
ner Flucht, vermittelſt einee beabfichtigten: Amneflie fuͤr 


alle -ftrafbaren Handlungen: in Beziehung auf die Revo 


lution, ' zugefichert haben. . Diefen vereinten. Umſtaͤnden 
gab Ludwig nach, indeß im Gefühl, Unrecht zu thun, mit 
Widerwillen und trüber Ahnung ſchwerer Folgen. Ein 
Gemuͤth,/ wie das feinige, Tonnte in dem feften Entfchluffe, 
dem Eide, welchen ex auf ſtrengſte Befolgung der Gons 
ſtitution und Anwendung aller Kräfte zu ihrer Erhaltung 
leiften würde, unverbrichlich treu zu ſeyn, Rechtfertigung, 
Troſt und Staͤtkung finden; auch beftätigte jede folgende 
Begebenheit, die glaubwuͤrdigſten Zeugniſſe aller Parteien, 
daß jener Vorſatz im Augenblicke der Annahme der Con⸗ 
ſtitution ſo feſt in der Seele des Monarchen ſtand, als 
er ſolchen mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit unausgeſetzt be⸗ 
folgte. Am 14. September leiſtete der Koͤnig den Eid 
in der Nationalverſammlung und trug zugleich auf die 
Amneſtie an *), welche bei der Genehmigung von den Ge⸗ 


4) Man findet die Behauptung, Lafayette habe die Amneſtie 


106 


— 


ſesgebern noch auf alle feit dem 1. Juni 1789 begangene 


WMilitairverbrechen ausgedehnt ward, fo wie daſſelbe De 


kret bie früheren Beichlüffe gegen bie Ausgewanderten und 
jede Beſchraͤnkung der Freiheit, beliebig in-und außerhalb 
Landes zu reifen, aufhob. Während fich in jacobinifchen 
Blättern umverholen Wuth und Haß gegen das vollen⸗ 
dete Werk audfprach, Tonnten fie nicht umbin, felbft bie 
geenzenlofe Freude zu ſchildern, welche die Verkündigung 
der Eonftitution in ber Hauptflabt erzeugte. Alles fchien 
ſich jett für den großen Ast und gegen ſeine Widerſacher 
zu vereinigen: jene Blätter erwähnen zugleich Verwuͤn⸗ 
ſchung ber Ariſtokraten und ber. Republilaner, Frohlocken 
über den gegen beide Parteien errungenen Sieg; nur bes 
‚Hagen fie demnaͤchſt das Volk, welches in unbegreiflicher 
Blindheit feine treueſten Freunde, die ihm die Augen öffnen 
- wollten, mit feinen unverföhnlichen Todfeinden vermenge*). 





vorgefhlagen f. Madame de Staöl Considerations, 
“EL p. 450. Thiers Histoire, T.L p. 348. Ob e 
es in geheim gethan, warb bis jegt nicht bekannt; gewiß iſt, 
daß der: Schluß bes Schreibens, in welchem ber König bie 
:  NRationalvesfanmlung von feinem Entſchluſſe, die Tenfitution 
.... anzunehmen, unterriätete, auch ‘ben Antrag auf. Vergeſſen⸗ 
-  Yeit und Aufhebung aller Anklagen und Unterſuchungen in Be⸗ 
zug auf: bie Revolution enthielt. Nachdem man es in ber 
. . Sigung verlefen , brachte Lafayette biefe Stelle ſogleich in die 
gewoͤhnlichen Formen eines Dekrets, welches mit einigen Zus 
. fügen und "Änderungen von den Geſetzgebern angenommen 
wurbe. : Moniteur 1791. p. 1070, 1078. 
9 Camille Desmoulins Revolutions. Nr. 98, p. 24 
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Alle Deputirte britten Standes, welche fich zuerſt 
Nationalverſammlung nannten, hatten am 20. Juni 1789 
im Ballſpielſaale zu Verſailles den Eid geleiftet, keinen⸗ 
falls eher auseinander zu gehen, als bis eine neue Con⸗ 
fitution des Reichs begründet feyn würbe; demnach ent 


ftand aus jenem Eide Feine Verpflichtung für die Vers 


fanmlung, ıfich jet zu trennen. Bon wohlunterrichteten 
Zeitgenoſſen wird aber behauptet, daß faſt alle Abgeord⸗ 
nete des langen, mühfamen Gefchäfts fo mübe waren, 
als. hinwieder faſt bie ganze Nation, obgleich hoch erfreut 


Aber das vollendete Verfaſſungswerk, ihrer lang geſehe⸗ 


nen Geſetzgeber. Auch hatten die meiſten Deputicten, gu 
ber jetzigen conflitutionellen Partei gehörig, durch Bells: 
wahl bie bebeutendften geiflichen und weltlichen Ämter 
erhälten, zu beren Verwaltung und Genuß fie nur Auf⸗ 
Wang ber Verfammlung führen Tomte. Won diefen Ab⸗ 
"7-35. L’ami du peuple, Nr. 525, p. 2—3. Nr. 528, 
p. 2—8. Nr. 536. p. 6—7. Nr. 587. p. 2—8, Nr. 544, 
2 p 8. Nr. 548. p. 8. Ferritres Memoires. T. IE p. 
‘49% Choiseul Relstion. p.108. Memoires sur Vaf- 
faire de Varennes. p. 153, 3%. Goguelat Memoi- 
res. pP. 35. Bertrand Histoire. T. V. p. 216222, 
21- 262. T. VL p. 2—M. PBeheime Staatapapiere. 
Bd. II. S. 519 - 431. Thiers Histoire. T. IL. p. 291 
2192. Correspondance de Lotis XVI. par Mis Wil- 
liams. T. II p. 10. 28. 65. Histoire et Anecdotes 
-T. IV, p. 890-418. 490—494, Moniteur 1791. p. 
1069-1070. 1078. 1084. 1091. 
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geordneten ging jetzt ſchon am Tage als der Reviſions⸗ 
ausſchuß den beendigten Conſtitutionsentwurf vorlegte, ber 
ſogleich genehmigte Vorſchlag aus, das unterbrochene Wahl⸗ 
geſchaͤft in der Maaße fortſetzen zu laſſen, daß es bis 
zum 5. September beendigt ſey; demnaͤchſt moͤchten ſich 
die neuen Deputirten ungeſaͤumt in die Hauptſtadt bege⸗ 
ber, wo ihnen der 30. September als letzter Sitzungstag 
der eonſtituirenden Verſammlung, fo wie ber Tag barauf 
als erſter für die geſetzgebende (erfle Legiäkatur) angekim⸗ 
digt ward *) Die Zeit, bi8 bahin.benugten Die ſiegrei⸗ 
chen Feuillans noch zu verfihiebenen Maaßregeln, welche 
ide Werk fihern ober Lieblingsideen leitender Mitglieder 
verwirklichen follten. Vergeblich widerfehten fich die Mes 
publikaner fämmtlihen Anträgen. Die gefährlichen Gens 


ctralcompagnien bed pakifer Heeres trennte man nebft den 


fibrigen Soldtruppen der Hauptſtadt von ber Buͤrgermiliz 
und bildete Linientruppen baraud, die jedoch den biöher 
genoffenen ‚hohen Sold beibehielten. Drei fo entſtandene 
Infanterieregimenter (Nr. 103, 104, 106) zwei Jaͤger⸗ 
bataillone, eine Abtheilung Nationalgensd'armerie zählten 
9792 Ram, bie Dffiiere eingerechnet *). Ein neuer 





2, Necker de la Revolution Frangaise. T. I. p. 161. 
166. Bertrand Histoire. T. V. p. 227 -228. Hi- 
stoire et Aneedotes. T. III. p. 11—12. T. IV. p. 496. 
La vie de Dumouriez. T. H. p. 119. Moniteur 1791. 
p. 900. 1124" Ferrieres Me6moires. T. II. p- 390. 

-*#) Moniteur 1791. p. 894. 897. 1240. 1302. 1304. 1441. 
Moniteur 1792, p. 119. 179. 478. 477., Thiers Hi- 
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Gonfiitutichdartitee: beflimmte 1200 Mann Zußoolt und 
600 Weiter, exlefen aus Heer und Bürgermiliz, zur bes 
fondern Leäibwache des Monarchen... Diefer ernannte dem 





Herzog von Briffac zu ihrem Anführer, doch hielt man 


bie Bildung ber Truppen fo lange auf, baß fie erft im 
Monat März näcften Jahres ihren Dienft im Schloffe 


-antraten. Ein andered Dekret verorbnete, daß außerdem 


die Leibwache der Schweizer, 2600 Mann ſtark, nad 
einſtweilen fortbeflehen und zum Schutze des Königs in 
der Hauptftadt bleiben möchte). Die gefährlichften Feinde 
der Conftitution, die Clubs und Volksgeſellſchaften, ſollte 


‚ein Beſchluß zügeln, welcher ihnen politifche Exiſtenz und- 
jeden Einfluß auf Behörden und öffentliche Angelegenheis 


ten ausdrücklich abſprach. Übertretung des Geſetzes buch 
förende Einwirkung der Vereine auf Gerichte und Ver 
woltungen, ober Bittichriften und andere Exrlaffe. gegen 


die Beflimmungen des Petitionsdekrets follten an Activ⸗ 


buͤrgern durch Verluſt ihrer Rechte als ſolche fuͤr ſechs 
Monate bis zwei Jahre und an andern Perſonen mittelſt 
einer Geldſtrafe von 300 Thalern geahndet werden *). 


stoire. T. IH. p. 19. Tournal des Debats des Jacohins. 
Nr. 90. p. 4. Nr. 98. p. 8. 

*) Weber Memoires T. II. p. 160. Moniteur 1791. 
p- 981. 1076— 1077. 1146 — 1147. 1163. Moniteur 1792, 
p- 819. Histoire et Anecdotes, T. IV. p. 872, 

«+) Journal des Debats des Jacobins. Nr. 68. p. 8. Nr. 
7i.p. 2 Nr. 110. p. 1. Ferritres Memoires, T. II. 
p. 488 — 490, . Moniteur 1791. p. 1140.. Histoire et 
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. Barnave, fo tief gefränkt durch das Dekret, welches den 
frei gebomen Mulatten alle politifchen Rechte zugefland, 
Daß er ben Eolonialausfchuß auf ber. Stelle verließ, brachte 
auı.23. September Aufhebung befjelben in Antrag, und 
daß kuͤnftig Geſetze über bie politifchen Verhaͤltniſſe ber 
Seclaven und aller Farbigen nur allein von ben Colonials 
verſammlungen befchloffen und dem Könige unmittelbar 


zur Genehmigung vorgelegt werben möchten. Diefer Vor | 


ſchlag, weit audgebehnter ald ber, welchen bie Verſamm⸗ 
lung am 15. Mai verwarf, erhielt. jetzt große Stimmen 
mehrheit *). Nachdem man noch den Nationalgerichtöhof 
zu Orleans, als in Zolge der Ammeſtie nicht ‚ferner noth⸗ 
. wendig, aufgehoben, und ber Maire Bailly, fo wie bei 
Generalcommandant Lafayette erklaͤrt hatten, bag Beide 
ihre. Stellen, durch und. für bie Revolution erhalten, jekt 
bei Beendigung berfelben nieberlegten *), fanb am 30. 


* Anecdotes. T. IV. p. 506509. Bertrand Histoire, 
T. V. p. 2337-258. Bb. V. ©. 376—377. bes vorliegen 
den Werkes. 

9 Bertrand Histoire. T. V. p. 355. T. VI. p. 15 - 48. 
Histoire et Anecdotes, T. IV. p. 228— 238, Moniteur 
- 1791. p. 1099. 1189. 1191. 1204, 


“, Gin früheres Dekret der Notionalverfammlung Über die 


Bildung ber Vaͤrgermiliz in der Hauptſtadt hatte bereits be⸗ 
ſtimmt, daß bie Stelle des Generaltommandanten eingehen 


ſolltez bie Anführer der ſechs Diviſionen, in welche derfelbe 
Beſchluß das Ganze ber 60 Bataillone theilte, wechfelten im 
Dberbefehl, dem Jeder Tünftig für den Zeitraum eines Mo: 
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September die letzte Sigung der biöherigen Geſetzgeber in 
Gegenwart des Monarchen flatt. Thouret, der Präfident, 
ſchloß fie mit den Worten: Die. conflituirende Nationale 
verfammlung erflärt, daß fie den Zwed ihrer Sendung 
erfüllt hat und daß alle ihre Sigungen geenbigt find. 
"Sehr viele Deputirte begaben ſich demnaͤchſt in ihre Hei⸗ 
mat, wo die meiften Gonftitutionellen durch Wahl erhal⸗ 
tene Kinter antraten; Mehrere diefer Partei, worunter 
auch verfchiebene Haͤupter berfelben, blieben indeß in ber 
Hauptfladt und wurden fortwährend als die leitenden 
Mitglieder der Feuillansgeſellſchaft betrachtet. Dieſe be⸗ 
ſtand fort, ſo wie ſich auch in ihrer feindſeligen Stelmg 
gegen bie Jacobiner nichts änderte *). 

Das vorliegende Werk machte den Triumph bemerks 
lich, welchen die neue Philofophie am 4. Mai 1789 feierte, 
als man bie Abgeorbneten aller Bewohner Frankreichs 
vereinigt fah, um eine Selbftregierung des Volks nach 
. den Grundſaͤtzen biefer Lehre enpriienn Ein neuerer 





nats vorſtand, ſ. Moniteur 1791. p. 1072. Bailly mußte 
fig nad dem Municipalgeſetze jebenfalls zu Anfang Rovems 

bers neuer Wahl unterwerfen (f. Bd. IV. ©, 113. 316, Bb. 
V. &. 109, des vorliegenden Werkes), auch blieb er bis bar 
hin noch in ſeiner Stelle. Lafayette gab das Commando am 
8. October ab (ſ. Moniteur 1791. p. 1189.). 

*) Ferritres Mémoires. T. U. p. 498-500. Ber- 
trand Histoire. T. V. p. 267-271. Histoire et Anec- 
dotes. T. IV. p. 618—525. Moniteux 1791. p. 1147, 

La vie de Dumouries, T. I. p. 157. ‚ 


Pr 
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eifriger Philoſoph, Geſchichtſchreiber der Revolution, ſagte 
fpäter von biefem Vereine: Dan fah alle erleuchteten 
Männer einer Nation verfammelt, mit dem Willen und 
der Gewalt, die Forderungen der Philofophie zu verwirks 
lihen*). Bortheilhaftere Verhältniffe ald biefe, für güns 
fligen Erfolg, für Erfüllung aller Verheißungen, welche 
die Lehre machte, und deren bie Einleitung vorliegenden 
Werkes erwähnt, duͤrften nicht denkbar ſeyn. Daß indef, 


während dad Gebaͤude einer tauſendjaͤhrigen Staatsein⸗ 


richtung von Grund aus zerſtoͤrt ward und das neue der 
Selbſtregierung des Volks entſtand, Unheil jeder Art, und 
zwar offenbar allein als Folge dieſes Vernichtungs⸗ und 
Entſtehungsprozeſſes, uͤber das Reich und alle ſeine Be⸗ 
wohner hereinbrach, konnte mit Recht als natürliche. Wirs 
kung jenes Prozeſſes betrachtet und entſchuldigt werden. 
Nicht eher, als nachdem das’ große Werk vollendet da 


ftand, ließ fich verlangen, baß es erfülle, was die Lehre. 


verhieß, wenn ihre Grundfäge, fo wie jest in Frankreich, 
frei, uneingefchränkt und volllommen verwirklicht werden 
würden. Soriach gewähren erſt die Ereigniffe nach Zoll 
endung ber Gonflitution unbebingte Belehrung auf dem 
Erfahrungswege über den wahren Werth des unenblid 
wichtigen, vielleicht auf alle Tünftige Zeiten einflußreichen 
Syſtems. Der Verfaffer erkennt mit dem höheren Zwecke 
ber Gefchichte, die er von jegt ab Bearbeitet, auch bie 


.) 80. II. &. 273 —274. des vorliegenden Werkes. Thiers 
Histoire de la Revolution frangaise. T. IL p. 1. 
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boppelt heilige Verpflichtung zu tiefflem Forſchen und 
firengfter Unparteilichkeit. Leßterer hofft er auf dem bis⸗ 
berigen Wege zu genügen, indem bad Werk nur aus 
moͤglichſt erwiefenen Thatſachen und unbebingt gewiſſen 
Außerungen der handelnden Perſonen zuſammengeſetzt wer⸗ 
den ſoll. Reichte bei unverbruͤchlicher Treue der kurze Le⸗ 
bensfaden nicht hin fuͤr die erſte Pflicht, das Werk zu 
vollenden, fo. wird ber Verfaſſer es mit der Hoffnung 


aufgeben, daß vielleicht der große Zweck, der ihm ſo lange | 


Jahre unverrüdt nor Augen fand, eine gefchicktere Hand 
bewegen werbe, zu beenden, was durch den Blick auf 


ihn begann. / 
WVon den Wahlen zu Nationakabgeorbneten für bie 


erſte Legislatur ſagen Royaliſten jener Zeit und ſelbſt Ja⸗ u 


cobiner, daß bie Clubs letzterer Partei: großen Einfluß 
darauf geübt und fie meift auf eifrige Anhänger ihres 
Syſtems geleitet hätten. Dagegen‘ erflären ſich heftige 
Republikaner ſehr unzufrieden mit dem Ergebniß, ſowohl 
in der Hauptſtadt als in den Provinzen; nur wenige 
wahre Volksfreunde, wie Briffot, Condorcet und der Abbe 
Bonchet, jetzt Bifchof von Gaen, wären gewählt worden, 
während eine große Anzahl der neuen, conflitutionell ge 
finnten Volksbeamten die Mehrheit. bilde. Dieſe habe - 
auch in der erfien Sigung: der gefeßgebenden National 
verſammlung (wie. fih bie neue. Legislatur nannte) am 
1. October bie-Emennung zweier.ibter eifrigften und ver> 
werflichften Mitglieder, Paftoret und Ducaftel, zum Praͤ⸗ 
vB - ae 8 — 


. J 
— — 
ſtoenten und Bicepräfibenten bewirkt. Gewiß iſt, daß 
nach .thätigfter. Bemuͤhung der Jacobinet, die neuen Depu⸗ 
tirten. in ihre Geſellſchaft zu ziehen, und zwar mit dem 
ausgefprochenen Zwecke; bamit in. berfelben alle Dekrete 
ber Nationalverfammlung. vorbereitet werben möchten, 
nach‘ Monatöfrift die Zahl biefer Mitgliever des Clubs 
zweihundert betrug. . Zur, Feuillansgeſellſchaft gehörten ges 
gen Ende bes Yahred- 26% Nationalabgeorbnete. Da 
— keine Wahl. auf Royaliſten oder ecklaͤrte Dev 
ebser ber englifchen Gonflitution gefallen war, welche. in 


der conflituirenden Verſammlung bie Sige zur Rechten 


des Präfidenten einnahmen, fo vereinigten ſich jetzt bie- 
Feuilland auf diefer Seite, die Jacobiner nahmen dage⸗ 
gen zur Linken Platz und gehen Ienen, ba man füch noch 
nicht. füglich unummunden: gegen Anhänger ber beſtehen⸗ 
den Verfaffung erklären Fonnte, ben Beinamen. bei: Di: 
nifteriellen, zur Bezeichnung ihrer engen Brrbindung. mit 
den. Miniſtern bed Koͤnigar: und der gegenſeitigen Abhaͤn⸗ 
gigkeit. Heftige Ausfaͤlle: rithteten Republikaner in Rede 
und Schrift. gegen. eine dritte Klaſſe ‚von: Abgeordneten, 

die . fie. Ginfchläferer. nannten: biefe halte Feigheit und 
niederer Eigennutz von jeder entſchiedenen Erklaͤrung zu⸗ 
ruͤck, fie: fürchteten über: Alles politiſche: Bewegung, bie 
ihr Wohlſeyn flören . koͤnne, und würden: freudig Pflicht 
und Ehre jedem perfoͤnlichen Vortheile opfern. Da die 
Geſammtzahl der Deputirten 747 fegn. ſollte, fo zählte 
die Klaſſe, ‚weiche weder Feuillans noch Jatobiner war, 
ebenfalls zwiſchen zwei⸗ und dreihundert. Dieſe Einthei⸗ 


⸗ 
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lung -der..neuen. Geſtegeber bildete ſich ii, in. ihren. ex= 
ſten Sitzungen *). 
| Zu: den großen Vortheilen ber Wonſlitutionellen ge⸗ 
hörte ihre fortdauernde innige Verbindung mit den Mini⸗ 
ſtern und dem Hofe, welcher letztere in ihnen ſeine allei⸗ 
nigen Beſchuͤtzer ſah, waͤhrend erſtere, mit weniger Aus⸗ . 
nahme, Gefchöpfe der leitenden Mitglieder jener Gefel- 
fhaft waren: Die Entlaffung des Miniſters Montmorin 
und des Marineminiſters Ihevenard, auf ihr dringendes 
Verlangen, aͤnderte ‚auch nichts in dieſem Verhaͤltniß, denn 
der ehemalige Intendant zu Rennes, ‚Bertrand: de- Moles 
ville, bereits. erwaͤhnt in vorliegendem Werke , welcher 
das Seeweſen uͤbernahm, hielt ſich ſtreng in den Grenzen 


*\.Bertrand, Histaixe. T. V. p. 254. T. VI.p. 40 —41. 
49.. 133— 139. Ferritres ‚Memoires. T. III. p. 6. 

14—15. Bouille Memoires, T. II p. 148. ‚La. vie 
db Dumouriez. mL. p. 120. 157. 223, L’ami du peu- 
ple. Nr. 552. p. 1. Nr. 568. p. 2. Nr. 570. p. 4—5, 
Nr, 571: p. 2.. Nr. 574. p. 7. Nr. 579. p. 2. Nr. 580, 
p. 1. Nr.’587. p. 5. Journal des Debats des Jacobins, 
Nr, 10. 3. 1. Nr. 60. p. 2..Nr. 62, p. 3. Nr. 71. p.1.4, 

, 8r..7&. P..1.: Nr.:73, R. . Nr. 74. p. 1..Nr..87...p..%. 

. Bertrand Histoire. T. II. p. 95. Histoire et Anec- 
dotes, T. IV. p. 288. T. V. p- 16—19.. Oeurres de 
Pethion. T.IV. p. 82. Correspondance de Louis XVL 
T.II. p.14. Moniteur 1791.’p. 1014. 1028. 1086. 1119, 
1150. 1374. Moniteur 1792. p..90.491. Bo. IV. G. 111. 
Bdo. V. S. 273. des vorliegenden Verkes. „0 

) Bd. II. ©, 148. des vorliegenden Werkes: 
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der Gonflitution und einig mit ben jetzigen Miniflern, uns 
- geachtet feiner Sefinnung eines entfchiedenen Royaliften. 
Gabier de Gerville, eifrigfter Anhänger der neuen Verfaß 
fung, erſetzte Delefjart, dem der König die auswärtigen 
Angelegenheiten übertrug *), im Minifterium des Innern. 


Die Sacobiner ſchlugen zur Bekämpfung biefes Vereins 


ihrer Gegner unter ben Abgeordneten und bes Hofes fal 
dieſelben Wege ein, welche biöher im Laufe der Revolu⸗ 
tion jede Partei zum Sturz ber berrfchenden genommen 
hatte: ° Beförderung und Vermehrung der Unorbnungen 
im Reiche, wie ſolches bereits. oben, nad) den Erin | 
ggen ber. leitenden Häupter, erwähnt: worben iſt; thätigfe | 
Bemühung, Bürgermiliz und Truppen zu gewinnen oder 
ihnen eine hinreichende bewaffnete Macht aus dem befik 
lofen Pöbel entgegenzuftellen; Entfernung der Minifter 
Durch unendliche Anlagen und Hinderniffe. Zugleich be 
ſtuͤrmte man den König unausgefegt, ein anderes Mint 
flerium aus Sacobinern zu bilven, und leitete die bevorſte⸗ 
bende Wahl mehrerer Behörden der Hauptftadt auf ta 
Ientvolle und entfchiebene Republitaner. Zu diefen bisher 
jederzeit angewendeten Mitteln fügten die Jacobiner noch 
ein neues, welches hauptfächlich den Monarchen und das 
Königthum überhaupt flürzen follte. Ihre‘ Haͤupter em 
Märten ſpaͤter: fortbauernder Friebe wuͤrde ben despotiſchen 


*) Der Koͤnig hatte erſt andert Minifter für das Seeweſen und 
bie auswärtigen Angelegenheiten ernannt, welche aber die ge⸗ 
faͤhrlichen Stellen nicht annahmen. .:, 


, 1 


Eceptet in der Hanb Ludwigs N VI. befehigt haben, und 


nur äußerer Krieg, baldigfter Krieg, konnte Frankreich, die: 
Republik geben; biefe und ber Untergang des Königs, den 
der Krieg töbten mußte, ſey ihr Zweck gewefen, als fie- 


Entzündung offenen Kampfes mit dem Auslande zu dem 


wichtigften Gegenftande ihrer eifrigften Bemühungen mach⸗ 
ten. Bevor Gang ımd Erfolg des Strebend der Repu⸗ 
biifaner auf dieſen verfchiebenen Wegen dargelegt erben 


koͤnnen, iſt eine UÜberſicht des Zuſtandes der Monarchie in 


dem naͤchſten Zeitraume erforderlich; er bedingte und be⸗ 
gruͤndete das Detail der Plaͤne und Mittel zur Ausfuͤh⸗ 
rung, waͤhrend Zweck und die angegebenen Hauptzuͤge des 
Entwurfs zur Erreichung unverändert bleiben *). 

Das wirkfamfte materielle Übel, die. Urfache weitern 
Unheils, welche: feit_ dem Ausbruch ber Revolution ent⸗ 


Banden war, blieb fortwährend die Entfernung bed bans, | 


9 Bertrand Histoire. T. VI. p. 21-24. 93 —95. 9. 
102 - 108. 182 — 183. 295. 299. Ferritres Memoi- 
res. T. IL p. 47—48. La. vie de Dumouriez.’T. I. 
P. 198. 141. L’ami du penple. Nr. 617. p. 1. Ber: 
trand Memoires, T. II. p. 15. 97. Histoire et Anec- 

‘ dotes. T. IV, p. 450. T. V. p. 174. Correspondance 
de Louis XVL p. 14—16. 7. Gordier Prorks de 
Louis XVI. p. 155. Necker de la Revolution fran- 
gaise, T. U. p. 2499 — 251. Brissot sur'les Jacobins, 
p. 86, Louvet recit de mes perils. p. 8. Moniteur 


1791. p. 1108. 1269. 1276. 1389. 1395. 1899. 1402. Mo- 


niteur 1792, p. 1148, 


\ 
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ren Gelves mil dem Umlaufe, und bet geringe Ertrag 
der oͤffentlichen Abgaben. Letzterer zwang faſt jeden Mor 
nat zu Vermehrung der Aſſignaten, ſo daß die bisher ge 
ſtattete Umlaufsſummre bon’ dreihundert Millionen Thaler 
bis zum April 1792 auf vierhudert und‘ zwoͤlf Millionen 
erhoͤht werben mmißte:. Außerdem hatten ſich nach und⸗ 
nach die Scheine von getingerem Nennwerthe, welche ein: 
zelne Städte und ſogar Privatperſonen ausgaben, um die 
Scheldenrtünze zu erfegent, ins Unendliche vermehrt; f6' 


daß man deren zu Paris allein‘ für mehr als: zwoͤnf Mil⸗ 


lionen Thaler fand, und nach ähnlichem Verhaͤltniß in 


den meiſten Staͤdten. Dieſe große Maſſe Scheinmänge 
bob den Werth des baaren Geldes, welches‘. beinahe nur 


noch Im Auslande zu kaufen war, jebt auf das Doppelte _ 


-ihtes Nemnwerthes, und damit flieg der Preis ber Le⸗ 


bensmittel und anderer unentbehrlicher Beduͤrfniſſe faſt in 


gleichem Grade. Die Erhoͤhung det Preiſe vermehrte die 
. Ausgaben der Regierung wie der Privatperfonen, fo daß 
erftere dad Übel des Papiergeldes mit jedem Tage vers 
größern, und felbft der wohlhabendfle Mann, Lupus gaͤnz⸗ 
lich aufgebend, fich auf. den unerläßlichflen Verbrauch bes 
Schränken mußte *). Letzterer Umftand verminderte fort- 


* Einen feltfamen Gegenfas mit dieſem Zuſtande ber Finanzen 
und feinen Wirkungen bitbet. der Bericht, welchen der Depus 
tirte Montesquieu im Namen des Finanzausſchuſſes der’ con 
flituirenden Verſammlung in ihren legten Sitzungen erflattete. 
Er ſagte darin: Die Geſetzgeber haͤtten in allen Finanzzwei⸗ 

gen Unordnung gefunden und Ordnung hergeſtellt, ein ver⸗ 


⸗ 
t 
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während die Erwerbömittel der niedern Volköklaffen‘, und 
der jest ſteigende Preis ber. erften Beduͤrfniſſe erzeugte 
bald gänzliche Unmöglichkeit der, Subfiftenz eines großen 
Zheild der Handarbeiter *). Als fchon am 5. December 
Abgeordnete des Norbdepartements der Nationalverfamms 
Iung berichteten, daß 300,000 Bewohner deſſelben in, der 
groͤßten Noth und nicht ferner von Unordnungen zurlds 
zuhalten wären, zu denen grenzenlbfes Elend zwinge, er⸗ 
Mlärten Geſetzgeber, jedes ber 83 Departements koͤnne mit 
vollem Recht. ein gleiches Gemälde: barftellen, fowie auch 
in der That bald in allen Theilen bed Reichs Raub, 
Plünderung und Gewaltthat jeder Art faft ohne Befchräns - 
kung flattfanden. Manche, früher gefchilderte. Wirkung 
nexuer Einrichtungen zeigte ſich dabei in nachtheiligfter Pros 
greffion, fo daß Nationalgarde und ſelbſt Municipalitäten 
beſonders auf dem platten Lande nicht nur Verbrechen 
ungepinbert geſchehen ließen, ſondern auch Theil nahmen 


wuͤſtendes Eyſtem, wodurch das Reich ſeit Jahrhunderten 
verheert worden, ſey von Grund aus zerſtoͤrt, und wenn ſich 
ergebe, daß jetzt neunzig Millionen Thaler weniger an öffent: 
lichen Abgaben eingingen als früher, fo habe folche das Volk 
nicht bezahlt und ziehe daher ben Nusen von biefem Mangel 
im Gage. Moniteur 1791. p. 1—7. nad) p. 1140. 

*) Moniteur 1791. p. 1134, 1282, 1189. 1319. 1474. 1528. 
1883. 1469. Moniteur 1792. p. 88. 102. 114, 142. 148. 
160. 205. 228. 229. 238. 286. 300. 302. 336. 362. 367. 
854. 400, 416. 486. Bertrand.Histoire. T. VI. p. 77. 
Bo. V. S. 78--79..96— 97, des vorliegenden Werkes. 
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an Verheerung ber Schlöffer, Plinderung der Märkte; 


gewaltfamen Herabſetzen der Getreibepreife unb Unterbres 
hung allen Verkehrs mit Lebensmitteln. Dan ſah jetzt 
Banden bis zu achttaufend Mann ſtark, mit folchen Ber 


gehungen befchäftigt, im Lande umberziehen, und Bm 


den, Zod, wie leßterer am 3. März 1792 den Male 
Simonneau in Etampes traf, flraften nicht felten die Ver⸗ 
ſuche. der Volksbehoͤrden zur Aufrechthaltung ber Geſetze. 
Zwiſt und Eiferſucht zwiſchen den Departementsdirectorien 


und ihren Untergebenen, den Municipalitaͤten, zeigten ſich 


dabei faſt allerwaͤrts, ſo daß haͤufig die Forderung der 


erſteren, das Martialgeſetz oder andere Mittel gegen- Auf: 


‚fand, welche faft ausſchließlich von letzteren abhingen, 
anzuwenden, fie zu gänzlicher Unthätigkeit ober ſelbſt zu 
Maaßregeln im Sinne ber Aufrührer bewog. Schon bied 
Verhältniß der Unterbehörben machte wefentliche Wirkfam? 
keit der Gentralverwaltung des Monarchen und der Mis 
nifter faſt unmöglich, wenn auch nicht, fo wie früher den 
- Demokraten, jest den Republifanern in der Nationalver- 
ſammlung ſehr häufig gelungen waͤre, Antraͤge auf ernſte 
Anwendung gewaltſamer Mittel zur Herſtellung der Ruhe 
zu beſeitigen und die ausuͤbende Gewalt blos auf Milde 
und Überredung zu verweiſen. Solcher Weiſung gegen⸗ 
über ſtanden fortwaͤhrende Aufforderungen republikaniſcher 


Blaͤtter zu Aufruhr, zu Mord, Vernichtung des Koͤnigs, 


ber Ariftofraten, wozu man namentlich bie Departementde 
directorien rechnete, und befonderd aller Haͤupter der Con⸗ 
flituttonellen, welche das Volk, blieben fie die "Stärkeren, 
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wie am 17. Juli ohne Mitkeid fchlachten würden, Tonmme- 
ihnen nicht gerechte Rache ſchnell zuvor *). 
| Dad Geſetz gegen wen Einfluß der Volksgeſellſchaf⸗ 
ten auf Gerichte und Verwaltung blieb. nach einem - amts 
lichen Berichte des Deinifterd des Innern fehr häufig ohne . 
Wirkſamkeit, fo daß die Clubs entweder die Beboͤrden zu 
nachtheiligen Maaßregeln : verleiteten ober ihnen als Ne⸗ 
benbuhler um Gewalt, und Anfehen 'entgegentraten. Ihr. 
Bemühen, die Soldaten des ftehenden Heeres zu gewin⸗ 
nen, erfchien den Zeuilland ſchon längft fo furchtbar, daß 
ſie noch in’ der conſtituirenden Verſammlung verfucht, bie 
von ihnen früher bewirkte Erlaubniß des Beſuchs der 
Clubs für die Soldaten zu wiberrufen; allein der Antrag 
blieb damals ohne Folge und. in ber neuen Legislatur vers 





*) Moniteur 191. | p. 1236. 1329. 1864 — 1365. 1857. 1869. 
1385. 1394. 1396. 1408, 1418, 1421. 1429. 1447. 1454, 
1471—1472. Moniteur 1792. p. 14. 35. 158, 183. 191 
— 192. 204, 205. 206. 208. 154. 182. 186, 191. 234. 241. 
wu. 270. 276. 279. 280. 32. 283. 287. 290. 201. 298. 
801 — 802. 312— 318. 325. 336. 858. 866. 375-376. 834. 
885. 386, 406. 408. 420. 488, 436, 487. 444, 445. 459. 
487 — 491. Bertrand Histoire, T, VI. p. 77. Fer- 
‚ri&res Memoires. T. III. p. 14—15. L’ami du peu- 
ple. Nr. 522. p. 8. Nr. 524. p. 8. Nr. 525. p. 2. Nr. 526. 
p. 6. 8b. IV. S. 181148. 154 — 155. bes vorliegenden 
Werkes. Jaſt alle hier angegebene Beweisſtellen im Moni⸗ 
teur ſind amtliche Berichte, gegen deren Wahrheit Niemand 
Zweifel erhob. 
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mochten fie kaum den Vorſchlag des Jacobiner Garnot *) 
zu befeitigen, daß durch ein Dektet jeder Krieger zu bes 
rechtigen fen, Befehlen eines Vorgeſetzten, die er ber Con; 
flitstion. und den Gefegen entgegen erachte, Gehorfam zu 
verweigern; fände man fpdter die Anficht bed Soldaten 
ungegelindet, fo muͤſſe er ſich einer Disciplinarſtrafe uns 


- teriwerfen. Kurz zuvor erlangten bie Republikaner em 


"Dekret, weldhes bie. Amneflie für: alle-Werbrechen, waͤh⸗ 
rend der Revolution begangen, auch auf die Soldaten 
bes‘: Schweizerregiments Chateauvieur ausbehnte, die, wie 
früher erwähnt, zwe Strafe fir ihre Meuterei und den 
Slderſtand mit bewaffnete. Hand in Nancy: von einem 
Ktiegsgericht ihrer Landsleute. zu ben Galeeren verurtheilt 
worden waren, Die Proteflationen ber Schmeizercantone 
gegen ‚eine Begnabigung, bie ihnen nach den beftehenben 
Verträgen allein zuflehe und welche zugleich alle Funda⸗ 
mente ber Kriegäzucht untergrabe, blieben unbeachtet; im 

Triumph wurden die vierzig Soldaten ald Märtyrer der 
Freiheit ‚von: Brefl nach. Paris, man konnte fagen von 
einem: Jacobinerelub zum andern geführt, bis zulegt bie 
Muttergeſellſchaft in der Hauptflabt den Siegeszug mit 
‘ einem großen Feſte auf dem Marsfelde vor dem Altar 


des Vaterlandes befchloß. Wie früher die ähnlichen Be - 


muͤhungen ber Demokraten, blieben auch jetzt bie ber Res 


*) Det: Rotienaldeputirte Carnot, bamals IB ‚Jahre alt, war 
Ingenieurhauptmann und bereits ruͤhmlich bekannter war 
fteller. 
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publikaner nicht ohne Wirkung · auf das · Heerʒ Meuterri und 
Widerſetzlichkeit zeigten fih fortwährend: unter Land⸗ und 


Sertruppen/ fo wie auch jedes Vergehen ſolcher Art eifrigfte 
Ventheidiger in der geſehgebenden Vetſammlung fand *). : 


3 


Cahier de Gewille, der neue Miniſter ded Innern, 


arafter Phileſeph mb’ daher -Feinebtoiges ging gefint 


fir bie Anhänger der -päpftich Fatholifchen Kirche in Frans 


"weich, berichtete am 48. Februar 1792 der gefetzgebenden 
Verſammlung, die zwei Selten, in welche ſich die katho⸗ 
”. Mahn Ehriſten jet im Reiche theilten, durchaus nicht 


vaſchicden binfichildh weſentlicher Giaubenblehren oder 
aid) mir daßerer Formen des Gottecdientes, konnten doch 
mit: voilem Rechte, die der paͤpſtlichen, Fanatiker, die bei 
onſtitutionellen, Verfolger: genannt werben. Jene, ohne 

“re Gewalt, brücten: auf jrde Weiſe, welche ihre Dhn⸗ 


: geflattete,. ben beeibigten Prieftern Haß, Verach⸗ 


18%) umb ſuchten ſich den noch.gefegtich. erlaubten: 
ınd Histoire. T. VI. p. 179— 180. 198, 257 — 

278; Histoire et Anecdates. T. V. p. 878 - 

p. 1. 8. Oeuvres da 

Tournal des Debats d. 

87. p. 1—2, Nr. 88, 

999. 1004. 1124, 1281. 

22. 1423. :1426. 1508. 

O. 861. 415. 416. 418, 


Vi &. 181 —128, 147, 


reldigten · Weiftstchen jegt 
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Gestiövieft ihrer Meinung zu verſchafen; lettere hinge— 
gen hinderten hänfig gewaltfam die Firchlichen Vereine ber 


erfteren und verhingen willfürliche Strafen gegen den far 


natifchen Eifer, welcher Sacramente und andere geiftliche 
Dinge nur aus ber Hand eidweigernber Priefter babe an: 
nehmen wollen. Die Wahrheit diefes Berichts ward durch 
alle Thatſachen beflätigt, welche man ber Nationalver⸗ 
fanmlung nach und nach meldete. Die Iacobiner, der 
Poͤbel, ihre bewaffnete Macht, und ‚nicht felten die Mus 
itipalitäten fihloffer den paͤpſtlich Sefinnten widergeſetz⸗ 
lich Kirchen umd Bethaͤuſer, mißbanbelten, verhafteten fie 
bei ihrem Gottesdienſte und kamen darüber häufig mit 


Departemıentödirectorien in Zwiſt, welche die Freiheit‘ bes. 


Gottesdienſtes nach der Erklaͤrung der Menfchenrechte in 
der Gonftitution *) aufrecht erhalten wollten. Aubererfeit 
beſtand der weſentliche Inhalt felbft der bitterften Klagen, 
welche nach der früher erwähnten Beruhigung der Vendée 
noch über eldweigernde Priefter und ihre Anhänger eingin- 
- nahmen, trug zu biefer Stimmung ber päpfllih Gefinnten 
gegen fie noch wefentlich bei. - So verheiratheten ſich mehrere 
Öffentlich, und sin Abbe Cournand zu Paris brachte naͤchſt 
feinee Braut: noch zwei früher mit ihr erzeugte Kinder auf 
das Rathhaus, ald er dort, nach bem neuen Gefeg, gleich 
andern Bürgern feine Heirath der Mupicipalität anmelbete 
und von ihr ben Vertrag beftätigen ließ. Zwei andere Geiſt⸗ 
liche waren als Zeugen bei ber Handlung. Moniteur 1791, 
p. 1191. Moniteur 179% p.2 
968, Sonftitution, Abſch. J. Artikel 3. 
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gen, in nichts Anberen, als was ber Minifter im Allges 
meinen angebeutet hatte, auch fucht man vergebens nad 
. einem Beifpiele gerichtlichen Verfahrens gegen Befchufdigte, 
wonach ‚gefegliche Strafe verhängt worden wäre. . Schon 
am 6. November 1791 veranlaßte indeß eine Klage fol- 
cher Art aus dem ‘Departement Mayenne und Loire ben 
Antrag in der Rationalverfammlung, auf ernſtliche Maaß⸗ 
regeln gegen bie eidweigernden Priefter, und wenige Tage 
Darauf machte ber Geſetzgebungsausſchuß folgenden Vor⸗ 
ſchlag. Alle Geiſtliche, welche bisher den ‚Bürgereip ver⸗ 
weigert und ihn binnen acht Tagen nach Bekanntmaͤchung 
des vorliegenden Befchluffes nicht geleiftet haben wuͤrden, 
ſollten ihrer Penſion auf der Stelle verluſtig ſeyn; naͤchſt⸗ 
dem braͤchten ſie Unruhen jeder Art, die in ihren Wohn⸗ 
orten ausbraͤchen, in ben. Verdacht der Empoͤrung gegen 
das ‚Vaterland und damit - unter beſondere Aufficht der 
Behörden, welchen endli das Dekret Gewalt gab, Pie 
Geiftlichen ungefäumt zu. entfernen, wenn ſich Religion 
als Bormand der Unorbnungen zeige. Berichtliches Vers 
fahren hlieb für. den Fall der Anklage wegen. wirklicher 
Bergehen vorbehalten. *). 

Selbſt der cenftitationelle Viſchef und Nationalabs 
seocbnee Tarno, welcher fonach den Buͤrgereid geleiflet, 





“ #) Moniteur 1791. p. 1298. 1319-1320, 1323. 18261827, 
1323. Moniteur 1792. p. 70. 81—82. 108 — 104. 106, 
154. 158; 206. 210. 445. Girtanner biftorifche Nachrich⸗ 
ten. Bd. VII. ©. 143 — 14, Histoire et ' Anecdotes, T. 
V. p. 177 — 178. - 
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erhob fich : gegen dieſen Vorſchlag. Es ſey hoͤchſt unge 
recht und zugleich dem Verbot: zuwider, ‚bie Conſtitution 
während der Dauer biefer und ber nächften Legislatur zu 
unbern, ‚indem bie Verfaſſungsacte ausbrüdlich alle geifl- 
Üchen Penfionen für Nationalfchuld erklaͤre ), und man _ 
ich folcher.niemals durch .fpätere, ruͤckwirkende Bedingun⸗ 
gem. entlebigen koͤnne, fo wie nur Actiobürger und öffent 
che Beamte zu dem Buͤrgereid verpflichtet wären, wos 


nach die Geiſtlichen, wenn auch aus verfchrter, fanati- 


ſcher Meinung, ſchon ihre Stellen ‚geopfert hätten. Kaffe 
ſich wohl bei wibergefeglicher Ausdehnung der Verpflich⸗ 


. ‚tung emwarten, daß Müdficht auf die kuͤmmerlichſte Pen⸗ 


ſion bewirken werde, was der Verluſt reicher Pfruͤnden 
nicht. vermochte? Siege aber. die Verkehrtheit, wie vor⸗ 
anszuſchen, fo erzeuge man einen: durch drohenden Huns 
gettob bis zur. höchften Verzweiflung gereizten Feind, der 
im ganzen Bande verbreitet, auf unzählige Familien Eins 
flug habe, währen Gerechtigkeit, Duldung in unbefchränts 
ter Zreiheit des Gottesdienſtes und. ſtrengſter Handhabung 
ber Geſetze gegen ſchuldig befundene Individuen das maͤch⸗ 
tige Reich der Freiheit, gegründet auß drei Millionen bes 
waßfuete Bürger, umenblich beſſer fichern würden, als alle 
umgerechte- Gewalt. :. Der Republikaner Isnard fagte ans 
dererſeits: Dffenbar drohe dem herrſchenden Syſtem brin- 
gende Gefahr der Empoͤrung, wozu die entſetzten Prieſter 
anreizten; Erfahrung lehre, daß Aufruhr nur in der Ge⸗ 


6 Gonftirution ‚ Abſchn. V. Art. 2. 


| 4% J | | 
burt durch Präftige Strenge mit Zuverlaͤſſigkeit zu erfliden 
fey; die Möglichkeit, daß ein Einzelner ganze Volker in 
Feſſeln halte, berube auf energifcher Befolgung -biefes 
Grundfaged; hätte Ludwig X VL ihn nicht ‚zu: Anfang 
der Revolution außer Augen geſetzt, fo- würde ſichdie 
Nationalverſammlung nicht auf ihrer jetzigen Stelle, und 
das Volk noch ‚unter dem Joche befinden. Indeß der 
Despot begehe offenbar das graͤßlichſte Verbrechen, indem 
er ruͤckſichtsloſe Strenge zur Erhaltung der Tyrannei -ans 
wende; wogegen · ſelbſtdie haͤrteſten Maaßtegeln: Act der 
Gerechtigkeit wuͤrden, ſobald das ganze Volk ſich ihrer 
für die ‚Freiheit: bediene; mit ſchwerſter: Schuld belaſteten 
ſich ſeine Stellvertreter, indem ſie das Unerlaͤßliche verab⸗ 
ſaͤumten. Der Vorſchlag des Ausſchuſſes verhaͤnge zwar 
Strafe gegen die eibmeigernben Prieffer; -allein er kaffe 
ihnen :alle bisherigen Mittel. zur Zortfegung ‚ihrer Verge⸗ 
ben, und unauöbleiblich wuͤrden die Beſtraften, neu aufs 
gereizt, noch. weit. mehr Boͤſes ſtiften als zuvor. Nur 
eine Maaßregel vermoͤge das Übel mit dev Wurzel auszu⸗ 
teißen.:: Verbanmng ‚aller nicht beeibigten Geiſtlichen aus 
dem Reiche. Sie möchte allerdings nicht ohne Blutver⸗ 
gießen audzuführen ſeyn, allein man werde mit Wenigem - 
‚ viel Blut erfparenz man opfere ein vom Krebs ergriffenes 
Glied zur Rettung des ganzen Koͤrpers. Die Mehrheit 
der Geſetzgeber verwarf den Weg des Rechts, erklaͤtte ſich 
aber fuͤr die mildeſte Ungerechtigkeit, indem fie bis zum 
26. November alle Artikel des Dekrets, welches ber Aus⸗ 
ſchuß vorgeſchlagen hatte, ‚annahm. Der Wiberwille des 


! 
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Monarchen gegen Härte und Unrecht ſah fich biesmal 
durch die völlig einige Meinung feiner Minifter unterſtuͤtzt, 


weiche ſaͤmmtlich die Sanction fo offenbarer Verlegung 
ber Verfaffungsacte . widerriethen. Das Departementsdi⸗ 
rectorium von Paris, faft aus lauter Feuillans beſtehend, 
uͤberreichte dem Könige noch eine Bittfchrift gegen bie Ges 
nehmigung und machte folche öffentlich befannt, worauf 
der Monarch am 19. December der Nationalverfammlung 
in: der vorgefchriebenen Form erklaͤten ließ, daß er ihren 


Beichluß verwerfe. Wuth und Rache der Jacobiner fpras 


chen fich zwar bemnächft mit verboppelter Heftigkeit gegen 
den König, die Minifter und befonderd dad Departements⸗ 
directorium aus, indeß der Verein biefer Gewalten hatte 
für jest noch hinreichende Confiftenz,. um bei dem gemein- 
-famen Entſchluß beharren zu koͤnnen. - Die Verhältniffe 
der Geiſtlichen blieben ungeändert. und brachten fortwaͤh⸗ 
rend die in dem .oben bargelegten Bericht des Minifterd 
Cahier de Gerville erwähnten Wirkungen hervor *). 

Die, Berhaftung. vieler Edelleute und anderer päpfl: 
lich Sefinnten durch bie Municipalität zu Caen, im Wi⸗ 
berfpruch mit dem dortigen Departementöblrectorkm ‚be 


” . 





®, ‚Ferribres Memoires, T. III, ‚p. 23 —29. Ber- 


. trand Histoire, T. VI. p. 104— 112, 122— 130. 185— 

139. 162, 199 — 208. Journal des Debats des Jacobins. 
"Nr. 107. p. 8. Moöniteur 1791! p. 1200. 1298. 1381. 
+ 1882, 1838. 1342 — 1344. 1346, 1868 — 1369, 1380. 1332. 


1888, 1431 - 1482. 1458. 1481. Moniteur 1792, p. 337, 


412, -Histoire. et Anecdotes. T. V. p. 196 - 215. 
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einem Gotteöbienfte eidweigernder Priefter veranlaßte am 
11. November den Antrag zur Berufung des hohen Nas 
tionalgerichtähofes ber erſten Legislatur. Sein Sig. warb 
wieder nach Drleand verlegt, und man uͤberwies ihm nach 
und nach viele Angeklagte. wegen Verbrechen gegen die 
Nation, ohne daß jedoch irgend ein Strafurtheil. diefes 
Gerichts bekannt geworben if. Bon 84 zu Caen Vers 
hafteten "erklärte ſelbſt der eifrige Republikaner Gaubet, 
welcher im Namen des Geſetzgebungsausſchuſſes der Na⸗ 
tionalverſammlung uͤber das Ereigniß berichtete, nur Ei⸗ 
nen in fo weit verdächtig, daß Anklage gegen. ihn flatts 
finden Eönne, ale Übrigen mußten nach faſt dreimonatlis 
her Haft als völlig ſchuldlos entlaffen werden )Y. Die 
Staatäinquifition der conflituirenden DVerfanynlung, den 
Unterfuchungsausfchuß, erfeßten die neuen Geſetzgeber eben: 
fals noch im Laufe ded Monats November durch. eine 
völlig ähnliche Behörde, Die den Namen Auffichtsausfchuß 
erhielt, mit dem auögefprochenen Zwecke, auf Alles zu 
wachen, was der Conftitution gefährlich werden koͤnne *). 
Zu dem Bemerkungswerthen, was von der gefeßgebenben 


*) Ferritres Mdmoires. T. III. p. 39—46. Ber- 
trand Histoire. T. VI. p. 117—121. Moniteur 1791. 
p. 1322. 1824. 1860. 1365. 1403. Moniteur 1792. p. 81 
—82. 83 —84. 103— 104. 154. 141. 3b. V. ©. 269 — 
270. bes vorliegenden Werkes. 

*) Bertrand Histoire. T. VI. p. 141 — 122, Moniteur 
1791. p.1879.1396. Moniteur 1792, p. 84. ©. Bd. Mi, 
©. 170. des vorliegenben Werkes. 
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Verſammlung in Bezug auf Bechtöpflege geſchah, iſt hier 
noch die Einführung eines neuen Inftruments zu erwaͤh⸗ 
nen, durch welches die allein beibehaltene Todesſtrafe ber 
Enthauptung ficherer und fehneller als bisher vollzogen 
werben follte. Die Mafchine ift fpäter allgemein unter 
dem Namen Guillotine bekannt geworben ”). 


— — 7 
*) Moniteur 1791. p. 367. &. Bb. V. &. 272. bes vorlie 
genden Werkes, Dem Verfaſſer iſt keine beſtimmte Angabe, 
wer der Erſinder ſei, vorgekommen. Gin Arzt, Namens 
Guillotin, war Mitglieb ber erften Natlonalverfammlung und 
flug zu ihrer Sitzung am 20. Juni 1789 den Ballſpielſaal 

zu NVerfallles vor (f. Wh. IL &. 826. des vorliegenden Wer: 
tes). Vielleicht Hielt man ben Anſpruch auf eine ſolche Er 
findung nicht für ehrenvoll, während das Volk doch die Ma⸗ 
{fine nad dem damals belannt gemorbenen Grfinder nannte. 


| 


—Anhang. 





| Lo 
Bekanntmachung der Rechte des Menſchen und des 
Buͤrgers 


Die Stellvertreter des franzöfifchen Volles, welche Die 
Nationalverfammlung ausmachen, haben überlegt, daß 
Umwiffenheit, Vergeffenheit ober Verachtung der Rechte des 
Menfchen, die einzigen Urfachen bes öffentlichen Unglüds 
und ber Verborbenheit der Regierungen find. &ie haben. 
ſich daher entfchloffen, in einer feierlichen Bekanntmachung 
die natürlichen, unverdußerlichen und heiligen Rechte bes 
Menfchen aus einander zu fegen, damit biefe Bekannt: 
machung,-allen Mitgliedern der Gefellfchaft befländig gegen- 
wärtig ſei und biefelben, ohne Unterlaß, an ihre Rechte 
und an ihre Pflichten erinnere; damit die Handlungen ber 
gefeßgebenden und die der ausübender Gewalt, indem fie 
nunmehr jeden Augenblick mit bem Zwecke einer politiſchen 
. 9* 
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Einrichtung. verglichen werben innen, deſto mehr geachtet | 
werden, unb bamit die Klagen ber Bürger des Staates, 
welche Einftig auf dieſe einfachen und umwiberlegbaren | 
Grundſaͤtze gegrimdet fein müflen, jederzeit auf die En 
haltung der Gonflitution und auf dad Wohl bes Ganzen 
binzielen mögen.” 

„Demzufolge erkennt die Nationalverfemmlung md 
macht befannt, in Gegenwart und unter dem Schuge de 
hoͤchſten Weſens, daß folgende Rechte die Rechte de | 
Menſchen unb des Bürgers feien. 


Die Menfchen werden frei und an Rechten gleich ge | 
boren, und bleiben auch fo. Der gefelfchaftliche Unter 
fchied kann auf Feine andere Rechte, als auf das gemeine 


Beſte, gegruͤndet ſein. 


Zweiter Artikel. 


Der Zweck einer jeden politiſchen Verbindung iſt Er⸗ 
haltung ber natuͤrlichen und unveraͤußerlichen Rechte des 
Menſchen. Dieſe Rechte ſind: Freiheit, Eigenthum, 
Sicherheit und Widerſtand /gegen Unterbrüdung. 


| 
Erſter Artikel, | 
| 


! 


nn — — — 


Dritter Artikel, 
Dee Grund einer jeden. Oberherrſchaft ruht ſeiner | 
Natur nach in der Nation: Feine Gefeljchaft von Men 
fchen, Bein einzelner Menſch kann eine Gewalt ausüben, 
welche nicht ausbrüdlich- yon ihr herkommt. 
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‚Bierter Artikel, 


Freiheit beſteht in der Macht, Alles thun zu konnen, 
was Andern nicht ſchadet. Demzufolge hat die Ausuͤbung 
der natürlichen Rechte eined jeden Menfchen Feine ans 
beren Schranken, als diejenigen, welche den übrigen Mit⸗ 
gliedern ber Geſellſchaft den Genuß berfelbigen Rechte zus 
fihern. Diefe Schranken konnen bloß allein bung d das 
»Geſetz beſtinumt werben. 


Fünfter Artitel 


Das Geſetz darf keine anderen Handlungen verbieten 
als ſolche, welche der Geſellſchaft ſchaͤdlich ſind. Alles, 
was durch das Geſetz nicht verboten iſt, kann nicht ver⸗ 
hindert werden, und Niemand kann genoͤthigt werden 
etwas zu thun, was das Geſetz nicht befiehlt. 


Sechster Artikel. 


Das Geſet iſt der Ausdruck des allgemeinen Wil 
Ind; alle Staatsbürger haben das Recht, in Perfon, 
ober durch ihre Stellvertreter an der Gefebgehung Theil 


zu nehmen. Das Gefeg muß für Ale Eines und Da 


felbe fein, fowohl wenn es beſchuͤtzt ald wenn es ftraft. 
Da alle Bürger des Staates vor den Augen des Gefeges 
gleich find, fo haben fie auch. gleichen Anfpruch auf alle 
Ehrenftellen , Öffentliche Stellen und Gefchäfte, nach ihren 
Bähigkeiten und ohne andern Unterfchied, als benjenigen, 
weichen Tugenden und Zalente machen. | 


-, 


_ — 
Siebenter Artikel. 


Miemand kann angeklagt, in Werhaft genommen, ober 
gefangen gehalten werden; es fei benn in einem von den⸗ 
jenigen Faͤllen, welche das Geſetz beſtimmt bat, und auf 
diejenige Weiſe, welche durch das Geſetz vorgeſchrieben iſt 
Ber einen willkuͤhrlichen Befehl auswirkt, gibt, aus uͤbt, 
ober ausuͤben laͤßt, muß geſtraft werben: aber jeder 
Staatsbuͤrger, welcher kraft des Geſetzes eitirt oder * 
haft genommen wird, muß augenblicklich Folge leiſten; 
wird frafbar, wenn er widerſteht. 


Achter Artikel. 


Das Geſetz darf nur ſolche Strafen feſtſetzen, welche 
ganz eigentlich und deutlich nothwendig find, und Nie 
mand kann geftraft werben, es fei denn kraft eines vor. 
bem begangenen Berbrehen gegebenen und be: 
kannt gemachten Geſetzes, und nur in bem Falle, 
wenn ein folcheö Geſetz auch gefegmäßig angewendet wird. 


| Neunter Artikel. 


Da jeder Menſch ſo lange fuͤr unſchuldig zu halten 
iſt, bis er fuͤr ſchuldig erklaͤrt worden, ſo muß, wenn es 
ummgaͤnglich nothwendig gehalten wird, ihn in Verhaft 
zu nehmen, jebe unndthige Strenge bei ber Feſthal⸗ 
tung feiner Perfon durch dad Geſetz ernfllich verboten fein. 


Zehnter Artikel 
Niemand darf um feiner Meinungen willen 


- 135 

beunruhigt werben, auch nicht um feiner Religlonsmeinun⸗ 
gen willen, fo lange ihre Verbreitung nicht die Durch 
dad Geſetz beſtimmte öffentliche Ordnung flört. 
= Eilfter Artikel, u 

Freie Mitteilung der Gedanken und Meinungen 
ift eines von den Eoftbarften Rechten des Menſchen; jeder 
Bürger des Staates darf daher frei fprechen, fchreiben 
und drucken; Doch muß er fich verantworten, wenn er in 
den, durch dad Geſetz beftimmten Zällen dieſe Freiheit 
mißbrauchen follte. 


Zwölfter Artikel, 


Die Aufrechthaltung der Rechte bes Menfchen und 


des Bürgers erfordert eine öffentliche Gewalt: diefe Ge 


walt ift demzufolge zum Allgemeinen Beften vonnöthen; 
aber fie ift nicht zu dem befonderen Nugen berer, denen 


fie anvertraut ift, vorhanden. 
Dreizehnter Artikel. 


— 


Zur Unterhaltung der oͤffentlichen Gewalt und zu den 


Ausgaben der Verwaltung, iſt eine allgemeine Beiſteuer 
unumgaͤnglich nothwendig; ſie muß unter alle Buͤrger des 


Staates im Verhaͤltniſſe ihres Vermoͤgens gleih ver . 


theilt fein. 


Vierzehnter Artikel. 
Alle Bürger des Staates haben das Recht, entweder 


durch fich ſelbſt, oder durch ihre Stellvertreter zu be: - 
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ftimmen, ob. eine Öffentliche Beiſteuer nothwendig feiz zu 
derfelben freiwillig ihre Zuſtimmung zu geben; zu unter 
fuchen, wie.diefelbe angewendet werde, und zu beflimmen, 
wie groß fie fein, auf welche Weife fie eingefordert wer 
den unb wie lange fie dauern folle. 


Funfzehnter Artikel 


Die Gefelfchaft hat dad Recht, von einem jeben 


Öffentlichen Berwalter über feine Berwaltung Rechenſchan 
zu forbern, 


Sechszehnter Artikel. 


Jede Geſellſchaft, in welcher uͤber die Aufrechthal⸗ 
tung der Rechte nicht gewacht wird, und in welcher die 
Gewalt nicht gehoͤrig beſtimmt und vertheilt iſt hat keine 
Conſtitution. 


Siebenzehnter Artikel. 


Da das Eigenthum ein unvergebliches und heiliges 
Recht iſt, ſo kann Niemand deſſelben beraubt werden, 
außer, wenn die oͤffentliche Noth, geſetzmaͤßig erwieſen, 
es deutlich erheiſcht, und auch dann nur unter der Be⸗ 
dingung einer vorhergegangenen gerechten Schadloshal⸗ 
tung., i 


mr 
ee 


| A u 
| Conſtitutionsakte. 


„Da die Nationalverſammlung die franzoͤſiſche Con⸗ 
ſtitution auf diejenigen Grundſaͤtze, welche dieſelbe ſo eben 
(in der Bekanntmachung der Rechte) anerkannt und er⸗ 
klaͤrt hat, zu gruͤnden geſonnen iſt, ſo ſchafft ſie unwider⸗ 
ruflich alle Einrichtungen ab, welche der Freiheit und der 
Gleichheit der Rechte entgegen waren." 

„Es gibt künftig weder Adel, noch Pairfchaft, noch 
erbliche Auszeichnungen, noch Unterfchieb der Stände, noch 
Lehnregierung, noch irgend einen Zitel, eine Benennung oder 
ein Vorrecht, welches fi) Davon herfchreibt, noch irgend einen 
Ritterorden, noch irgend eine Zunft, oder ein Ordenszeichen, 
zu welchen man Abelöproben verlangte, ober welche eine 
ausgezeichnete Geburt vorausſetzten, noch irgend eine ans 
dere Uebermacht, als diejenige der oͤffentlichen Beamten, 
wenn dieſelben in der Ausuͤbung ihrer Amtöpflichten bes 

griffen find. 
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.. DOeffentlihe Aemter koͤnnen künftig weder gekauft 
noch geerbt werden. 

Es gibt kuͤnftig weder fuͤr einen Theil ber Nation, 
noch für irgend ein Glied berfelben irgend ein. Vorrecht, 
‚ oder kine Ausnahme von bem, allen Sranzofen gemeinen 
echte. 

Es gibt kuͤnftig weder mungen noch Zünfte der 
Künfte und Handwerker. 

Das Gefeg erkennt Tünftig weder religisfe- Geluͤbde, 
noch irgend eine andere Verpflichtung, welche ven Rechten 
‚ der Natur, ober ber Conftitution zuwider wäre. 


Erfter Abſchnitt. 


Bon ben nattrlihen Rechten, welche bie Con: 
ftitution in Shug nimmt. 


Die Conflitution verbürgt die folgenden natürlichen 
und bürgerlichen Rechte: 

1. Daß alle Staotöbürger zu Stellen und Geſchaͤf⸗ 
ten zugelaſſen werden, ohne einen andern Unterſchied, als 
welchen Tugenden und Zalente machen. 

2. Daß alle Auflagen, unter alle Bürger bes Stan; 
tes im Verhaͤltniſſe mit dem Wermögen berfelben gleich⸗ 
mäßig vertheilt werben follen. 

3. Daß diefelben Verbrechen ohne Unterfchieb der 
Derfonen auf diefelbe Weiſe beftraft werben follen. 
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Die Gonfitution verbirgt ferner, als natirüche und 
buͤrgerliche Rechte: 

Einem jeden Menſchen die Freiheit zu ſprechen, zu 
gehen, zu bleiben, ober zu verreiſen, ohne angehalten, 
oder aufgehalten werden zu koͤnnen, außer auf diejenige 
Weile, welche bie Conſtitution vorfchreibt. 

Einem jeden Menſchen die Freiheit zu fprechen, zu 
ſchreiben, zu druden und feine Gedanken befannt zu ma⸗ 
hen, ohne’daß die Schriften vor ihrer Bekanntmachung 
irgend einer Cenfur ober Aufficht unterworfen werben 
koͤnnten; auch die Freiheit, denjenigen Gottesdienſt aus: 
zuüben, welchem er zugethan iſt. | 

Den Staatöblirgern bie Sreibeit ‚ fi ruhig und un- 
bewaffnet verfammeln zu dürfen, wenn fie bes Polizeige: 
fegen Genuͤge leiften. 

Die Freiheit, der eonfitutionsmäßigen. Obrigkeit von 
einzelnen Perfonen unterzeichnete Bittfchriften gufenden zu _ 
koͤnnen. | 

Die gefebgebende Gewalt ſoll Feine Gefege machen 


wuͤrfen, welche der Ausübung der natürlichen und bürgers '. 


. lichen Rechte fchaben, ober welche ein Eingriff in biefe, in 
dem gegenwärtigen Abfchnitte vorgezeichneten und durch 

bie Conflitution verbürgten Rechte find. Da aber bie 
"Freiheit nur darin befteht, Alles thun zu Finnen, was wes 
der den Rechten eines Anbern, noch ber öffentlichen Si: 
cherheit fchäblich ift, fo kann das Gefeh Strafen für bie 
ienigen Handlungen feflfegen, welche dadurch, daß fie ent⸗ 
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weber die öffentliche Sicherheit ober bie Mechte eines An⸗ 
dern angreifen, der Gefelfchaft ſchaͤdlich fein wuͤrden. 

‚ Die Eonftitution verbirgt die Unverlegbarfeit des 
Eigenthums, ober bie billige und vorläufige Entſchaͤdigung 
für dasjenige Eigenthum, - deffen Aufopferung das öffent: 
liche Bebürfniß geſetzmaͤßig erwiefen, exheifcht. 

Die zu den Ausgaben ‘des Gottesdienſtes und zu 
andern Beduͤrfniſſen des öffentlichen Wohle vormals bes 
flimmten Güter gehören der Nation, und es Eann die 
felbe zu allen Zeiten frei damit fchalten. 

Die Conftitution verbürgt einen. jeden Verlauf, wel 
cher nach der durch das Geſetz beflimmten Weife ge 
ſchehen Aft, oder noch gefchehen möchte. | 

Die Bürger des Staats haben dad Recht, die Die: 
‚ ner ihreö Gottesdienſtes zu wählen oder zu ernermen. 

Es ſoll eine allgemeine Anftalt der oͤffentlichen 
Almofenpflege errichtet und eingerichtet werben, um 
verlafferre Kinder zu erziehen, Franke oder fchwache Arme 
zu unterflügen und ben ſtarken Armen Arbeit zu geben, 
wenn fie ſelbſt nicht im Stande ſein ſollten, ſich welche 
zu verſchaffen. 

Es fol ein öffentlicher unterricht errichtet und 
eingerichtet werden, welcher allen Staatsbuͤrgern gemein 
und in Ruͤckſi cht ſolcher Theile der Erziehung, die allen 
Menſchen unentbehrlich find, koſtenfrei fein fol. Die dazu 
nöthigen ‚Schulen follen allmählig errichtet werben und 
mit der Eintheilung bes Königreiches im Verhaͤltniſſe 
fteben. 


* 
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Es follen Nationalfeſte feſtgeſetzt werden , um das 


\ 


"Andenken der franzöfifchen Revolution zu erhalten fowohl 


I 


als die Bruͤderſchaft unter den Staatöhürgern, und’ um 
in benfelben Anhänglichkeit an bie Conflitution, an das 
Vaterland und an die Geſetze zu erweden.. 

Es fol ein für dad ganze Königreich geltendes Ci⸗ 
vilsGefegbuch entworfen werden. | 


weiter Abſchnitt. 


Bon der Eintheilung des Königreiches, und. 


von dem Zuftande der Staatsbürger. 


1. Das Königreich ift Eins und untheilbar. Der 
Boden beffelben ift in drei und achtzig Departements eins 
getheiltz ein jedes Departentent in Bezirkes ein jeber Be⸗ 
zirk in Cantone. * 

2. Franzoͤſiſche Staatsbuͤrger ſi nd — 

Diejenigen, welche in Frankreich von einem franzoͤ⸗ 
fifchen- Dater erzeugt und geboren find. 

Diejenigen; welche in Frankreich von einem: frem- 
ben Water erzeugt und geboren find, und ſich in’ dem 
Reiche niebergelaffen haben. 

. Diejenigen, welche im Auslande von einem franzoͤ⸗ 
fiſchen Vater gezeugt, nach Frankreich gekommen ſind, ſich 
daſelbſt niedergelaſſen und den Buͤrgereid geleiſtet haben. 

Endlich auch Diejenigen, welche im Auslande ge⸗ 
boren ſind, aber in irgend einem Grade von einem der 
Religion wegen vertriebenen Franzoſen oder Franzoͤſin 


J 


— — — — — — — 
. 


‚442 


abflammen; vorausgefekt, daß fie fih in Frankreich wohn- 
haft nieberlaffen und den Buͤrgereid leiſten. 

3. Diejenigen, welche außerhalb des Reiches von 
fremden Eltern gezeugt find, aber fich in Frankreich aufs 
halten, werben franzöfifche Staatsbürger, wenn fie fünf 
Jahre anhaltend in dem Reiche gelebt haben, unb wenn 
fie noch überbieß in dem Reiche unbewegliche Güter ſich 
erworben, ober eine Franzöfin geheirathet, oder eine Lands 
wirtbfchaftliche oder handelfchaftliche Einrichtung angelegt 
und den Bürgereib geleiftet haben. 

4. Die gefeßgebende Gewalt kann aus wichtigen Grüns 
den einem Ausländer die Naturalifationsatte geben, ohne 
andere Bebingenigen, ald daß fich derfelbe in Frankreich 


nieberlaffe und den Buͤrgereid Ieifle. 


5. Der Buͤrgereid lautet: „Ich ſchwoͤre, der Nation, 
bem Gefebe und dem Könige getreu zu. fen, und aus 
allen meinen Kräften die von der conftituirenden Nas 
tionalverfammlung in den Sahten 1789, 1790 und 


1791 befchloffene Gonflitution aufrecht zu erhalten.” 


6. Die Eigenfchaft eines franzofſſchen Staatsbürgerd 
geht verloren: 
a) Durch die Naturaliſation in fremden Ländern. 
' b) Dusch die Berurtheilumg zu Strafen, welche bürs 
gerlich entehren, fo lange der Berurtheilte nicht 
rehabilitirt ifl. 


c) Durch ein Contumaʒ Urtheil, fo lange daſſelbe 


nicht zuruͤckgenommen ifl. 
d) Durch) die Aufnahme in irgend einen auslaͤndi⸗ 
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fhen Ritterorben ober in irgend eine auslandi— 
ſche Innung, welche entweder Adelsproben, oder 
eine ausgezeichnete Geburt, oder religioͤſe Geluͤbde 
erfordert. 

7. Das Geſetz ſieht die Verheirathung bloß als einen 
buͤrgerlichen Contract an. Die geſetzgebende Gewalt wird 
für alle Einwohner ohne Ausnahme die Form beſtimmen, 
nach welcher bie Geburten, bie Verheirathungen und bie 
Todesfaͤlle gerichtlich beftätigt werden follen. Auch wird 

dieſelbe diejenigen Öffentlichen Beamten anzeigen, welche 
bie Urkunden annehmen und aufbehalten follen. | 
| 8. Die franzöfifchen Staatsbürger, in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe derjenigen örtlichen Verbindungen betrachtet, welche 
aus ihrem Bufammenfluffe in Städten. und in gewiſſen 
Streden auf dem Lande entfliehen, heißen Gemeinden. 
Die gefebgebende Gewalt kann bie. Ausbehnung der 
Strede für jede Gemeinde beſtimmen. 
9. Diejenigen Staatöbürger, welche eine Gemeinde 
ausmachen, haben das Necht, nach der durch das Gefeh 
beflimmten Weife auf eine gewifle Zeit Diejenigen unter 
ſich zu wählen, welchen unter dem Titel Bürgerräthe 
die Fuͤhrung der befonderen Gefchäfte der Gemeinde obliegt. 
Es follen den Bürgerrätben auch einige das innere. 
Wohl des Staates betreſſende Geſchaͤfte aufgetragen wer⸗ 
den koͤnnen. 

10. Die Art, wie die Buͤrgerraͤthe, in der Auslibung 
der buͤrgergerichtlichen Geſchaͤfte ſowohl, als in Ausübung 

derjenigen Geſchaͤfte, welche ihnen um des gemeinen 
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Beſten willen übertragen fein werben, verfahren follen, 
wird durch Die Geſetze beſtimmt werben. 


Dritter Abſchnitt. 
Von den oͤffentlichen Gewalten. 


1. Die Oberherrſchaft iſt Eins, untheilbar, unver: - 


aͤußerlich und unvergeblich. Sie gehoͤrt der Nation zu; 
weder irgend ein Theil des Volkes, noch irgend ein ein 
zelner Mann: kann fich bie Ausübung derfelben anmaßen. 


— 


2. Die Nation, von welcher allein alle Gewalt aus⸗ 


geht, kann dieſelbe nur durch Uebertragung ausuͤben. 


Die franzoͤſiſche Conſtitution iſt ſtellvertretend. Die Ä 


Stellvertreter find.: der gefeßgebende Körper nebft dem 
Könige, 


3. Die gefeggebende Gewalt if einer Rationab . 


verfammlung übertragen, welthe aus jeweiligen Stellver: 
tretern befteht, von bem Volke frei gewählt, damit fie 
diefe Gewalt ausübe, mit der Genehmigung des Königs 
und auf eine Weiſe, die unten näher beſtimmt werben foll. 

4. Die Regierungsform ift monarchiſch; die aus: 
übende Gewalt ift dem Könige übertragen, um unte 
feiner Autorität vollzogen zu werden, durch Minifter, ober 
durch andere verantwortliche Wortführer, auf eine Weile, 
die unten näher. beftimmt werben fol. 

5. Die richtende Gewalt ift Richtern übertragen, 
welche auf eine beſtimmte Zeit. von dem Volke gewählt 
werden. | 


— — —— — TREE 
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Erfies Kapitel. 
Bon der gefeggebenden Nationaltverfammlung. 

1. Die Natiohalverfammlung, welche den gefeßgebens 
den Körper ausmacht, befteht ununterbrochen (est per- . 
_ manente) und befleht nur aus Einer Kammer. 

2. Sie fol alle zwei Jahre aufs Neue gewählt wers 
den. Ein jeder Beitraum von zwei Sahren ift eine Les 
gislatur. 

3. Der vorige Artikel ſoll den naͤchſtfolgenden geſetz⸗ 
gebenden Koͤrper nicht angehen, und die Gewalt deſſelben 
ſoll am letzten April 1793 aufhoͤren. 

4. Die Erneuerung des geſetzgebenden Koͤrpers ſoll 
als ein voliguktiges Recht angeſehen werden. 

5. Den geſetzgebenden Körper kann der eig nicht 
auseinanbergehen laſſen. 


Erſte Abtheilung. Zahl ber Stellvertreter. 
Grundlagen ber Stellvertretung. | . 
1. Die Zahl der Stellvertreter des gefeßgebenden Kür: 
pers ift fiebenhundert und fünf und vierzig ‚ im Verhaͤlt⸗ 
niſſe der drei und achtzig Departements, aus denen das 
Reich beſteht, und unabhängig von ber Zahl der Stell: 
vertreter, welche ben Kolonien bewilligt werben möchten. 
. 2. Die Stellvertreter werben unter bie drei und achtzig 
Departements, nach dem dreifachen Verhaͤltniſſe der Bo⸗ 
denfläche, der Bevoͤlkerung und ber Steueranlagen, ver⸗ 


theilt ⸗ 
3. Unter den ſi cbenhundert und fuͤnf und vierzig Ste 


VI. 8b. 10 


⸗ 
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vertretern ſtellen zweihundert und fieben und vierzig die » 


Bobenfläche vor. 

Jedes Departement wird brei berfelben erwaͤhlen; 
ausgenommen des Departement von Paris, welches nur 
Einen erwählen wird... 

4. Zweihundert und neun und vierzig a Stellpertetr 
ftellen bie Bevdlkerung vor. 
| Die gänzlihe Summe der activen Bevoͤlke— 
rung des Koͤnigreichs iſt in zweihundert und neun und vier 
zig Theile getheilt, und jedes Departement ernennt fo 
viele Stellvertreter, als es ſolcher Bevoͤlkexungstheile in 
ſich begreift. 

5. Zweihundert und neun und vierzig Steikaertreie 
ftellen bie Steueranlagen vor. Die gänzlihe Summe be 
Steueranlagen bed Königreiches ift ebenfallö in zweihun 
bert und neun und vierzig Theile getheilt, und jedes De 
partement ernennt fo viele Stellvertreter, als es heile 
der Steueranlagen bezahlt. 

· Zweite Abtbeilung. Urverfammlungen. Er: 
nennung bes Wahlherren. . 

1. Um eine gefeßgebende Nationalverſammlung zu bil⸗ 
den, werden ſich die Activbuͤrger alle zwei Jahre, in den 
Staͤdten und in ben Cantons, in Urverſammlungen ver⸗ 
ſammeln. Die Urverſammlungen haben das volle Recht, 
ſich am zweiten Sonntage im März zu verſammeln, falls 
‚biefelben nicht eher, durch die, Öffentlichen Beamten, bie 

von bem Geſetze dazu beftimmt find, zufammenberufen wor⸗ 
den ſein ſollten. 1 


14 


2, Um Atiobinger zu ſein, muß ‚mm! 

Geborner oder naturalifi rter Franzos; 

Zünf und zwanzig volle Jahre alt fein. 

Seit der, duch das Geſetz beſtimmten Zeit, im 
der Stadt, oder in dem Canton, anfäßig gewe⸗ 
ſen ſein. 


An irgend einem Orte bes Königreiches eine Steuer 


. — 


bie wenigſtens dem Werthe dreier Tagesarbeiten gleich 
iſt, bezahlen, und die Quittung vorzeigen. | 

Sn keinem Zuftande der Dienfkbarkeit fein; $. b. 
Kiemand um Geld dienen. 

Bon dem Bürgerraibe feines Wohnortes in das 
Verzeichniß der Nationalgarde eingefchrieben‘ fein. 

Den Bürgereld geleiſtet haben " 

3. Alle ſechs Sahre wird der gefeßgebehbe Körner das 
minimum und dad maximum des Werthes einer Tages⸗ 
arbeit feftfegen, und die Verwalter der Departements wer 
den für jeden Bezirk die örtliche Beſtimmung rächen. 

4, Keiner kann dad Recht eines Activbürgers am mehr 
als an einem Drte ausüben, noch feine Stelle durch eis 
nen Andern vertreten Faflen. 

5. Von der Ausübung ber Rechte ber Actiobürger find 
ausgeſchloſſen: 

Diejenigen, welche fich in dem Zuſtande der As 
Mage befinden. 

Diejenigen, welche, nachdem fie fich in. dem geſetz⸗ 
mäßig bewiefenen Zuftande des Bankerots befunden 
und ihre Glaͤubiger nicht bezahlt haben, ſolange fie 

10* 


\ 
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nicht eine Generalquittung von ihren Glaͤubigern vorzei⸗ | 


gen koͤnnen. 

6. Die Urverfommlungen werben die Wahlherren es 
nennen, im Verhältniffe mit der Anzahl der Activbürger, 
welche in der Stadt, oder in dem Ganton, anfäßig find. 

Auf jede hundert Actiobürger (es fein biefelben in 
ber Verfammlung segenmärtig oder nicht) wird ein Wahl 
herr ernannt. 

Don 151 bis zu 250 werben zwei ernannt, und fo weite 

7. Niemand kann zum Wahlherrn emannt werde, 
wenn er nicht, außer ben zum Actiobürger nöthigen Ei⸗ 
genfchaften, noch die folgenden, befigt: in Städten une 
6000 Seelen der Befiber oder Nutznießer eines Gutes if, 
svelches, auf den Steuerrollen, einem Einkommen von 
dem örtlichen Werthe von zweihundert Tagen Arbeit gleich 
geſchaͤtzt wird; oder ber Miethömann einer Wohnung 
welche, auf denfelben Rollen, einem Einkommen von 
150 Zagen Arbeit gleich geſchaͤtzt wird. 

In den Städten unter 6000 Seelen: Eigenthime 
ober Nubnießer eines Gutes, welches, auf den Steur 
rollen, einem Einkommen von dem oͤrtlichen Werthe von 
150 Tagen Arbeit gleich gefehägt wird; oder der Miethsmam 
einer Wohnung, welche, auf denfelben Rollen, einem Eir 
fommen von 100 Tagen Arbeit gleich gefchägt ifl. 

Und auf dem Lande: Eigenthümer ober Nugniefer 


eines Gutes, welche, aufden Steuerrollen, einem Einfom 
men von bem Örtlichen Werthe von 150 Tagen Arbeit gleich 


geſchaͤzt wird; oder ber Pächter von Gütern, welche, af 
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denfelben Wollen, bem Werthe von 400 Tagen Arbeit 
gleich gefchätt werben. 

In Rüdficht Derjenigen, welche, zu gleicher Beil, 
Eigenthuͤmer oder Nusnießer, und Miethömänner ober 
Pächter find, wird das Vermögen zufammen genommen ben 
zu ihrer Wahlfähigkeit beftimmten Betrag ausmachen müffen. 
Dritte Abtheilung. Wahlverſammlungen. 
Ernennung der Stellvertreter. 
1. Die in jedem Departement ernannten Wohlherren 
werden ſich verſammeln, um die Zahl der Stellvertreter, 
deren Ernennung ihrer Abtheiluug gehoͤrt, zu erwaͤhlen, ſo⸗ 
wohl als eine Anzahl von Stellerſetzern, welche dem drit⸗ 
ten Theile der Zahl der Stellvertreter gleich ſei. 

Die Wahlverſammlungen haben das volle Recht, ſich 

am erſten Sonntage des Maͤrzmonats zu verfammeln, 

falls ſie nicht vorher, von den durch das Geſetz dazu be⸗ 
ſtimmten oͤffentlichen Beamten zuſammenberufen ſein ſollten. 

2. Die Stellvertreter, ſowohl als die Stellerſetzer, wer⸗ 
den durch die Stimmenmehrheit gewählt, und koͤnnen nur . 
unter den Activblirgern des Departements gewählt werben. 

3. Ale Activbürger, ihr Stand, Religion und Steuer 
- anlage feien welche fie wollen, Tönnen zu Stelvertretern 
der Nation erwählt werben. 

4. Jedoch find die Miniſter, fowohl als bie andern 
auf eine unbeftimmte Zeit emannten Organe ber ausüben: _ 
den Gewalt, die Commiſſarien des Nationalfchages, bie 
Einnehmer der Steuern und der Nationalgüter, wie auch 

Diejenigen, die, unter welcher Benennung es auch fein 
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mag, von bem Könige. abhängenbe, Civil⸗ ober Militeir 
ämter bekleiden, gehalten, fich zu erklaͤren: ob fie, mi 
Nieberlegung ihred Amtes, Stellvertreter fein wollen, 


— nn — 


Hierzu find ferner gehalten die Verwalter, die Um 
terverwalter, bie Birrgerraͤthe und bie Commandanten de | 


Buͤrgermiliz. 


5. Die Ausübung gerichtlicher Aemter verträgt fh Ä 


nicht mit ber Stellvertretung ber Nation, fo lange die Le⸗ 


gislatur dauert. 
Die Michter follen durch ihre Stellesfeger erſetzt mer 


den; und ber König wirb fin bie Beſetzung ber Stelle 


“feiner Commiſſarien bei ben Gerichten forgen. 

6. Die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers koͤnnen 
zu der nächfifolgenden Legislatur wiederum erwaͤhlt wer: 
ben: aber fie koͤnnen nachher nicht anders, ald nach eine 
dazwiſchen verſtrichenen Legislatur, abermals gewählt 
werden. | 

7. Die von den Departementd emannten Stellvertre 


tee follen nicht bie Stellvertreter irgend eines Deparit⸗ 


ments, fonbern der ganzen Nation fein, und es kann if 
nen kein Auftrag gegeben werben. 

Vierte Abtheilung. Haltung und Einkiq⸗ 
tung der Urverſammlungen und Wahlverfamm: 
lungen. 


— — 





1. Die Geſchaͤfte der Urverſammlungen und Wahlen 
fammlungen ſchraͤnken fid Darauf ein, zu wählen. Se 


gleich nach gefchehenen Wahlen werben diefelben aus ev 


ander gehenz fis Einen nicht wicher zuſfammenkommer, 
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ehe fie nicht zufammenberufen find, ausgenommen in bem 
Falle, welchen ber erſte Artikel der zweiten Abtheilung, 
und bemjenigen, welchen. ber erſte Artikel der britten Abs 
theilung angegeben hat. 

- 2, Kein Activbuͤrger Tann bewaffnet in eine Verfamm: 
lung kommen, ober in berfelben feine Stimme geben, 
3 Die bewaffnete Macht kann in das Innere ber 
Verſammlung nur dann gebracht werben, ‚wenn es die 
Berfanmlung ausdruͤcklch verlangt: es waͤre denn, daß 
Gewaltthaͤtigkeiten vorfielen, in welchem Jalle der Befehl 

des Praͤſidenten hinlaͤnglich fein wuͤrde, um bie bewaffnete 
Macht herbeizurufen. 

4. Alle zwei Jahre fol, in einem om Bezirke, von 
Canton zu Canton, ein Verzeichniß der Activbuͤrger ver: 
fertigt werben, und das Verzeichniß eines jeden Cantons 
fol; in demfelben, zwei Monate vor ber Zeit, da fich bie 
Umerfanmlung verſammelt, gedtuckt und angeſchlagen 
werden. 

Die Klagen, welche entſtehen koͤnnten, entweder um 
den auf dem Verzeichniſſe ſtehenden Activbuͤrgern dieſe 
Eigenſchaft ſtreitig zu machen, ober von Denjenigen, welche 
ſich fuͤr unrechtmaͤßiger Weiſe ausgelaſſen halten, follen vor _ 
die Gerichtshoͤfe gebracht und ſchnell entſchieden werden. 

Bei der naͤchſtfolgenden Urverſammlung ſoll dieſes 
Verzeichniß zur Regel dienen, nach welcher die Staats⸗ 
bürger zugelaſſen werben; nämlich in: allem demjenigen, 
was nicht durch vor ber Haltung der Verfanmlung ge: 
faͤllte Urtheilsſoruͤche abgeändert worden iſt. 
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5. Die Wahlverſammlungen haben das Recht, bie Eis 


genfchaften fowohl als die Vollmachten Derjenigen zu un: 
terfuchen, die fich in denfelben einfinden, und ihre Ent 
ſcheidungen follen vorläufig vollzogen werden, jeboch fo, 
baß ber gefeßgebenbe Körper bei ber Unterfuchung der 
Vollmachten feiner Mitglieder einen gültigen Urtheilsſpruch 
faͤllen wird. 

6. In keinem Falle und unter keinem Vorwande 
kann weder der Koͤnig, noch irgend ein von Demſelben 
ernannter Mortführer ſich in Dasjenige miſchen, was die 


Regelmaͤßigkeit der Zuſammenberufungen, die Haltung der 


Verſammlungen, die Form der Wahlen, ober bie politi⸗ 
ſchen Rechte der Staatsbuͤrger angeht; jedoch mit Vorbe⸗ 
halt der Geſchaͤfte der koͤniglichen Commiſſarien, in den 
durch das Geſetz beſtimmten Faͤllen, in welchen die die 


politiſchen Rechte der Staatsbuͤrger betreffenden Streitig⸗ 


keiten vor bie Gerichtshoͤfe gebracht werben muͤſſen. 

Fünfte Abtheilung. Vereinigung der Stell⸗ 
vertreter zu der geſetzgebenden Nationalvers 
fammlung. | 


1. Die Stellvertreter follen fich, an dem erſten Mons 


tage des Monats Mai, an dem Orte. der  Sieungen der 
legten 2egiölatur vereinigen. 





2. Sie folen fich vorläufig in eine Vaſanmlang bi be 


ben, unter dem Vorſitze des Aelteften unter ihrien, um bie 


Vollmachten der gegenwaͤrtigen Stellvertreter zu unter⸗ 


ſuchen. 
3. Sobald ſich dreihundert und drei und ſiebzig am 
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erkannt bevollmächtigte Mitglieber beifammen befinden: fo 
ſollen fie fi den Zitel: gefeggebende Nationals. 
verfammlung beilegen. Diefe wird einen Präfidenten 
erwählen, fowie auch einen Vicepräfibenten und Secre⸗ 
tairs, und. fie wird ihre Gefchäfte beginnen. 5 

4. Während dem Laufe des ganzen Monats Mai 
kann die Verfammlung, wenn bie Anzahl ber gegenwärtis - 
gen Stellvertreter amter 373 fein follte, kein Gefe bes 
fließen. . 

Es kann biefelbe einen Beſchluß faffen, um die ab⸗ 
wefenden Mitglieder zu nöthigen, fich in einem Zeitraume 
von ſpaͤteſtens vierzehn Tagen an der ihnen- angewieſenen 
Stelle einzufinden, bei einer Strafe von 3000 Liores, 
falls fie nicht eine Entfchulbigung vorbringen, weiche von 
der Verſammlung für. gültig etklaͤrt wird. | 

5. Am legten Tage des Monats Mai follen fich die 
gegenwärtigen Mitglieder, ihre Zahl fei welche fie wolle, 
zu einer gefeßgebenden Nationalverfarmlung vereinigen. 

6. Die Stellvertreter follen, alle mit einander, in dem 
Namen bed franzöfifhen Volkes, den Eid außfprechen: 
Brei zu leben, ober zu flerben. Nachher follen fie, 
jeber einzeln, den Eid ſchwoͤren: aus allen ihren 
Kräften die von der conflituirenden Natios 





nalverfammlung in den Jahren 1789, 1790 | 


und 1791 'befchloffene Conftitution des Koͤ⸗ 
nigreiches aufrecht zu erhalten; während dem. 
Laufe der Legislatur nichts vorzufchlagen, und. 
in nichts einzuwilligen, was ein Eingriff in 
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diefelbe fein möchte; auch in Allem der Nation, 
bem Gefege und dem Könige getreu zu fein. 

7. DE Stellvertreter der Nation find unverletzbar. 
Sie Türmen, wegen Desjenigen, was fie, in ber Aus⸗ 
übung ihred Amtes als Stellvertreter, gefagt, eehhrehen 
öber gethan haben, zu Feiner Zeit zur Rebe geſtelt, an 
geklagt ober gerichtet werben. 

8. Sie Lönnen, wegen Griminalfachen, auf ber That 
angehalten, ober Eraft eines Verhaftbefehles, gefangen ge: 
nommen werben. Aber alsdann foll dem gefeßgebenden 
Körper, ohne Auffchub, Davon Nachricht gegeben werben, 
und der Prozeß wird nicht eher angefangen, ehe nicht der 
geſetzgebende Körper entfchieben hat: es fei urſache J— ei⸗ 
nee Anklage vorhanden. 


Zweites Kapitel 
Von dem Koͤnigthum, von der Regentſchaft und 
von den Miniſtern. 


Erſte Abtheilung. Von dem Konigthum 
und von dem Koͤnige. 

1. Das Koͤnigthum iſt untheilbar und dem regierenden 
Stanme erblich uͤbertragen, von Mann zu Mann, nach 
der Ordnung der Erſtgeburt, und mit Inumermwährender 
Ausichließung der Weiber und ihrer Abkoͤmmlinge. 

(Ueber bie Entfagungen ber Krone: in der gegar 
wärtig vegierenden Semi iſt noch nichts feſtgeſttz 
worden.) | 
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2. Die Perfon. des Königs iſt unverletzbar und ges 
beiligt. Sein einer Titel ift: König der Fran⸗ 
zojen. 

3. Es giebt in Frankreich keine Macht, weiche uͤber 
die Macht des Geſetzes erhaben waͤre. Der Koͤnig herrſcht 
blos vermoͤge des Geſetzes und blos im Namen des 
Geſetzes kann er Gehorſam verlangen. 

4. Der Koͤnig ſoll, bei ſeiner Thronbeſteigung, oder 
ſobald er volljaͤhrig geworden iſt, der Nation, in Gegen 
wart des geſetzgebenden Koͤrpers, den Eid ſchwoͤren: der 
Nation und dem Gefege getreu zu fein; alle 
ihm übertragene Macht anzuwenden, um bie 
von ber conflituirenden Nationalperfamm: 
lung in ben Sahren 1789, 1790 und 1791 
befhloffene Conflitution aufrecht zu erhals 
ten und die Gefege vollziehen zu laffen. 

Wenn ber gefeßgebende Koͤrper nicht verfammelt if, - 
fo fol der König eine Proclamation bekannt machen, in 
welcher diefer Eid. enthalten ift, ſowohl als das Berfpres 
chen, benfelben zu wiederholen, ſobald ber geſetzgebende 
Koͤrper vereinigt ſein werde. | 

5. Wenn, nash gefchehenem Anſuchen des gefehgeben- 
„ben Körpers, der König, in Zeit von einem Monate, dies 
fen Eid nicht geleiftet hat, ober wenn, nachdem er be 
felben geleiftet hat, er ihn zuruͤcknimmt: fo wird er an- 
geliehen, als habe er ber koͤniglichen Würde entjagt. 

6. Sollte der König fih an die Spige.einer Armee 
fielen und biefelbe gegen bie Nation Behren; ober follte 
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er ſich nicht auf eine feierliche. Weile einem foldyen Uns 
temehmen, falls daſſelbe in feinem Namen gefchähe, wis 
derfeßen: fo wird er angefehen, ald habe er ber konia 
chen Wuͤrde entſagt. 

7. Sollte der Koͤnig, wenn er das aubrigreich ver⸗ 
laſſen hat, nach ergangener Einladung des geſetzgebenden 
Körpers nicht zuruͤckkommen, und zwar innerhalb ber Zeit, 
‚welche durch die Proclamation wirb feflgefegt werben und 
welche wenigfiens zwei Donate betragen muß: fo wird er 
angefehen, als habe ex der Königlichen Würbe entfagt. 





Die vorgefchriebene Zeit fängt von dem Tage an, an | 


welchem die Prockamation, an dem Orte der Sitzungen 
des geſetzgebenden Körpers, wirb befannt gemacht worben 


fein. Und die Minifter find, bei ihrer Verantwortlichkeit, 


gehalten, alle Handlungen ber ausübenden Gewalt zu 
vollziehen, deren Ausuͤbung in den Händen des abweſen⸗ 
ben Königs fuspendirt fein foll. 

8. Nach der fürmlichen oder gefehmäßigen Abdankung 
fol der König in die Klafle der Staatäbürger gehören; 
er foll, fo wie dieſe, für ale nach feiner Abdankung uns 
ternommenen Handlungen angeklagt und gerichtet werben. 

9. Die Privatgüter, welche ber König bei feiner Thron 
befleigung befigt, bleiben umwiberruflich mit den National: 
gütern vereinigt. Er kann über diejenigen, welche er als 
Privatmann anbauft, ſchalten; hat er uͤber dieſelben nichts 
feſtgeſetzt, fo fallen fie, nach ſeinem Tode, cbenfalis der 
Nation anheim. 

40. Die Nation ſorgt für den Glanz des Thrones 
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durch eine Gisitie, beren Betrag ber geſetzgebende Koͤr⸗ 


per, bei einer jeden Veraͤnderung der Regierung, fuͤr die 
ganze Dauer berfelben beſtimmen wird. 


11. Der König wird einen Verwalter der Civilliſte ers 
nennen, welcher die Tönigliche Gerichtsbarkeit ausüben 


wirb, und gegen welchen alle Klagen, die dem Könige 
zur Laſt fallen, geführt; fo wie auch alle. Urtheile gefpros 
chen werden. Die zu Gunſten der Gläubiger der Eivils 
liſte geſprochenen Urtheile follen an der Perfon des Ber 
walters und an feinen Gütern vollzogen werben. 


12.. Der König ſoll, außer der Ehrenwache, welche 
ihm von den Buͤrgerſoldaten des Orts ſeines Aufenthalts 
geliefert wird, noch eine, von der Eivilliſte bezahlte, Wache 


haben. Dieſe ſoll nicht mehr als zwölfhundert Mann zu 
Fuß und ſechshundert Dam ii Pferd . betragen Eins 
nen. Die Offizierftellen und d 


truppen; aber Diejenigen, welche die Wache be Königs 


ausmachen, können Feine Stelle unter den Linientruppen 


erhalten. 

‘Der König kann feine Leibwache nur aus denen. waͤh⸗ 
len, welche gegenwärtig unter den Linientruppen Dienſte 
thun, ober auch aus den Staatsbuͤrgern, die ſchon ſeit eis 
nem Sahre ımter der Bürgermiliz gedient haben, voraus: 
geſetzt, daß fie fich in dem Königreiche aufhalten, und daß 
* fie. den Buͤrgereid geleiftet haben. 

“ Die Leibwache des Königs kann zu Teinem andern 
Dienfte verlangt oder ‚befehligt werben. 


\ 


ie Art. der Befördening 
ſollen bei dieſer Wache eben fo fein, wie bei den Liniene 
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Zweite Abtheilung. Von der Ben 
ſchaft. 
1. Der Koͤnig iſt bis zum vollendeten —X& 
Jahre minderjaͤhrig; während feiner Minderjaͤhrigkeit wird 
das Reich durch einen Regenten beherrſcht. 
2, Die Regentfchaft gehört. demjenigen Verwandten 
bes Königs, welcher nach des Ordnung ber Erblichkeit des 
Throns der naͤchſte iſt und fünf unb zwanzig Jahre er 
veicht hat; vorausgefegt, Daß er Franzos fei und fich im 
dem Koͤnigreiche aufhaltes daß er nicht wahrfcheinlicher 
Erbe einer andern Krone fei, und daß er vorher den Buͤr⸗ 
gereid geleiſtet habe. 

Die Weiber bleiben von: der Regentſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen. 
3. Sollte: ein mindetjaͤhriger König. Seinen Verwandten 
haben, welcher die genannten Eigenſchaften in ſich verei⸗ 
nigt, ſo wird der Regent des Reiches auf die in den 
folgenden Artikeln anzugebende Art gewaͤhlt werben. 

4. Der geſetzgebende Koͤrper kann den Regenten: nicht 
erwählen. 

5. Die Wähler eines jeden Bezirks warden. fih in. 
dem Hauptorte des Bezirks vereinigen, zufolge einer Pros 
clamation, welche, im bes erften Woche: dee neuen Res 
gerung, von dem gefeßgebenden Körper erlaffen werben | 
fol, falls derfelbe: vorfammelt if. Wenn der gefeßgebenbe 


Koͤrper außeinanbergegangen fein follte: fo winbe ber 


Minifter der Gerechtigkeitspflege gehalten ſein, biefelbe Pro: 
elamation, in berfelben Woche, ergehen zu laſſen. 
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- 6. Die Wähler follen, in einem-jeben Bezirke, durch 


die fehriftlihe Sammlung der Stimmen, und nach ber 
Mehrheit berfelben, einen wahlfähigen und in dem Bes 

zirke anſaͤßigen Staatsbuͤrger bezeichnen, welchem ſie, 
| zufolge des bei feiner Wahl, gefähiten Protokolls, einen 


beſondern Auftrag geben werben, der ſich auf das einzige 


Geſchaͤft einſchraͤnkt, denjenigen Staatsbuͤrger zu waͤhlen, 


welchen er, in ſeiner Seele und in feinem Gewiſſen, für 


am windigſten haͤlt, zum Regenten bes: Fouigreichs “ 
nannt zu werben. 

7. Die in dar Bezirken ernannten und abgefendeien 
Staatsbuͤrger follen : gehalten- fein,‘ fich- in derjenigen 
Stadt zu verfammeln, in welcher der gefäßgebeide Hör 
per. feine Sitzungen hält, ſpaͤteſtens aim vierzigſten Tage 
nachdem des minderjährige- König --auf ben Thron gelangt 

iſt. Daſelbſt folen. fie die Wahloerſammlung bilden, 
welhe Den Regenten "erkennen wird. 

8. Die Ermählung des Regenten. fol: durch ſchaits 
liche Stimmengebung "und durch die ehrheit der Stim⸗ 
men geſchehen. 


9. Die Wahlverſammlung kam fich⸗ mit nichts An⸗ | 


derem als mit der. Wahl beſchaͤftigen, und- es ſoll dieſelbe 
auseinandergehen, ſobald die Wahl geenbigt ſein wird. 
Jedes andere Geſetz, welches fie zu geben unternehmen 
möchte, wird fuͤr conſtitutionswidrig und nichtig erklaͤrt. 


10. Die Wahlverſammlung folk; durch ihren Praͤſt⸗ 


denten, das Protokoll der Wahl dem geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per überreichen laſſen, welcher, nachdem er die Rechtmaͤ⸗ 
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Bigfeit der Wahl wird unterfucht haben, dieſelbe durch 


eine - Proclamation in bem ganzen Königreiche bekannt 
machen wird. 
11. Der Regent: co, , bis zu der Volljaͤhrigkeit des 


Koͤnigs, alle Geſchaͤfte des Koͤnigthums verſehen; und er 
iſt für ſeine Verwaltung nicht perſoͤnlich verantwortlich. 


12. Der Regent kann nicht eher die Ausuͤbung ſeines 
Amts antreten, ehe er nicht der Nation, in Gegenwart 


des geſetzgebenden Koͤrpers, den Eid geleiſtet hat. der 


Nation, dem Geſetze und dem Koͤnige getreu 
zu fein; alle, dem Könige. übertragene Macht, 
deren Ausühung ibm, während der Minder: 
jährigfeit des Koͤnigs, anvertraut iſt, Dazu 
anzuwenden, :bie,. von ber conflituirenden 
Nationalverfammlung in den Jahren 1789, 
1790 und 1791 befcloffene Sonftitution 
aufrecht zu erhalten und bie Gefese volls 
ziehen zu laſſen. 

Wenn der geſetzgebende Körper nicht verſammelt iſt 
ſo ſoll der Regent eine Proclamation bekannt machen, in 


welcher der Eid enthalten iſt, ſo wie auch das Verſprechen: 


denſelben zu wiederholen, ſobald der geſetochende Loweꝛ 
verſammelt fein were.. 

13. So lange der Regent die Yusibung feiner Se 
fhafte nicht angetreten hat, Bleibt die, Genehmigung ber 
Sefege fuöpendirt und die Minifter, fahren fort, unter 
ihrer Verantwortlichteit alle Gefchäfte der. ausübenden Ges 
walt zu verfeben. 


168 


14. Sobald der Regent den Eid geleiftet haben wird, \ 
fol. der gefeßgebende Körper feinen Gehalt beftimmen, und 
biefer fol während der ganzen Dauer der Regentfchaft 
nicht abgeändert werben koͤnnen. | 

15. Wenn, wegen ber Minderjährigkeit des zu ber 
Regentſchaft berufenen Verwandten, biefelbe auf einen ents 
fernten Verwandten fallen, ober ihm durch die Wahl übers . 
tragen werben follte, fo wirb ber Regent, welcher dieſes 
Amt angetreten bat, bis zu der Volljaͤhrigkeit des Könige 
fortfahren, daſſelbe zu befleiden. 

16. Die Regentfchaft des Königreiches Aberträgt fein 
Recht Über dasjenige, was bie Perfon des minbertfeigen 
Königs angeht. 

17. Die Aufficht über ben minberjäßrigen König ſoll 
ſeiner Mutter anvertraut werden. Wenn er keine Mutter 
hat, oder wenn dieſelbe zu der Zeit der Thronbeſteigung 
ihres Sohns wieder verheirathet iſt, oder wenn ſich die⸗ 
ſelbe waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit verheirathet, ſo ſoll die 
Aufſicht dem geſetzgebenden Koͤrper uͤbertragen ſen. 

Es koͤnnen, zu der Aufſicht uͤber den minderjaͤhrigen 
Koͤnig, weder der Regent, noch die Abkoͤmmlinge deſelben, 
noch die Weiber gewaͤhlt werden. 

18. Sollte der Koͤnig wahnſinnig werden, und dieſet 
Wahnſinn voͤllig anerkannt, geſetzmaͤßig beſtaͤtigt und 
von dem geſetzgebenden Koͤrper, in drei auf einander, von 
Monat zu Monat folgenden Sitzungen, erklaͤrt fein: -fo 
iſt der Ball einer Regentfchaft vorhanden, ſolange der 
Bahnfinn dauert. 

VI ®b. 11 
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Dritte Abtheilung Bon der Familie bes 
Königs, . 


1. De wahrfcheinliche Thronerbe foll den Rasen des 


koͤniglichen Prinzen tragen. 

Ohne einen Beſchluß des gefeßgebegben Körpers, und 
die Einwilligung bed kbnise, kann er das Koͤnigreich nicht 
verlaſſen. 

Hat er daſſelbe baleſſen, und iſt er, in einem A⸗ 


ter von achtzehn Jahren, nicht nach Frankreich zuruͤkge⸗ 


kommen, nachdem er durch eine Proclamation bes geſetz⸗ 


gebenden Koͤrpers dazu aufgefordert worden iſt: ſo wird 
er angeſehen, als habe er das Recht der Thronfolge auf⸗ 
gegeben. 


2. Solange ber wahrſcheinliche Thronerbe minderjaͤh⸗ 


rig iſt, ſoll derjenige volljaͤhrige Anverwandte, welcher zu⸗ 
naͤchft zu der Regentſchaft berufen iſt, in bear Königreich 


ſich aufzuhalten gehalten ſein. 


Sollte derfelbe das, Reich verlaffen haben, und nad 
gefchehener Aufforberung des gefchgebenden Körpers nicht 
in baffelbe zurüdtchren: fa wird ex angefehen, als habe 
er fein Recht an die Regentſchaft aufgegeben. 

3, Wenn bie Mutter des minderjährigen Königs, 
welche Über denſelben bie Aufficht hat, oder der gewählte 
Aufſeher dad Königreich verlaffen, fo verlieren dieſelben 
die Aufficht. Wenn die Mutter des minderjährigen wahr 
ſcheinlichen Thronerben das Königreich verlaſſen follte, fo 


koͤnnte fig nicht mehr, -foger wenn fie zuruͤckaͤme, übe 


ihren minderjährigen, nunmehr König gewordenen Soha 
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bie Aufficht haben; ausgenommen vermoͤge eineb Be⸗ 
ſchluſſes des geſetzgebenden Koͤrpers. 

4. Es ſoll ein Geſetz gegeben werden, um uͤber die 
Erziehung des minderjaͤhrigen Koͤnigs und die Erziehung 
des minderjaͤhrigen wahrſcheinlichen Ahronerhen zu be⸗ 
ftimmen. 

5. Diejenigen Mitglieder der Familie des Koͤnigs, 
welche zu der zufaͤlligen Thronfolge berufen fi ind, genießen 
die Rechte ber Activbürger „ find aber zu keiner Stelle, 
Amt oder Geſchaͤft, wozu das Volk ernennt, wahls 
faͤhig. 

6. Die Miniſterſtellen ausgenommen, koͤnnen ſie alle 


Aemter und Stellen erhalten, zu denen der König ernennt 


Jedoch koͤnnen fie nicht den Oberbefehl uͤber eine Landar⸗ 
mee ober über eine Seemacht haben, auch nicht bie 
Stelle eines Geſandten befleiden; ausgenommen mit ber 
auf ben Vorfchlag. bes Königd gegebenen Einwilligung 
des gefeßgebenden Körpers. 

7. Diejenigen Glieber der Jamilie des Könige, welche 
zu der zufaͤlligen Thronfolge berufen ſind, ſollen zu dem 
Namen, welcher ihnen bei derjenigen bürgerlichen Hand⸗ 
Iung, die ihre Geburt beweiſet, gegeben worden iſt, die Be⸗ 
nemnung franzoͤſiſcher Prinz hinzuſetzen. Der Bon 
name darf nicht als ein Familienname, oder irgend ein 
vermoͤge ber gegenwärtigen Conſtitution atgeſchaſter Zi⸗ 
tel ſein. 
8 Die Benennung Prinz ſoll keinem andern Manne | 
gegeben werben kwanen; auch ſoll dieſelbe weder irgend ein 
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Vorrecht, noch irgend eine Ausnahme von dem allen 
Franzoſen gemeinen Rechte gewaͤhren. 

9. Die Akte, vermöge welcher bie Geburten, Heira⸗ 
then und Todesfaͤlle der franzöfifchen Prinzen geſetzmaͤßig 
anerkannt find, follen dem gefehgebenden Körper vorgelegt 

‚werben, und derſelbe ſoll befehlen, fie in dem Archiv ı nie 
derzulegen. 

10. Es ſoll den Gliedern der Familie des Koͤnigs keine 
wirkliche Apanage geſtattet werden. 

Die juͤngern Söhne des Königs ſollen, wenn fie das A: 
ter von fünf und zwanzig Sahren erreicht haben, oder wem 
fie ſich verheirathen, eine Apanagenleibrente erhalten, 
deren Betrag durch den gefehgebenden Körper beftimmt 
werben wirb, und welche mit dem Abfterben ihrer männ- 
fihen Nachkommenſchaft aufhören fol. 

Vierte Abtheilung Bon ben Miniftern. 

1. Dem Könige allein gehört die Wahl und die Ab⸗ 
fesung feiner Miniftr. 

2. Die Mitglieder der gegenwaͤrtigen Nationalver⸗ 
ſammlung ſowohl, als der nachfolgenden Legislaturen, die 
Mitglieder des Caſſationsgerichtes und Diejenigen, welche 
zu den hoͤchſten Geſchwornen (haut Juré) gehören, koͤn⸗ 
nen zu keiner Miniſterſtelle befoͤrdert werden; auch keine 
Stelle, kein Geſchenk, kein Gnadengehalt, keine Beſol⸗ 
dung und keinen Auftrag von der ausuͤbenden Gewalt 
oder von den Wortfuͤhrern derſelben erhalten, weder ſo 
lange ihr Amt dauert, noch zwei Jahre nachdem fie dafs 
felbe zu bekleiden aufgehört. haben. Dies fol auch von 
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Denjenigen gelten, welche auf bem Verzeichniſſe unter 
ben hoͤchſten Sefchwornen auch nur eingefchrieben . find, 
während ber ganzen Zeit, während welcher fie auf dieſem 
Verzeichniſſe ſtehen. | 

3. Keiner kann irgend eine Stelle in den Kanzleien 
der Miniſter, ober in ben Kanzleien ber Verwalter der 
öffentlichen Einkünfte , ober überhaupt irgend eine Stelle, 
zu welcher. bie aüstıbenbe Gewalt ernennt, erhalten, ohne 
den Buͤrgereid zir leiſten, oder ohne zu beweifen, daß er 
denſelben geletftet: Habe. Ä 

4. Kein Befehl des Könige.. Tann vollzogen weten, 
wenn derſelbe nicht von ihm unterzeichnet und von einem 
Minifter unterfchrieben iſt. — 

5. Die, Miniſter find. für: alle von ihnen gegen die 
Sicherheit des Volkes und "gegen bie: Conſtitution began⸗ 
genen; Verhrechen verantwortlich 

6. In keinem Falle kann ein ‚mimblich oder Schrift» 
lich gegebener Befehl des Königs einen Miniſter ſeiner 
Ve entwortiichreit entziehen 

7. Die Miniſter ſollen gehalten kein ‚, dem gefehgeben- 

| den. Körper jaͤhrlich, ‚zu: Anfage:ber Sigungen, eine 
Meberfiht der in ihrem Departement nöthigen Ausgaben 
zu Übergeben;" don, der. Anmunbikig::ber, für daſſelbe be: 
ſtimmten Geldfummen Rechenfehafti.abzulegen,. unb bie 
Mißbraͤuche anuzugeigen,. wolche ſich:in die werfchiedenen 
Theile ber Regierung möchten .eingefihlichen haben... 

8. Sein. Miniſter kann, fo.lange. er diefe Stelle be⸗ 

kleidet, oder ‚ach nachdem :cn.:biefeihe.nicht mehr bekleidet, 
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des gefehgebenben Körpers, vor ein Grüminalgericht geze⸗ 
gen werben. 


Drittes Kapitel 
Don der Ausübung der gefengebenden Gewalt. 
Erſte Abtheilung Gewalt und Gefdhäfte 
ber gefeggebenden Nationalverfammiung. 
1. Die Gonftitution überträgt bean gefehgebenben Kiss 
per eubfchließend die folgende Gewalt und Geſchaͤfte: 


a. Gefege vorzufchlagen und zu befchließen. Der 


König kann bloß ben gefekgebenben Koͤrper exfus 


hen, einen Gegenſtand in Berathſchlageng zu nehmen. 


b. Die Öffentlichen Ausgaben feſtzuſctzen. 
c. Die öffentlicher Abgaben zu :;befiäumenz; bie 
. Art; den Betrag, bie Dauer und die Erpebungts 
weife berfelben feftzufegen, 

d. Die Vertheilung ber Steneraulagen umter die 
Departement zu machen, uͤber bie. Anwendung der 
Öffentlichen Einkünfte zu wachen und fich barüber 

: Rechnung ablegen zu Yan. - - 
©, Meue Öffentliche Aemter fefaufeten, ober bie 
„vorhandenen abzuſchaffen er 
Den Gehalt, dad Gewicht, das Gepräge und 
ben Namen det Münzen feſtzuſetzen. Ä 

£ Die Einfuͤhrung frember. Aruppen auf das 

fiauzoͤſiſche Gebiet,‘ ſowol als eines fremben See 
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etagt ii: Vie Hafen des Rönigreihet, ie ‚edikuben 
‚ober gu verbieten. 
2 B. Zaͤhrlich, nach dem Vorſchlage bes Königs, die 
"Anzahl der Maͤnner und: ber Schiffe feſtzuſetzen, 

ans! denen die Landmacht und die Seemacht bes 
ſtehen ſollz ſowie auch, bis Beſoldung und Die. An⸗ 
zahl der Maͤnner eines jeden Grades; die Regeln ber 
Aufrichme und: ber Befoͤrbetungz bie Art, wiebie 
‚Zruppen ausgehoben und werabfchtebet, die Art, wie 
die Schiffe bemannt werben: follenz die: Bulaffung 
einer" Fremden Sanbmacht::uber Seemacht - in: den 
franzoͤſiſchen Dienſt, unb bie: Praſiomen ver Senppen 

. ihrer Berabfehiebung: ’ > _ 
. Als. zu beſtimmen, mad bie —— des 
_. ** angeht, und ‚den | wertauf dir Voationelgůter 
Geben - . ° " 

8 Vovi dan poſten Haudualherichethofe die ver⸗ 


antwortlichen Miniſtet fowoßl, als die vorzuglichſten 


Wortfuͤhrer der aublchenden Gewalt anzuklagen. 


Sor wie auch bor: demfelben Gerichtshofe Diejenigen, _ 
welche eines Verbtechens oder einer Verſchwoͤrung gegen 
die allgemelne Sicherheit des Staats oder gegen die Con⸗ 


flitution verdaͤchtig find, angutagen und som diefelben 


den Prozeß zu. führen. . 


L. Gefeße zu geben, zefeige. welcher perfönfihe 
Ehrönzeichen. Denjenigen, die dem Staate Dienfle. 
geleiftet: haben, bewiligt werden follen. ' 
m. Der -gefeßgebende Koͤrper hat allein: das Mecht, 
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dem Andenken gioßer Männer Ofemtäe. Ehrenbe 

- zeigungen zuzuerkennen. 

2. Der Sig Tann ‚it endet el: werben, a | 
zufolge eines Beſchluſſes des gefehgebenben. Körpers, wel⸗ 
her nach dem foͤrmlichen und nothwendigen Vorſchlage des 
Königs gefaßt. und von ihm genehmigt worden if: 

In dem Falle, baß Seindfeligkeiten zu befücchten . 
oder ſchon :angefangen ‚wären, .ober wenn ein Bundesge⸗ 
nöffe unterſtuͤtzt, oder irgend. ein Recht durch bie Gewalt 
der Waffen behauptet‘ werden müßte, ſoll der Koͤnig ohne | 
Verzug dem gefehgebenben „Körper bavon Rachricht geben 

und bie Beweggründe‘ zu wiſſen thun. 

Denn der gefeßgebenbe Körper Ferien: bat, fo fol 
der König denſelben fogleich zufannnenberufen. .. 
Beſchließt der geſetzgebende Koͤrper, daß ber. Krieg 

nicht flatt finden foße: fo wird der König-fogleih Maag 
regeln. nehwen, um. allen Beinbfeligkeiten pworzukom⸗ 
men ober benfelben ein, Ende. zu machen. Wegen: jedes 
Auffchubes find die Miniſter verantwortlich:  —.. 

Findet der geſetzgebende Körper, daß die angefanges 
nen Feindſeligkeiten ein. ſtrafbarer Angriff: von den Mi⸗ 
niſtern, ober von irgend einem Wortfuͤhrer ber ausuͤben⸗ 
den Gewalt ſind, ſo ſoll der Urheber des Angriffs vor 
dem Criminalgerichte angeklagt werden. 

Wouaͤhrend bed ganzen Laufs des aiieges tann d der 
geſetzgebende Koͤrper den; König erfuchen, uͤber ben Frie⸗ 
den zu unterhandeln, und der ee iſt gehalten, in die⸗ 
ſes Anſuchen einzuwilligen. m 
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Sobald. ber Krieg aufhört, ſoll ber geſetzgebende 
Körper die Zeit beſtimmen, in welcher: bie über ben Frie⸗ 
ben#fuß ausgehobenen Truppen verabſchiedet werben ſollen. 
Die Armee ſoll auf ihten vorigen srſtand zuriclebracht 
werden. 

3. Dem gefeßgebenden. Rinne Tommt ed zn, die. 
Friedens⸗, Bundes» und Handelsvertraͤge zu beftaͤti⸗ 
gen, und kein Venrag ſeu ohne biefe Bebätigung güls 
tig fein. | 
A Ber gefehgebenbe: Srver hat dad Recht, den Ort: 
feiner Sigungen zu beflimmen, diefelben fo länge fortzu⸗ 
ſetzen, als ex ed: fuͤr nothwendig haͤlt, und bis zu einer 
feſtgefetzten Zeit aus einander zu gehen. Bu Anfang rei⸗ 
ner jeden Regierung ſoll ber geſetzgebende Körper, wenn 
er nicht vereinigt iſt, gehälten Fein, fich ohne vuftaub a“ 
verfammeln. 

Es hat berfülbe das Recht der Voligei an: „dem Orte Ä 
(eier Sitzungen, bis auf eine gewiſſe: Entfernung außer: 
demſelben, welche er ſelbſt beſtimmen wir. 

Es hat derſelbe das Recht der Aufficht über fee 
Mitglieher. Aber er kann eine ſtaͤrkere Strafe auöfpres 
chen, ald ben Verweis, Haubarreſt auf: acht wage oder, 
et auf drei. Zage. .. nl 

...Eb.bat derſelbe das Recht, zu feiner: Sicherheit und 
u der Erhaltung der Ehrerbietung, die ihm gebuͤhrt, uͤber 
die, Zruppen zu verfuͤgen, bie. mit feiner. Einwilligung in 
derjenigen ˖ Stadt, in welcher er feine Scungen baten 
wird? vorhanden ſind. . —* 
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8. Die aubichende Gewalt kann Fein Corps von Li- 
nienteuppen innerhalb einer Entfernung von breißistaufend 
Kieftern von dem gefeggebenben Koͤrper durchzichen ober 
Ach. aufhalten taffen, eb gefchahe ben dieſes auf’ Ver⸗ 
langen bes gefeggebenben Körpers, oder mit t Erlankuif 
3* 
‚Sweite Abtheilung. Haltung ber Siguns 
gen und Art, fi zu berathſchlagen. 

1. Die Berathfchlagungen bed geſetzgebenden Körpers 
folten öffentlich fein, und bie Vrototolle ſeiner Sitzungen 
follen gebrudt werden. 

2. Des gefehgebende Körper kann indeſſen, wenn es 
ihen gefällt, ſich in einen allgemeinen. Aneſcuß v ver⸗ 
wandeln 
Wenn fuaſtig Mitglieder. bieſed verlangen, " ins 
ed d gefbehen 

ESo lange ;bet allgemeine Ausſchuß dauert, ſolen Fr 
die Buhbrer-entfemen, ber Lehnſtuhl des Praͤſdenten ſoll 
unbeſetzt bleiben, und bie Ordnung ſoll durch ben a Dices 
yuhfibenten erhadten werden. | 
- 8, Ueber Fein Geſetz kann berathſchlagt und fe 
werben, außer. nach Der folgenden. Weiſe. . 

4. Der Vorſchlag zu dem: Geſetze fol dreimal vorge 
‚ Iofen werden, zu drei verſchiedenen Zeiten, zwiſchen denen 
der Bwiſchenraum wenigſtens acht Tage betragen hurß. 

5. Nach einer jeden Vorleſung follen bie Debetten an⸗ 
fangen; aber dennoch kann ber geſetzgebende Körper, nach 
der zweiten ober dritten Vorleſung, erlidren: daß ber Vor⸗ 
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ſchlag bis zu/ einer andern Zeit außgefeht fein, ober. daß 
über denſelben gar nicht beichloffen werben folle. In dem 
legten Falle kann der Borfchlag zu biefem Befege in dem⸗ 
ſelben Jahre abermals vorgetragen werben. 

Jeder Vorſchlag zu einem Beſchluſſe ſoll —* 
und, noch ehe die mweite Vorleſng geſchibt, ausgetheilt 
werden. 

B8. Nach ber dritten VWorleſimg ſoll der Praͤſident in 
Berathſchlagung bringen und der geſetzgebende Koͤrper 
entſchelden, ob er ſich Im Stande befinde, einen Beſchluß 
zu faffen, ober ob er die Entſcheidung auf eine andere: 
Zelt verfchleben wolle, um fich indeſſen noch fernere Er 

laͤuterungen zu verſchaffen. 

.. Der geſetgebende Körper kann nichts befiließen, 
wenn nicht die Sitzung wenigſtens aus zweihundert Mit 
gliedern befleht, und Fein Beſchluß fol anders als band; 
bie’ Mehrheit der Stimmen gefaßt werben. | 

S. Ein jeder Vorfchlag zu einem Sekte, ‚welcher der 
Beratbfchlagung. untenvorfen und nach der dritten Vor⸗ 
leſung verworfen worden ift, kann in banfelben zu 
nicht wieber vorgefchlagen werben. 

9. Der Eingang jedes Geſetzes fol enthalten 9 das 
Datıdn der drei Sigungen, in welchen vie Vorleſung des 
Vorſchlages geſchehen iſt. 2) ‚Den Beſchluß, vermöge 
weiches nach der driteen Vorleſung feſtgeſetzt worden 
daß dus Vorſchlag zum Gefehe erhoben. werbe, 

10. Der König fol: feine Genehmigung benjenigen: 
Geſetzen verfagen, deren Vorrede ‚vie Beobachtung Lex: 
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ſo eben angeführten Zormalitäten nicht enthalten wird. 
Sollte ein ‚folcher :Befchluß. genehmigt :worben fein, . fo 
koͤmen die Miniftee benfelben nicht. fiegeln und bekannt 
machen. Ihre Berantwortlichkeit Soll in: dieſer Rüdfiht 
ſechs Jahre lang dauern. 

11. Bon, den fg, eben angeführten Verfügungen find 
auögenommen: biejenigen Befchlüffe, welche nach einer. 
‚ vorhergegangenen Berathfchlagung des gefebgebenben Kör- 
pers für dringend anerfannt und erklaͤrt worben find, 
Allein fie koͤnnen waͤhrend des Laufes berfelben Sitzung 
abgeaͤndert oder auch zurüdigenommen werden. 

Der Beſchluß, vermoͤge welches der Gegenſtand fuͤr 
| dringend erklärt wirb, fol zugleich die Beweggruͤnde dies 
fer. Erfiäumg ‚angeben... Auch ſoll dieſes vorhergegangenen 
Beſchluſſes in dem Eingange des Geſcbet Ewabnars ge 
ſchehen. 

Dritte Kbipeitung,. Don. ber Ynigti 
hen: Senehmigung 

‚1. Die Beſchluͤſſe des gefehgebenben Körpers werden 
dem Koͤnige vorgelegt, welcher denſclten ſeine Einwitigus 
verſagen kann. 

2. Sollte ber König feine Eiveiligug verfagen, ſo 
# dien Weigerung bloß aufſchiebend. 

Wenn die beiden Legislaturen, welche auf biejenige 
Feigen, bie ben. Beſchluß vorgelegt bat, nach einander. 
benfelben Beihluß,.. ie. denſelben Ausdruͤcken werben vor- 
gelegt. baben, dann fell der König angefehen werben, ald 
hate er feine Genehnuügung gegeben; 





173 





3 Die Einwilligung des Königs iſt auf einem jeden 
Befchluffe durch die folgende, von dem Könige unterzeiche - 


nete Formel ausgedruͤckt: „Der König willigt ein 
. und wird vollziehen laffen.” 


Die auffchiebenbe Verweigerung iſt auf die folgende 


Weiſe ausgedruͤckt: „Der König wird unterſuchen.“ 

4. Der König iſt gehalten, auf einem jeden Beſchluſſe 
ſeine Einwilligung oder ſeine Verweigerung innerhalb zwei 
J Monaten nach der Vorlegung auszudruͤcken. 


5. Ein jeder Beſchluß welchem ber König feine Ge⸗ 


nehmigung verweigert hat, kann ihm, von’berfelben Les 
gislatur, nicht noch einmal vorgelegt werben. 


6. Die von dem Könige genehmigten Belchlüffe, ſo⸗ 


wohl ald diejenigen, welche ihm von brei auf einander 
folgenden Legiölaturen vorgelegt fein ‚werben, haben ges 
feglihe Kraft und tragen den Namen ber Geſetze. 

7. Jedoch follen, ohne ber Genehmigung zu bedürfen, 
als Geſetze vollzogen werben diejenigen Beſchluͤſſe bes 
gefeßgebenden Körpers, welche ihre Einrichtung als eine 
- berathfchlagende Verſammlung betreffen. Ferner was ihre 


innere Polizei, fowohl als die Polizei angeht, welche fie ' 


in bem beflimmten dußern Bezirk ausüben Tann. 
Auch was bie Unterfuhung ber. VBollmachten ihrer 
gegenwaͤrtigen Mitglieder angeht. 
Befehle an abweſende Mitglieder. 
Die Zuſammenberufung ‘der Urverſammlungen, di 


fich verfpätet haben. . 


\ 
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' Die Aushbumg ber cnflitutiensmäßigen Polizei über 
pie Verwalter und Bürgerräthe, | 

Was die Fragen uͤber die Wahlfaͤhigkeit oder übe 
die Gültigkeit der Wahlen betrifft. 

Gleichfalls Find der Genehmigung nicht unterworfen 
die Befchlüffe, welche die Werantwertlichleit dee Miniſter 
betreffen, fo wie auch diejenigen Befchlüffe, durch welche 
Jemand angellagt wird. 

8. Die Beſchluͤſſe des gefeßgebenden Körpers, welde 
die Zeftfegung, die Auffchiebung und die Einnahme ber 
öffentlichen Steuern betreffen, follen den Namen und den 
Titel: Gefege, tragen. Sie follen bekannt gemacht und 
vollzogen werben, ohne ber Genehmigung unterworfen zu 
feiri: es ſei denn wegen folcher Einrichtungen, welche ans 
dere Strafen als Geldſtrafen und Gerobupen auflegen 
würden, 


Diefe Befchlüffe Können nicht anders als nad Beobach⸗ 


tung der in ben 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Artikeln be 


zweiten Abtheilung des gegenwärtigen Kapitels vorgeſchrie⸗ 


benen Formalitäten gegeben werben, und ber gefeßgebende 
Körper fol nichts in dieſelben einfließen laſſen Fönhen 
was einen andern Gegenfland betrifft. 

Vierte Abtheilung. Berhättnig bes ge 
feggebendben Körpers zu dem Könige _ 
1. Wenn der gefegebende Körper zum erſten Mal 
verfammelt ift, fo fendet berfelbe dem Könige eine Geſandt⸗ 
ſchaft, um ihn davon zu benachrichtigen. Der König 
kann alle Jahre die Sitzung eroͤffnen und die Gegenſtaͤnde 
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ber jährlichen Sigung in Neberlegung genommen werden. 
mußten, Jedoch foll dieſe Formalitaͤt nicht als nothwen⸗ 
Dig angeſehen werden, um den gelebaebenden Körper in 
Thätigkeit zu ſetzen. Ä 

: 2. Sobald der gefehgebende Koͤrper feine Sitzungen 
auf länger als auf vierzehn Tage ausſetzt, iſt derſelbe ges 
halten, den Koͤnig durch eine Geſandtſchaft davon, wenig⸗ 
ſtens acht Tage vorher, zu benachrichtigen. 

3. Wenigſtens acht Tage vor der Endigung einer jeden 
zaͤhrlichen Sitzung ſendet der geſetzgebende Körper dem Koͤ⸗ 
nige eine Geſandtſchaft, um demfelben den Tag anzu⸗ 


küuͤndigen, an welchem er ſich vornimmt, feine Sitzungen 
38 eundigen. Der König Fon Fonsmen, um bie Sibngen 


au beſchließen. 


4. Haͤlt es der Koͤnig um des Wohls bes Staates 


willen fir wichtig? daß die Sitzung fortgeſetzt werde, ober 
daß die Ausſetzung berfelben nicht flatt finde, ober bag 
die Sigung auf eine kuͤrzere Zeit auögefegt werbe, fo 
Tann. ex zu biefem Ende eine Botſchaft fenden, über weiche 
der geſetzgebende Körper zu berathichlagen gehalten iſt. 

8. Der König fol, fo oft bad Wohl des Staates 
ihm dieſes zu erfordern fcheint, in ber Zwifchenzeit ber 
Sigungen den geſetzgebenden Körper zufammenberufen; 
fo wie auch in folchen Fällen, welche von bem. gefeßges 
benben Körper, che berfelbe auseinanderging, find 
vorautgeſehen und beſtimmt worden. 

6. So oft ſicht des König nach dem Die der Sitn⸗ 


& 
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vorſchlagen, von denen ex. glaubt, daß biefelben während 
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gen des gefeßgebenben Körpers begeben wich, ſoll ex durch 
eine Geſandtſchaft empfangen und zurücgeführt werben. 
sr das Innere des Saales kann er fih von Niemand 

anders ald von bem Eöniglichen Prinzen und von den Mis 
nifteen begleiten laſſen. 

7. Sa keinem Falle kann fich ber Präfident unter der 
Gefanbtfchaft ‚befinden. 

8. So lange ber König gegenwaͤrtig iſt, ſoll der ge⸗ 
ſetzgebende Koͤrper aufhoͤren ein berathſchlagender Koͤrper 
zu ſein. 1 
9. Die Briefe des Königs an ben geſetzgebenden 
Körper follen. allemal von einem Miniſter unterzeich 


net fein. 


10. Die Minifter des Aheig ſollen Zutritt zu der 
geſetzgebenden Nationalverſammlung haben, und es ſoll in 
derſelben eine beſondere Stelle fuͤr ſie vorhanden ſein. 
Sie ſollen, ſo oft ſie es verlangen, uͤber die Gegenſtaͤnde, 


welche ihre Verwaltung betreffen, und auch wenn ſie auf⸗ | 


gefordert werben, Erläuterungen zu geben, gehört werben. 
Eben fo follen fie auch über Gegenſtaͤnde, welche zu 
ihrer Verwaltung nicht gehören, angehört werben, fo oft 
ihnen. die Nationalverfammlung’ zu fprechen erlauben wirb. 


Viertes Kapitel. 
Bon der Ausübung der vollziehenden Gewalt. 


4. Die höchfte ausuͤbende (ober. vollziehende) Gewalt 
ruht ausichließenderweife in ben Händen des Königs, 
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‚Der König ift-das hoͤchſte Oberhaupt. der allgemeis 
nen Verwaltung. bed Reiches.. Die Sorge, für:die Erhals 
tung ber Ordnung und der öffentlichen Ruhe zu wagen, 
ift ihm anvertraut. 

Der König iſt das höchfle Dberhaupt der Landmacht 
und der Seemacht. 

Dem Koͤnige iſt die Sorge uͤbertragen, uͤber die aͤu⸗ 
Bere Sicherheit des Reiches zu. wachen und die Rechte 
und Beſitzungen deſſelben zu erhalten. 

2. Der Koͤnig ernennt die Geſandten und die übris 
gen Wortfährer der politifchen Unterhandlungen. 

Er überträgt das Commando ber Armeen, ſowohl, 
als der Flotten, und die Grade eines Matſchals von 
Frankreich und eines Admirals. 


Er ernennt zwei Drittheile der Contre⸗ Admincie, die | 


Hälfte der General⸗Lieutenants, General⸗Majort, Schiffs⸗ 
kapitains und der Obriſten der Nationalgendarmerie. 


Er ernennt den dritten Theil der Obriſten und der 


Obriſt⸗ Lieutenants, und ben ſechsten Theil der Schiffes 
lieutenants; jedoch alles dieſes nach den Geſetzen der Be⸗ 
foͤrderung. 


Er ernennt in der Gisitoerwaltung des Seeweſens 


die Oberaufſeher, die Controleurs, die Schatzmeiſter der 
Zeughaͤuſer, die Aufſeher der Arbeiten, die Unteraufſeher 
der Civilgebaͤude, die Haͤlfte der Aufſeher der Verwaltung 
und die Unteraufſeher des Bauweſens. 


Er ernennt die Commiſſarien bei den Gerichtshoͤfen. 
VI. 8b. 12 
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Er ernennt bie Oberauffeher ber Einfuhrs und Auss 
fuhrzoͤlle und bie Verwalter ber Rationalgüter. 

Er wacht ber das Schlagen und Prägen der Min 
zen und ernennt bie Beamten, denen. biefe Aufficht bei 
der Hauptcommiſſion ımb in den Münzen übertragen ifl. 

Dos Bildniß ded Königs wird auf alle Mungen des 
Koͤnigreiches gepraͤgt. 

3. De Koͤnig laͤßt den Afenllichen Beamten offene 
Briefe, Beflallungen und Beglaubigungäbriefe ausfertigen; 
ſo wie auch Andern, die damit verſehen ſein muͤſſen 

4. Der Koͤnig laͤßt das Verzeichniß der Gnadengehalte 
und Belohnungen aufſetzen, damit daſſelbe dem geſetzge⸗ 
benden Körper, in einer jeden feiner jährlichen Sitzungen 
vorgelegt ımb, wenn es angenommen wird, genehmigt 
werde. 

@rfte Abtheitung. Bon der Betannt. 
machung der Geſetze. 

1. Der ausuͤbenden Gewalt iſt aufgetragen, die Ge 
ſetze mit dem Siegel des Staates ſiegeln md bekannt 
machen zu laſſen. Auch iſt derſelben aufgetragen, diejeni⸗ 
gen Beſetze des geſetzgebenden Körpers, welche ber Ges 
nehmigung des Koͤnigs nicht beduͤrfen, bekannt zu machen 
und vollziehen zu laſſen. 

2. Don jedem Geſetze ſollen zwei Driginalabſchtiſten 
ausgefertigt werden. Beide ſollen von dem Koͤnige unter⸗ 
zeichnet, von dem Miniſter der Gerechtigkeitspflege unter⸗ 
ſchrieben und mit dem Siegel des Staates geſiegelt 


Juſtizminiſteriums; bie. andere. wirb in das Andi bes 
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Die eine dieſet Abſchriſten bleibt in bei Aechloen det 


geſetzgebenden Koͤrpers niedergelegt. 
3. Die Bekanntmachung der Geſetze geſchieht nach 
der folgenden Formel: 

„N. (der Name des Koͤnigs) von Gottes Gnaden 
und vermoͤge des conſtitutionsmaͤßigen Geſetzes des Staa⸗ 
tes, Koͤnig der Franzoſen: allen Gegenwaͤrtigen und Nach⸗ 
kommenden Unſern Gruß. Die Nationalverſammlung bat 
beſchloſſen und Wir wollen und befehlen, was da folgt.“ 

(Hier ſoll die woͤrtliche Abſchrift des Beſchluſſes, ohne 
irgend eine Veraͤnderung eingeruͤckt werden) 

„ie tragen auf und befehlen allen verwaltenden 
Koͤrpern und Gerichtshoͤfen, daß ſie das Gegenwaͤrtige in 
ihre Bücher ſollen eintragen; in ihren Abtheilungen und 
an den Orten, welche zu ihrer Gerichtsbarkeit . gehören, 
ſollen vorlefen, bekannt machen, :anfchlagen und; als ein 


Gefe des Königreiches, vollziehen Yaffen. Bu mehierer 


Beglaubigung haben Wir diefe Schrift unterzeichnet umd 
derſelben das Siegel des Staates aufdruͤcken kaffen.” 

4. IH der König minderjaͤhrigt fo follen die Geſetze, 
Proclamationen and andere, waͤhrend der Regentſchaft er⸗ 
laſſene koͤnigliche Verordnungen auf folgende Weiſe Lauten: 

RR; (der Name bes Regenten), Regent des König: 
reiches, im Namen des RM. (hier ber Name bed. Königs) 
durch Gottes Gnaben und vermöge des conſtitutionsmaͤ⸗ 
Bigen Geſetzes des Staates, Koͤnig der Franzoſen“ u. ſ. w. 

5. Die auslbende Gewalt iſt gehalten, die Gefege ben 
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verwaltenden Körper zu überfenben, fo wie aud ben Ges 
richtshoͤfen dieſe Ueberſendung befcheinigen zu laſſen, und 
ſich daruͤber bei dem Seſetgebenden Körper zu rechts 
fertigen. 

6. Die ausübenbe Gewalt darf kein Geſet geben, nicht 
einmal ein vorläufiges, ſondern blos Proclamationen, die 
den Gefegen angemeſſen fein muͤſſen und in denen bie 


Volziehung bderfelben befoblen oder an bie Vollziehung 


erinnert wird. 
83wveite Abtheiruns: Von ber innern 
Verwaltung. 

1. Es gibt in jedem Departement eirie höhere und 
in jevem Bezirke eine untergeordnete Verwaltung. 

2. Die Verwalter haben. ‚gar Teine. Art von eigener 
Vollmacht. 


Sie find von dem Bolt auf eine gewiffe Zeit ges . 
wählte Woxtführer, um unter ber Oberauffücht und dem 


Anfehen des Königs die verwaltenden Seſchaſte zu be⸗ 
ſorgen. > 

3. Sie koͤnnen fi nicht in die Ausuͤbung der gefeb- 
gebenben Gewalt einmiſchen ober die Vollziehung der Ge 
fege aufhalten, oder irgend eine gerichtliche Handlung uns 
ternehmen, ober militatrifche. Einzichtungen machen. 
+ Den Verwaltern iſt vorzüglih aufgetragen, die 
Auflagen zu vertheilen :und "über das Einkommen aller 
Steuern und Öffentlichen Einkünfte. in dem; ihnen anges 
wiefenen Strich Landes die Aufficht zu haben. . Der ges 
feßgebenben Gewalt Tomnit' es zu, die Art und Weiſe, ihre 
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Geſchaͤfte zu führen, zu beflinimen, ſowohl was bie ges 
nannten Gegenſtaͤnde, ald auch was bie übrigen Theile. 
der innern Verwaltung betrifft. 

5. Der König bat das Recht, die Beſchluſſe ber Des 
yartementöverwalter zu vernichten, , wenn biefelben den Ge- 
fegen unb Befehlen, bie ev Ua zugeſandt hat, entges 
gen find. 

Er Tann. in dem. zelle ·einer fortdauernden Ungehors 
fams, oder ‚wenn fie durch ihre Befchlüffe die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit fldren, fie in ihten Aemtern fu 
pendiren. 

6. Die Verwalter ‚der Departement Haben. aenjalss 
das Recht, die Befchlüffe der Unteryerwalter ber Bezirke 
zu vernichten, wenn biefelben den Gefegen. ober. den Be: 
. fchlüffen der. Departementöverwallung zuwider ſind, oder 
auch den Befehlen, welche die letttere ihnen gegeben ober 
zugefenbet hat. 

Sie koͤnnen auch in dem Falle eines anhaltenden 
Ungehorſams der unterverwalter, oder falls dieſe letztern 
durch ihre Beſchluͤſſe die Sicherheit und die öffentliche 
Ruhe in, Gefahr ſetzen ſollten, dieſelben von ihren Ge⸗ 
ſchaͤften ſuspendiren; jedoch unter der Bedingung, dem 
Koͤnige davon Nachricht zu geben, welcher die Suspen⸗ 
ſion beſtaͤtigen oder aufheben kann. 

7. Der Koͤnig kann, wenn die Departementsverwal⸗ 
tungen ſich der in dem vorigen Artikel ihnen gegebenen 
Macht nicht bedienen, geradezu die Beſchluͤſſe der Unterver⸗ 
walter vernichten und dieſelben in ſolchen Faͤllen ſuspendiren. 
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8. So oft ber König bie Suöpenfion bes Verwalter 
oder —— ausgefpeochen bat, fall er dem geſet⸗ 
- gebenden Körper davon Nachricht geben. 

Diefer kann entweber die Suspenſion aufheben ober 
dieſelbe beflätigen, ober auch die ſtrafbare Verwaltung 
ganz aufheben, und wenn es der Fall erfobert, alle Ver⸗ 
walter ober einige unter ihnen, vor die Criminalgerichte 
bringen oder ein Anklagebecret gegen fie auöfprechen, 

Dritte Abtbeilung Bon ben auswär- 
tigen Verbindungen. } 

1. Der König allein Tann nuwertge politſche Ver⸗ 
bindungen unterhalten, die Unterhandlungen leiten, Kriegs⸗ 
zuruͤſtungen machen, welche denen ber benachbarten Staa⸗ 
ten gleich felen, die Landmacht und die Sermacht nad 
Sutbefinden vertheilen und über ihre Bewegungen in 
Kriegszelten verfügen. 

2 Eine jede Kriegserflärung fol in folgenden Aus⸗ 
brüden gefchehen: „Von Seiten bes Königd ber 
Sranzofen im Namen der Nation.” 

‚3. Dem Könige kommt es zu, mit allen fremben 
Mächten, alle Friedensvertraͤge, Bünbniffe und Hands 
Iungöverträge, fo wie auch ändere Uebereinkünfte, die er 
zum Beſten des Staates für nöthig halten möchte, zu be 
ſchließen und zu unterzeichnen; jedoch muͤſſen dieſelben von 
dem geſetzgebenden Körper genehmigt werben. 


"Fanftes Rapitel.: 

Vonber richtenden Gewalt. 
1. Die richtende Gewalt Tann in Teinem Falle, weder 
bon bem gefeßgebenben söipe, mod) von dem Könige 
auögelibt werben... 
N Die. Gerechtigkeit “on. inentgeefich dinch von 
dem Volke auf. sine beftimmte. ‚Seit, ‚erwählte Richter pers 
waltet werben. Die Richter erhalten ihre Beftallung pom 
Könige, der. diefelbe nicht verweigern kann. ‚Sie, können 
nicht anders als nad) einem, gerichtlich erwieſenen Unrecht 
abgefegt und nicht anders‘ als nad e ‚einer. richtig befunde⸗ 
nen Anklage ſusdendirt werben, Der Öffentliche Anklaͤger | 
fol von dem Volke gewaͤhlt werden. . 
3. Die. Gerichtshoͤfe innen ſich nicht in die Aus⸗ 
uͤbung ber „gefedgehenden Gewpalt ejnmiſchen, nicht die Voll⸗ 
ziehung der. Geſetze aufhalten, feine. Eingriffe in in die Ge 
ſchaͤfte der Verwaltung thun,.. auch nicht die Verwalter 
wegen ihren Bef chaͤfte vor ſich sitiren. 

4. Dis Staatsbuͤrger Finnen vor ·keine en Richter 
gebracht werden, als vor bie, welche ihnen. das Geſetz an- 
weiſt; +8 geſchaͤhe num biefep: durch irgend eine Commiſ⸗ 
ſion, oder auf irgend eine andere. durch DaB: Det, nicht 
vorgeſchriebrne Weile: 2. m... 

5. In bas Recht derStaatsbuͤtger, ihr Seautige⸗ 
ten durch Schiedsrichter heilegen zu laſſen, kann durch 
die Geſetze des geſetzgebenden Koͤrpers kein Eingriff ge⸗ 
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6. Die gewöhnlichen Gerichtähöfe koͤnnen Feine Givil- 
klage annehmen, fo lange wicht dargethan wird, daß bie 
Parteien vor Vermittlern erſchienen ſind, oder daß der 
Klaͤger ſeinen Gegner vor bie Dermittler citirt habe, um 
zu einem Vergleiche zu gelangen. 

7. Es ſollen in den Cantons und in dem Städten eis 
ner ober mehrere Friebensrichter vorhanden fein. Die Zahl 
derſelben ſoll durch die ‚gefeggebenbe Gewau beſtimmt 
werben. 

8. Es kommt der geſebgeben en Gewalt zu die Zahl 
der Gerichtshoͤfe ſowohl, als Umfang der Gerichtsbar⸗ 
keit derfelben und bie Anzahl der Richter, aus denen ein 
jeder Gerichtshof beftehen fol, feftzufegen. 

9. In Griminalfällen kann Fein Staatöbürger ander 
ald nad; einer vor bie Geſchwornen gebrachten ober von 
dem gefepgebenben Körper beſchloſſenen Anklage (wenn 


der' Fallvon der Art if, daß es dem lettern zukommt 


anzuklaghn) gerichtet werden. 

Wenn die Anklage vorgebracht iſt, dann ſollen die 
Geſchwornen uͤber die Thatfache erkennen und entſcheiden. 
Dem Angeklagten fol geſtattet werben, biö zwanzig 
von den Gefchwornen -auszufchlagen, ohne daß et nochis 
"hätte, feine Gründe anzugeben. u 1 

Die Geſchwornen, welche über die Thatfache untheie 
Ien, koͤnnen nicht unter: zwölf: an. ber Zahl ſein. 

Die. Anwendung des Geſehes ſoll durch die Richter 
geſchehen. 

Die důhrung des Genf ſoll öffentlich gefchehen, 
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und man kann dem Angeklagten den 1 Beiſtand eines But 
geber& nicht verweigern. 

Ein Jeder, welcher von. einem gefekmäßigen Ge⸗ 
ſchwornengericht fuͤr unſchuldig erklaͤtt worden it, kann 
kuͤnftig nicht mehr wegen derſelben Watjſache verfolgt oder 
angeklagt werben. 

10. Niemand kann gefangen genommen werben; es 

fei denn um ihn vor den Polizeibeamten zu führen. Die 
mand kann gefangen ober zurüefgehalten werben, es fei- _ 
benn vermöge eines Befehls der Polizeibeamten ober ver⸗ 
“möge des Befehls eines Gerichtöhofes, oder. vermöge eines 
Anklagedecrets des gefeßgebenden Körpers, in benjenigen 
Faͤllen, in welchen bemfelben ber Spruch zukommt; ober 
vermoͤge des Verbammungsurtheild‘ zu einer zůchtigenden 
Sefängnißftrafe. 
41. Ein Ider, welcher angeheltenn und vor. ben Pos 
lizeibeamten gebracht wird, ſoll ſogleich oder ſpaͤteſtens 
binnen vierundzwanzig Stunden verhoͤrt werden. Ergiebt 
ſich aus der Unterſuchung, daß kein Gegenſtand zu einer 
Anklage gegen ihm. vorhanden iſt, ſo ſJoll er ſogleich Im 
Freiheit gefegt werben. Iſt Urſache vorhanden, ihn: nach 
bem Gefangenhaufe zu ſenden, fo. ſoll er bahin ſobald als 
moͤglich : gebracht werden "und ie feinem‘ Kalle ſpaͤtet als 
nach buei Tagen. Ä 

12. Kein Gefangener kann auchdbehaiten werben, 
wenn er binlängliche Bingſchaft flelit, nämlich in aßen 
Ballen, in benen bad Geſetz erlaubt, daß man nad) ges 
flellter Birgſchaft frei fein: Eöıme. | . 
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38. Niemand: Tann in ben Falle, ih welchem feine 
Sefangenfchaft auf das Geſetz ſich ſtuͤtzt, anderswohin als 
nach folchen Orten geführt, ober an andern Orten feflge- 
beiten werden, ald an ſolchen, welche gefesmäfig u 
öffentlich für Gefangenhäufer erklaͤrt find. 
| 14. Kein Wächter oder Gefangenwärter kann irgend 

Bemand aufnehmen ober zuruͤckbehalten, es fei benn ver- 
möge eines Befehls, vermoͤge eines Anklagedecrets ober 
vermöge eines Urtheilsſpruches (fo wie es oben im 10: Art. 
angegeben 'ift); auch. sicht, ohne daß der Name des Ge: 
fangenen in das Verzeichniß eingefchrieben werbe.... 

415. Ein jeber Mächter oder Gefangenwaͤrter if ge: 
halten, ohne daß ihn irgend ein Befehl deſſen uͤberheben 
Bönnte, ben Gefangenen dem Exvilbeamten, welcher bie 
PDolizeiaufficht über dad Gefangenhaus hat, fo oft ed von 
beinfetben: verlangt wird, vorzuftellen, 

..Mben fo: weitig kann die Derſtellung der perſon des 
——*—* feinen‘ Berwanbten und Freunden abgeſchla⸗ 
gen werben, wenn fie einen Befehl von dem Eivilbeamten 
überbringen. Usb tiefer fol allemal gehalten fein, edaen 
ſolchen Befehl auszufertigen, woferne nicht ber Wächter 
ober. Befangenwärter. einen Befehl: des Richters vorzeigt, 
welcher in fein, Buch eingeſchrieben iſt, und. vermoͤgt mwel⸗ 
ches dem Gefangenen nicht erlaubt wird, mit t Jiwand zu 
fuer. | 
‚46. Ein Seber, Bam das Gefeh ‚nicht erlaubt — 
gen zu nehmen (ſeine Stelle und ſeine Geſchaͤfte ſelen 
welche fie wollen), ſoll, falls ex. ben Befehl, einen Staats⸗ 
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Bürger gefangen zu nehmen, gibt, unterzeichnet, vollzieht 
ober. vollziehen laͤßt, bed Verbrechens einer willkuͤhrlichen 
Sefangennehmung fchuldig fen. Deffelben Verbrechens 
iſt auch 'ein Jeder fchuldig, der felbft in den auf das 
Geſetz fich flügenden Fällen der Gefangennehmung einen 
Staatsbuͤrger nach einem Drte Hinbringen,.-dafelbft aufs 

nehmen ober zuruͤckhalten wird, welcher nicht öffentlich 
und gefegmäßig Tür ein Gefängniß erklaͤrt iſt; fo wie auch 
ein jeder Wächter oder Gefarigenwärter, welcher den, in 
den Artikeln: 14 und 45. vorgeſchriebenen Eneihemocr 
zuwiderhandeln ſollte. 

17. Niemand kann wegen Schriften, vie er, a fei 
Aber weichen Gegenftand es auch wolle, hat drucken ober 
bekannt machen laſſen, verfolgt ober angeklagt werben; 
ed fei denn, daB derſelbe varfäglich. zu Ungehorfam gegen 
dab Gefeh, zu der Herabwuͤrdigung der conſtitutionsmaͤ⸗ 
ßigen Gewalten, zum Wivderſtande gegen::bie Befehle der⸗ 
felben, oder zu irgend ‚eines Handlung, welche für ein 
Verbrechen ober Vergehen gegen das Geſet etlirt iſt 
aufgefordert habe. 

Die Handlungen der eonflitutionsmAßigen Gnvalten 


zu. tabeln, ift erlaubt... Aber für vorfaͤtzliche Verlaͤumdu⸗ 


gen gegen bie- Mechtfchaffenheit Dex: öffentlichen Bester 


umd ‚gegen bie Aufrichtigkeit Ihrer: Geſinnungen bei bes 


 Aushbung ihrer Amtöpflichten kann don Denjenigen, welche 
der Gegenfland berfelben f ind, eine ‚gerichtliche Ge 
thuung verlangt werden. 

Berlaumdungen und —R augen wen.:ed 


1 


—8 
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auch fein mag, wenn dieſelben die Handlungen des Pri⸗ 
vatlebens betreffen, follen auf Verlangen des Beleibigten 


zur gerichtlichen Klage fommen. 

18. . Niemand Tann, weder civil noch criminell, wegen 
gedruckter oder. bekannt gemachter Schriften gerichtet wer: 
ben,. wenn nicht- durch ein Geſchwornengericht erkannt und 
erklaͤrt iſt: 1) daß die angeklagte Schrift etwas Straf⸗ 
bares enthalte; 2) daß der Angeklagte ber Thaͤter ſei. 
10. Es ſoll für. das ganze Reich nur ein -einziges 
Caſſationsgericht geben, und dieſes ſoll neben dem geſetz⸗ 


gebenden Koͤrper verſammelt ſein. Seine Geſchaͤfte ſollen 


darin beſtehen, daß es ſpreche: 


2a. Ueber das Verlangen, daß Uttheilsſpriche der 
hoͤhern Gerichtshoͤfe aufgehoben. werden ſollen. | 


b. Ueber daß Verlangen, daß ein Prozeß von dem 
einen Gerichtshofe zu einem. andern ‚gebracht werben koͤnne, 


weil ber erſtere mit Recht verbächtig ſei. 
©. Ueber die Klagen gegen einen ganzen Gerichtshof. 


.120., Das Gaffationdgericht kann, bei Aufhebung der 
Gerichtöhöfe, niemald über die Sache ſelbſt entfcheiben; 


_fondern nachdem: baffeibe den Urtheilsſpruch über einen 


Prozeß, in welchem die gefelichen Formen verlegt. wor- 
ben find, oder in weichen das Geſetz offenbar. verliebt 


‚werden ift, aufgehoben- hat, foll der Prozeß ſelbſt an den 
' Serichtähof, welcher fiber benfehen zu Doreen bat, zuruͤd⸗ 


geſendet werden. 
21. Wenn der Unheilbſpruch weimal aufgehoben if, 


und der Aueſpruch des dritten Gerichtshofes aus denſel⸗ 
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ben Gruͤnden angegriffen wird, als der Ausſpruch der 


beiden erſtern; ſo ſoll der Prozeß nicht mehr vor das 
Caſſationsgericht gebracht werden koͤnnen, ohne vorher dem 
geſetzgebenden Koͤrper vorgelegt worden zu ſein. Dieſer 


ſoll einen. Beſchluß faſſen, welcher das Geſetz erklaͤrt, und 


das Caſſationsgericht ſoll gehalten ſein, ſich dieſem Be⸗ 
ſchluſſe zu fügen. 


22. In jedem Jahre fol das Gaffationdgericht gehals - 
‚ten fein, vor die Schranken des gefeßgebenben Körpers 


eine Geſandtſchaft von. acht feiner Mitglieder zu fenben, 
welche demfelben von den gefprochenen Urtheilen Rechens 
fchaft ablegen. Neben einem jeden dieſer Urtheile ſoll for 
wol. eine kurze Nachricht von dem Prozeffe, ald der Text 


des Geſetzes fiehen, nach welchem das Urtheil geſprochen 


worden iſt. 
23. Ein hoͤchſter Nationelgerichtshof, welcher aus Mit⸗ 
gliedern des Caſſationsgerichtes und aus Hochgeſchwornen 


beſteht, ſoll uͤber die Verbrechen der Miniſter und der 
vornehmſten Wortführer der ausübenden Gewalt entſchei⸗ 
den, ſo wie ‚auch. uͤber bie Verbrechen, welche die allges. 
meine Sicherheit des Staated angreifen, nachdem vorher. - 


ber geſetzgebende Körper ein Anklagedecret wird haben er⸗ 
geben laſſen. 

‚Der höchfte Gerichtshof ſoll fih nur nach einer 
Proclamation des geſetzgebenden Koͤrpers verſammeln und 
in einer Entfernung von wenigſtens 30,000 Klafs 
tern von dem Orte, wo bie Legislatur ihre ‚Siyums · 
gen hält. 
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24. Die Urtheilsſpruͤche der Gerichtshöfe follen auf 
folgende Art abgefaßt ſein: 

„R. (der Name bed Königs) von Gottes Gnaben, 
und vermöge des conflitutiondmäßigen Geſetzes des Stan 
tes, König der Branzofen, allen Gegenwaͤrtigen und Rare 
folgenden unfen Gruß. Der Gexichtshof zu... . - - 
bat das folgende Urtheil gefprochen: | 

(Hier fol ber Urtheilsſpruch ſtehen, in welchem ber 
Name der Richter genannt fein muß.) 

„Wir verorbnen und befehlen allen Gerichtäbienern, 
been es aufgetragen werben wird, den genannten Us 
theilsſpruch vollziehen zu laſſen, unfern Conmiffarien bei 
den Gerichtöhöfen daruͤber zu wachen; und allen - Comes 
manbanten und Offizieren ber öffentlichen Macht bewaff- 
nete Hülfe zu leiften, wenn fie dazu geſetzmaͤßig aufgefor 
dert werden follten. Zu mehrer Beglaubigung if der ge 
. genwärtige Urtheilöfpruch von bem Pröfipenten bed Ge 
richtshofes ſowohl ala von bem Secretair amterzeichnet 
worden.“ 

26. Die Geſchaͤfte der Conmiſſamien bei den Gerichts⸗ 

höoöͤfen ſollen fein: bei ben zu fällenden Urtheilöfprischen, Ä 
bie Beobachtung der Gefege zu verlangen und bie Urtheils⸗ = 
ſpruͤche vollziehen zu laffen. 
. Sie ſollen nicht Öffentliche Anklaͤger fein, aber fe 
follen uͤber alle Anklagen gehört werden. Auch follen fie 
waͤhrend des Prozefied auf Beobachtung ber Formalitäten 
uab vor bein Urtheilöfpruche a die Anwenbung bed Ges 
ſetzes dringen. 
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20. Die Commiſſarien des Königs bei den Gerichts: ' 
höfen füllen dem Director der Geſchwornen, entweber. Fraft 
ihres Amtes, ober ‚zufolge der. von bem Koͤnige erhalfenen . 
- Befehle anzeigen: 

a. Eingriffe in die Sreiheit einzelner Staatsbuͤrger, in: 
die freie Circulation der Lebensmittel und anderer Gegens 
flände des Handels, fowie auch. in bie Einfammlung der 
Abgaben. | 
b. Verbrechen, durch welche die Vollziehung der von 
dem Könige (in Ruͤckſicht auf die Volziehung ber ihm 
übertragenen Amtögefchäfte) gegebenen Befehle verhindert 
oder aufgehalten wird, 

E. Verbrechen gegen das Völkerrecht und, Wiberfegung 
gegen die Vollziehung der. Urtheilöfprüche und anderer ' 
Vollziehungsbefehle, die von conflitutionsmäßigen Gewal⸗ 
ten ausgehen. 

27. Der Miniſter der Gerechtigkeitspflege ſoll dem 
Caſſationsgerichte durch den koͤniglichen Commiſſarius, und 
ohne daß dieſes dem Rechte ber intereſſirten Parteien nach⸗ 
theilig ſein koͤnnte, Beſchluͤſſe anzeigen, in welchen die Kich⸗ 
ter bie Grenzen ihrer Gewalt überfchritten. haben möchten. 

Der Gerichtshof foll dieſe Beſchluͤſſe aufheben. Und 
wenn ein Unrecht geſchehen iſt, ſo ſoll die Thatſache dem 
geſetzgebenden Körper angezeigt werben, welcher das An⸗ 
klagedecret erlaffen wird (woferne ein ſolches ſtatt findet) 
und welcher die Angeklagten dem hochſtn Renonalgerihte 
hof hergeben wird, 


. 
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Bierter Abfhnitt, 
Bon der öffentligen Macht. 


4. Die Öffentliche Macht ift vorhanden, um ben 


Staat gegen bie dußern Feinde zu vertheidigen und in 


dem Innern deſſelben die Erhaltung der Ruhe und die 


Dollziehung der Geſetze fi her zu ftellen. 

2. Es befteht diefelbe: 

a) aus ber Armee zu Waſſer und zu Lande; 

P) aus denjenigen Zruppen, welche ausdruͤckũch für 

den Dienft bed Innern beflimmt find; 
c) und aus den Activbuͤrgern, nebit ihren Kinder, 
- wenn biefelben im Stande find, die Waffen zu tragen, 
und wenn fie in dem Verzeichniffe der Bürgermiliz eins 
gefchrieben find. | 

3. Die Bürgerfolbaten machen weder ein militairiſches 
Corps noch eine. befondere Einrichtung in dem Staate 
aus. Es find die Staatsbürger felbft, welche zu dem 
Dienfte ber öffentlichen Macht berufen werden. 

4. Die Staatöbürger koͤnnen ſich niemals als Bürger: 
miliz vereinigen ober ald Bürgermiliz handeln; es fei dem 
vermöge einer gefegmäßigen Auffedenng oder Bevoll⸗ 
| mächtigung. 

5. Sie haben fih im biefer Rügfi ht einer durch das 
Geſetz beſtimmten Einrichtung unterworfen. 


„Sie koͤnnen in dem ganzen Koͤnigreiche nur Eine 


Kriegsdisciplin, nur Eine und dieſelbe Uniform haben. 
Der Unterſchied der Grade ſowohl als die Unterord⸗ 
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nung beflcht nur in Rüdficht auf den Dienſt und fo Inge 
bie Dienftzeit dauert. 

6. Die Offiziere werden auf eine gewiffe Zeit gt: 
wählt und koͤnnen nachher nicht anberd, als wenn- fie eine 
Zeit lang gemeiner Soldaten. Dienfte gethan haben, wies 
ber gewählt werben. 

Niemand foll die Bürgermiliz in mehe a1 einem 
Diſtricte commandiren. 
7. Alle Theile det Öffentlichen Macht, welche zu der 
Sicherheit des Staates gegen die aͤußern Feinde ange⸗ 
wendet werden, ſollen unter den Befehlen des Koͤnigs 
ſtehen. 

B8. Kein Corps oder Detaſchement der Linientruppen 
kann, ohne eine geſetzmaͤßige Auffoderung in dem Innern 
des Reiches thaͤtig ſein. | 

9, Kein Wortfuͤhrer der ‚öffentlichen Macht darf in das 
Haus irgend eines Staatöblirgers eintreten, ed fei denn, . 
um Befehle der Polizei und der Gerechtigkeitöpflege zu 


vollziehen, oder in Fällen, welche von dem Gefege foͤrmlichh 


vorausgeſehen worden find. 
10. Das Aufbieten der Öffentlichen Macht ſteht i in dem 
. Innern’ des Königreiches den Eivilbeamten, nach ben von 
ber gefeßgebenden Gewalt beftimmten Regeln zu. 

411. Wenn Unruhen in irgend einem Departement flatt 
finden, fo fol der König, unter Der Verantwortlichkeit der 
Minifter, die zu der Vollziehung der Gefege und ber Her⸗ 
ftellung der Ordnung nöthigen Befehle geben; aber unter 
der Bedingung, daß dem geſetzgebenden Koͤrper, wenn 

VI. ‚8b. | 13 
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derſelbe verſammelt iſt, davon Nachricht ertheilt, und 
wenn derſelbe nicht verſammelt iſt, daß derſelbe zuſammen⸗ 
berufen werde. 

12. Die oͤffentliche Macht muß fi) nothwendig lei- 
dend verhalten. Kein bewaffneter Körper kann fich bes 


rathſchlagen. 


13. Die Landmacht ſowohl als die Seemacht und 
die zu der innern Sicherheit beſtimmten Truppen ſind be⸗ 
ſondern Geſetzen unterworfen, ſowohl in Ruͤckſicht auf die 
Erhaltung der Unterordnung, als in Ruͤckſicht auf die For⸗ 
malitaͤten bei den Gerichten und in Ruͤckſicht auf die Na⸗ 


tur der Strafen für militairiſche Vergehungen. 


N 


Fünfter Abfhnitt. 
Bon den Ööffentlihen Gewalten. 


1. Die öffentlichen Abgaben follen in jedem Jahre 
von dem gefeßgebenden Körper nach darüber gehaltener 
Berathichlagung feflgefegt werben. _ Es koͤnnen biefelben 
nicht länger beitehen, als bis zu dem lebten Zage ber 
Sitzung des folgenden Jahres, wenn fie nicht ausdruͤcklich 
erneuert worben find. 

2. Die, zu. der Abtragung der Nationalfchuld und 
zu ber Bezahlung der Givillifte nöthigen Summen koͤn⸗ 
nen umter Teinem Vorwande zurüuͤckbehalten oder verweis 


gert werben. 


Der Gehalt ber, vermöge der Befchlüffe ber con⸗ 
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ſtituirenden Nationalverſammlung, in den Ruheſtand ges 
ſetzten, beibehaltenen, gewählten oder ernannten Prieſter 
des katholiſchen Gottesdienſtes macht einen Zheil der Na⸗ 
tionalſchuld aus. » 

Der geſetzgebende Koͤrper kann in keinem Falle der 
Nation die Bezahlung der Schulden irgend eines Men⸗ 
ſchen aufladen. 

3. Die ausfuͤhrlichen Rechnungen der Departements 
der Minifter follen, von den Miniftern oder Oberauffehern 
unterzeichnet und beglaubigt, durch den Drud befannt ges 
macht werben; und dieſes fol zu Anfang der Sigungen 
einer jeden Legislatur gefchehen. | 

Eben das fol auch mit den Rechnungen über bie 
Einnahme der verfchiedenen Abgaben und aller anderer 
öffentlichen: Einkünfte gefchehen. 

Die- Rechnungen Über dieſe Ausgaben und Einnah⸗ 
men follen nach ihren verfchiebenen. Arten: unterfchieben 
werden und bie von Jahr zu Jahr in einem jeden Be: 
zirte eingenommenen und "ausgegebenen Summen ent⸗ 
‚halten. | 

Die befondern Ausgaben eines jeden Departements, 
welche die Gerichtshöfe, die verwaltenden Körper und an⸗ 
dere Einrichtungen betreffen, follen ebenfalls bekannt ge⸗ 
macht werden. u | 

4. Die Verwalter der Departements fowohl als bie 
Unterverwalter koͤnnen Feine öffentliche Abgabe feftfegen, 
auch Feine Vertheilung berfelben machen, bie ſich auf eine 
längere Beit erſtrecken würde, ober eine größere Summe 
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beträfe, ald von bem gefeßgebenben Körper beflimmt wor⸗ 
ben iſtz auch koͤnnen fie wicht, ohne von bem gefehgebens 
ben Körper bevollmächtigt zu fein, über irgend ein oͤrtli⸗ 
ches Anlehen, welches ben Steatsbürgern beö Departes 
ments zur Laſt fallen wuͤrde, fi — berathisplagen, oder ein 
folched erlauben. 

5. Die ausübende Gewalt wacht über bie Einnahme 
unb bie Anmendung der Auflagen, und gibt alle, zu die⸗ 
ſem Zwede nothigen Befehle. 


\ 


Sechster Abſchnitt. 


Von den Verhaͤltniſſen der franzoͤſiſchen Na⸗ 


tion zu den auswaͤrtigen Nationen. 
Die franzoͤſiſche Nation entſagt einem jeden Kriege, 


| welcher in ber Abficht unternommen wuͤrde, Eroberungen 


zu machen, und 28 wird biefelbe niemals ihre Kräfte ges 
gen bie .Freiheit irgend eines Volkes anwenden. 

Die Conftitution .exfennt Fein fogemanntes Droit 
d’aubaine an. 


Die Ausländer, fie moͤger fi in Foankreich aufhal⸗ 


ten ober nicht, erben von ihren auslaͤndiſchen ober frans 


zöfifchen Eltern. 

Sie können in Frankreich gelegene Güte kaufen oder 
zum Geſchenke annehmen, und mit daenſelben fo gut wie 
jeder franzoͤſiſche Stautsbuͤrger Schalten, in fo ferne fie 
fich dabei an die von dem Geſetze vorgeſchriebenen For⸗ 
malitäten halten. 
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‚ .Auslönber, welche fich in Srankeeich aufhalten, find 
benfelben criminellen und Polizeigefegen unterworfen, bes 
nen auch die franzäfiichen Staatsbürger unterworfen find; 
ausgenommen beöjenigen, was in ber Uebereinkunft mit 
fremben Mächten feftgefeßt if. Ihre Perfonen, ihre Gü« 
ter, ihr Erwerb unb ihr Gottesdienſt find eben fo gut, 
wie: bie her geboren Franzoſen von heim Geſetze beſchuͤtzt. 


Siebenter Abſchnitt. 
Von der Reviſion der conſtitutionsmaͤßigen 
| Beſchluͤfſe. 


1. Die conſtituirende Nationalverfoumlung erklärt, 
dag bie Nation das unveräußerliche Recht beſitze, die Con: 


fitution abzuändern. . Aber fie befchließt dennoch, in Erz . 


wägung, daß es dem Vortheile der Nation gemäßer iſt, 
fi) zu der Abänderung ‚derjenigen ‚Artifel, deren Unbes 
quemlichkeit die Erfahrung gelehrt haben möchte, nur fols 
cher Mittel zu bedienen, welche aus der Conſtitution felbft 
hergenommen find; daß zu biefem Zwecke eine Revifionds 
verfammlung zufammenberufen werben ſen, auf die ehr 
gende Weile. | 
| 2. Wenn drei auf einander folgende Legislaturen uͤber 
bie Abänderung irgend eines Artikels der Conſtitution eis 
nen aleichfoͤrmigen Wunſch geäußert heben, fo fell bie 
verlangte Reviſion flattfinden. 
3, Die naͤchſte Reglaletur ſawohl, Als die auf biefelbe 


an 


u 
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folgenbe, Eönnen bie. Abänderung Feines einzigen Artikels 
dee Conſtitution vorfchlagen. 

4. Von den drei Legislaturen, welche in ber golge 
einige Veränderungen vorfchlagen möchten, fallen die bei⸗ 
den erften fich mit dieſem Gegenflande nur in dem zwei 
letzten Monaten ihrer lebten jährlichen Sigung befchäf- 
tigen, und bie britte an dem Ende ihrer erften jährlichen 
Sitzung, oder zu Anfang der zweiten Sitzung. 

Ihre Beratbfchlagungen Uber diefen Gegenfland follen 
benfelben Zormalitäten unterworfen fein wie bie Geſetze, 
aber die Beſchluͤſſe, welche ihr Verlangen ausdruͤcken wer⸗ 
den, ſollen der Genehmigung des Koͤnigs nicht unterwor⸗ 
fen ſein. 

5. Die vierte Legislatur, vermehrt mit: zweihundert 
und’ nem und vierzig Mitglievern, welche in jedem Des 
partement "(durch die Verdoppelung der gewöhnlichen, im 
Verhaͤltniſſe mit der Bevoͤlkerung gewählten Mitglieder) 
ernannt werden, wird die Reviſionsverſ ammlung ausmachen. 
Dieſe 249 Mitglieder follen ernannt werben, nachdem 
die Mahl der Stellvertreter bei dem gefeggebenben Körper 
geendigt fein wird, und es fol daräber ein befonderes 
Protokoll gefuͤhrt werden. 

Die Reviſi ionsverſammlung ſoll nur aus Einem Hauſe 
beſtehen. 

6. Die Mitglieder der dritten Legiblatur , welche bie 
Veränderung verlangt hat, koͤnnen zu ber- Revifiondvers 
fammlung nicht gewählt werben. 

7. Die Mitgliedes der Reviſionsverſammlung follen, 


